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Bormwort. 
Di der Herausgabe diefes Buches drängt es mich, allen zu danken, mit 

denen ich bei meinen feitherigen Bemühungen um eine Erneuerung 
der Landfchule in geiftiger Verbindung geflanden habe: allen Landfehrern, 
in deren WWerkftätte ich fchauen durfte, alfen Wegefuchern, die mit mir 
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dem Kreife Biedenfopf, mit denen ich faft sehn Sfahre hindurch am Bau 
der neuen Landfchule arbeiten durfte. Herzlichen Dank fhulde ich auch 
alten Einfendern von Beiträgen aus ihrem Schulleben für Ddiefeg Buch, 
das eine Brücke vom Gerwordenen zum Neuen fehlagen und die deutfche 
Eandfehullehrerfchaft aufrufen möchte, gemeinfam am Yan der neuen 
Schute des Landes in ihrer Eigenform und ohne Übernahme wefengfremder 
Züge zu arbeiten. 

Koblenz, im Frühling 1931. G. Eefhardt. 
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Erftes Kapitel. 

Die Aufgaben der Tandlichen Volföfchule. 

Der fich bemüht, Sinn und Wefen der Bildung aus einer grundfäßlichen Lebens- 

und Wefensfchau der Zufammenhänge des Natur und Geiftesiebens herzuleiten, 

goird immer nur zu Exrkenntniffen allgemeiner Natur und zu mehr oder weniger 

formal gehaltenen Bildungszielen fommen, denn die Gvenze zwoifchen dein Zeit: 

bedingten und Zeitfofen, dem Individuellen und Überindividuellen, dem Bedingten 

und Allgemeingültigen wird flets flrittig bleiben und von den verfchiedenen Zeitz 

altern und Weltanfehauungen verfchieden gezogen werden. Aber die im Allgemeinen 

und Formalen Tiegende Frageftellung twird durchfichtiger, fobald man fich anfchiekt, 

die reinen Erfenntniffe aus der Höhenfchicht des Abftrakten herunterzugiehen und 

in irgendeiner Wirflichkeitsform des tatfächlichen Schullebens finnenfräftig lebendig 

zu machen. Zugleich treten dabei neue Fragen auf, die von einer allgemeinen Er= 

ziehumgsfehre nicht beanttvortet werden Eünnen, aber Feinestvegs unmefentlich find, 

denn fie betreffen das perfönfiche Eigenleben' und die Eigenform der betreffenden 

Schulgattung mit ihrer pädagogifchen Wirklichkeit und beziehen fih auf Sinn und 

Mefen der Bildung in ihren Fonfreten Einzelformen. 

Wenn wir num hier verfuchen wollen, die befondere Prägung der Bildungsarbeit 

zu beftimmen, zu ber die Landfehule ihrer Lage und ihrem MWefen gemäß kommen 

muß, fo verdienen namentlich drei Richtungen ihrer Wefensgeftalt unfere Beachtung: 

1. die Randfchufe in ihrer Eigenart als Volfsfchule mit der ungünftigen und 

unzulänglichen Arbeitsfpanne zwifchen dem 6. und 14. Lebensjahr, die ganz 

auf fich felbft geftellt ift und eine ausreichende Unterftügung und Ergänzung 

durch anderweitige Bildungsfürforge faft entbehren muß; 

2. die Sandfchule als die Schule des Landes, die in eine befondere Lebens: 

und Kulturfchicht eingebettet ifE und durch ihren befonderen Dienft innerhalb 

diefer Sphäre dem Ganzen dienen foll; 

3. die Lendfchufe als die „anders“ organifierte Schule, verglichen mit den 

Regelformen der Stadtfchulen. 
x 

über den Sinn und das Wefen der Volfsfhulbildung hat man fich fange 

Zeit hindurch überhaupt wenig Gedanken gemacht, denn die Volfsfchulen find nicht 

aug irgendeiner pädagogifchen Jdee heraus, ettua dem Gedanken der Demofratifierung 

der Bildung oder dem der nationalen Kultur oder dem der chriftlichen Erziehung, 

gefchaffen worden, obivohl folche Leitgedanken nicht ohne Einfluß auf ihre Entwid: 

lung geblieben find. Praktifche Bedürfniffe der Schreibftuben, Fürforgeflimmungen 

8 fogiafen Getwiffens, Verwaltungsforgen ob der ftörenden Unmoiffenheit ver Mafien, 

Kampf: und Merbeabfichten der Kirchen zur Zeit der Reformation und Gegen 

wformation, Münfche der Wirtfehaft und andere jenfeits der pädagogifchen Idee 

Viegende gefchichtliche Gegebenheiten riefen die Volksfchule hervor und geftalteten 
Handbuch der Bolfsihulpädagogik: Lanpdiehufe. 1



2 Erftes Kapitel, 

ihre Entroiklung. Die geiftige Schicht, die aus den bereits früher entflandenen 

höheren Schulen hervorgegangen war, hatte Fein Intereffe an der Schaffung einer 

mit Fräftigftem Eigenleben ausgeftatteten und möglicht volllommenen Volfsfchule, 

denn jede Verbreiterung der Bildungsfchicht bedrohte zugleich auch die eigenen Bil: 

dungsvorrechte in Geltung, Befig und Macht. Ms dann die Volfsfchule unter dem 

Einfluffe der Bildungsbedürfniffe eines erftarkenden VBürgertums, den Nachivir- 

fungen der geiftigen Strömungen der franzöfifchen Revolution, den Bemühungen 

um ftaatliche Erneuerung und Feftigung, der politifchen Neueinftellung durch die 

Arbeiterbewegung und anderes mehr eine überrafchende innere und äußere Entfaltung 

erfuhr, da vervollfommmnete fie zwar ihre äußere Form und fleigerte ihre Reiftungs- 

fähigfeit durch beffere Lehrpläne, zwwectmäßigen Aufbau und gründliche Lehrerbildung, 

fand aber doch nicht ihre Eigenform, fondern blieb als Leiftungsfchule ein fchwäch- 

liches Abbild der höheren Schule. Zwar wuchs der Bildungsdrang der Arbeiterfchaft, 

die von vermehrter Bildung soietfchaftliche Befreiung erwartete, des Handmwerfertums, 

das fich Waffen zum Kampf gegen die Konkurrenz der Großbetriebe verfchaffen 

wollte, der Kleinbauern, die fich vor die Aufgabe der Steigerung ihrer Betriebs- 

teiftungen geftellt fahen, aber die dadurch Iebendig gewordenen Kräfte Famen mehr 

den Zachfchulen als der Volksfchule zugute, oder fie wurden eingefeßt, um den Zus 

gang zu den höheren Schulen zu erleichtern. So Fam es, daß auch diefe eigentlichen 

Bolksfchuffchichten fich wenig um die Entwielung ihrer Schule, der Schule des 

Volkes mühten. Die Volksfchule, und das gilt auch für die Volkefchule des Landes, 

hat ihre Eigenform bis heute noch nicht deutlich herausgearbeitet. Sie entlehnte 

ihren Aufbau und die Wahl der Bildungsgüter den Gelehrtenfchulen und verjuchte 

dann den Betrieb „elementar” zu geftalten. Solche Verfuche mußten fehlichlagen, 

weil es unmöglich ift, die für die Volksfchule brauchbaren „‚Elemente” aus Kunft 

und Wiffenfehaft ebenfo oder ähnlich herauszuftellen mie etwa die Anfangsgründe 

der Schulfertigkeiten. Wenn wir von unferer heutigen Einftellung aus das Richtige 

aus der Korderung einer „‚Elementarfchule” Iehrplanmäßig und unterrichtsmethoöiich 

zu faffen fuchen, fo ift eg das Mühen um eine fehlichte, volfstümliche und Tebens= 

nahe Bildung, wie fie Kindern des Landes entfpricht. Yon diefem Gefichtspunft 

der Tändlichen Volksfchule aus müffen wir es ald Nachwirkung einer irreführenden 

Nachahmung fremder Schulformen bezeichnen, wenn man an der ftrengen Fächerung 

deg Unterrichts und an der überfommenen Zachfyftematik feithält, die troß aller 

Konzentrationsverfuche zur Lebensfremöheit und Beziehungslofigkeit der Bildungs» 

güter führen mußte. Ob mir an den Formenfram in der Sprachlehre, an die 

Berfrühungen des Gefehichtsunterrichts, die fIrenge Fächerung der naturkundlichen 

Lehrgänge oder an die noch nicht gefehtvundenen Tebensfernen Nechenaufgaben denken, 

immer wieder flößt man auf Mängel der Volksfchulsrbeit, die Ießten Endes darin 

ihre Urfache haben, daß man die Mefensgeftalt der Volksfchule nicht gefunden hatte. 

ange Zeit hat man Feinen Blick für diefe inneren Unklarheiten und Schwächen 

gehabt, bis die Volksfchule in unferen Tagen plöglich eine Vertrauenskrife durch- 

machen mußte, wie fie in ähnlichen Ausmaße andere Schulformen noch nicht erlebt
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haben. Bei den Stadtfchulen äußerte fie fich in der Zlucht aus ber Bolksfehule in 

die Berechtigungsfchulen und der immer häufiger Tautiwerdenden Beanftandung ihrer 

Leiftungen, auf dem Lande in der geldlichen Vernachläffigung, To daß es hier außer 

ordentlich fehrwer wurde, zu erträglichen Klaffenziffern, guten Schulbauten und wün- 

fchenswerten Einrichtungen der serfchiedenften Art zu Fommen. Alle Berfucher und 

Bemühungen, diefe Vertrauengkrife zu überwinden, ftießen immer wieder auf die Kern- 

frage: Wie Fonn man die Volksfchule zur soirklich Teiftungsfähigen Schule des Volle 

machen, die aus der gegebenen Lage heraus zur Arbeitse und Lebengtüchtigfeit erzieht? 

Man mühte fich um eine Klärung ber feelenfundlichen und in der Ummelt liegenden 

Borausfegungen der Volksfehularbeit und um die Feftfeßung und Abgrenzung von 

Aufgaben, die im Bereich des unmittelbar Notwendigen und Erreichbaren Wiegen, und 

erkannte, daß die Wefensgeftalt der Volkefchule anders in der Stadt alg auf dem 

ande ausfehen muß, weil das Leben, „aus dem’ und „für das” die Volkefchufe 

erzieht, hier und dort befondere Züge auftweift. 

Die tatfächliche Lage und damit die Not der Bolfsfchularbeit auf dem Lande 

Fan in einigen Strichen etiva fo gezeichnet werden: Die Kinder diefer Schulen ent- 

flammen im ganzen den Schichten der handarbeitenden, befonders ber bäuerlichen 

Bevölkerung. Nur wenige von ihnen befuchen nach Aoschluß der Volfsichulzeit noch 

eine weiterführende Schule. Höchftens Tommen 4—6 Mochenftunden der Tändlichen 

oder gewerblichen Berufsfehule in Frage, die natürlich bei weiten nicht das Gewicht 

einer vollen Schulbildung befigen. Diefe Kinder müffen ins Leben treten, obivohl jie 

noch geiftig unreif find und feelifch und Eörperlich in der Pubertätgkrife ftecden. Für 

manche diefer Schüler werden Turn und Sportvereine oder Drganifationen der 

ugendpflege diefer oder jener Richtung zur weiterführenden, wenn auch einfeitigen 

Bildungsftätte; für viele aber gibt es Faum etwas von befreiender geiftiger Atemluft. 

Nur harte Arbeit, die müde macht, nur voher Genuß, der abftumpft, und beideg, 

Arbeit und Genuß, Yaffen den Weg zum Buch und zur Selbftbildung nicht mehr 

finden. Und alle diefe Kinder follen einmal „Volt“ werden, mündige Menfchen, die 

unferes Staates Gefchit mitbeftimmen und unfer Schieffal geftalten helfen. 

Wohl wilfen wir ung frei von der Anmaßung, dem jungen Menfchen durch die 

acht Schuljahre für fein ganzes Leben Geftalt und Richtung geben zu Fönnen. Das 

„Reben“ erzieht und Iehrt mehr als wir. Mber was an bildenden Möglichkeiten in 

unferem Schulleben liegt, müffen wir bis zur äußerften Grenze aufgreifen, weil dag 

Leben nach der Schußzeit für die ehemaligen Landfchüler im ganzen doc) arm an 

geiftigen Anregungen bleibt. Gehaltvolfe Bildungsgüter, befeelte Arbeit, ein wert- 

erfülltes Gemeinfchaftsleben müffen unfere ländliche Volksfchule zur Erziehungs- 

Tchule machen, die Leib und Seele feftigt, Gemeinfhaftsgefinnung fleigert, Verant- 

wortungsbemußtfein anbahnt, den Xrbeitsmwilfen ftählt, die vechte Mertgefinnung 

erzieht. Aber Arbeits: und Lebenstüchtigkeit find ohne Wiffen und Können nicht dent- 

bar, und wer fich in die Kulturarbeit eingliedern foll, muß etivag von den Lebens: 

beziehungen diefer Kultur und den großen Zufammenhängen der Menfchheit jpüren. 

Huch dem Bauern wünfchen twir diefe Weite und Klarheit des Vlies, und die Lands 
1 ”
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fchufe ft ung nicht nur Erziehungsfchule, fondern auch die Bildende Leiftungs- 
chule, die auf Wiffen und Können fieht, beides freilich mit berußter Begrenzung 

und Einftellung auf das Notwendige und Erreichbare. Die Entwidlungsfpanne des 

gandfchülers, feine Ummelt, feine jeßigen SIntereffen und Fünftigen Kebensaufgaben 
fchreiben Art und Umfang der Nufgabengebiete vor, in denen wir intenfiofte Arbeit 

Teiften wollen. 
Diefes Somwohlsalssaud) aller Volksfchularbeit Täßt jich als papierenes Programm 

Teicht ausfprechen, aber um fo fehmieriger ift die praktifche Verföhnung der beiden 

Aufgaben. Wenn wir recht fehen, it hier eine doppelte Verfchmelzung zu vollziehen: 

die der Anfprüche der Erziehungsfehule mit denen der Leiftungsschule und die 

andere der Gegenmwartsbedürfniffe mit den Fünftigen Lebengaufgaben der 

Kinder. Erft im Gelingen diefes Ausgleiches liegt der Weg zur Eigenform der 

Bolksfchule. 

Zunächft das erfle, die Grundfrage jeglicher Volksfchularbeit in Stadt und Land, 

der Verfuch eines Ausgleichs der Erziehungs und Leiftungsfchule. Niemand wird 

Teugnen Fönnen, daß hier eine Spannung befteht. Die Pädagogen wollen die Schule 

der Erziehung aller wertvollen Kindeskräfte, darum der Nuf nach Pflege der Find- 

Yichen Eigentätigkeit und der feelifchen Wertgerichtetheit im Sinne der Arbeite- und 

Lebensgemeinfchaftsfchule. Aber die Wirtfchaft und die im Dafeinskampf verftvicte 

Elternfchaft wünfchen die Schule der Berechtigungen und der gedächtnigmäßigen 

Reiftungen und fehen in der „neuen“ Schule eine Gefährdung diefer Wünfche und 

Ziele. Von Veftalozzis feherifchen Worten in der Abendftunde eines Einfiedlers an 

fucht umd taftet man nach der Erziehungsfchule, und hundert Jahre päter mißt 

man in der Öffentlichkeit die Schule nach ihren ftofflichen Leiftungen, als ob Bildung 

mit Stoffbefih, geiftiger Wertgehalt mit Leitfadenmwiffen gleichzufegen wäre. Es geht 

num nicht an, daß die Schule hier bei Thefe und Antithefe ftehen bleibt und glaubt, Tich 

für die eine oder andere Zielfegung entfcheiden und entweder den Bildungsgedanfen 

opfern oder die Anfprüche des Lebens mißachten zu Fönnen. Denn beides tft nötig 

und berechtigt, die Perfönlichkeitskultur im Sinne der Erziehungsfehule, die Steiger 
rung der Arbeitstüchtigfeit und Leiftungsfähigfeit im Sinne der Leiftungsfchule, 

Die Spnthefe der anfcheinend auseinanderffaffenden Werte ift möglich, wenn 
wir erfannt haben, daß Leiftungsfähigkeit in erfter Linie Arbeitsfähigkeit und Ar 

beitsgefinnung fordert. Arbeitsgefinnung aber wächft da, mo bei aller Freudigkeit der 

Arbeit allmählich auch die Werte der Arbeitsvollendung und Arbeitsanftrengung zum 

Erlebnis werden und damit zum Leiftungsertrag der Arbeit ihr Erziehungserfolg 

tritt. Deshalb alfo Sauberkeit und Gründlichkeit in der Veherrfchung der Kultur 

technifen des Nechneng, Lefens und Schreibens; deshalb auch Klarheit und Sachlich 

keit bei aller Lebendigkeit. Qergeffen mir aber nicht, daß Arbeitstüchtigkeit und 

Reiftungsfähigfeit am ficherften da entftehen, wo im Sinne Kerfchenfteiners mit einem 

„Minimum von Stoff ein Marimum von Kraft” erzeugt wird. Deshalb wird die 

Leiftungsfteigerung der Bolksfchule mit der Intenfivierung des Betriebes, d. 5. mit 

gem Wilfen der Schule zu Einfachheit und Gründlichkeit und ihrem Mute zur Lücen-
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haftigfeit fichen oder fallen. Gerwiß vertragen die Übungsgänge der Techniken Feine 

Lücken, aber in dem unermeßlichen Gebiete des Wifjens muß fich die Landfchule auf 

Lebensausfehnitte befchränfen, die Zeit zum Verweilen und Vertiefen lafjen und 

die Möglichkeit geben, Sntereffe am Bildungsgut und die Fähigkeit zum felbfländigen 

Bildungserwerb zu pflegen. 

Noch inmiger wird die getwünfchte innere Verbindung von Erziehungs und 

Reiftungsfchule, wenn wir Stoffauswahl und Geftaltung der Arbeitsform grundjäß- 

fich von dem Gedanken der finnvollen Arbeit, d. i. der dem Kinde finnvoll er- 

fcheinenden und von ihm innerlich bejahten Arbeit, zu beftimmen fuchen. Wenn der 

Schuhmacher ein Paar Stiefel befohlt, dann erfcheint ihm dtefe Güterproduftion 

iinnvolf, Wenn aber der Schüler ein Diktat anfertigt, das Forrigiert und zenfiert wird 

und früher oder fpäter in den Papierkorb wandert, dann fpürt er nicht fo wie jener 

das Sinnvolle feiner Produktion. Das Xrbeitsprodukt bleibt für den Kulturbefiß 

der Schülergemeinfchaft ohne Vedeutung, und veftlos wird der Sinn diefer Arbeit 

nur vom Standpunkt des Lehrers aus bejaht. Die Arbeit wird aber um fo befeelter, 

je mehr es gelingt, ihr den Charakter der Notwendigkeit vom Standpunkt der 

Klaffengemeinfchaft und des einzelnen Schülers aus zu verleihen. Wenn die Garten: 

arbeitsfchule Sämereien beftellt, wenn fich eine Schulklaffe vor der Wanderung über 

Unterfunftftätten brieflich erfundigt, wenn das Kind feinen Kameraden einen Des 

richt vorlieft und dergleichen mehr, dann werden Stoffe und Nrbeitsformen finnvoll. 

Wenn die Spartätigfeit zum Leben der Klaffengemeinfchaft gehört, dann wird die 

Beihäftigung mit der Zinsrechnung für die Kinder zu einer brennend praftifchen 

und deshalb finnvollen Angelegenheit. Und wenn wir Frageftellungen, die Gegen 

martsbedeutung auch für das Kind haben, zum Ausgangspunkt unferes Gefamt- 

unterrichts machen, dann verläuft die Schufarbeit nicht mehr neben dem Xeben, 

fondern mitten in ihm. 

Diefe befeelte Betätigung fleigert nicht nur die Arbeitgbereitfchaft und Leiftunge- 

fähigkeit, fondern verfeßt die ganze Seele in Schwingungen und dient fo unmittel- 

bar der Erziehung. 

Wenn diefe Arbeitsgefinnung zum gemeinfamen Erlebnis der gefamten Schulflaffe 
wird und die Vereitfehaft zum gegenfeitigen Helfen und Dienen wet, wenn Sich 

Arbeitsgruppen zur Gemeinfchaftsarbeit bilden und jedes einzelne Kind fich der Ges 

jamtheit verpflichtet fühlt, dann ift die Synthefe der Leiftungsfchule und Erziehungs: 

fehule geglückt. Auch hier öffnen Sich der wenigftufigen Landfchule neue Wege. 

Die Vereinigung der Erziehungs: und Keiftungsaufgaben unferer 
Schule ift alfo wohl möglich. Sie Liegt in der Pflege einer arbeitsgemein? 
Ihaftlihen Gefinnung der Schulklaffe und in der Schaffung von 

Situationen zur finnvollen, befeelten Arbeit. 

Melche Einzelzüge diefe Schule der befeelten Arbeit tragen muß, ergibt fich aus 
dem zweiten Ausgleich, vor den wir ung geftellt jehen: der gleichzeitigen Rückficht- 

nahme auf die jeßige und Fünftige Lage unferer Schüler.
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Verfuche, der gegenwärtigen Lage des Kindes, d. 5. feiner Entiwicklungshöße, 

feiner Wefensrichtung und feiner Ummeltbedingtheit, Rechnung zu tragen, Tiegen 
feit Ellen Key, Gurlitt, Scharrelmann, Gansberg und ähnlichen Vertretern eines 
pädagogifchen Naturalismus in reichem Maße vor. Die Schlagworte „Wom Kinde 
aus” und „Heimaterziehung” decen eine Fülle von Einzelverfuchen auf, dem 
Kerfchenfteinerfchen „Orundariom des Bildungsprozeffes” näherzufommen und die 

Struktur der Bildungsgüter und Arbeitsformen der Geftalt des individuellen Geiftes 

anzugleichen. Mlerdings waren Berichte über eine Findesgemäße Landfchularbeit bie- 

her felten zu finden; die Städte haben ihre Verficchsarbeit in diefer Richtung offenbar 

früher begonnen und auch häufiger der öffentlichen Beurteilung unterbreitet als 

die Dorffchule. 
Meniger zahlreich find die anderen Verfuche, die Volksfchularbeit von der Fünf: 

tigen Lage der Volksfchulfchichten mitbeftimmen zu Iaffen und fo auf dem Lande 

die dorfeigene Schule zu fchaffen. Vielleicht feheut man die Klippe der nadten 

und unkindlichen Nüsßlichkeitserziehung; vielleicht jchredden die ruffiichen Schulver- 

fuche ab, die in ihrer Eingliederung der Schularbeit in den Wirtfchaftsvorgang zu der 

überftiegenen Forderung der reinen Produktionsfchulen gekommen find. Möglich ift 

auch, daß man beforgt ift, eine „dem Keben” dienende Volfsfchularbeit werde noch 

mehr von dem Betrieb der höheren Schule abflechen und Fönne fich dort Feinen 

Glanz mehr entleihen. Und doch Fommen wir um diefes ficherlich fehmere Erneues 

vungsmwerf nicht herum, denn das Schuffind ift mit dem Leben der Ertvachfenen 

verflochten und entnimmt ihm feine Wertungen über das, was die Schule von ihm 

fordert. Die Schularbeit muß eben über die Schulmände und die acht Schuljahte hin: 
aus ing Leben ftrahlen, wenn fie al Ganzes finnvoll bleiben foll. Wir müflen die 
Beziehungen zu Diefem „‚KXeben”, d. 5. dem Arbeits: und Gemeinfchaftgleben der 

Eriachfenen und dem Ethog der aus der Volfsfchule ffammenden Volksfchichten, 
aufzudedlen und auszumerten fuchen. Es ift hier noch manche überfommene Ein 

ftelfung zu überwinden, denn twie haben unter der unüberbrückten Kluft von Kultur 

und Sioilifation, die dem verfloffenen Jahrhundert ihre Gepräge gab, an das Ideal 
einer einfeitig Hiterarifcheäfthetifchen Bildung geglaubt und gerähnt, Menfhenbil 

dung fei da am reinften, wo fie fich vom Alltag am weiteften entferne. Je mehr 
aber die Schule von der Wirklichkeit des Alltagslebeng abrückte, um fo Fraftlofer 
wurde das Schulleben, und um fo fehwächer wurden feine Nachwirkungen. Richt 
daß num die Dorffchule eine Stätte platter Nüslichfeitspädagogik werde, die vielleicht 

allerhand nußbringendes Wilfen von Zierfehädlingen und der Einrichtung von 
Schweineftällen zu vermitteln hätte. Um mag es fich handelt, das ift der Verfuh, die 
Schule in das gefamte Erleben der Ummelt, die Dorffchickfale und das 
dörfliche Arbeitsieben hineinzuftellen. 

Das it zunächft eine Frage des Bildungsgutes. Gewiß follen unfere deuff en 

Schulen, einerlei, ob es die Dorffchule oder das humaniftifche Gymnafium fe, Bil 
dungsgüter pflegen und weitergeben, die allen deutfchen Kindern eigen fein jollen. 
Aber neben diefem Gemeinfamen gibt e8 viel des Befonderen. Die Borkafehule fei
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die Stätte einer volfstümlichen und in der Ummelt wurzelnden Bildung, und zu 

Yebensfräftigften Zügen der Landfehule gehört ihr Mühen, die Ummelt zu verftehen 

und ihr zu dienen und fo zur dorfeigenen Schule zu werben. Sie will eine Hüterin 

volkstümlicher Vildungsgüter, nicht volkgfremder Geiftigfeit fein; fie mil eine 

Pflegeftätte Iebenspraftifcher Bildung und lebensnaher Arheitsformen, nicht Tebeng= 

ferner Gelehrfamkeit werden. Sie fehlägt auch) Brücken zum Arbeitsleben der Um 

welt, aber fie hütet fich davor, eine elementare Berufsfchule zu werden, denn es 

ift natürlich ausgefchloffen, die Volkefchulbildung irgendivie beruflich abzuftufen und 

nach Verufgbepürfniffen zu dofieren. Wir wollen in der Volfsfchule nicht Berufs: 

Eunde treiben und nicht das Ziel der Arbeitstüchtigkeit durch das der Arbeitsfenntnis 

erfeten. Uber es muß verlangt werden, daß die Arbeitsübung an lebensnahen Xrbeite- 

ftoffen und in Arbeitsformen erfolge, die der Lebensiwirklichkeit entfprechen. Die 

andfejule Fann fehr wohl, wie wir no) fehen werden, der Stilfbefchäftigung die 

Aufgabe einer folhen Einübung Tebengnaher Arbeitsformen an Stelle der bloßen 

fehriftfichen Iufammenfaffung und Wiedergabe der MWiffensftoffe zumeifen; fie Fann 

auch das twerkgerechte handtätige Arbeiten in verfchiedenen Formen pflegen und das 

geiftige Erobern der Ummelt fehulen und fo zu einer Arbeitstüchtigkeit erziehen, die 

Selbftändigkeit und Sauberkeit im Werk, Sicherheit und ‚„Bendigkeit” in der Hal 

tung und geiftigen Einftellung offenbart und dem Leben nach der Schulzeit dient. 

Auch das Befinnliche der Landfehularbeit Fan und foll ein Übriges zur Geftaltung 

einer Iebengnahen Schule tun. € gibt im Rahmen des Gefamtunterrichtes viele 

Möglichkeiten zum Schauen und Verftchen, Nacherleben und denfenden Durchdringen 

der Arbeitswelt der Väter und Mütter in ihren großen Zufammenhängen mit dem 

Arbeitsleben von Volk und Menfchheit. Solche Betrachtungen und Befinnungen 

helfen die Arbeit befeelen und durchgeiftigen, und Fönnen fie von dem Fluche des 

mafchinenhaften Dienftes befreien. Nicht nur der am Schraubftoc tätige Snöduftries 

arbeiter, fondern auch der pflügende Bauer muß etroag verfpüren von dem Zauber 

der DVerflochtenheit aller Arbeitsvorgänge, muß etwas Elingen hören von dem 

Dichterwort: „Schläft ein Xied in allen Dingen!” 

Mir fehen, die Volfsfchule mit ihrer Heimat: und Lebensverbundenheit Fan gar 

nicht eine verfleinerte höhere Schule fein und mit dem ftofflich gefehenen Leiftunge- 

prinzip diefer Schulen wetteifern wollen, weil fie etivas ganz anderes foll und voill. 

Wir Fönnen in der Volfsfchule nicht Stoffauswahl und Stoffgeftaltung in erfter 

Linie von der Wiffenfchaft her beftimmen und dann das Gefundene einfacher und 

elementarer zu machen verfuchen, fondern müffen ung bei jeder Prüfung eines 

Bildungsftoffes und einer Arbeitsform auf ihre fehulifche Vrauchbarfeit bin fragen: 

Was fagt diefe in ihrem Mutterboden vertvurzelte Kindergruppe im Kerne ihres 

perfönlichen Lebens dazu, und sag bedeutet diefes Stück Schularbeit für die Ent- 

Ir diefer Kinder über ihre Schulzeit hinaus für ihr perfönliches und foziales 

eben? 
*
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Mir haben bisher unfere Frage Iediglich unter dem einen Gefichtspunft gefehen: 
Wie überwindet die Bolfsfehule die Vertrauengkeife, unter die fie leidet, und mie 
serftärkt fie auf dem Lande ihre unmittelbare Nachivirkung auf dag Leben nach der 
Schulzeit? Diefe Einftelfung Tieß uns die Aufgabe befonders dringlich erfcheinen, eine 
Vereinigung des Erziehungs= und Reiftungsgedanfens durch finnvolle und befeelte 
Arbeit an lebensnahen Bildungsgütern und Bejeelung des Schulfebeng zu fuchen, 
um fo der Eigenform der Volfsfchule allmählich näherzufommen, die nicht nur an 
die gegenwärtigen Bedürfniffe des Kindes, fondern auch an feine künftige Lebeng- 
lage denkt. Von diefer Einftellung Eommen wir mohl zu einer Abgrenzung der Auf: 
gaben der Volksfchule von denen der Fache und höheren Schulen, aber noch nicht 
zur befonderen Aufgabe der Landfchule, Wohl fühlt die Landfchule die ganze Dring- 
lichkeit diefer erziehungstviffenfchaftlich gefehenen Aufgaben, weil fie wegen der 
äußeren Unvollfommenheit ihrer Einrichtung und wegen des Fehlens von auge 
reichender Schulfürforge nach Abfchluß der Volksfchulzeit alles hun muß, un ihre 
Erfolgsausfichten zu vergrößern. Aber an fich find es Aufgaben der gefamten Volfe- 
jhule in ihren verfchiedenen Formen, die toir in diefer Betrachtung der Dinge fehen. 

Wohl ift es aus mehrfachen Gründen gut, die Ziele der ländlichen Volksbildung 
zunächft im Rahmen der Aufgaben der gefomten Volfsfchule zu betrachten, denn 
auch die Landfchufe if zuerft Schule des Volfs, nicht aber Vorfehule für eine Flein- 
Bäuerliche Fachfchule. Aber unfere Frage hat noch eine Fultur= und vol£spolitifche 
Seite, und diefe führt ung zu dem Befonderen der Tändlichen Bolfsbildung. 

Über ftädtifche und Tändliche Kultur, ihre Bedeutung, die dabei erfennbaren 
geiftigen Strömungen und Umfchichtungen und die Stellung des Bildungsmefens 
diefen Fragen gegenüber ift fchon viel Kluges und Wertvolles gefagt worden. Man 
braucht nur an die Namen Riehl, Heinen, Damafchke, €, 9. Erdberg, Naumann, 
Seidenfaden zu denken, und es fleigt ein Gedankenreichtum vor einem auf, der 
jeder Zufommenfaffung und foftematifchen Ordnung zu fpotten feheint. Ohne auf 

die vielgeftaltigen Fragen der Benölferungspolitif, des Siedelungswefeng, der Hei- 

matkultur, der Wohlfahrtspflege und dergleichen einzugehen, Fönnen wir folgende 
Gegebenheiten feftftellen: 

1. Der größere Teil unferes Volkes wohnt noch auf dem Lande, in Dorf und 
Kleinftadt. Das Wefen der Landbevölferung muß alfo die Haltung des Gefamt- 
volkes ftark beftimmen, fei es in günftiger oder ungünftiger Hinficht. 

2. Die ländliche Kultur in Sprache, Dichtung, Sitte, Brauch, Lebensführung und 

Lebengweisheit ift immer ein fehr mwefentlicher Beflandteil der gefamten Volfe: 

Eultur gewefen, der den Anteil der Großftadt übertrifft. 

3. Das Land verhilft, im ganzen gefehen, zu einer flärleren Heimatverrurzelung 
als die Großftadt und damit zu einer Erhaltung des Volfstums, 

4. Das Land gibt reichere Möglichkeiten zu einer naturgemäßen und gefunden 
Körper und Geiftespflege.
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5, Das Larıd gibt dein Einzelnen, wieder im ganzen gefehen, einen größeren Lebens= 

raum alg die Stadt, und verhilft Teichter als diefe zu Vodenbefig und wirt: 

fchaftficher Selbftändigkeit. Das mildert die fozialen Gegenfäte und erhöht Die 

Arbeitsfreude. 

6. Das Land erleichtert deshalb wirtfchaftlich die Familiengründung, bewahrt in- 

folge der Klarheit und Durchfichtigkeit der menfchlichen Lebensverhältniffe und 

des gefunden Volksdenkens vor der Auflöfung des Samilienlebens, 

7. Das Land führt zum Werterlebnis des Gemeinfchaftslebens in Familie und 

Gemeinde, 

8. Das Land hat fich bisher als ein Hort des Srrationalen und der Religion er- 

wiefen, obruohl fich auch hier ftarfe Zerfallserfcheinungen geltend machen. 

Wir fprechen von Vorausfegungen und Möglichkeiten, nicht von dem tatfächlichen 

Bilde des Tändlichen Kulturlebens, das leider oft diefen Möglichkeiten jehr wenig 

entfpricht, Aber diefe Vorausfeßungen find gegeben, und auch die Tatjache bleibt bes 

fiehen, daß die ländliche Kultur die Gefamtkultur des Volkes außerordentlich fiat 

beftimmt. Das bedeutet für den Kulturpolitifer, unter ftärkfter Auswertung 

der günftigen Vorausjegungen die Werte der ländlichen Kultur zu ver: 

tiefen, zum mindeften zu fchüßen, um fo dem Volfsleben in feiner Ge: 

famtheit zu dienen. 

Dazu einige Anmerkungen. 

Der zahlenmäßige Anteil der Landbevölferung an der Gefamtbevölferung geht 

auch aus den Schukählungen hervor. 

Nach dem Stand vom 1. Mat 1927 gab es in Preußen! unter 33405 Volle: 

fhulen 14085 einftufige, 6741 zweiftufige und 4507 dreiftufige, alfo etwa 25000 

mwenigftufige Schulen. Yon 4261390 Volksfchulfindern befuchten 510596 die ein- 

Elaffige, 492972 die zweillaffige, 464682 die dreiflaffige, 267836 die vierflaffige 

Schule, gehörten alfo etwa 134 Millionen wenigftufigen ländlichen Schulen an. 

Für dag gefamte Reichsgebiet Tauteten die Zahlen 1921 nach der Denffchrift „Die 

Landfchule”, herausgegeben vom Gefchäftsführenden Ausfchuß des Deutfchen Lehrer 

vereing 1926, folgendermaßen: 

Einklaffige Schulen. . » 2 2 22. . 16685 mit 765306 Schülern 
Halbtagsfchulen . 2 2 2 nen 4785 „ 311360 
Sweillaffige Schulen mit zwei Lehren . . 7598 „ 763983 " 

Dreiklaffige Schulen . . . - 2 2.0. 6725 „ 849135 " 

Bon im ganzen 52768 Volksfchulen des Reiches mit 8894456 Schülern waren 

demnach 35723 eine bis dreiffaffig mit 2689786 Schülern. Von den beutfchen 

Volksfehulkindern befuchte damals ein Drittel eins bis dreiflaffige Landfchulen. 
  

! Die öffentlichen Volksfchulen in Preußen. Bearbeitet und herausgegeben von der Staatlihen 

Ausfunftftelle für Schulmefen. Belt, Langenfalga 1928.
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Auch folgende Zahlen diefer Denkjchrift find belehrend: 
Auf das Land (Orte bis zu 2000 Einwohnern) entfielen 1921 

A189 Volkfhulen von . 2 2... 52768 im Reich, alfo 78,0%, 
3811229 Volköfchüler von . . 2 2... SISUNE „ „ „42,8%, 

88094 Bolföfchulllaffen von. . . . . IE 5, nn 25 
73085 Lehrkeäfte von. - 2 2 2.2. 1596 „ „ „3839, 

Nimmt man nun noch die vier- bis achtFlaffigen Landfchulen hinzu, dann fpringt 
die Bedeutung der Fragen der ländlichen Kultur und des Landfchulmefens noch mehr 
in diefen Zahlen in die Augen. Nach der amtlichen Zählung von 1921 Tagen 540% 
aller Schulkfaffen auf dem Lande und 46% in der Stadt; von 5,4 Millionen 
preußifche Volfsfchulfinder befuchten 3 Millionen, alfo 55,5%, die Landfchufe, 
2,4 Millionen, d. h. 44,5%, die Stadtfchule. 

Die Bedeutung der ländlichen Kultur erfcheint ung aber noch größer, wenn mir 
an die geiftigen Beiträge des Landes zum Kulturbeftand unjeres Volkes denken. Die 
Mundarten mit ihrer Sprachfchöpferifchen Kraft, die Bewahrung älteften Kulturgutes 
in Sitte und Brauch, die Volfsdichtung in Märchen, Volkslied, Sprichwort und 
Sage, die vielen Bilder und Gedanfen, die aus dem geiftigen Gehalt der Bauern 
arbeit und dem Verhältnis des Landberwohners zur Natur entnommen find: alles das 
find Kulturbeftandteile, die das Land geliefert hat. Sie erreichen nicht die fchtwindelnde 
Höhe der Errungenfchaften der Zivikifation in Technit und Drganifation, aber fie 
gehen in die Ziefe, denn fie find feelifcher Natur. Ihr Wert Tiegt in ihrer volfseigenen 
Prägung, in alle dem, was man deutfches Volfstum nennt und mag Veten Endes 
nicht im Zwechaften und Materiellen, fondern im Frrationalen wurzelt. 

Wenn wir außerdem noch daran denken, daß der Lebensraum auf dem Lande 
weiter ift und die Lebensftätte inmitten der freien Natur weitaus günftigere Verhält: 
niffe findet, als e8 die Großftadt je zu geben vermag, dann ift es ung nicht Über: 
treibung und nicht Teere Nedensart, wenn man vom Sande als dem ervigen Jung: 
brunnen der Kultur fpricht. Ein Zungbrunnen für Leib und Seele, wo man ein 
Stückchen Erde als fein eigen Vaterland hat, wo man die reine Luft atmet, die den 
heimatlichen Wäldern entftrömt, wo e8 einfache Sitten und fchlichte Frömmigkeit 
gibt, wo man im Nachbar den Helfer, in der Gemeinde die Gemeinfchaft ficht, wo 
die Arbeit heiliger Lebensberuf ift, wo man wie ein Kind an geheimnisvollen Wundern 
fefthält! 

€8 Tiegt ung fern, die Stadt als die Zufammenballung, die widernatürliche, un: 
gefunde und fchädliche Zufammenballung entmwurzelter Menfchen zu bezeichnen und 

ihre Beiträge zur Lebens» und Kulturfteigerung zu fchmälern; denn aud) die Stadt 

Fennt Menfchen mit Kinderfinn; auch fie befigt Kulturgüter, die Ewigkeitsfinn atmen. 
Aber Stadt und Land find nicht dasfelbe im Ganzen der Volfgkultur. Sie haben 

beide ihre Bedeutung, aber nicht der gleichen Richtung und Art. 

Bei den Wechfelbeziehungen von Stadt und Land und dem beiderfeitigen Anteil an 
der Volkskultur foll man fi jedoch hüten, in dem Landleden nur dns Unvollftommene
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und Unentroikelte zu fehen, was man auf dem Aiphalt der Großftadt und in den 

Salons einer ungefunden Überfultur gern tut, foll auch die Landfinder mit ihrem 

Denken und Wollen nicht zum bloßen Kufturrohftoff und zur Kraftreferve der ftäd- 

tifchen Kuftur ftempeln. Gerviß liegt auch in diefer Einfchäung das Richtige, daB 

die Fändliche Kultur und das Landfeben ihre Bedeutung für die Gefunderhaltung 

der gefamten Volkskraft haben. Aber man male fich einmal aus, eine der beiden 

Kulturquellen verfiegte, und wir müßten ung entiveder die Großftadt oder das Land 

aus unferem Leben wegdenfen, dann ahnt man bie Größe des DVerluftes für Leib 

und. Seele, wenn wir die Ießten Wurzeln unferes Seins nicht mehr in den Nähr- 

boden der ländlichen Kultur einfenfen Fönnten. Wir jhägen das Eigenmwüchfige diefer 

Kultur als etwas Pofitives; wir fehägen e8 um fo mehr,‘ als wir in ibm Sittliche 

Gejundheit und Reinheit, Srömmigfeit und Weieheit fehen. 

Freilich wird diefer urfprüngliche Wertgehalt der ländlichen Kultur oft verfchüttet. 

Verftädterung und Wirtfchaftsnot haben viel verwüftet, wir werden noch von diefen 

Schattenfeiten der ländlichen Kultur zu reden haben; aber bis in die legten Wurzeln 

ift diefes Volkhafte und Wefenseigene nirgends zerftört, und «8 gibt noch Schuß- 

und Pflegemöglichfeiten. Und auch das fei einfchränkend zu den MWertmöglich- 

feiten gejagt, die wwir andeuteten: Ländliche Kultur ift nur möglich, mo noch Bauern= 

tum vorhanden ift. Der Iandwirtfchaftliche Großbetrieb mit Angeftellten und Ar: 

beiten ift eine andere Welt, nicht die des gleichen Klangs in den gleichgeftimmten 

und gleichfehtwingenden Seelen, die zum Wachjen einer gemeinfamen und boden- 

ftändigen Eigenfultur gehört. 

Schuß und Pflege für alles Wertvolle der ländlichen Kultur, das ift zunächft eine 

Frage des Schußes und der wwietfchaftlichen Stärkung des Bauerntums, eine Frage der 

Siedlungspofitif, der Zufammenfaffung aller in diefer Richtung swirkenden aufbauen: 

den Kräfte, alfo einer weitfchauenden Landpofitif, Aber es ift zugleich auch eine 

ernfte Frage der gefamten Bildungspolitif, die mit größtem Nachdrud eine 

Hebung der ländlichen Volfsbildung und eine Verinnerlichung im Sinne volfstüm- 

ficher und befeelter Bildungsarbeit erftreben muß. Eine Hebung in der Richtung, 

pie fie in unferen vorigen Ausführungen gezeigt wurde, aber auch durch organis 

fatorifche Werbefferungen, von denen noch die Rede fein mwird. Eine Verinnerlichung 

durch eine flarfe Befinnung auf heimatnahe und dem deutfchen Wefen dienende 

Bildungsgüter und durch eine fittlicherefigiöfe Erziehung, die dem verflachenden 1072 

nußleben und der NurWirtfchaftlichfeit der Lebensführung entgegenwirft und dem 

Gemeinfchaftsberuußtfein des Wolfes dient. Alfo die heimatftändige und Tebensnahe 

Erziehungs: und Keiftungsfchule mit volfstümlichen und der rechten Wertgefinnung 

helfenden Bildungsgütern bleibt das Hochziel der Landfehule. Wir fagen Erziehungs: 

und Reiftungsfehufe auch hier, weil die geiftige Ertüchtigung des Landvolfes auch 

Wege auffinden Yaffen wird, die zur Milderung feiner Wirtfehaftsnot führen. 

Wie diefe Erziehungs» und Bildungsarbeit in der dorfeigenen Schule im einzelnen 

verläuft, Fönnen twir erft aufzeigen, wenn wir die wirklichen Verhältniffe der Tänds 

lichen Umwelt und die hier Tebendige Wertivelt dargeftelft haben. Es wird fich Handeln
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um die Förderung des Gefunden und um die Heilung des Kranken, un das feine 
fühlige Pflegen Tändlicher Eigenmwerte und um Beleitigen des Schladenhaften. So 
möüffen wir den Verfuch immer wieder machen, troß alfer dörflichen Eigenbrötelei 
ein Stüc Gemeinfchaftsgefinnung zu pflegen, die über die Dorfz und Flurgeenzen 
hinausgreift, und troß aller fozialen und twirtfchaftlichen Enge ein Stük Kultur: 
bejahung und edler Freude in das Kinderherz zu pflanzen, um nur eine anzudeuten. 

Wir Fönnen die Aufgaben, die fo der Landfchule geftelft find, nur dann mit 
einiger Ausficht auf Erfolg angreifen, wenn wir die Landfehule nicht als etiung Log 
gelöftes und Fürzfich-Beftehendes anfehen, fondern wenn wir fie mitten ing Keben 
ftellen und Kinder: und Erwachfenenbildung miteinander vereinigen. Die 
ländliche Kultur ift eine Angelegenheit aller, und was wir zu ihrer Erhaltung und 
Defeelung tun wollen, berührt alle, groß und Flein. Auch davon wird noch ein 
Weiteres zu fagen fein. 

* 

Zum dritten Aufgabengebiet, das durch die Tatfache des wenigftufigen Auf: 
baus der Landfchule gegeben if, nur einige Bemerkungen. Seither Fam man 
mit den Blifeinftellungen und Maßen an die Beurteilung der Landfehule, die von 
der vollausgebauten Stadtfchule entnommen waren. Da war das Urteil fehnell fertig: 
Die Landfehule ift die unvollfommene Schulform, weil iht mancherlei fehlt, was 

‚ der Aufbau der Stadtfchule befißt. In der Denkfchrift des Deutfchen Lehrervereins 
„Die Landfchule” (1926) werden als wefentliche Mängel der weniggegliederten Land: 
jehule, befonders der einElaffigen Schule, herausgeftellt: 

„Die fon im Unterrichte einer Abteilung erforderliche Aufmerkfamfeitsfpannung vergrößert 
fi bei der Arbeit mit mehreren Abteilungen um ein bedeutendes; denn erftens ift die Zahl ber 
Sinneseindrüde, die dem unterrichtenden Lehrer und auch den arbeitenden Schülern bewußt 
merden, hier viel größer als beim Unterricht einer einheitlichen Abteilung, und zweitens erfordert 
der in der Stunde mehrmals eintretende Wechfel der Befchäftigung in den einzelnen Abteilungen 
eine Öftere Umftellung der Benußtfeinslage des Lehrers und ein fletes Vergegenwärtigen der nad 

dem Lehrplan an fäntliche Tahrgänge zu ftellenden Anforderungen, wodurd, die Aufmerkfamkeitz- 

fpannung and Willensanftvengung beträchtlich vermehrt werden. Dazu Fommt nod der Umftand, 
daß die verfcgiedenen Abteilungen zu gleicher Zeit fih verfhiedenen Befchäftigungen Hingeben, fo 
daß fon rein äußerlich das Wahrnehmungsbild der Schulgemeinfhaft fich zerfplittert. Es ift viel 
leichter, 50 Kinder, die nur einer Belchäftigung fich Hingeben und die davon auch dur äfnliche 
äußere Haltung Zeugnis ablegen, zu Lehrzweden zu überfchauen als diefelde Anzahl von Kindern 
zu überblifen, wenn fie in fünf Gruppen fih verfehiedenen Belhäftigungen widmen. Man bat 
verfucht, den Mangel an Seit dadurch einigermaßen auszugleichen, dag man Helfer aus der 
Schülerfhar felbft zur Mbung mit einer Abteilung Heranzog; aber gerade die Beobahtung, dak 
auf diefe Weife die Zahl der flörenden Gehör und Gefihtswahrnehmungen fic vergrößerte, Hat 
erfahrene Lehrer der einklaffigen Schule von diefem Ausweg wieder abgebradt. Das Haften 
und Tagen von Abteilung zu Abteilung, son Stunde zu Stunde, der Siwang der Pläne, der 
Stundeneinteilung und Stoffvorfehriften, die nicht auszufhaltenden durch den Abteilungsbetrieb 

bedingten Störungen der Aufmerffamkeitsipannung und der Bernußtfeinslage find die fehmer zu 
befeitigenden Solgeerfheinungen einer fehlenden Höhengliederung der Landfchule. 

Zu ihnen treten Nachteile, die aus dem Mangel jeglicher Vreitengliederung herzuleiten find. 
Der Landfchule fehlt jede Hilfseinrichtung zur Förderung DVBegabter einerfeits, Bildungsunfähiger
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und Bildungsunwilliger anderfeits. Sie muß notgedrungen die Laft ber geiftig Schwachen und 

Xrägen, felbft die der geiftig Kranken durch alle Schuljahte hindurch tragen, wiederum zum 

Schaden aller Bildungsfähigen und Strebenden .. 
„Anter folden Umftänden Fan die Landfchule felöftserftändlih ihre Biele nicht fo Koch 

fieden wie die vielkfaffige Schwefter in der Stadt. Sie muß fidh notgedrungen befcheiden zum 

Schaden ihrer Schüler. Hält man fih weiter gegenwärtig, daß faft alle amtlichen Beftimmungen 

in der wenigflaffigen Schule eine Höhere Alaffenbefekung ala in der mehrklaffigen für zuläffig 

erachten, fo erfheint das geradezu widerfinnig; aber es ift leider eine durch Zahlen erwiefene 

Tatfache, daß au heute noch die höhften Schülezahlen in den einklaffigen Schulen zu finden 

find, &3 leuchtet demnad ohne weiteres ein, daß die aufgezeigten Mängel wenig gegliederter 

Säulen fi duch die hohen Klaffenbefuhsziffen um ein Vielfaches fleigern. . 

Wir werden an anderer Stelle zu diefen und anderen ernften Sorgen um die 

Kandfehufe Stellung nehmen, möchten aber hier nur das eine, daß die Landjchule 

wenigftufig ift und deshalb ältere und geringere Schüler in einer Klaffe vereinigt, 

nicht von vornherein ald Mangel, fondern zuerft als Anlaß zu einer Aufgabe 

fehen, nämlich der Aufgabe, die Schularbeit fo zu geftalten zu ver- 

fuchen, daß fie zur lebendigen Gemeinfchaftsarbeit aller werde und bie 

Landfchule feldft als Arbeits= und Lebensgemeinfchaftsfchule ihre Hem- 

mungen und Schwierigfeiten mildern, vielleicht gar überwinden lerne. 

Uns feheint die Landfehule bei all ihren Engen und Hemmungen doch eine erheb: 

liche Zahl von günftigen Arbeitsbedingungen in fih zu fragen, und mir möchten 

den hoffnungsfrohen Glauben des Leiters des preußifchen Volfsfchulwefens teilen, 

der in der Kehrerverbundenheit, der Hausverbundenheit, der Landverbundenheit, der 

Volks, Heimat und Nächftenverbundenheit und der Gottverbundenheit der Land» 

fchule Kraftquellen für ihre Wrbeit ficht?, neben denen die organifatorifchen Unvoll- 

fommenheiten nicht von ausfchlaggebender Bedeutung find. 
Für die ländliche Volkefchule Kiegen die Aufgaben, die wir aus ihrem Wefen als 

Bolfsfchule und als die Schule des Landes erkannt haben, befonders Elar und ein: 

deutig. Die Landfchule ift in eine einfacher geftaltete Ummelt eingebettet ald die Stadt: 
fehule und hat ihre eigene foziologifche Geftalt. Es ift nicht allzu fehiwer, aus der 

andfchule die Schule des LandFindes und die Schule für das Londvolk zu machen 

und die Bedürfniffe der Gegenwart mit denen der Zukunft in Einklang zu bringen. 

Sie Teidet nicht wie die Stadtfchule an den Austoirkungen des Wetteifers anderer 

Schulformen, wodurch diefe immer zur Übernahme wefensfremder Formen gedrängt 

wird. Sie hat ein ftetiges Schüfervolf, das nicht nach vier Grundfehuljahren zu 

30, 40 und mehr Prozent nach den Berechtigungsfchulen abiwandert wie in den Groß: 

ftädten. Ihr Aufbau ift einfach, fo daß eine freiere und eigenperfönliche Geftaltung 

ded Betriebs ohne größere Hemmungen und Reibungen möglich wird. Das alles 

erleichtert ihr, fich zu ihrer Eigenform auszumachen. Wir werden zu zeigen haben, 

toie gerade die Landfchule die gefunden Gedanken der „Produftionsfchule” in fich 
  

1.0.0.6. 5 

2.9, Kaefiner, Sinn und Ziel der Landfehule der Gegenwart in: P. T. Kreuzberg, Die zeit 

gemäße Landfehule. Münfter 1930. ©. 70.
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aufnehmen und als heimatftändige Arbeits und Lebensgemeinfchaftsfchule zu einem 
Ausgleich der Erziehungs> und Leiftungsgedanken gelangen Tann. Sie hat freilich 
ihre großen Hemmungen, aber fie braucht nicht notwendig dadurch an der Reifung 
ihrer Wefensform gehindert zu werden, ja, «8 ift vielleicht fogar denkbar, da fie 
gerade unter dem Druck diefer Hemmungen und Engen ihre Eigenform rafcher fuchen 
muß, um in der natürlichften äußeren Organifation und der beftgeeigneten inneren 
Arbeitsform „aus dem Leben” „für das Keben” zu erziehen. 

- + 

Schauen wir zurüd: 

Die Landfehule ift uns zuerft Volfsfchule, d. bh. Schule des ganzen Volles, 

nicht Eleinbäuerliche Berufsfchule oder irgendeine andere Verwirklichung einer ein 
feitigen und engen Forderung. Als Volfsfehule achtet fie dag gleiche Recht aller auf 

Bildung, das freilich nicht ein Necht auf gleiche Bildung aller fein Fannı. Sie leitet 
Ihre befonderen Aufgaben aus dem Ziele her, die breiten Maffen zum Dienft am 

Staatsleben und an der Volkgkultur immer mehr zu befähigen, fie zum Leben tüchtig 

zu machen. Sie darf deshalb weder eine vereinfachte oder elementare Gelehrtenfchule 

fein, die ihre Aufgabe nur oder in erfter Linie aus den Wiffensgebieten herleitet, 

noch Kann fie eine dörfliche Fachfchule werden, fondern fie läßt ihre unterrichtlichen 

Zwecke durch die Bildungsbedürfniffe der jegigen und Fünftigen Lage der Kinder be- 

flimmen. Sie verneint den einfeitigen Leiftungsgedanken, fofern die Leiftung ledig- 

lich im ftofflihen Wiffensbefig gefehen wird, und fucht zu einer Vereinigung der 

Erziehungg= und Leiftungsfchule zu gelangen. Sie tut das, indem fie nach Stoffen 

und Arbeitsformen fucht, die dem Kinde finnvoll erfcheinen und die das Arbeits: 

und Gemeinfchaftsfeben der Schulkfaffe befeelen und fteigern. So wird fie zur Arbeits: 

jchule, d. 1. zur Schule der befeelten Arbeit, und zur Lebensgemeinfchaftsfchule, d. i. 

zur Pflegeflätte des Gemeinfchaftslebens. Sie ift auch Arbeitsfchule in dem Sinne, 

daß fie das Kind befähigt, das Arbeitsleben der Ummelt, foweit lebendige Beziehungen 

zu ihm vorhanden find, benfend und handelnd nachzuerleben und geiftig zu durch 
dringen. 

Die Landfehule ift zugleich Dorfeigene Heimatfchule, die fich mitten ins 

Heimatleben und in das Ganze der ländlichen Volksbildung ftellt, um durch volfe- 

tümliche Bildungsgüter der Erhaltung, Vertiefung und Förderung der wertvollen 
Beftandteile der Tändlichen Kultur zu dienen. 

Sie hat zwar ihre großen Hemmungen und GSchivierigkeiten zu überwinden, aber 
fie Fann die Eigenform der lebensoffenen Volksschule leichter und mit größerer 
Deutlichfeit und Klarheit ausprägen als das vielgliedrige Schulfyftem der Grof- 
ftadt, weil fie bodenftändig und heimatverbunden ift, Stetigfeit und verhältnismäßige 

Gleichmäßigfeit der Schulummelt zeigt und bei der Einfachheit ihres Aufbaus dem 
Lehrer ein größeres Maß beruflicher Freiheit Täßt.



Zweites Kapitel. Die Bedeutung det Ummelt für die Landfchularbeit. 15 

Zweites Kapitel. 

Die Bedeutung der Umwelt für die Landfehularbeit. 

Wenn die Volksfchule in ihrer Iebendigen Praris ihre einzelnen Erziehungsaufgaben 

nicht Tediglich bervuft aus den Wertsoiffenfchaften und einem irgendwie geformten 

Bildungsziele ableitet, fondern zugleich der Bedürfnisfrage nachgeht und die andere 

Frage nach der Erfolgsmöglichkeit ftellt, dann dürften ung die foziologifchen Verhält- 

niffe der Landfchulummelt mehr als bloße Arbeitsporausfeungen fein. Die Milieus 

Funde zeigt ung nicht nur die hemmenden und begünfligenden Momente und die 

Grenzen unferer Schularbeit, fondern dedit ung auch Nöte auf, die ung zu brennens 

den Nufgaben unferer Erziehungsfürforge und volksbilönerifchen GSeelforge serden. 

Die Welt des Dorfes ift nun freilich nicht überall gleich. Das Kleinbauerndorf 

und die Arbeiterfiedlung, das von Bauern und Arbeitern und dag von Klein und 

Großbauern bevölferte Dorf, der einfame Weiler und das am der Peripherie der 

Stadt gelegene Dorf, das naffauifche und weftfälifche, fchlefiiche und bolfteinifche 

Dorf, die evangelifche und Eatholifche Gemeinde, das Heidedorf, die Moorkolonie, 

das Dorf im Gebirge, das Dorf in den Marfchen: in ihnen tut fi) eine ganze 

Reihe von Dorftypen auf, jeder äußerlich und feelifch von eigener Struktur. Es ift 

nicht möglich, eine allgemeine Milieufunde der Landfehule zu fehreiben, aber es gibt 

doch einzelne Züge, die mit größeren oder geringeren Verfchiebungen allen Dörfern 

eigentümlich find, weil fie auf diefelben Grundlagen zurückgehen. 

Deutlich hebt fich der bäuerliche Typ von dem des Induftriearbeiters ab. Beide 

Typen find in der Dorfivelt vertreten und geben je nach ihrer Mifchung und eigenen 

Haltung dem dörflichen Geift fein Gepräge. 
Die geiftige Welt und die feelifche Geftalt des Bauern — wir denken hier an 

die Kleinbauern der „reinen“ Dörfer mit Eigenbefig — finden ihre Erflärung 

namentlich in den Gegebenheiten der Gefchichte des Bauernftandes, des Gebunden- 

feins an die eigene Scholle und des Beherrfehtfeins von der harten Alltagsarbeit. 

Auf diefen Grundlagen der Nachtwirkungen der früheren Unfreiheit und der damit 

verbundenen gefellfehaftlichen Wertung, der bodenftändigen Seßhaftigfeit und der 

fchrveren Wirtfchaftenrbeit wuchfen die guten und die unerfreulichen Triebe des dörf- 

lichen Geifteslebens, 
Die eigene Scholle wurde von den Eltern und Ahnen bebaut; das führt 

zu einem Vermachfenfein mit ihr, der ewig gleichen, und zu einem Haften 

am Gemwordenen und Überlieferten. Ewig bleiben die Gefeße von Saat und Ernte, 

Sommer und Winter, Menfchenarbeit und Gottes Schiefung, und Flein und un 

wefentlich erfcheint daneben all dag Neue der Welt, all das, was die Gegenwart und 
die ftädtifche Kultur bringen. Der Bauer Tann in feinem Denken gar nicht anders 
als Eonfervativ fein, weil er viel inniger als der Menfch der Stadt in den ewigen 

Rhythmus des gleichen Naturgefchehens eingebettet ift. Groß und ehrfurchtgebietend 

erfcheint gegenüber allen menfchlichen Sorgen und Mühen der Lenker diefes Ger 

ÜHehens. Darum ift der Bauer im Innern feines Wefens fromm. Treilich it diefe
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Neligiofität manchmal nicht mehr als das ängftliche Gefühl der Abhängigkeit von 
dem Heren der Ernte und bleibt dann in ihren Auswirkungen ein Ausüben ge: 
wohnter Firchlicher Formen, ohne nachhaltig die gefamte Lebensführung zu beein: 
fluffen. Daraus erflärt es fich dann auch, daß in der Notzeit des Krieges das Ein: 
fühlen in fremde Not in manchem Bauernhaufe nicht zu finden war, Die irnere 
Ablehnung des Neuen und des Fremden wird allerdings in den Dörfern, die von der 
ftädtifchen Art berührt werden, zu überwinden gefucht, Freilich meift nicht zum 
Segen des Dorfes und der börflichen Kultur. 

Das Gebundenfein an die Scholle führt zu einer Heimatliebe, wie fie in der Stadt 
nur felten zu finden ift. Unvergeßlich wird mir ein Volksabend in einem Eifeldörfchen 
fein, an dem ein alter Bauer mit der ganzen Ergriffenheit und Hingabe feiner Per 
fönlichfeit die Worte von Huggenberger Sprach: 

Sch Fanrı dich nicht verftehen, 

dur Bauernfohn von altem Hol, 
du fchritteft hinterm Pfluge her 
fo ficher und fo ftolz! 

Sch Fann dich nicht verftehen, 

daß du zur Stadt den Schritt gewandt. 
Hat dich ein Ießter Blick ins Tal 
nicht an die Scholle gebannt? 

Die Frühlingswolfen wandern, 
der Märziwind trocknet Weg und Rain. 
Schon geht der erfie Pflug im Jeld — 
e8 Fönnt’ der deine fein! 

Diefe Heimatliebe fehuf die eigenmwüchfige Schönheit des Bauernhaufes wie die 
Erzeugniffe der Heimatkunft an Truhen und Schränken, Webflücen und Haus: 
infehriften, in Volkslied und Volkstanz und verflärte und durchleuchtete die harte 
und fchwere Werktagsarbeit. Diefe Heimatliebe mwird oft zu einer erziehenden Dorf: 
gemeinfchaftsgefinnung, die zur tätigen nachbarlichen Hilfsbereitfchaft führt, oft aber 
auch zu einer Enge des dörflichen Fühlens und geiftigen Gefichtskreifes, fo daß der 
Sinn für die große Gemeinfchaft des Staates nicht auffommen will, zumal der 
Staat Opfer an Geld verlangt, was bei dem Färglich und mühfam erworbenen Ber 
fig wenig zufagt. Denn die Liebe zur Scholle führt auch zur Freude am Befig und 
zu einem Gebundenfein an biefen Befik, das die Seelen Hein und eng machen Fann. 

Und wenn diefer Vefig größer als der des Nachbarn ift, Fann auch ein unerfreus 

Ticher Scholfenftolz aus der Kiebe zur Scholle entftehen, ein Stolz, der Sippen, Schich: 
tungen und Kaften innerhalb der Dorfgemeinde voneinander trennt und die Chez 

fepfteßungen mehr von der Sippenzufammengehörigfeit als von der Zuneigung der 
Herzen abhängig macht. Der Hof heiratet den Hof, und das perfönliche Wünfchen 
muß hinter der Pflicht der Erhaltung des Stammgutes zurücktreten.
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Das Vervurzeltfein mit der eigenen Scholle [chließt nach außen ab. Wie die Hof- 
anlagen des fränkifchen und niederfächfifchen Bauernhaufes das Arheitsfeben der 

Bewohner bergend umfchließen, fo verfchließt fich auch der einzelne Menfch und offen: 
bart fein Innenleben nur fehrwer dem anderen. Es ift nicht nur Mortkargheit, fondern 

auch innere Scheu, vielleicht mit eine Nachwirkung der langen Uinfreiheit, die ver- 
fchloffen und mißtrauifch gemacht hat, wenn das Elternhaus fo wenig mit dem 

Lehrer redet. Zugänglicher wird der Bauer wohl den Gliedern feiner Familie gegen: 
über, obroohl auch hier viel weniger gefprochen wird als in dem Bürgerhaus. Man 

trägt fein Herz nicht auf der Zunge. Deshalb ift aber das Familienleben nicht etwa 
gemütsleer und froflig. Der flarfe Zug der Ehrfurcht vor dem Alter, die ftille Ge 

wöhnung an Familienfitte und Überlieferung, die perfönlichen Beziehungen der Kin: 
der zu Gefinde und Haustieren, dag gegenfeitige, wenn auch fchweigfame Sicehhelfen 

und Dienen und anderes enthalten doch fehr viel Gemütbefruchtendes und Er: 
ziehendes. 

In diefer Abgefchloffenheit des bäuerlichen Lebens bildet die Arbeit mwohl den 

mefentlichen Lebensinhalt. Hart und fehwer ift fie, und mannigfac; find die Gefahren, 

die den Schaffenden um den Erfolg feines Schmweißes bringen. Sie ift fo drücend, 
daß fie ihre Eulturfördernde Kraft einbüßt und faft zur Arbeitsnot wird. Die Lebens: 

haltung muß ftrengfte Einfachheit wahren; eine Kultur der Freude ift Faum denkbar. 
Die Dürftigfeit des Lebens und die Härte der Eörperlichen Arbeit Iaffen die Ent: 

faltung geiftiger Sntereffen Faum zu; ja felbft die Eörperliche Pflege Fommt nicht 
zu ihrem Recht, fo daß der Gefundheitsftand der Kinder auf den Rande infolge ein- 
jeitiger Ernährung, Überanftrengung, mangelnder Hautpflege und dergleichen viel- 
fach vecht ungünftig ift, Es gibt Bauerndörfer, in denen die Kinder im Verhältnie 
häufiger von Rhachitis und Quberfulofe heimgefucht find als in der Grofftadt. 
Nach den Darlegungen Ungers gelegentlich einer Tagung des „Deutfchen Vereins 

ev für Yändliche Wohlfahrter und Heimatpflege” tun fich auf dem Lande Gefahren: 
On quellen auf, deren Wirkungen weit über den Kreis der ländlichen Bevölkerung 
© Hinausreichen. Unger wies vor allen Dingen — und er unterbaute feine Ausfüh: 

Sg Fungen mit reichlichen Zahlenvergleichen zwifchen Stadt und Land — auf die große 
Säuglingsfterblichkeit des Landes, die verheerende Ausbreitung der Gefchlechte- 
Franfpeiten und das Fataftrophale Umfichgreifen der Zuberkulofe hin. Sn bezug 
auf die Säuglingsfterblichfeit prägte er das feharfe, aber nicht ungerechte Wort: 
Die Unvernunft unferer Großmütter und Xanten mordet unferen Nachwuchs auf 
dem Lande. Deshalb Tann hier nicht genug getan werden an Aufflärungsarbeit. 
Mütterberatungsftellen, Kurfe in der Säuglingspflege, Schwefternftationen find 
Zellenbildungen hierfür. Bedenklich ift auch die hohe Zahl der Ehefchliefungen unter 
Vlutsverwandten auf dem Lande, die 29,6 v..H. betragen gegenüber 13,6 dv. H. in 
der Stadt!, 

  

U Nach dem Bericht „Wolksgefundheit auf dem Lande” in der „Allgemeinen Deutfchen Lehrer: 
eitung” 1930, Pr. 30, ©. 578, 
Handbuch) der Vollsfhulpädagogit: Landiehule, 
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Und Schulrat Kreuzberg teilt aus einem Landfreife des Bezirks Koblenz folgende 

Zahlen aus dem Jahre 1926 mit: Unter 386 ärztlich unterfuchten Schulnenlingen 

wurde 134 mal Blutarmut, 199 mal Skrofulofe und 49 mal Lungen- und Bronchien: 

erfranfung feftgeftellt. Bei einer Unterfuchung 1928 waren unter 2188 NKindern 
1173 ffrofulöst, 

Die Landfchule findet in diefen Mängeln auf gefundheitlichem Gebiete und in der 

gefomten Kulturlage ftarfe Hemmungen für ihre Arbeit, zumal der Segen gefkeigerter 

Volksbildung durchaus noch nicht überall erfannt wird. Es gibt immer nad Rand: 
leute, die von der Schule vor allem Bereitnilligkeit zu ausgedehnten Ernteurlaub 

verlangen und die Wertfchägung des Lehrers davon abhängig machen, 

Gegen eine folche Landarbeit, die infolge ihrer Schwere und ihres geringen toirt- 

fchaftlichen Ertrages niederdrückend wirft und eine ausreichende Pflege geiftiger 

Intereffen nicht zuläßt und deshalb die Tändliche Kultur innerlich und äußerlich 

hemmt, machen fich freilich Abrvehrnerfuche bemerkbar, die teils einen günftigen, 

teils einen ungünftigen Einfluß auf die feelifche Haltung des Landvolfes ausüben. 
Einen Kulturgervinn bedeuten alle die Bemühungen, die Landarbeit zu durchgeiftigen 
und ihr durch vationelfere Methoden größere Wirtfchaftlichkeit zu verleihen. In 
dem Maße, wie die Mafchine dem Bauern die erdrückende Förperliche Arbeit ab? 

nimmt und ihm Zeit läßt, feinen Betrieb nach den von Forfchung und erafter Erz 
fahrung erarbeiteten Erfenntniffen umzugeftalten, mwächft der Landmann über fein 
Werk hinaus. Seine geiftigen Sntereffen befommen neuen Spielraum und neue Ziele, 

und die größere geiftige Weite bezieht immer neue Kulturfragen in ihren Gefihte: 

Freis. Hier liegt das ftarf belebende und fördernde Moment in dem Mute zur Mber- 
windung der Not durch das Bekenntnis zum twirtfchaftlichen und tehnifchen Zort- 
Tritt. Da jedoch, wo an die Stelle diefes Mutes zur Tat der müde Verzicht tritt, 
macht fich der Bervohner des Landes wurzellos, indem er Landarbeit und Landleben 

flieht oder Entipannung und Erholung in feelen und gefchmacklofem Genuß fucht, 
Die Entrwurzelung beginnt mit der feelifchen Landflucht, die ftädtifches Welen nach 
äfft, das Föftfiche Gut volfstümlicher Kunft verleugnet, die alte flilechte Einfache - 
heit in der Wohnung mit Kitfch verungiert, das Dorfmädchen in die Zabrifen 
und den Bauernfohn in einen ihm mwefensfremden Vergnügunggkreis treibt, der aber 
Schritt für Schritt zur wirklichen Landflucht führt und das großftädtifche Proletariat 
vermehrt. 

Solche und ähnliche Züge zeigt das Antliß des Bauerndorfes, freundliche und un: 
freundliche, Die Schularbeit erleichternde und hbemmende. Wer bodenftändige Bildungs 
arbeit treiben will, muß die Schtvierigkeiten Eennen, auf die er flößt, und die gün: 
fligen Momente in der Umsvelt, die ihm ihre Dienfte Teihen Fönnen. Deshalb find 
Verfuche, die individuelle Fleinbäuerliche Melt eines beftimmten Dorfes zu erfaflen, 
eine wejentliche Vorausfeßung der Landfehularbeit. Man vergeffe dabei nicht, daB 
zur Geelenkunde des Bauerndorfeg auch noch andere Dinge gehören, die hier nur 
  

19.7. Kreuzberg, Die zeitgemäße Landfeule. Münfter 1930. ©, 26.
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angedeutet fein mögen: die Sreundfchaften und Feinöfchaften im Dorf, Dorfkliquen, 
Bereine, Seftenwefen, Stellung der Dorfautoritäten in der Gemeinde, die Kirche, 
die Haltung der Jugendlichen, die Form und die Austwirfung der Dorffefte, Sitte 
und Brauch u. a. m., die fämtlich zugleich mehr oder weniger flarf auch die Ers 

ziehungsarbeit in der Landfchule berühren, weil im Dorf Schule und Ummelt in viel 

innigerem Zufammenhange ftehen als in der Stadt. 
Sn ganz andere Lebenszufammenhänge ift der Induftriearbeiter geftellt; des= 

halb begegnen wir hier einer völlig anderen Geifteshaltung. Nur der zugleich mit 

feiner Familie im eigenen Heinen Iandwirtfchaftlichen Betrieb tätige Induftriearbeiter 

macht hiervon eine Ausnahme; denn er ift im Inneren doch zuerft Bauer troß feiner 
davon abweichenden gemwerkichaftlichen und politifchen Einftellung. Wenn nun auch 

die zur Landfchule zählenden Elternfreife fich meiftens aus Bauern oder bäuer- 
lichen Smöuftriearbeitern zufammenfeßen, fo finden fich doch auch zahleeiche 

Arbeiterdörfer mit der ihnen eigenen Wefensform. Wo die eigene Scholle fehlt und 
vo die Wirtfehaftsnot zu einem häufigen Mechfel der Arbeitsftätten zwingt, Fann 

fein Heimatfinn entfeimen. Und wo einförmige Arbeit am laufenden Band zu leiften 
fl, Tag für Tag, Woche für Woche, Jahr für Jahr, da wird die Berufsarbeit nicht 

zum Lebensinhalt, und man verfpürt wenig oder nichts von einer Befeelung und 

Ethifierung der Arbeit. Wertvolle Quellen der Schulerziehungsarbeit bleiben dann 
verfchloffen. 

Zwar ift das häusliche Leben der Arbeiterfamilie auf dem Lande nicht ganz zur 
Kümmerform geworden tie dag des Grofftadtproletariers mit Wohnungselend, 
Srühe und Fehlgeburten und der ganzen Verengung des Lebengraumes; aber «es 
bleiben doch Nöte genug. Die Kinder find nicht fo in die Familie gebettet wie im 
Bauernhaus, und man fieht den Vater nicht bei feiner Berufsarbeit und nicht beim 
gemeinfamen Mahl. Die feelifche Atemluft des Haufes birgt zudem auch auf dem 
Lande die unerfreulichen Beftandteile der Verbitterung, des Haffes und der reliz 
giöfen Entfremdung. 

Anderfeits bietet aber das Leben des Induftriearbeiters manche MöglichFeiten zur 
feelifchen und Eörperlichen Kultur, die dem Bauerndorf fonft mehr oder weniger 
unzugänglich geblieben find. Zwar führt die politifche Haltung des Profetariers zu 
den bedauerlichen Erfeheinungen der Verhegung und des Klaffenhaffes, aber auf der 
anderen Seite auch zur Fameradfchaftlichen Verbundenheit und zur Betonung der 
eigenen Menfchenwürde, Hier wurzelt auch der Wunfeh nach einer gefteigerten Bil: 
dungsfürforge für die Kinder. Man wünfcht menfchenwürdige Kindererziehung, ver- 
mehrte Schul und Volksbildung, gefundheitliche und feelfche Fürforge und fehafft 
durch das alles günftige Vorausfeßungen für eine erfolgreiche Schularbeit. Freude 
an Turnen und Sport, Bejahung des Staates, Weitung des politifchen Denkens, 
Sinn für Zortfehritte in der technifchen Kultur u. a, find weitere Züge der Lebens: 
uffaffung, die eine pofitive Ausmwertung geftatten. 

Ernfte Fragen erwachfen der ländlichen Kulturarbeit aus der Auseinanderfegung 
der Eleinbänerlichen Weltanfchauung des reinen” Dorfes mit der Wertmwelt der 

3*F
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induftriellen Großftadtkultur in den „gemifchten” Dörfern. Diefe Dörfer find in 

eine fchwere Krife geraten, weil alte Ordnungen und Sitten, Anfchauungen und 

Mertrihtungen in der Gefahr fiehen, dem Neuen zu erliegen, fo daß fich die Ju= 

gend in eine fittliche Welt des Zufammenbrechens, Gärens und Zmeifele hinein= 

geftellt ficht. Als im Auguft 1929 eine Pfarrer: und Lehrerarbeitsgemeinfchaft für 

‚Diychologie der Landjugend” mit Eduard Spranger auf der Eberburg im Nahetal 
diefe Fragen durchdachte, Fam man zu einer MWefensfchau und Beurteilung diefer 

Dinge, die mit allem Ernft und fehonungslofer Ehrlichkeit die Gefahren diefes Zu- 

fammenpralleng zweier Zeiten und zweier Welten für die Landjugend aufdeckte, aber 

doch in der Örundhaltung zufunftsgläubig blieb. Nach einem Bericht von Frig Fauft, 

‚aur Pfychologie der Landjugend”: betonte Spranger in feinem Schlußmwort am 

Ende diefer Ausfprache ftarf die Fdeen eines Brückenfchlageng: Nicht verfuchen, alles 

Alte Eonfervatio zu beivahren, fondern die Maßnahmen fo zu treffen, daß fie ein= 
geftellt find auf das unvermeidlich herandringende Neue. Nicht die Induftrialifies 

rung und nivellierende Sozialifierung der Iandmwirtfchaftlichen Betriebe wünfchen und 

fördern, wie es im ruffifchen Somjetftaat verfucht wird, aber auch nicht an einer 

falfchen Romantik fefthalten, die alte Verhältniffe troß neuer Bedingungen erhalten 

möchte, Und in der Zugendführung auf dem Lande, die infolge der zentralen Stel- 

lung von Pfarrer und Lehrer, der noch nicht aufgelöften und bedrohten Familie 

und der von Zmeifeln weniger bedrohten religiöfen Grundhaltung im ganzen erfolg 

ficherer arbeitet al8 in der Stadt, nicht die Marime des Behütens und nicht die 

des bloßen Gemwährenlaffens, fondern der Weg, der in der Mitte Liegt, ein Meg, 

auf dem nicht allein die Befinnung, fondern mehr die Gefinnung Wegmeifer ift. 

Die Fragen und Nöte der Yändlichen Kultur und Heimatpflege, die in diefer 

Tagung herausgeftellt wurden, zeigen auch dem, der fich nicht in erfter Linie um die 

Schulentlaffenen müht, die großen Schwierigkeiten, die der Erziehungs- und 2il- 

dungsarbeit auf dem Lande gefeßt find. Jedenfalls Yäßt die ungeheuere Schwere 

diefer Problematit immer wieder erkennen, daß die Landfehularbeit nicht aus der 

Gefamtheit der Tändlichen Volkshildungs und Jugendpflegearbeit herausgelöft werden 

Fann. Die Landfchule ift viel inniger mit dem Dorfdenken und der dörflichen Wert: 

welt verflochten, als e8 zunächft den Anfchein hat, und der Ertrag der Landfchul- 

arbeit hängt fehe davon ab, was der Landlehrer dem Dorf felbft bedeutet. Die Frage: 

ftellungen und Gedankengänge der oben erwähnten Arbeitsgemeinfchaft Taffen das 

eine mit Deutlichfeit erkennen, daß der Dorflehrer vor ernften volfsbifönerifchen 

und feelforgerifchen Aufgaben fteht, an denen er nicht voribergehen Tann, fondern 

denen er in Gemeinfchaft mit anderen Tulturellen Kräften und Einrichtungen mit 

Liebe und Behutfamfeit, Feinfühligkeit und Geduld nachgehen muß. 

Es wurde fehon gefagt, daß es eine allgemeingültige Milieufunde für die Lands 

fehufe fo wenig gibt wie eine ländliche Normalwelt. Man muß als Lehrer ven Blid 

für diefe Dinge auszubilden fuchen und namentlich die Wirkungen der Umwelt auf 
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das Schulkind zu fehen verfiehen. Verhältnismäßig leicht erkennbar find die Mir 

Fungen diefer Welt auf die Förperliche Entwilung des Kindes. Die Ernährung nad) 

Menge, Zufammenfeßung, Zubereitung, Vitamingehalt uff, Hautpflege, Sleiz 

dung, Schlafgelegenheit und Schlafdauer, Wechfel von Arbeit und Erholung, Kranfen- 

pflege und anderes mehr find Ummeltwirfungen von ftärkfter gefundheitlicher Ber 

deutung, und es gehört Fein großer Scharfblict dazu, Fälle von Unterernährung, 

Überanftrengung, Schülernervofität und dergleichen aus dem häuslichen Leben zu 

erklären. ft in einem Landfreife ein gefundheitlicher Überwachungsdienft mit Er 

holunges und Tuberkulofefürforge eingerichtet, dann führe man folche Kinder dem 

Schularzt vor und forge dafür, daß der Schularzt auch die Eltern auf ihre Pflichten 

aufmerffam macht. Auf den Arzt hört man fchon eher als auf NRatfchläge des Lehrers 

über diefe Dinge. Weniger Teicht find die Nachwirkungen geiftiger Art zu erkennen, 

da in dem Geiwebe von Erbgut und Ummelteinflüffen oft nur der erfahrene Lehrer 

und Pfychologe die Einzelzüge deutlich zu feheiden vermag. Daß die häusliche Welt 

ftärfften Einfluß auf den Vorftellungsfchat, die fprachliche Entwicklung, die Art 

ver Werturteile, den Intelligenzgrad, die Interefferichtungen des Kindes und feine 

ganze Urt des Verhaltens den Dingen, den Menfchen, der Gemeinfchaft gegenüber 

bat; ift offenfichtlich. Weniger oft beachtet man, daß die Begabung auch bei gleichem 

Grad ftark inhaltlich verfchieden fein Fann, wenn es fih um Kinder von Bauern, 

Filchern, Zeitungsträgern, Handiverfern handelt, weil die Beichäftigungsart nicht nur 

Sonderintereffen, fondern auch Spezialfähigfeiten ausbildet. Man hüte fich, die im 

Schulleben für dag Lernen ertvünfchte Sonderbegabung als die Negelintelligenz an: 

zufehen! 

Die Aufgabe der Schule den in der Ummelt Tiegenden Gegebenheiten gegenüber 

ift eine recht zufommengefeßte und verfchiedenartige. Nicht nur Volksbildungsarbeit 

und namentlich eine Art volfsbildnerifcher Seelforge in Form eines Zwiegefpräches 

unter vier Augen, Zufammenarbeit mit den Zugendämtern und einflußreichen Per 

fönlichFeiten forwie Förderung der Sugendpflegearbeit, fondern auch Anpaffung der 

Schularbeit an die individuellen Nöte müffen ftändig helfen, ungünftige Umivelt- 
twirfungen zu mildern oder ihre fchädlichen Folgen auszugleichen. Weil die Bauers- 

frau oft ihre Kinder durch eine falfche Ernährung fehädigt, müffen wir dem haus: 

mwirtfchaftlichen Unterricht unfere ganze Sorge zufehren; weil die Körper der Bauern: 

Einder in der fchmeren Wirtfchaftsarbeit fteif und ungelenE werden und organifche 
Sehler zeigen, muß ein diefen Verhältniffen angepaßter täglicher Turnunterricht, ver 

bunden mit Baden und Schwimmen, als Heilmittel eingefeßt werden; weil die Ges 
Tab der Nachäffung von ftädtifchem Wefen mit allem Kitfeh und Schund droht, 

tichten wir unfere Schulräume einfach, aber vorbildlich nach raumkünftlerifchen Ges 

jichtspunften ein und fehen Übungen im Betrachten von guten Erzeugniffen der 

Heimatfunft vor; weil der Landbewohner fo wenig die Kultur der Freude verfteht, 

pflegen wir die gute Schulfeier; weil es fo fehmwer ift, Intereffe für flaatliches Xeben 

zu erzeugen, machen wir aus der Schulflaffe eine Gemeinfchaft mit vielen Möglich 
feiten der Selbftregierung und betreiben einen Tebendigen, aug der Heimat wachfen
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den flaatsfundlichen Unterricht! Man Fönnte diefe Reihe noch fortfeßen; immer follten 
role fuchen, die Schularbeit den befonderen ländlichen Schwierigkeiten gemäß zu ges 
falten, ob es fich um fprachliche Unbeholfenheit, dörfliche Enge, Aberglauben oder 
anderes handelt. Nur daß es mit dem vechten Feingefühl gefchehe. Man darf nicht 
den Eindruc erwecken, als ob man als Volfsbeglücer in ein Gebiet der Kultur: 
armut gekommen fei. Demjenigen Lehrer ift auch in den fehr fehrvierigen Fragen 
der Milieubeeinfluffung der größte Erfolg befchieden, der fich in die Dorffeele ein: 
fühlen und das dörfliche Wefen verftehen Fann. 

Drittes Kapitel. 

Seelenfundliche Dorausferungen der Landfehularbeit. 
Es foll hier nicht von den feelenfundlichen Vorausfeßungen jeder Bildungsarbeit 
geiprochen werden, denn das wäre im Rahmen eines Buchabfehnittes eine Unmög- 
lichkeit, fondern es follen Iedigfich die Bejonderheiten der Landfchularbeit und die 
damit zufammenhängenden pfychologifchen Srageftellungen berührt werden. Das eine 
darf aber vielleicht allgemein gejagt werden, daf wir troß allen Zleißes der Piycho- 
logen eine ausreichende feelenfundfiche Untermauerung der Schularbeit noch nicht 
befißen, Das Lernen und die Zernhemmungen, das Sintereffe der einzelnen Alters 
fufen, Typen und Schichten und feine Vorausfeßungen, das Verfländnis für die 
einzelnen Stoffe, Fragen, Zufammenhänge in den verfchiedenen Schuljahren und 
unter verfchiedenen Umivelteinflüffen, die Beziehungen zwifchen Kind, Kaffe und 
Lehrer und vieles andere, alles das ift noch immer fraglich. So ehr fich die pfycho: 
Iogifche Wiffenfchaft unter dem Einfluß der naturwiffenfchaftfichen Methoden an: 
geftrengt hat, in der Erforfhung von Teilfunftionen zu einwandfreien Ergebniffen 
zu kommen, und fo jehr fich anderfeits die geiftesiwiffenfchaftliche Betrachtungsweile 
um eine ErEfärung des gefamten feelifchen Gefchehens müht, für die praftifche Schul: 
arbeit ift dabei, abgefehen von der Beeinfluffung der Grundhaltung des Bildners, 
nicht allzuiel herausgefprungen. Im ganzen folgt der Lehrer auch jeßt noch feiner 
natürlichen Denfchenfenntnis mehr als den Ergebniffen der Pfychologie. Gewiß gibt 
ihm die feelenfundliche Forfchung verfchiebenfter Richtung Hilfen zur rechten Ein 
ftellung zum Kind — fei es Ndlers Lehre von den Minderwertigkeitsgefühlen und Gel 
tungstrieben oder Meumanns Unterfuchungen über die verfchiedenen Vorftellungs- 
und Arbeitstppen oder Sterns Schilderung der fprachlichen Entwiclung der Kinder 
oder Thorndifes Pfychologie des Verhaltens —, und wir wiffen auch, daß der Ar 
fangsunterricht der Schulneulinge der Kinderfeelenkunde viel verdankt. Wenn man die 
einzelnen piychologifchen Richtungen und Arbeitsgebiete auf ihren Ertrag für die päd- 
agogifche Praris hin betrachtet, danrı findet man immer twieder: diefe Beiträge für 
die Pädagogik wachen, je genauer die feelenfundlichen Einzelbeobachtungen und reich? 
haltiger die gefammelten Einzeltatfachen find und je mehr die Berfuche zu geiftreichen 
Herleitungen und Konftruftionen zurücktreten. Denn der Schulpraftifer foll felbit
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fehen und deuten lernen; fein ureigentliches Gebiet ift die Seelenfunde des einzelnen 

Kindes, ift „pädagogifche Menfchenkunde“, die täglich neu zu erarbeiten if. Eins 

haben ficherlich die Bemühungen um eine „Seftaltpfychologie” gelehrt, nämlich daB 

jedes Kind ein Rätfel für fich, ettvas Einmaliges ift und daß wir Ehrfurcht vor diefem 

Einmaligen und Befonderen haben und ung hüten folfen, mit den fehematifchen Deus 

tungen der ehemaligen Aifoziationspfychologie Berhaltungsweifen des Kindes zu er- 

Hären. 

Zür den Lamdlehrer treten zu den allgemeinen Schwierigkeiten des Sich-Ein- 

fühlens in das einzelne Kind, die befondere Unterrichtslage, den Geift der jeweiligen 

Schulflaffe, das Bildungsgut und das häusliche Milien — Schiwierigkeiten, mit denen 

jeder Lehrer zu Fämpfen hat — zivei weitere Nöte hinzu. Seine Schule enthält nicht 

nur die Normalbegabten, fondern auch die Hilfsfehulreifen und Schwachfinnigen, 

und es Kann ihm nicht erfpart werden, fih um die heilpädagogifchen Fragen und die 

Piychologie der Ausfallserfcheinungen zu Fümmern. Dazu Fommt dann die 

zweite Not, daß im ganzen die vorliegenden feelenfundlichen Erhebungen und Unter: 

fuchungen an Stadtkindern vorgenommen worden find und daß es eine Pfycho- 

Vogie des LandFindes nur in den erften Anfängen gibt. 

Die Zürforge für die Schwachbefähigten auf dem Lande bleibt eine befonders 

dringende Aufgabe. Wir Fönnen mangels gefehlicher Grundlagen noch nicht einmal 

die Schwachfinnigen ohne Zuftimmung der Eltern aus den Schulen fernhalten, und 

e8 wird noch fange Zeit nicht gelingen, Kreishilfsfchulen mit Sinternatbetrieb und 

eigener Landrvirtfchaft auf dem Lande zu errichten, weil e8 dazu an Geld fehlt. Des- 

Halb ift es fo fehe notwendig, daß die Landlehrer fih mit heilpädagogifchen und 

pathopiychofogiichen Frageftellungen auseinanderfegen. Wir müffen ung hier mit der 

Aufftellung diefer Forderung begnügen und Fönnen ung verfagen, praktifch wichtige 

Einzelheiten aufzuzeigen. 

Das andere, die Pfychologie des KandFindeg, fieht wohl nach manchen Büchern 

wie ein fäuberlich gelöftes Problem aus; wir wollen aber dankbar fein, wenn nad) 

einer Reihe von Jahren diefe Frage ihrer Löfung ganz allmählich nähergeführt wird, 

Manches freilich weiß man ohne wiffenfchaftliche Unterfuchung auf Grund feiner 

Art, mit Menfchen umzugehen, von felbft. Es find namentlich diejenigen MWejene- 

züge, die fich aus Ummeltiirfungen erflären. Das Dorffind ift mit feiner gefamten 

Umielt viel inniger verwachfen als dag Stadtfind; «3 erlebt fländig das dörfliche 

Gemeindeleben, wird in das Arbeitsleben der Ermwachfenen forwie ihre Sitten und 

Gebräuche hineingezogen und Iebt ganz in Berührung mit der Natur, Sein außer: 

und vorfchulifcher Erfahrungsunterricht brachte nur Sachen, nicht Worte, dauern: 

de8 Verbundenfein mit den wenigen Dingen der einfachen Welt, nicht ein ftändiges 

flüchtiges Berührtfein von taufenderlei Eindrücken, Solche Kinder müffen finnen 

haft in ihrem Denken und von verfrühten Abfteaftionen bewahrt bleiben. Das Ein 

geipanntfein in die häusliche Wirtfchaftsgemeinfchaft macht die Kinder gehorjam und 

auteritätsgläubig. Kinder, die außer ihrer wirtfchaftlichen Arbeit im ganzen Tich felbft 

überlaffen bleiben und nicht den ftändigen Einfluß der Erivachjenen |püren, fteigen
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langfamer in die Lebenshaltung der Erwachfenen ein und bleiben länger in ihrer Naivität und Einfachheit. Es ift auch begreiflich, daß die Landkinder in diefer wenig aufwühlenden Welt, nicht fo leicht zu inneren Nöten, Spannungen, Zweifeln, An- jprüchen und Problemen Fommen wie Kinder einer Eomplizierteren und differen- zierteren Umgebung, und daß mit aus diefen Gründen bei ihnen auch die Gefchlechtg- reife fpäter einfeßt und feltener die tiefen feelifchen Nachwirkungen hat, die das Stadtkind bedrohen. Wer fo früh feinen Pag in der elterlichen Wirtfchaft einnimmt, fommt in diefem Lebensgebiete zu einer frühen inneren Selbftändigkeit den Dingen und Erfcheinungen feines Erfahrungs- und Arbeitsfreifes gegenüber, bleibt aber hilf: los und unfelbftändig im fremden Kreife, weil fein Leben zu abgefchloffen war. Das Sandfind ift mit der Dorffamilie verwachfen, und die Schulfameraden find alt: befannte Spielgenoffen und Gefährten. Solhe Kinder bringen Arbeits und Ge meinfchaftsgefinnung, Willigkeit und Stetigkeit in die Schule mit und laffen fie feicht in die heimatliche Arbeits: und Lebensgemeinfchaftsfchule eingliedern, freilich nicht einer falfch verftandenen Arbeitsfchule, die in einer „Diskuffionsmethode” das Heil ficht. Wohl gibt es auch Säle von Intereffelofigfeit und Stumpfheit bei Dorf: findern, oft als Folge von Mißbrauch der Inndwirtfchaftlichen Kinderarbeit, nicht felten uch als DBegleiterfcheinung von Vermandtenheirat und dörflicher Inzuchtt, Die ge tingen geiftigen Unterfchiede der Knaben und Mädchen, die ja aus der gleichen Ge fühlse und Arbeitswelt berfommen, erleichtert die gemeinfame Erziehung der Ge fchlechter. Die Dorfmädchen find in befonderem Maße in die häusliche Wirtfehaft eingegliedert und zeigen deshalb eine fiarke Verbundenheit und Abhängigkeit von Somilie und Wirtfchaft. Das Hegen und Pflegen, Behüten und Betreuen von Heinen Gechtwiftern und allerlei Getier Täßt fie früh zur Mütterlichkeit ertvachen; deahalb eignen fi auch die älteren Mädchen gut zu Pflegerinnen und Helferinnen für die Kleinen. Das Verwachfenfein mit der Natur und die Unbefangenheit im Beobachten alfer natürlichen Lebensvorgänge nimmt den Geheimniffen des gefchlechtlichen Lebens den Schleier und verringert die Spannungen, manchmal aber auch die Scheu?. 
Solche und ähnliche Züge, die fich aus der gefamten Umwelt der Kinder und Sugendlichen erFlären und verwandt mit Gewohnheiten und ihren Wirkungen find, erfchließen fich dem unbefangenen Bfiek von felbft. Aber es ift mwahrfeheinlic, daß nod) 

! Zum Problem der feelifchen Wirkung der Blutmifhung und der Fnzucht fei auf eine Ber merfung Sterns (‚Die menfchlicye Perfönligkeit”, &, 114) hingemwiefen, wonach e& zuutreffen Teint, „daß vorwiegende Inzucht zu einer Seftigung der Familieneigenfehaften nad der guten und der fchlechten Seite hin führt, zu einer einfachen, geihloffenen Perfönlichkeit, die den Umwelt einflüffen gegenüber relativ telbftändig ift. Starke Blutmifchung dagegen hat meiftens eine ftarte Loderung des inneren Bufammenhangs der Perfönlichkeit zur Folge, eine übergroße Emp fänglichfeit für alles Neue, die leiht als Sharakterlofigkeit und Semmungslofigteit auftreten Kann”. (Mitgeteilt von 9, Döring in feiner ‚Pädagogifchen Piohologie‘, S. 41.) Darin liegt ein intereffanter Beitrag zur Pychologie des Bauerntums! 
2 Bol. hierzu Ottilie Kaifer, ‚But Pychologi : 2 Rande”, Die ge des jungen Mädchens auf dem Lande”, D Neue Deutfhe Schule, 1930, 9. 5, ©, 345 uf, vn ’
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tieferliegende und nicht mehr unmittelbar mit dem Milieu zufammenhängende Bes 

jonderheiten vorhanden find, die auch eine befondere pädagogifche Einftellung ver 
langen. Bode und Fuchs haben, geftügt auf feelifche Äußerungen von Landfindern, 

die Art des Denkens, des Phantafielebeng, der Fünftlerifchen Einfühlungsfähigkeit 
und anderes zu prüfen gejucht, doch ift das Beobachtungsmaterial zu eng, um fichere 

Ergebniffe daraus ableiten zu Eönnen. Dasfelbe gilt von den Anfichten, die Heymwang 

über das Landkind entwickelt; es fteckt in alledem bei allem Wertvollen und Bleiben- 
den doch noch viel fubjeltive Annahme und eigene Konfteuftion. Es wäre nötig, die 
einzelnen Seiten des Eindlichen Seelenlebens in gründlichen Einzelunterfuchungen 

aufzuhellen. Für die Fibel- und Kefebuchfrage auf dem Lande wären Unterfuchungen 
über den Findlichen Wortfchat und dag literarifche Verftändnis erwwünfcht; der ges 

jamte Unterricht, befonders der Deutfchunterricht, würde gewinnen, wenn die Unter 
Jucungen über die Entwicklung der Abftraftionsfähigkfeit auch auf Landfinder aug- 
gebehnt würden; auch engbegrenzte Teilfragen wie etiwa das Zahlenverftändnis der 

Schulneulinge oder die phyfiologifchen Vorausfeßungen für die Erlernung der Schreib: 
bemegungen und anderes Fönnten der Landfchularbeit ihre Ergebniffe liefern, wenn 

die Unterfuchungen an Landfindern vorgenommen würden. Landfind und Buch, die 

Gottesvorftellungen der Landfinder, die Spielfachen des Dorffindes, feine Erz 
müdbarfeit, die Analyfe des Findlichen Gedanfenkreifes auf dem Lande, Haug: 
und Schularbeit auf dem Lande, Landfind und Pubertät, Mundart und Schriftfprache 

in der Sprachentwilung des Dorflindes, die Schulflaffe auf dem Lande: man 

fieht, mie fich die ungelöften Fragen häufen, die in jahrzehntelanger Arbeit allmähe 
lich der Köfung nähergebracht werden müffen! 

Zivei Unterfuchungen Tiegen über die Ergebniffe von Intelligenzprüfungen 
bei Landfindern vor, nämlich Kosminffit und Soffenhagen?. Beide ftellen feft, 
daß die Stadtkinder bei den Sntelligenzprüfungen befjer als die Landfinder ab: 
fehneiden. Ob aber die tatfächlich vorhandenen Mängel an Mendigkeit und Schlag: 
fertigfeit wie an fprachlicher Ausdrucsfähigkeit, die offenbar bei diefen Prüfungen 
eine wefentliche Rolle fpielen, nicht durch Gründlichkeit und Selbftändigfeit geiftiger 
Arbeit ausgeglichen werden, fieht noch dahin. Fedenfalls find in Dorfichufen jchon 
hinreichende Verveife dafür erbracht worden, daß die Schifer äußerst gründliche 
ihriftliche Arbeiten und Vorträge an der Hand geeigneten Schrifttums zu liefern 
imflande find, die von einer ftarken geiftigen Leiftungsfähigkeit und hoben Zn 
telligenz zeugen. 

Eime ftatiftifche Erhebung von P. Bode über das Hochdeutfchiprechen der Schul 
anfänger auf dem Lande? Tiefert intereffante Beiträge für dag DVerfländnis von 
  

* Prüfung der Intelligenz bei Dorftindern. Jenaer philofoph. Diff. 1916. 
® Über geiftige Leiftungen ded Landfindes und des Stadtkindes, Beiheft 37 der Zeitfhr. |. 

angew. Piyhologie, 

® Arbeiten des Piphologifgen Inftituts für Sandfindforfhung an der Pad. Akademie Elbing, 
1928,
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Ausdrucksfchtoierigkeiten, mie fie fich beim Landkinde allgemein zeigen. Danach 
Eonnten von den 1927 in Landfchulen eingetretenen Schulanfängern nicht hochdeutfch 
fprechen in: 

  
  

  

  

  

Knaben | Mäpchen nen 

1. Dft: und Wefipreußen . . . . 29,9 22,5 25,7 
2. Pommen . 2.22... 46,1 39,0 42,1 
3. Brandenburg . . 2... . 29,0 15,5 22,4 
4. Schleien . . 2... 2.2.. 40,5 38,4 39,2 
5. Sabfen .. 2.2.2.2... 33,6 249 | 289 
6. Thüringen . 2». 22... 51,2 52,9 52,1 
7. Hannover. . 2 22 220. 42,8 48,1 46,2 
8 Schleswig-Holften . . . . . 69,5 60,7 64,8 
9. Weitfalen. . . 2.2.2... 47,0 48,7 48,4 

10. Rheinland . . 2.2.2.2... 60,5 55,3 57,8 
11. SeffenNaffau . . 2... 65,3 45,6 55,6 
12. I Bayn 2. 22200. 9,8 | 93,1 9,3     

Don den Gefamtergebniffen diefer Erhebung find folgende bemerfenswert: ' 
1. In die Landfhulen aller Provinzen tritt alljährlich) ein flarker Prozentfaß nicht hochdeutjch 

Iprechender Kinder ein, der um fo größer ift, je weiter die Provinz nad dem Meften 
Deutfchlands liegt. 

2. In kleinen Dörfern ift der Progentfag der nur mundartlich fprehenden Schulneulinge erheb- 
licher als in größeren Orten. 

3. Die Knaben Fönnen bei ihrem Schuleintritt weniger hochydeutfeh forechen als die Mädchen, 
aber auch diefe Unterfchiede werden durch Fndufktie, Handel und Verkehr verändert. 

4. Die Kinder der Iandiwirtfhaftlihen Arbeiter und Befiker fiehen der hochdeutfchen Sprade 
bei ihrem Schuleintritt am fernften. Die Anregungen zum Hochdeutfchfprechen find in diefen 
Berufsklaffen für die Kinder fehr gering! 

Aus den Fetftellungen von Bode und Fuchs („Pfochologie des Landkindes”, 
Halle 1926) greifen wir folgendes heraus: Das Landkind hat in dem Eingebettetfein 
in der Natur eine Ntemluft, die feiner feelifchen Lage am beften entfpricht. „In 

dem auf die Natur gerichteten feelifchen Akt Fan die Erlebnisfeite eine Vertiefung 
erfahren, die zwar noch nicht zum bemußten Naturgenuß des Erwachfenen führt, 
immerhin aber ein mit Eräftigem Körpergefühl verbundenes feelifches Keimen und 
MWachfen entbindet, in dem die Erfebnisfähigfeit des Landfindes Fräftig zur Ent- 

  

1 Über weitere Eingelfragen liegen noch folgende Berihte vor: P. Bode, „Beliebtheit der 
Unterrichtöfächer bei Landfindern” („Beitfegrift für pädegogifche Pfychelogie”, 1925, ©, 423 ff), 
„Der Exlebniskreis des Landkindes” (‚MVerftehen und Bilden, Zeitfcht. für Erziehung und Ynter 
richt.” Schroedel, Halle. Heft IX, 1926), „Ausdrudöfchwierigkeiten des Randkindes in der Schule” 
„Berftehen und Bilden.” Schroedel, Halle. Heft X, 1926), „„Der langfame Typus des Land: 
Tindes” (‚„‚Lehrer-Beitung für Oft: und Weftpreußen” Nr. 38, 1926); 9. Fuchs, „Die allgemeine 
Einftellung des Landlindes in der Vorpubertät zu Literarifchen Stoffen” (‚Berfichen und Bilden“ 
Heft X, 1926), „Der Tugendliche des Landes” („Verfiehen und Bilden” Heft I, 1927), „Der 
Zugendlihe und das Buch” („Die Wohlfahrt“, Königsberg i. Pr. 1926, Jr. 13—22),
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faltung gebracht werden Fan.” Die finnvolle Belebung der Natur macht fie zu 

einem Wertgebiet, „mit dem es verwächft und das ihm zur Heimat wird, in der es 

feft zu verwurzeln vermag” (©. 99). 
Hinfichtlich der Phantafie des LandEfindes ann angenommen werden, daß bie viel- 

fach Bei Stadtfindern beobachtete Abnahme des Sllufionismus in der Zeit vom 8. bie 

12. Lebensjahre nicht in demfelben Maße in Erfcheinung teitt, fondern fich erheblich 

verzögert. Jedenfalls find die Vorausfegungen zu reicher Phantafietätigkeit in fiarfem 
Mape gegeben. (Mer die poetifchen Verfuche, Phantafieauffäße, Berichte über 

Träume, die Freude am heimatlichen fcehwermütigen Volkslied auf dem Lande zu 
fehen und zu deuten weiß, wird diefer Auffaffung zuftimmen) — Das Verhältnis 

des Landfindes zur Kunft Fonnte in einer Reihe von Schulfonzerten und Veranftals 
tungen von Rezitationen beobachtet werden. Wenn auch die Unterlagen nicht aus- 

reichen, um fichere Folgerungen zu ziehen, Fan Doch das als Ergebnis feftgehalten 
werden, daß das Landkind noch weniger als andere Kinder die Möglichkeit hat, in 

fremdes geiftiges Leben bermußt einzudringen. Bode und Fuchs empfehlen deshalb 

in ihrer „Pfychologie des Landkindes” die nachdrücliche Pflege des mimifchen Aus- 

drucks bei Landfindern, weil diefe zur Interpretation feelifchen Lebens mehr Hilfe: 
mittel als andere Kinder bedürfen (a. a. ©. ©. 119). Beachtensivert ft auch die 

Beobachtung, die Charlotte Bühler über die Einftellung der Lande und Stadtkinder 
zum Bollsmärchen gemacht hat. Das GStadtfind greift bereits ettva nach dem 

8. Lebensjahr zum Kunftmärchen, während den geiftig weniger gepflegten Kindern 

der unterften Volksfchichten und bäuerlicher Kreife der Sinn für das Grimmfche 
Märchen bis ins 12. und 13. Lebensjahr erhalten bleibt. Im übrigen ift die Frage 

des Verhältniffes des Landfindes zur Kunft zu vieldeutig und zufammengefeht, um 
eine einfache Antwort darauf zu finden. € twird ratfam fein, diefes Problem in 

Einzelfragen aufzulöfen — Landfind und Volkslied, Landfind und Inftrumental- 

mufif, LandEind und Bühnenfpiel, Landkind und Bilderbuch, LandEind und Firchliche 

Kunft u. dgl. mehr — und fowohl das Fünftlerifche Genießen iwie das Tun als 
Dilettantismus im Malen, Formen, Mufizieren, beim Bühnenfpiel, im Schüler: 

orchefter uff. im einzelnen zu unterfuchen. — Feftftellungen über die Stellung 

des Dorflindes zu den Unterrichtsfächern find wie die Ergebniffe der Erhebungen 

über die Intereffenrichtungen und die Foeale der Kinder mit Vorficht hinzunehmen, 

da ja befanntlich die Art, wie ein Unterrichtsfach dem Kinde nahegebracht wird, 

von ausfchlaggebendem Einfluß auf die Entfcheidung über das Lieblingsfach ift, alfo 

die Intereffiertheit des Lehrers an dem Fach fich meift auch auf die Kinder überträgt. 
Diefe Einfchränfungen vorausgefegt, feien folgende Ergebniffe der Erhebungen von 

Bode und Fuchs erwähnt: Auf der Mittel: und Oberftufe werden für die Knaben 
Zurnen und, Öefang, für die Mädchen Handarbeit, Gedichte, Gefang, Lefebuch, 
Turnen als pofitive Fächer, Zeichnen, Naturkunde, Lefebuch, Gedichte, Einzelfcehriften 

und Religion fr die Knaben, Religion, Zeichnen, Einzelfchriften, Naturkunde und 
Auffag für die Mädchen als indifferente Fächer, Rechnen für die Knaben als bipolares 

Sach und Gefchichte, Erdfunde, Sprachlehre, Heimatkunde, Raumlehre, Auffab für
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die Knaben, Rechnen, Gefchichte, Sprachlehre, Erdkunde, Heimatkunde und Raum: 
Ihre für die Mädchen als negative Fächer bezeichnet. Sieht man von den technifchen 
dächern ab, dann gelten Rechnen, Naturkunde und Literatur bei den Knaben, 
Literatur ımd Religion bei den Mädchen als pofitive Fächer, Raumlehre, Sprach: 
Iehre und Auffag bei den Knaben, Sprachlehre, Gefchichte und Raumlehre bei den 
Mädchen als negative Fächer. (Danach zu urteilen, müßte die Methodik des Sprach: 
und Raumlehreunterrichts noch vecht rückftändig fein!) — Zum Vergleich feien bie 
Ergebniffe der an deutfchen Stadtkindern vorgenommenen Beliebtheitsunterfuchungen 
danebengeftellt, wie fie Lipmann zufammengeftellt hat: 

  

  

  

Knaben Mädchen 

nach Lipmann 

Pofitine Fächer: Turnen Hausarbeit 
Geichichte Deutich 
Zeichnen 

Sndifferente Fächer: Schreiben Gejdhichte 
Naturkunde Schreiben   Religion 

Naturfunde 

Bipolare Fächer: Deutfch Zeichnen 
©efang Rechnen 
Rechnen 

Negative Fächer: Geometrie Gefang 
Geographie Geographie 
Religion     

Ob man aus dem Gefagten zuverläffige Schlüffe ziehen darf, möchte dahingeftellt 
bleiben. 

Einer intereffanten Frage ift der führende öfterreichifche Landfchulmann Peerz 
nachgegangen, indem er prüfte, welche Arbeitsformen in den Abteilungen einer 
einklaffigen Schule den flärfften und geringften Störungsfakter für die Ge- 
famtElaffe bedeuten. Wir werden fpäter auf diefe Frage zurückkommen. 

sm ganzen ift die Ernte auf dem Gebiet der Seelenkunde des Landfindes noch 
jpärlich, und wir find Feinesivegs in der glücklichen Lage, die feelenFundlichen Voraus: 
fetzungen der Landfehularbeit in aller Klarheit und Sicherheit aufmweien zu Fönnen. 

Einfiweilen Fönnen wir nichts Belleres tun, als in fländiger Einfühlung in die 
Sprache und Gedankenwelt der Kinder eine einfache, Eonkvete Lehrerfprache reden, 
ung vor verfrühten Abftraftionen hüten, jede Haft meiden, von der Heimat auge 
gehen und von da aus die Fremde verftändlich machen, das Eigenperfönliche des 
Kindes immer in den Mittelpunkt ftellen und die Kinder auf diefe Weife zur Frei- 
tätigfeit bringen und bewußt die Landfchule fo zur beimatftändigen Arbeite- und 
Lebensgemeinfchaftefchule machen. Dann enthüllen fich uns auch immer wieder neue
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Seiten des Findlichen Seelenlebens. Wir müffen lernen, das Topifche zu beobachten 
und auch fehriftlich feitzuhalten, vielleicht zunächft durch einfache Zettelnotizen, bie 
wir nad) Monaten fichten und auf die Brauchbarfeit der Beobachtungen hin prüfen. 
Auch für den Landlehrer ift eg ein Gemwinn, wenn er fich an die Führung von Beob- 

achtungsbogen gewöhnt. Anleitung dazu geben die meiften der erfchienenen Bogen 

und Anleitungsheftet. 

Arheitsgemeinfchaften Fönnen fich in diefem pfochofogifchen Studium aus dem 

Buche der Berufsmirklichkeit gegenfeitig fördern, indem man verfucht, Unterrichte- 
berichte, Erziehungserfahrungen, Perfonalbefchreibungen?, Yufnahmen des feelifchen 

Verhaltens der Kinder, Verfuche von Analyfen diefer oder jener Ausfallserfcheinungen 
beim 2efenz, Schreiben:, Rechnenlernen und dergleichen fhriftlich feftzulegen und 
in einem Fleinen pädagogischen Archto zu fammeln. Kinderarbeiten der verfchiedenften 

Art, Fleine pfychologifche Erhebungen Fönnten hinzukommen, fo daß jede Arbeite- 

gemeinfchaft allmählich ein gut geordnetes pfychologifches Material aus der Dorf- 
fehule befißt, das dem für diefe Dinge Befähigten ermöglicht, neue Erfenntniffe zu 

erarbeiten, Wenn man dann noch hinzunimmt, daß von Zeit zu Zeit irgendrvelche Zen- 

tralftellen Eleine Unterfuchungsaufgaben mit genmı feitgelegten Vorschriften über die 

Arbeitsmethoden veröffentlichen, dann werden wir in gemeinfomen Sucdyen all- 

mählich das erarbeiten, was ums noch fehlt und mag ung die großftädtifchen pfys 

chologifchen Laboratorien Faum fehenfen werden: eine Pfychologie der Landfchuls 
arbeit, . 

DViertes Kapitel. 

Schulrechtliche Gegebenheiten ald Doransferung 
der Landfchularbeit. 
Die innere Arbeit in der Landfchule hängt ohne Zweifel aufs ftärkfte von den fchul _ 
rechtlichen Verhältniffen ab, in die fie fich Hineingeftellt fieht. Es ift ficher nicht 

gleichgültig, ob eine Schule überfüllt ift oder nicht, ob ihre finanzielle Grundlage 
gefichert und breit genug ift oder nicht, ob der Schulträger die Opfer für feine 
Schule tragen Fann und fie freudig trägt oder nicht, ob die äußeren Verhältniffe 

den Lehrer an der Scholle fefthalten, an ber er arbeitet, oder ob es verlocender ift, 

Anftellung in einer Stadt zu erftreben, in welchem Umfang für fehwachbefähigte 

und fehtvererziehbare Kinder durch die Gefehgebung geforgt wird und anderes mehr. 

Die gefetlichen Vorausfeßungen der Landfchularbeit find in den verfchiedenen deut 

fchen Ländern ungleich, und es verbietet fih, eine überfichtliche vergleichende Dar: 
  

IM DB 8. Ekhardt und H. Schüßler, Pinhologiiher VBeobachtungsbogen. 12. Aufl. 
Tangenfalza 1931. 

? Bol, Hier 9. ©. Baden, „Perfönlihleitserfaffung auf Grund von Perfönlichkeitsbefäreis 
dungen“ in Heft 1 der Fenaer Beiträge zur Tugend» und Erziehungspfyehologie. Langenfalza 1924.
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ftellung diefer Verhältniffe hier zu geben. Eine folche Unterfuchung Eönnte ein be: 
jonderes Buch füllen und würde bei den fändigen Bemühungen um Erneuerung und 
Ergänzung der vorhandenen Veftimmungen fehr bald praktifch überholt fein. Es 
muß und genügen, einige Züge der preußifchen Schulgefeßgebung zu betrachten und 
am ihnen die Auswirkung der fehulvechtlichen Gegebenheiten überhaupt zu zeigen. 
Dabei werden wir hauptfächlich auf diejenigen gejeglichen Grundlagen des Volfg- 
fchulmwefens eingehen, die das ländliche Schufwelen in befonderem Mafe berwahren. 

Dazu gehört vor allem die Schullaftenfrage. In Preußen find die Dinge 
durch das Volksfchulunterhaltungsgefeb fo geregelt, daß fämtliche Gemeinden des 
Staates eine Laftengemeinfchaft bilden und Beiträge in die ‚„anbesfchulfaffe” ent: 
richten, aus der mit Beteiligung des Stanteg die Befoldungen und Penfionen bezahlt 
werden, Die Beiträge ber Gemeinden richten fich nach der Stellenzahl, doch werden 
dabei Normal: und Mehrfiellen unterfchieden. Im Sabre 1929 galt 3. 3, die 
Zahl 60 als Meßziffer, d. bh. für je 1-60 Kinder gilt eine Lehrerftelle als Normal: 
ftelfe, jo daß bei einem Schulverband mit 280 Schülern 5 Normalftellen gerechnet 
werden Fönnen. Leiftet fich diefe Gemeinde 7 Lehrkräfte, fo werden 2 davon als Mehr: 
ftellen nicht von der Laflengemeinfchaft, fondern mit dem Durchfchnittsbetrag von 
der Gemeinde allein und ohne ftaatliche Beihilfen befoldet. Würde die Meßziffer 50 
ober 45 betragen, fo müßten 6 bzw. 7 Stellen als Normalftelfen geivertet werden, 
Um den Teiftungsfchwächften Gemeinden die Schullaften zu erleichtern, werden ihnen 
aus dem angefammelten Fonds und aus dem Staatshaushalte befondere Ergänzungs- 
zufchüiffe zugemwiefen. 

SI Sachjen, Württemberg, Thüringen und Heffen find ähnliche Laftengemein- 
Ihaften eingerichtet, doch ift die finatliche Beteiligung verfchieden. In Thüringen 5. B. 
bringt der Staat fieben Zehntel, die Gemeinden drei Zehntel des Perfonalaufiandes 
auf, und die Zahlung erfolgt in der Form, daf fämntliche Perfonalausgaben vom 
Staate verauslagt werden und der Staat die für die Gemeinden vorgelegten Be: 
träge von den Neichsftenerübermweifungen, die für die Gemeinden auszuzahlen find, 
zurüdbehält. In Bayern und Baden beftehen Feine Laflengemeinfchaften. Hier trägt 
der Staat die perfönfichen Schulfaften allein. 

Die wirken fich die preußifchen gefeglichen Beftimmungen in den Schulverbänden 
auf den Lande aus? 

Dei der zunehmenden Verarmung der Landgemeinden swird allgemein über die 
fehwwere Belaftung durch die Schule geflagt. Es ift eriviefen, daß die größten Orte 
von 100000 und mehr Einwohnern zwar für jede einzelne Lehrerftelle die höchften 
Aufwendungen machen, daß aber dag Verhältnis diefer Aufivendungen zu den auf: 
gebrachten Steuern niedriger als in den Dörfern ift. Die relative Belaftung fteigt, 
je Eleiner die Gemeinde ift. Nimmt man noch hinzu, daß durch den Nückgang der 
Geburtenziffern die Schülerzahlen derart janfen, daß viele zwei und dreiffaffige 
Schulen dadurch Mehrftellen erhalten haben, die aus Khultechnifchen Gründen nicht befeitigt werden Fönnen, dann wird erfichtlich, mie außerordentlich ftark die Belaftung 88 flachen Landes durch feine Schulen geworden if. Gewiß find die Leiftungen
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des Staates bereits vecht hoch und feit 1911 fortgefeßt geftiegen. Die Beiträge für 

die Schullaften verteilten fich feither auf Gemeinden und Staat in folgender Weife: 

Gemeinde Staat 

1911 238 MU RM, 100 Mitt. RM, 

1935 2 on I 5 
1926 37 un 1 m 
1927 on on 
1928 237 " " 433,8 " ul 

1929 BI nm In 

Trogdem gehen diefe gemeindlichen Leiftungen über die Kräfte des verarmten Landes 

hinaus, 
Die Auswirkungen find leicht erfichtlich: Zunehmende Klagen über bie teueren 

Schulen und die „hoben Lehrergehälter”, abnehmende Schulfreudigkeit, Störung des 
Bertrauensverhältniffes zu den Lehrern, Neigung zum Abbau von Faum zu ent- 

behrenden LXehrerftellen, Ablehnung neuer Stellen auch bei ftärkiter Überfüllung, 

ftändige Bemühungen, im Sehuletat Erfparniffe zu machen, alles Iegten Endes zum 

Schaden der Schule. 
Man hat fehon immer erwogen, durch Änderung der gefeßlichen Beflimmungen 

Abhilfe zu fchaffen. Die Lehrerfchaft wünfcht die Übernahme der gefamten perjön- 

lichen Laften auf den Staat, andere empfehlen das „„Ihüringer Syftem“, twieder 

andere möchten die Kreife zu Trägern der Laften machen. Der Vertreter des preußiz 
chen Minifters erhob 1929 im Unterrichtsausfchuß gegen diefe Vorfchläge folgende 

Einwendungen: 

„Eine Regelung derart, daß der Staat allein die perfünlichen Volksihullaften trägt, halten 

wir nicht für möglich. Es ift nicht ganz überflüffig, das no) einmal zu fagen, au) im Hinblid 
darauf, daß einzelne Länder diefe Negelung haben, z. B. Bayern und Baden, Gerade von feiten 
der Volkefhullehrerfhaft wird immer wieder das Verlangen an uns geftellt, auch in Preußen 

fünftig nad) diefer Regelung zu verfahren. Abgefehen davon, daß der Staat heute unvermögend 
ift, diefe großen Laften zu übernehmen, wollen wir in der Unterrichtsverwaltung daran fefthalten, 

daß der gefunde Wettbewerb zwifchen Staat und Gemeinden bleiben foll, ein Wettbewerb, dem 
wir unbedingt große Fortfchritte zu verdanken haben. Wir glauben ficher zu fein, daß diefes Derz 
antwortungsgefühl der Gemeinden, das fich auch in den finanziellen Leiftungen ausdrikkt, gewedt 

wird durd) eine angemeffene Beteiligung an den perfönlichen Zaften. Wir fehen in einer völligen 
Ausfhaltung der Gemeinden auch eine Gefahr für die Entwicklung der Nedhte der Gemeinden, eine 
Entrsiklung, die zu fördern wir einen Anlaß haben.” Weiter erflärte er fich gegen das fogenannte 

„Thüringer Spftem”: „Daß diefes Syftem Elare Vorteile hat, liegt auf der Hand. Man braucht 

feine befondere Landesfchulklaffe. — Man berüdfichtigt anfiheinend — anfcdeinend! — die 
Seiftungsfähigkeit durch die Einbeziehung der Volksfhullaften in die Mberweifungen der wichtigften 
teagenden Neichöfteuern befonders gut. Nachteile ergeben fih durch die allzu enge Verbindung mit 
dem Finanzausgleich, der Überweifung der Neihäfteuern, indem alle Nachteile der Überweifung 
Vi ja ohne weiteres wieder bei der Regelung der Volksfhullaften auswirken. Au die Frage der 
Keiftungsfähigkeit fdheint doch nicht fo entfcheidend beffer geregelt zu fein, als e8 bei anderen 
Syftemen der Fall ift. In der Literatur ift jeht allgemein anerkannt, daß der Grad der Beteiligung 
an den Neihöfteuerüberweifungen nicht fchlechthin entfcheidend fein Fann für die Frage, ob eine
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Gemeinde leiftungsfähig ift oder nicht.” Und zur Übernahme der Koften auf die Kreife bemerkte 
er: „Köften wir die Einzelgemeinden von der Schule los, fo fürchten wir ferner einen Widerfprud 
der Elternfaft, deren Verbindung mit der Schule wir auf jeden Fall erhalten wollen. Die Er 
fahrungen haben ung gezeigt, daß gerade in den legen Fahren das Bewußtfein der Sufammen- 
gehörigfeit des Elternhaufes mit der Schule färfer geworden ift. Wie wollen gerade unter bem 
Gefichtspunkt der Feftigung des Heimatgefühls auf diefe Verbindung nicht verzichten. Eine folche 
Verfhiebung von der Gemeinde in den Kreis Fönnte au erhebliche Schwierigkeiten bei ber ge- 
fhäftlihen Behandlung von Volksfhullaftfragen im Kreisparlament zur Folge haben. Es befteht 
die Orfahr von Eiferfüchteleien, die Gefahr gegenfeitiger Vorreänungen von Leiflungen, die außer: 
halb der Volksfehullaft Liegen, alfo die Gefahr der DVerfoppelung von Schulftagen mit anderen 
Fragen. Sie ift nad) unferer Überzeugung zu groß, als daß man fie wachfen Iaffen dürfte. Man 
denfe nur an die Fragen, die fi) bei Stellengründungen und bei der Errichtung von Bolksfhul- 
bauten ergeben, Dan Fann fich vorftellen, welhe Schwierigkeiten fih im Kreisparlament daraus 
ergeben Fünnten, Diefen Wettbewerb möchten wir alfo nicht haben. Su bedenken wären auch nod, 
die Gründe, die leiht von feiten der Lehrerfchaft gegen eine folhe Verfchiebung angeführt werden 
fönnten. E5 ift ja befannt, daß die Lehrerfchaft auf die Erhaltung der unmittelbaren Verbindung 
mit dem Stante großen Wert legt, und es ift wohl mit dem Hinweis zu reinen, daß neue Ab: 
hängigfeiten entftänden, die die Verbindung mit dem Staat flören fönnten.” 

Welcher Weg auch befchritten werden mag, er muß dem Lande und feiner Schule 
helfen, dag nicht nur feinen eigenen Nachwuchs, fondern bei dem Zuftrom der Tänd» 
lichen Fugendlichen in die Großftadt einen nicht unerheblichen Beftandteil des Nach: 
mouchfes der Städte heranzubilden hat, und deshalb wohl beanfpruchen darf, daf 
die doc) im ganzen Teiftungsfähigere Stadt dem verarmten Rande unter die Arme 
greife. Man darf nicht vergeffen, daß die Volksfchule auf dem Lande in der Regel 
dort die einzige Bildungsftätte ift, die tie nicht verfümmern Iaffen dürfen, befonders 
noch) im Hinblit auf die überwältigend große Zahl der Ländlichen Volksschulen. 
Eine Herabfegung der Meßziffer wird wahrfcheinfich mehr die Städte ala das Land 
entlaften, muß aber ebenfalls angeftrebt werden. Die günftigfte Löfung dürfte jeden: 
falls die Übernahme der Befoldungen auf den Staat fein. Der jo winfchensmerte 
Wetteifer der Oemeinden Tann alsdann noch ein reiches Betätigungsfeld im Bereich 
der fächlichen Schullaften finden. Die Gemeinden find nicht ftolz auf die größere 
Zahl ihrer Lehrer, fondern auf das beffere Schulhaus, und es fteht zu hoffen, daß 
endlich die Not diefer äußeren Dinge — Schulhaus, Bänke, Lehrmittel und der- 
gleichen — fchtwindet, wenn die Gemeinden nicht mehr das Gefamtgewicht der per- 
jönlichen Schulfeften zu tragen haben, fondern wenn diefe im Wege der Gefamts 
beftenerung vom Staate aufgebracht werden. Wir dürfen ferner nicht vergeffen, 
daß e8 zum Ausbau der Landfchule nötig ift, die Lehrer dort auch durch Aufrückungs: 
ftellen feßhaft zu machen, damit die für die Unterrichtsarbeit Ichrwierigfte Schulform 
nicht weiterhin Verfuchsfeld für die Lehranfänger bleibt. Auch ift bei der Zahl der 
ländlichen Schulftellen zu berückfichtigen, daß heute noch das Zahlenverhältnig 
zroifchen Schülern und Lehrern auf dem Lande ungünftiger als in der Stadt ift. Am 1. Mai 1927 gab e8 22169 Schufverbände mit je einer Schule, deren 1,68 Mill. 
Schüler durch 42566 Lehrkräfte unterrichtet wurden, während für die 1,74 Mill. 
Schüler der 320 Schulverbände mit mehr als 5 Schulen 47792 Lehrkräfte eingefegt waren, bie überdies bei den vielen Doppelgrundfchulflaffen geringer belaftet waren
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als die Landlehrer. Eine allmähliche Befjerung diefer Verhältniffe aber Eoftet Geld 
und ft im Rahmen der jegigen Gefege nicht durchführbar 1. 

Brocmann sweift in einem Beitrag zu der Schrift „Die zeitgemäße Landfehule” 
(a. a. 9. ©. 35) darauf hin, daß die Entiviclung des Schullaftenausgleiche feit 
1920 immer mehr zuungunften des flachen Landes fortgefchritten ift. Über den 
ftantlichen Zufchußbedarf teilt er folgende Zahlen mit, aus denen hervorgeht, daß die 
Belaftung auf den einzelnen Einwohner fteigt, je Fleiner die Gemeinde ift: 

Der Zufchußbebarf betrug 1913 1925 
bei Gemeinden über 100.000 Einwohnern 12,3ERM, 10,61 RM, 

" n son 50—100 000 " 11,08 „ 34 „ 
n [ #„ 2— 50 000 " 9,86 " 9,10 " 

H " " 20— 25.000 " 9,86 n 9,04 " 
n n " 10— 20.000 " 8,64 n 9,49 " 
" " " 5— 10000 " 2,07 n 8,43 " 
" " n 2— 5000 " 5,96 " 7,54 " 
" " bis zu 2000 " 3,53 „ 5,5 „ 

Die Frage der Selbftverwaltung der Schulverbände greift tiefer ins Schul: 
leben ein, als man beim oberflächlichen Hinfehen glaubt. Ohne Zweifel liegen in 
dem Gedanken der Selbftverwaltung Möglichkeiten zu einer Steigerung des öffent 
fichen Intereffes an der Schule und damit einer Befruchtung des Schullebens. Es 
braucht nur an die Förderung des Volksfchulivefens durch die großftädtifche Selbft- 
berwaltung erinnert zu werden. Aber im engen Kreis, vo fich die perfönlichen Be: 
ziehungen, Sympathien und Antipathien allzufehr in den Vordergrund fehieben und 
die Entfcheidungen beftimmen und wo die Teidige Frage nach der Bereitftellung der 
Mittel zur beherrfchenden geworden ift, „‚verengert fich der Sinn“. So Fommt es, 
daß vieles von dem, tag die Schulvorftände oder Gemeindevertretungen zum Aus- 
bau ihrer Schule zu befchliefen haben, nicht vorwärtsrücken will oder nur unter 
größten Schwierigkeiten und nach vielen vergeblichen Verhandlungen erreicht werden 
Fan. Die baufiche Inftandhaltung des Schulgebäudes, die Befeitigung fhlechter 
Schulbänke, die Anftellung einer ausgebildeten technifchen Lehrerin, die Einrichtung 
de3 hausivirtfchaftlichen Unterrichts, die Anlage eines Schülerarbeitsgartens, die 
Neuerrichtung einer Lehrerftelle, die Zufammenlegung ziveier einklaffigen Schulen 

ı Auch die Zahlen, die Schlüter-Darıy in der SchleswigsHolfteinifchen Schulgeitung (1928, 
Nr. 43: „Sntereffantes aus der Gleiftellungsbewegung”) auf Grund eines Nundfunkvortenges 
son Minifterialeat Friebel bringt, liefern hierzu einen Iehrreichen Beitrag. Er fihreibt dort: „Wenn 
e8 vihtig ift, alle ein big fünfftufigen Schulen als Lande und alle fechse und meheftufigen 
Schulen als Stadtfäulen zu bezeichnen, fo gibt e3 (1928) auf dem Lande: 

14085 einflaffige Schulen mit 14085 Klaffen 

  

  

6741 zweillaffige „m 1842 „ 
4507 dreiflaffie . 5. 13521 . 
1754 vierklaffige "on 706 
%7 fünfttaffige „ „485 „ 

zufommen 28054 Schulen mit 52939 Klaffen 

Darin find insgefamt 49249 Lehrer tätig. Somit find 52939 — 49249 = 3690 Klaffen ohne 
eigene Tehrkraft. Die 59561 Alaffen der Stadt werden von 61848 Lehrkräften betreut. Die Zahl 
dr Lehrkräfte überfchießt die der Klaffen um 1909. Auf den Lande alfo ein Zumwenig von 3690, 
in der Stadt ein Zuviel von 1909 Lehrkräften.” 
Handbuch; der Bollsihulpädagogif: Landfhule. 3
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zu einer zentral gelegenen zieißlaffigen: jede Schulbehörde weiß ein Lied von all 

den Nöten und Aftenftößen zu fingen, die mit folchen und ähnlichen Fragen ver: 

bunden find. Nun erftreben die ländlichen Gemeindeverwaltungen noch eine Eriweite: 

rung ihrer Schulfelbftverwaltung, namentlich das Necht der Lehreriwahl, das mit 

Einfchränfungen den größeren Gemeinden zuerkannt ift, forwie das Necht der Wahl 

de8 hausmirtfchaftlichen Unterrichts, die Anlage eines Schülerarbeitsgarteng, die Neu: 

errichtung einer Lehrerftelle, die Zufammenlegung zweier benachbarten einklaffigen 

Schulen zu einer zentral gelegenen zweiflaffigen: jede Schulbehörde weiß ein Lied von 

all den Nöten und Aftenflößen zu fingen, die mit folchen und ähnlichen Fragen ver- 
trauensmann der Laftenträger Fönnen leicht zu Verhältniffen führen, die nicht im 

Sntereffe der Schule Tiegen. Eine unfruchtbare Selbftverwaltung wirft Eulturfeind- 

lich, und gerade das muß in einem Lebensgebiet, das im ganzen in Fulturelfer Hinficht 
vernachläffigt war, vermieden werden, Deshalb muß gegenüber einer folchen unfruchtz 
baren Selbftverwaltung eine Stärkung der Staatsgewalt und eine Übernahme einz 

zelner Aufgaben der dörflichen Selbftverwaltung auf weitere Verwaltungsbezirke, 

etiva auf den Kreis oder den Bezirk, angeftrebt werben, Die Einrichtung von Vers 
tretungen bei längeren Erkrankungen des Lehrers, die Fürforge für Schwachbegabte, 

die Überwindung der Baulaftenfrage, die fehulärztliche Überwachung der Kinder, die 
Anftellung hauptamtlich tätiger technifcher und hausmwirtfchaftlicher Lehrerinnen für 

mehrere Gemeinden und ähnliches muß Sache eines Selbftverwaltungsbezirks wer: 

den, der über die Enge des einzelnen Schulverbandes möglichit weit hinausgreift. 
Auch die reifgewordenen Zufammenlegungen benachbarter wenigftufiger 

Schulen Taffen fich bei einer Vermehrung der Nechte des Kreifes leichter durch- 

führen, als es jeßt noch gefchieht. Wir find nicht für die Zufammenlegung um jeden 

Preis und fehen nicht in der Neform mit Autobus und Zentralfehule das Ießte Heil, 
sie wir noch zeigen werden, wenn wir zur Frage der Befeitigung der einklaffigen 
Schule Stellung zu nehmen haben, Das hindert ung aber nicht, die reifgervordene 
Zufammenlegung von nahe zufammenliegenden Schulen aus Siedelungen ähnlicher 
Struktur zu fordern, fehon weil die finanzielle Not uns dazu drängt. 

Eine veftlofe Übernahme aller diefer Aufgaben auf den Staat hat manches für fich, 
aber den einen großen Nachteil, daß die Volksfchule bei dem dann zu erwartenden 
Sigfalismus an Volfstümlichkeit verlieren Fann. Deshalb ift eine Eluge und Yyor= 
fichtige Abwägung und Abgrenzung der dörflichen und gefamtftaatlichen Intereffen 
vonnöten. Daß dabei die Grenzlinie der Befugniffe anderg verlaufen muß als jeßt 
und daß namentlich die Tebensiwichtigen Fragen und Aufgaben den weiträumigen 
Verwaltungsbezirfen oder dem Staate zu übertragen find, ift heute bereits erfennbar. 
Wer von der Überzeugung durchdrungen ift, daß die Volksbildung eine Volks 
angelegenheit und die Hebung der Bildung auf dem Lande eine Lebensfrage eines 
auf feine Teibliche und feelifche Gefundheit bedachten Volkes ift, der twird fich auch nicht 
feheuen, aus diefer Erkenntnis die notwendigen praktifchen Folgerungen zu ziehen. 

Zu den fehulvechtlichen Vorausfegungen der Landfchularbeit gehört auch die heikle 
Stage der Konfeffionalifierung des Volksfchulwefeng, Die gegenfälichen
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Anfchanungen über diefe Frage find befannt und follen an diefer Stelle nicht darz 

geftellt und geprüft werden. Abgefehen von den machtpolitifchen Dingen, die ale 
verfchtwiegene Motive ftark die jeweilige Haltung beeinfluffen, Spielen mweltanfchaulich 
bedingte Rangordnungen der Merte eine ausfchlaggebende Rolle; deshalb ift eine 
sorausfegungslofe erziehungswiffenfchaftliche Klärung diefes alten Probleme wohl 
faum möglich. Wer die Joee der Volksgemeinfchaft zum mindeften neben die der 

Kirchengemeinfchaft ftellt, roas freilich nicht befagt, daß er fie auch über dag Ne= 
figiöfe hebt, der wird der Simultanfchule den Vorzug geben, weil er von ihr Ger 
wöhnung an Duldung und Anbahnung des gegenfeitigen Verftehens erwartet, Wer 

anderfeits in der Kirche das Bleibende und im Stante das MWechfelnde zu fehen 

glaubt und aus erziehlichen Gründen für den gefamten Unterricht eine weltanfchaus 
fiche Gefchloffenheit fordert, der Eommt zu einer anderen Grundhaltung, Wir vers 

zichten auf eine geundfäßliche Stellungnahme zu diefer Frage und weifen nur auf 

die Schtierigkeiten hin, die fich aus dem unrationellen Nebeneinander Eonfeffionelfer 

Zwergfehulen in unferen Firchlich gemifchten Dörfern ergeben, Schwierigkeiten, die 

man allerdings mit Verordnungen und Verfügungen Faum je überwinden wird. 

Die Landfehule wünfcht ein Gefeb, das die Unterbringung und Befchulung 
der geiftig minderwertigen Kinder regelt. Sie fordert ferner die Ausdehnung 

der Kinderfchußgefesgebung auf die in landwirtfchaftlichen Betrieben 
tätigen Kinder, 8 Tiegt auch in ihrem Sintereffe, wenn die organifche Were 

bindung von Kirchen: und Schulamt auf dem Wege der Gefeßgebung überall 
gelöft wird, denn e8 mindert das Vertrauen in die Schule, wenn der eine Lehrer 
von den Küfter- und Kantordienften befreit ift und der andere noch feine Kinder 
zum Seichenfingen führt, der eine in freier Arbeit mit der Kirche und dem Geiftfichen 
zujammengeht und der andere widerwilfig die Verpflichtungen trägt, die ihm Gefeß 
und alte Nechte auferlegen. 

Über die Schulvorftände noch ein Wort, Von den Beftrebungen der Land- 
gemeinden, ben Vorfigenden des Schulvorftandes felbft zu wählen oder den Bürger: 
meifter zum geborenen Vorfigenden zu machen, wurde bereits gefprochen. E3 dürfte 
richtiger fein, nicht den Vertrauensmann der Raftenträger, fondern den fehulifchen 
Sachkenner — und das ift der Lehrer, fofern er das Vertrauen der Gemeinde be 
figt — in der Regel zum BVorfißenden zu ernennen, ähnlich wie der Pfarrer in der 
Regel den Vorfig im Kirchenvorfland führt. Eine Gefahr, über den Haushaltsplan 
hinaus Ausgaben zu machen, befteht nicht, aber auch die andere tritt nicht ein, daß 
die beivilligten Mittel zum Schaden der Schule nicht oder falfch verausgabt werden. 
Zudem erlangt alsdann auch der Schulrat einen ftärferen Einfluß auf die Arbeit des 
Schuloorftandes, der fiher nur der Schule zugute Fommt. Berechtigte ift auch die 
Forderung von M. Wolff in Brandenburg a. d. H., daß in ländlichen Schuloor- 
fländen die Hälfte der Mitglieder Ihulpflichtige Kinder haben müffer, 

EM Wolff, Gedanken über den Ausbau der Landfehule Brandenburgifhe Schulzeitung, 
1928, Nr. 7. Unfere obigen Ausführungen haben fih einen Teil der aufgeftelften Forderungen 
iM eigen gemacht. 

  

3#
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Wir finden, daß durch das, was gefehlich feftgelegt ift, und noch mehr durch das, 

was an gefeßlichen Beltimmungen fehlt, eine Reihe von Vorausfeßungen gegeben 

find, die der Landfehulentwicklung nicht günftig find. Eine Befferung diefer fehul: 

techtlichen Gegebenheiten muß zur Überwindung der Eulturellen Vernachläffigung 

des platten Landes immer wieder angeftrebt werden. Daneben muß allerdings mit 

der gleichen Energie nach der beten Organifationsform der Kandfehufe und ihrer 

beften inneren Ausgeftaltung gefucht werden. 

Zum Vergleich der Lage der Landfchule in Preußen und anderen deutfchen Ländern 

feien zum Schluffe diefes Kapitels noch einige Zahlen aus der Reichsfchufftatiftif 

1921/1922 mitgeteilt, die der 1926 erfchienenen Denffchrift des Deutfchen Lehrer 

vereins über die Landfchule entnommen find. 

Bon allen vorhandenen WBolköfhulen befanden fih in Fleineren Gemeinden (bis zu 

2000 Einwohnern) in: 

  
  

    
Sand Schulen | Prozent Schüler Meozent 

Samburg . 2.2... 28 12,0 2747 2,4 
Bremen. 2.20. c. 12 15,4 1503 3,6 
gübel. . 2.2.2.2 .. 17 39,5 1.006 8,3 
Dldenbug . 22... 241 32,1 18123 20,2 
Sadfen .. 2... . 1515 69,6 200 019 27,8 
Anhalt... 0. 195 76,7 17 251 40,0 
Dreußen. .... +. 25 139 75,6 2246 363 41,1 
Seffn. 22... 838 86,5 83 906 43,2 
Baden... 222... 1422 88,9 172 591 47,9 
Thüringen... .. 1346 86,0 124 539 51,4 
Braunfhweig. . . . - 384 89,5 36 172 54,5 
Bayean .. nn 6383 86,7 604 671 57,8 
Württemberg... . . 2.000 86,2 209 904 58,0 
Stelik .. 22.2 .. 204 96,2 8882 58,7 
Schwein . 2.2.2 .. 10% 93,9 51094 61,9     

über die Zahl der einflaffigen, zweiflaffigen und „Halbtagsfchulen” (2 Kaffen 
mit 1 Lehrer) berichtet die GStatiftif: 

An einklaffigen Schulen befaß 1925: 

Sachen, Baden und » Snetib 0 Divenbug . » 2 2 2 2200.16 
Bremen . .. 4 essen 850 
Hamburg . IB Schwein 8 
übel. 2 2 or rennen Würtemnbug . 2 22 2 220.850 
Braunfhweig 000 30% 
Anhalt. 2 2 En nn Preußen. . 2222222020. 1%6 
Thüringen . 2 2 2 2 00 nn. 1 

An zweillaffigen Schulen (mit 2 Lehrern) befaß: 
Sahfen, Baden, Benmföweig, aubalk Thiengen - 2 22 2 22220 1R 

Steelik . 00 Shmerin. 2 nn. 168 
Bremen . 3 ern al 
Kübel. 6 Mürttembu 2 2 on 
Hamburg . 0 Bm rn. Bl 
Oldenburg 62 een. 269
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Halbtagefhulen fanden fih no in folgenden Zahlen: 

Mürttemberg, Oldenburg, Danburg, 
Bremen, Lübef 

Strelik 

Heffen . 

Schwein. . . .» 

Bayem » 2 20 e. 

Malded 

R
B
o
r
o
 

76 

Anhalt 

Thüringen 

Braunfchmeig 

Baden. . 

Sadjen . 

Preußen . 

37 

1 
138 
1% 
505 
602 

Lehrreih ift auch ein Vergleich innerhalb diefer Sahlen aus den einzelnen preußifchen Ne 

gierungsbezieken. Im Fahre 1927 waren die wenigfiufigen Schulen in Preußen folgendermaßen 

  

  

  

  

verteilt: 

Es gab einFlaffige Schulen: 

Auf einen Lehrer : ft Zahl Bahl „ 
Regierungäbegirk der Schulen | der Kinder Lehrkräfte ker 

Königdbeig -. 222200. 539 23 204 547 42,4 
Sumbinnen . 2.22.22... 603 25 507 604 42,2 
Mlenftein. 222220 n.. 468 19 762 a 42,0 
Marienwerder . . 22220. 174 7342 176 41,7 
Schreidemühl . 2. 2.22... 208 7460 209 35,7 
Beln 2 or urn 7 204 7 29,1 
Potidam . 2. 2 2 222. 1035 (!) 33 640 1039 32,4 
Seanffutt ad. 00er ..... 167 28 018 776 36,1 
Stettin. 22er een. 756 25 807 758 34,0 
Sein 2 oo nern. 104 27 479 707 38,9 
Stand... 222220. 278 9465 286 33,1 
Breslau 222200. 496 17913 500 35,8 
Lieb. 202er. 272 8420 274 30,7 
Dpypen. . 22 2222. 246 9244 246 37,6 
Magdebug . 2...» 2220. 559 16 667 506 29,8 
Merfebung. -. 2» 222 2.. 637 22 985 640 35,9 
Efut . 222202 0.. 181 6 570 181 36,3 
Schlewig. 2.» 2 222202. 768 24587 769 32,0 
Dame 274 10 273 275 37,4 
Hildesheim . 2. 2 2 2220. 331 i1 464 334 34,3 
Lüneburg... 22 222 .. 552 17531 561 31,3 
Stade. 2: nern 354 11 700 355 33,0 
Dinabül. . 2 2 2 2 22 .. 183 6889 183 37,6 
Aurich en 146 5753 146 39,7 
Münfter . 2.222.200. 231 9909 231 42,9 
Minden. one. 124 4625 124 37,3 
Umöbeg . . 2 > 2020 .. 416 15 405 418 36,9 
Soffel oo 2 oo re nen 661 23 353 661 35,3 
Wiesbaden . 2. 2 2 22200. 421 15.031 421 35,7 
Koblen 2 2 2 2 ern 614 22 640 626 36,2 
Düffeldorf rn 229 8.023 236 34,0 
Senn 2ii 9237 21l 43,8 
rn 399 15 678 401 39,1 
Uhen. oo or. 184 6985 185 37,8 
Sigmaringen . 2222 .. . 57 1829 57 32,1 

SefamtPreugen . 2.2.2... 14.085 510 596 14175 36,0        
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Zwei- und dreiklaffige Schulen: 
  
  

  

  

  
  

m Renierunagbesitk zweiftufige Schulen dreiftufige Schulen 
Im Negierungebe) Sal | Kinder Bahl | Sinder 

Sönigdberg - 2.020. 405 39 926 7 10 010 
Gumbimen . 2. 2.2.2 .200.. 258 21 330 34 4544 
Mlenftein. 2 22.000. 317 25 025 121 14 091 
Marienwerder . 2. 2000. 98 8281 17 2132 
Schneidemühl . . x. 2.2... vd 5247 125 10 756 
Ben . 22220. 2 105 6 339 
Dotsdam . 2. 2000. . 117 7826 162 13 155 
Stanffuttn.d Oder ..... 262 17 273 209 18 738 
Stettin. 22000. n 162 10 965 86 7046 
Sölln v2 2.00 168 12 215 172 14.658 
Stealfund. oa. 42 2875 28 2471 
DBreimum . 22222000. 500 282% 33 33 230 
Gehen 489 24 568 363 31 732 
Dppen. 222000. 263 20 021 296 35 09 

Magdeburg . . 2.2222 .. 145 10 011 124 12 152 

Meieburg . . 2. 22000. 139 9450 160 14 709 

Efut 22 2200. 69 5 467 83 9 265 

Schlewig. 222.20. 435 30 040 135 1493 
Hannover. 2 2 rn 7 4967 101 8982 
Hildesheim . . 2 2.2.2... 3 205 185 14.341 
Lüneburg... ..- ven. 28 1747 137 10 459 

Stade . 2.2220. 179 12 336 48 5259 

Dinabrül. . .- 2.0. 90 6345 114 11427 

YAutid . 2.2200. 109 8787 57 7264 
Minftr . 2.2.0... re 221 20 211 &ı 12 379 
Minden. . 2: 2.000. 174 13 205 176 19 018 
Andbeag . .: - ren. 304 23 082 204 23 988 
I 258 19 466 141 15191 
Wiesbaden . » : 2.0.» 213 16 240 101 11 906 
Koblenz.» 22er ne. 282 23597 84 11 866 
Düffeborf. 2... 2000. 238 17 164 224 25 858 
ei 174 14.019 102 14439 
Te. 220er ne. 255 24 303 44 6878 
Yhn. rennen 153 12392 104 14.860 
Eigmatingen 2.2.0... 4 2889 13 1547 

ca | 29% a5 |  a620H 
Lehrkräfte: 12638 Lehrkräfte: 11326     

Unfer Buch hat fich nicht die Aufgabe gefteltt, fchulpofitifche Fragen aufzuroffen 

und zu ihnen Stellung zu nehmen, fondern will prüfen, inwieweit eine Neugeftal: 
tung der Zandjchularbeit notwendig und möglich ift. Aber ein jeder Landfehul 
lehrer ftößt bei feiner Arbeit dauernd auf Schtwierigkeiten, die fich aus der fhul 
gejeßlichen Verfaffung der Landfchule ergeben, und muß nun beides verfuchen, die 
Nöte durch die Kraft feiner Perfönlichfeit und durch das Vertrauen, das er fich er 
worben hat, an fich zu mildern und einer Neugeftaltung feiner Landfchularbeit zuzu 
ftreben, die im Rahmen dev gegebenen Verhältniffe und MöglichFeiten das Befte an 
Bildungsertrag herausholen Fanrı. Freilich bleibt daneben die ftändige Aufgabe, dns 
öffentliche Gemwifjen und die gefeßgebenden Mächte für eine Befferftellung der Land: 
fhule zu getwinnen. Dahin gehören: Erleichterungen für den Raftenträger durch
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ftärkere Beteiligung des Staates an der Aufbringung der Koften, Herabfegung der 

Kloffenziffer zur Vefeitigung tiberfüllter Schulen, ftärfere Förderung der baulichen . 

Berhältniffe und des Ausbaus der SInneneinrichtungen der Landfchule, Ausbau und 

Verbefferung des hausmwirtfchaftlichen, Nadelarbeits- und Merfsunterrichte, Vers 

yingerung der Zmwergfehulen, Befeitigung der Halbtagsfchulen, Beihilfen zur Lands 

Vehrerfortbildung, Maßnahmen zur Seßhaftmachung tüchtiger Landlehrer dued) vers 

mehrte Schaffung von Tändlichen Aufrückungsftellen, Förderung det Mädchen: 

erziehung auf dem Lande, Erleichterung in der Vertretung von Landlehrern bei 

längeren Erkrankungen und ähnliches mehr, wie e8 unfere Überfchau über die fchule 

gefetzliche Lage bereits erfennen ließ. 

Da aber folche Verbefferungen in einer Zeit der größten swirtfhaftlichen Not 

lage nur fehr Tangfam möglich fein werden, bleibt die twichtigfte Frage die der Ver 

befferung der Landfehularbeit felbft, der „Intenfivierung ihres Betriebes”, um troß 

der Hemmungen, unter denen fie leidet, ihren Bildungsertrag zu fleigern und bie 

Spannung zwilchen dem Vildungsgedanken und der eigenen fehulifchen Enge zu 

mildern. 

Fünftes Kapitel, 

Die Spannung zwifchen dem Bildungsgedanfen 
und der fchulifchen Enge auf dem Lande 
und Derfuche zu ihrer Überwindung. 
Es ift hier nicht der Ort, auf Örund einer werttheoretifchen Betrachtung in Verbin 

dung mit einer Analyfe der geiftigen Kräfte der Gegenwart eine gedrängte Theorie 
der Bildung zu geben. E8 genügt für unfere folgenden Überlegungen, wenn twir über: 

zeugt find, daß „Bildung“ als Zuftand Fein bloßes Haben, fondern vielmehr ein 
Sein und ein Gefchehen ift, daß aber diefeg Gebildetfein fich nicht in einer bloßen 

Sntefleftualifierung erfchöpfen darf, fondern das Ganze der Perfönlichfeit mit ihrer 

Wertgefinnung ergreifen muß. Ausbildung der Kräfte, Aufgefchloffenheit, Kockerung, 
Eriebnisfähigkeit und rbeitsfreudigkeit einerfeits, Perfönlichkeitsvolfendung durch 

Ausbau eines Mertiyftems anderfeits, beides erworben durch feelifche Berührung mit 
wertvollen Bildungsgütern, alfo Leiftungsfchule und Exziehungsfchule in der innigen 

Verfcehmelzung, tie fie einleitend gezeigt wurde: in folchen und ähnlichen Formeln 

wird ja der Bildungsgedanke des öfteren mehr oder weniger deutlich umriffen. Und 
„Bildung“ als Verfahren ift dann jenes Bemühen, die einem jedem Menfchenkinde 

gemäße Form zu finden, die aus Unterrichtsftoffen finnvolle Vildungsgüter macht, 
die zwifchen Kind und Stoff, Kind und Arbeitsform, Kind und Arbeitsgemeinfchaft, 

Kind und Lehrer die perfönlichen Beziehungen entdectt und dem Unterricht Lebens? 

nähe und Lebensiwahrheit fichert und zum eigentätigen Suchen und Arbeiten führt. 

Als Arheitsfehule entbindet die Schule diefe feelifche Yufnahmes und Arbeitsbereit-
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Ichaft, als Heimatfchule betreut fie die feelifche Totalität mit ihrer Vermwurzelung im 
Heimatboden, als Lebensgemeinfchaftsfchule hofft fie die Lebenslage, die zum 
Wachfen und Reifen von Wertgefinnungen führt. In folhen Zügen etiva fehen wir 
die nee Schule, die dem Bildungsgedanken dient. 

Wer gegenftändlich gefehaute Bilder folcher Schularbeit an feinem geiftigen Yuge 
vorüberziehen fieht, der denft etiwa an den lebensfrohen und finnenfrifchen Gefamt: 
unterricht der Kleinen, an die freie Schülerarbeit an Zert, Karte, Bild, Apparat, 
Zahlenmaterial und dergleichen, an Schülerivanderung und die Schulbühne, an den 
Schülerarbeitsgarten und die Schülerwerfftätte, an die novelliftifche Kleinmalerei im 
Gefchichtsunterricht und dag freie Schülergefpräch über Gegenwartsfragen, an das 
vertveilende Betrachten des einzelnen gefamtunterrichtlichen Sachgebietes mit feinen 
die verfchiedenen Fächer ducchdringenden Ausftrahlungen und an die gemeinfame Hug: 
mwertung von Zeitung und Jugendfehrift,. Er fieht im Geifte wohnliche Schulräume, 
reichlich ausgeftattete Arbeitsfchränfe, gute Büchereien, fehaffensfrohe Lehrer und 
Kinder, zuftimmungsfreudige und zur Mitarbeit bereite Eltern: Kraftquellen der. 
neuen Schule, die vor dem Stilfftehen und Roften berwahren. 

Zeit und Kraft braucht die Schule, um dem Bildungsgedanfen in aller Weite und 
Gründlichkeit dienen zu Fönnen. Aber auf dem Lande feheint alles fo gelagert zu fein, 
daß Zeit und frifch fprudelnde Kraftquellen fehr Enapp bemeffen find. 

Wir wollen Untereichtsftoffe in VBildungsgüter umwandeln; dazu gehören alle 
Techniken der Arbeitsfchule vom Tebensvollen Anfangsunterricht bis zur Findertüm- 
lichen und heimatfländigen Staatsbürgerfunde. Wir tollen den einzelnen Begabungen 
und Bildungsbedrfniffen verftehend nachgehen. Wir find überzeugt, daß nicht nur 
das Wiffen als „Stoff anzufehen ift, fondern daß es auch andere für die Bil: 
dungsarbeit vorzüglich vertvertbare Objektivierungen des Geiftes gibt: Spiele, Zeche 
nifen, Sozialformen, Ordnungen, Bräuche, Arbeitsformen und ähnliches aus dem 
„Leben“; deshalb fehieben wir ja die Wände des Klaffenraums fo häufig zur Seite 
und laffen das volle Heimatleben in die Schulmwerkftätte einftrömen. Aber Abteilunggs 
jorgen und Stoffpläne wollen einem dazu Eeine Zeit laffen, und das fördernde und 
beflügelnde Verftehen und Mitgehen der Umwelt fehlt, mag es die LUmmelt des 
Dorfes oder bisrweilen auch die der Kollegenfchaft fein. Dazu die mannigfachen fehul: 
vechtlichen Hemmungen und Engen, die Nöte der ländlichen Kinderarbeit, die vol: 
fehulfeindliche Haltung mancher einflußreichen Verbände, bie Vereinfamung der 
Lehrer, die Yrmut der Landgemeinden: So fieht man fich einer ungebeueren und 
unüberbrüdbaren Spannung zwifchen dem, was man fucht und geftalten möchte, 
und dem, was ald Gegenbenheit vorliegt, gegenüber und möchte ob diefer Spannung 
zivifchen dem Bildungsgedanfen und der fchulifchen Enge auf dem Lande Fleinmütig 
werden und verzagen, 

Dejonders drüdend wird biefe Spannung empfunden, wenn man an die Ein: 
Ichrerfchule denkt, die in ihrem Abteilungsbetrieb, der Zumutung des fländigen Sich 
Umftellens, der Unruhe und Haft der Arbeit, die Feine Paufe und Entfpannung ge 
ftattet, in ihrer Abgelegenheit und Armut ungeheuere Anforderungen an die Leiftungs-
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fähigkeit des Lehrers ftellt, die in Feinem Verhältnis zu dem Leiftungserfolg diefer 
Schulform ftehen, folange fie in der überlieferten Arbeitsart ftecfen bleibt. 

Peerz („Die Drganifation der Landfchule”, ©. 38) ftellt zehn Vor: und Nache 
teile des Abteilungsunterrichts nebeneinander und gibt dazu folgende Erläuterungen: 

Borteile Nachteile: 

I. Sründliche Übung. 1. Mangelnde Vertiefung, 

II. Screibfertigkeit. 2. Zuviel Schreibarbeit. 

II. Lüdenlofes Sortfchreiten, 3. Kein oder geringer Lehrenvechfel. 

W. Oftere Wiederholung. 4. Übermaß von Wiederholungen. 

V. Allfeitige Betrachtung. 5. Wenig Abwehflung im Stoff. 
VI &eiftige Abhärtung. 6. Abnübung des Gedähtniffes. 
VII Selbfttätigkeit. 7. Gelähmter Fortfchritt. 
VID. Arbeitfamfeit. 8. Starcheit des Wiffens. 
R. Beifpiel für Wefensbildung. 9. Sittlihe Gefahren. 
X. Gemeinfhaftsgefühl. 10. Gebundenheit des Talents. 

Zu I. Während in ungeteilten Alaffen die Mbung fehe oft vergeffen wird, fo daß der Unterricht 
wenig Verankerung des Erwerbes findet, zoingt der Well, duch die Stillarbeit zur weiteft: 
gehenden Werabeitung neuer Kenntniffe, Die nächfte Folge hieroor ift IL. — Zu IH. Durd) den 
Aufbau nad) Eongentrifchen Kreifen Eehrt ein und derfelbe Stoff des öfteren wieder, fo daß er 
immer aufs neue betrachtet wird, Soldherart werden Xitefen, die fich bei der Erftbehandlung etiva 
ergeben haben, ausgefüllt; die damit in Verbindung fichende Wiederholung (IV) fidjert den 
Befland. — Bu V. Wilfenfhaft und Erfahrung Iehren, daß bei der bloß einmaligen Vorführung 
eines Gegenftandes die Aufmerkfamkeit fid nicht allen Zeilen gleichwertig zuivendet, fondern 
sine Auslefe trifft und fon einzelne Partien völlig überfieht, beziehungsweife bloß ftreift, Beim 
wositmaligen Auftreten des Gegenftandes fliegt fie nun über das Bekannte hinweg und wendet 
fi lediglich, dem Unbefannten zur. Solerart wird fhließlid, jedes Merkmal in Sicht genommen. 
Diefer durch die Forfhung beftätigten Erfahrung trägt der Aal, mit der öfteren Wiederkehr ein 
und Derfelben Seftion Rechnung. — Bu VI. Das Zügeln der Xufmerffamfeit im Falle zu bes 
wältigender Ablenfungen, die Konzentration auf die zu erledigende Stilfarbeit bedeuten ein Stüd 
geiftige Abhärtung. Im Leben fommt fie fo mandjem fehe guftatten. Dft muß das Denken im 
Trubel unbeitet feine Bahnen gehen. (Büroarbeit!) — Zu VIL und VII, Selbfttätigkeit und 
Arbeitfamkeit find Ergebniffe der Erlikenlofen Stilfarbeit. — 

‚Su 1. Im AU, heißt e8 mit der Seit Eargen; alfo ergibt fi felten Muße, ein Thema in 
feinen KZiefen auszufßöpfen. Nur im Falle des Werbindens von Abteilungen vermag der Lehrer 
den Leheftoff in einer Breite aufzubauen, die nad Erfaffung des Außeren ein Eindringen zum 
Kern zuläßt. — Zu 2. Was bei forgfamer Vorbereitung und Nahfhan einen Vorteil bedeuten 
fann Cogl. I, OH, VI, VID, ift im alle eines oberflächlichen Betriebes ein bedenkliher Nachteil 
des AU. —_ Bu 3. Selbft wenn die Klaffe bloß 2 Abt. aufweift, verbleibt der Schüler mindeftens 
nei Jahre bei ein und demfelben Lehrer, Die Vorteile, die der üftere Lehrerwechfel birgt (ver: 
fdiedene Behandlungsmeife des Stoffes, Verkleben von Tücken, Einfluß einer neuen Perfünlich- 
feit), werden demnad im Al, wefentlich eingefchränkt, Freilich Eönnen die Vorteile auch bloß 
falliweife als folde auftreten; fehr oft ift ein Lehrerwechfel von Schaden. — Zu 4. Wenn in die 
Vorführung eines tiederfehrenden Stoffgebietes nicht Abmehflung gebracht wird, erfcheint die 
Wiederholung fäftig; fie lähmt den Eifer und führt fohin zur Langweile. — Zu 5. Im Ad. 
fann fich der Lehrer bloß auf Typen befehränfen; immer wieder Neues auf den Plan zu bringen, 
ME ihm verfagt. — Bu 7 und 10. Befonders begabte Schüler fühlen im Al. ein Bleigewicht 

an den Füßen; nur in Ihroahbefuchten Alaffen ift es möglich, Talente individuell zu behandeln. —
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Zu 8. Da es an Zeit fehlt, die erworbenen Kenntniffe duch mündliche Läuterung in Fluß zu 
bringen, fo liegt die Gefahr nahe, daß das duch die Stillarbeit allein geficherte Wilfen erflarrt. 

Im ganzen erfcheinen die Nachteile in Diefer Gegenüberftellung größer, wenn man 

lich den gerwohnten Abteilungsbetrieb der Einlehrerfchufe vorftellt und Tediglich an 

den Ertrag in der Wiffensvermittlung denkt. Von Vorteilen ift aber fchon gar nicht 

mehr in der Denkfchrift des Oftpreußifchen Lehrervereins (‚Die einklaffige Schule”, 

von Rektor Hennig, Altenburg) die Rede, Diefer düftere Bericht Eennt nur Nöte der 

einklaffigen Schule. 

Nach diefen Erhebungen wird die oftpreußifche einElafjige Schule in der Mehr 

zahl von den Kindern der Armen und Bedürftigen befucht. 43,6 % aller Schüler find 

Kinder von Snftleuten, und nur von 44,7% aller Kinder haben die Eltern eigenen 

Grumdbefiß, davon Kleingrundbefih 38,3%, Großgrundbefig 6,4%. Bon ben fehul- 
pflichtigen Kindern befuchten rund 5% nicht bie zuftändige Ortefchule, davon ge: 

hörten drei Viertel dem Großgrundbefiß an. Der tatfächliche Schulbefuch betrug in 
den Monaten April bis September des Jahres 1926 nur 89,2%, im Monat Sep- 

tember während der Kartoffelernte nur 86,4%. Die Größe der Klaffenräume ift 

vielfach unzureichend. In 107 Schulen des Bezirkes — 20,9% der Schulen ent: 

fallen auf ein Kind weniger alg drei Kubikmeter Luftraum. Die niedrigften Zahlen 

waren 0,825 1,15 1,155 1,17; 1,18; 1,55 1,6; 1,9 cbm. Die Lehrer haben ihre 

Sorgen und Laften mit dem Dienftland. Sie möchten ihr Dienftland gern miffen, 

aber die Unmöglichkeit, Milch, Butter, Fleifh, Brot u. a. am Orte zu Kaufen, 
zwingt fie, Landwirtfchaft zu betreiben. Noch größer find die Klagen über die Dienft- 

wohnungen. 30% aller Wohnungen bleiben unter der 1895 aufgeftellten Mindeft- 
grenze von 65 qm, Dabei werden 39,8% aller Wohnungen als ungefund bezeichnet. 
— Über den Abteilungsunterricht werden faft nur ungünftige Lehrerurteile laut. 

Man Elagt über ermüdende und die Nerven aufreibende Schularbeit, die zu nur 

geringen Unterrichtserfolgen führt und hält die arbeitsfchulmäßige Geftaltung des 
Betriebs für eine Unmöglichkeit. . 

Die Denkfchrift faßt das Gefamturteil über die einklaffige Schule in folgenden 
Schlußbemerfungen zufammen: 

Das vorftchend aufgenrbeitete Material flommt aus dem Jahre 1927. Es tft anzunehmen, 
daß in den Ießten beiden Jahren hier und da DBerbefferungen gefchaffen worden find, und daß 
manche Klage der Zehrer heute an der betreffenden Stelle nicht mehr berechtigt fein würde, Grund: 
legende Anderungen, die den Charakter der einElaffigen Schule völlig umgeftalten, Eönnen netürlid 
nicht eingetreten fein. Das Ergebnis der Erhebung befteht alfo im ganzen genommen auch heute 
no vollftändig zu recht. 

Was lehrt nun die Überfhau über das ganze Material? Sie läßt einwandfrei erkennen, daB 
die einflaffige Schule an die Leiftungsfähigkeit des Lehrers übermäßige Anforderungen ftellt und 
troßdem den Wettbewerb mit ihren begünftigten mehrklaffigen Schweftern nicht aushält. Sie 
Ihre weiter, daß die einklaffige Schule in den meiften Fällen unter äußerft ungünftigen äußeren 
Verhältniffen arbeiten muß. Als folhe nachteilige Umftände Tind anzufehen: Das Schülerinaterial, 
die WVerfehrsfchwierigleiten, Unzulänglichkeiten der Bauten, wirtfehaftlihe Schwierigkeiten der 
Lehrer, Schulunfreundlichkeit der Bevölkerung, Mängel in der Schulverwaltung.
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€ foringt mit zwingender Deutlichfeit die Forderung heraus: Hinweg mit der einklaffigen 

Sculel Hier ift nicht der Ort, die Mittel und Wege ihrer Abfchaffung zu erörtern. Won heute 

auf morgen wird der Aufbau der einflaffigen zu zweis und mehrklaffigen Schulen nicht zu erreichen 

fein. Die Hauptfahe ift, daß ein folder Aufbau zunächft einmal als Biel anerfannt wird. Daß 

fein anderes Ziel in Frage fommen Eann, das dürfte die vorliegende Unterfuchung zur Genüge be 

wiefen haben, 

Den Vorftoß der Erziehungssiffenfchaftlichen Stelle des Oftpreußifchen Lehrer: 

pereing gegen die einFlaffige Schule wird jeder, dem die Hebung der Volfgfchule am 

Herzen liegt, begrüßen, auch wenn er der veftlofen Befeitigung diefer Schulform 
nicht zuftimmen Tann und die Löfung der fehtweren Fragen nicht in der Befeitigung 

der einklaffigen Schule, fondern ihrer Veredlung fucht. Es ift dringend vonnöten, 

daß das öffentliche Intereffe guf die Schwierigkeiten und Mängel der Landfchule 
gezogen wird, denn es gibt Feine befriedigende Köfung des Bildungsprobleme, wen 

immer nur Verbefferungsprogramme zum flädtifchen Schulwefen Gegenftand der 

Ausfprache in unferen großen Tageszeitungen find und die Landfchule als das un: 

befannte und wenig beachtete Stückchen Schulleben aus längft vergangenen Zeiten 

fern ber großen Heerftraße des modernen Xebens angefehen wird. 

Die Nöte der einFlaffigen Schule find den Fernerftehenden, auch den Lehrern, 

die ihre allererften Berufsjahre dort verbrachten, noch lange nicht deutlich genug ge: 

worden. Man fieht meift in dem fhultechnifchen Problem der ziwechmäßigen gemein: 

famen Befchäftigung verfehiedenaltriger Kinder die einzige Sorge ber einflaffigen 

Schule und ift dann auch mit dem Troft bei der Hand, daß der erfahrene Praktiker 
ja ein gut funktionierendes Syftem von Belchäftigungss und Drganifationsformen 
zur Verfügung habe, das einen Leerlauf der Mafchine verhindere, Doch fteckt in der 
Sachlage, daß die Schüfer aller Schuljahre zugleich unterrichtet werden, nicht die 
einzige und auch nicht die erfte Schiwierigfeit der einflaffigen Schule, fonft würden 
Träger neuer Verfuche in vielgliedrigen Schulfyftemen nicht den „‚DBanferott der 
Sahresklaffen“ verfünden und die Aufteilung der Schüler in Gruppen ohne Rüde 
ficht auf Jahrgang und Mltersftufe empfehlen. Die größten äußeren Schwierigkeiten 
der einklaffigen Schule Hängen mit der Abgefchiedenheit diefer Schulen und ber 
Armut ihrer Träger zufammen und zeigen fich in den Gefahren der Vereinfamung 
Ihrer Lehrer, dem Mangel an notivendigen Einrichtungen und Hilfsmitteln (Schulz 

Füche, Verfuchsfeld, Nebenarbeitsräume, Arbeitsmittel u. dgl.) und der Not der Über: 
füllung. Die inneren Schwierigkeiten wachfen mit der zunehmenden Krife der Tänd- 

lichen Kultur, die allmählich auch im fernften Dörfchen fpürbar wird, und mit dem 
Mangel an Vereitfchaft des Lehrers, die innere Umftellung der Schularbeit vom 
Nur-Stofflichen zum Seelifchen, von der Kernfchule zur Arbeits und Lebensgemein 
Khaftsfhule zu bejahen und eigenfräftig in die Tat umzufegen. Wo das nicht ger 

fchieht, da zermürbt fich feine Kraft in der fändigen Haft und dem dauernden Sich 
Einfühlen in die Vedürfniffe der verfchiedenen Altersftufen, und der Erfolg ent- 

Ipricht nicht im entfernteften dem Kraftverbrauch. Man Eann e8 verftehen, wenn 
man angefichts diefes Qatbeftandes die Hilfe im ,„„Hintveg mit der einklaffigen 

Schule” fieht, wenn man an beidem verziveifelt, an der ausreichenden gefdlichen Fürs
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jorge für die einElaffige Schule und an dem Willen und der Kraft der Lehrer zur 
mutigen Neugeftaltung der Dorffchule. 

Eine folde Hoffnungslofigfeit dürfen wir nicht teilen, ganz ficher nicht in dem, tag 
die Entiwielung der Perfönlichkeitskräfte zur inneren Umftellung der Schularbeit an 
gebt; aber auch das andere, die günftigere fehulgefegliche Regelung der Landfchul: 
fragen und die beffere geföliche Fürforge, wird nach einer Gefundung unferes Stante- 
und Wirtfchaftslebens, an die wir glauben, Feine Unmöglichkeit fein, wenn zähe und 
unverdroffene MWerbearbeit geleiftet wird. Aus diefem Glauben an die Kraft der 
Bildnerperfönlichkeit und die Kräfte der Demokratie, die eine Verfümmerung der 
Landfchule auf die Dauer nicht ertragen Fann, müffen wir zu anderen Folgerungen 
und Forderungen aus den gefchilderten Verhältniffen Fommen. Wir denfen dabei an 
die verfchiedenen ausgezeichneten einElaffigen Schulen, die es befanntlich doch auch gibt, 
denfen an den doch vielfach gerühmten Leiftungserfolg der einElaffigen Schulen in 
der Fefligungsarbeit, in der Schulung des felbftändigen fehriftlichen Gedanfen- 
ausdruckes und in der Erziehung zur Arbeitsrwilligkeit und Arbeitsfähigkeit, denken 
namentlich daran, daß in der eigenartigen Struktur der Einlehrerfchule auch günftige 
Vorausfegungen liegen, die den mehrklaffigen Zentralfchulen abgehen. Die dörfliche 
Eigenfehule tft in der Negel bodenfländiger und heimatverwurzelter als die Zentral- 
jehule, und das Fann ihr zur Entroielung zue Heimatfchule vom Segen fein, befonders 
da, wo ein flarfes dörfliches Eigenleben Überlieferung ift; die einklaffige Schule hat 
zudern in der Zatjache, daß fie von nur einem Lehrer geführt wird, die ftärfften Mög: 
fichfeiten zur eigenperfönlichen Geftaltung; endlich Liegen in dem Zufammenteben 
aller Altersftufen Bildungs: und Erziehungsmöglichkeiten ganz befonderer Art, die 
eine diefen Vorausfegungen angepaßte Bildungsarbeit im Sinne des Gedankeng der 
Lebensgemeinfchaftsfchule auswerten Fann (Gefamtunterricht, Arbeitsgruppen, ver: 
edeltes Helferweien). Weit folche Entfaltungsmöglichkeiten vorhanden find, würde 
die radikale Vefeitigung der einElaffigen Schule auch Wertvolles und Keimendeg ver: 
nichten. 

Dazu Fommt, daß die Schaffung von Zentralfehulen oder, befcheidener gefagt, die 
Zufammenlegung benachbarter Gemeinden zu gemeinfamen Schulverbänden mit einer 
gemeinfamen Schule troß der unverfennbaren Vorteile, die damit verbunden find 
— Verminderung des Abteilungsbetriebes mit feiner Häufung des indirekten Unter: 
viehte, Verbilligung der Lehrmittelbefchaffung, rationeffe Behandlung der Baufrage 
und anderes mehr —, nicht überall möglich fein wird, teil der geeignete Voden 
für eine folche Lostrennung der Schule vielfach nicht vorhanden ift. Was bei den 
amerifanifchen Sarmern nüßlich und gut ift, läßt fich nicht ohne weiteres auf unfere 
deutfchen Eleinbäuerlichen Verhältniffe übertragen. Dort holt dag große Auto die 
Schulkinder ab und fährt fie zur gemeinfamen Schule; aber wir haben Dörfer mit Eigenprägung und Überlieferung, die ftol auf ihre Schule find, wenn auch diefer Stolz oft mit allerlei weniger ernftzunehmenden und auch unerfreulichen Anfichten und Stimmungen vermifcht ift. Geroiß ift eg lächerlich, wenn zivei Nachbardörfer fich nicht über die billigere Anlage einer gemeinfamen Wafferleitung einigen Eönnen
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und Vieber ihre eigenen Schulhäufer baten, obwohl beide wenig zu reißen und zu 

beißen haben. Und felbftverftändlich ift es eine Geld und Kraftverfchiwendung, im 
Beinen Dörfchen zwei einflaffige Schulen nebeneinander beftehen zu laffen. Aber es 

gibt Fälle, befonders in dem Eleinbäuerlich befiedelten Weften, in denen die Befeitis 

gung der einflaffigen Schule ein Fehler wäre, fei es, weil eine wirkliche und wwert= 
volle Freude an der eigenen Schule und dem eigenen Lehrer befteht, fei eg, mweil die 

Elternfchaft den Mert diefer Dinge für die dörfliche Sugenöpflege erkennt, fei eg, 
meil anders die innere EinheitlichFeit der Arbeit und ihre wertvolle eigenperfönliche 

Prägung gefährdet wäre, 

Man darf die Frage, die wie hier berühren, natürlich nicht nach der Zahl und dem 
Umfang der Bildungsgüter beurteilen, die in den einzelnen Schulen ausgeteilt werden 

Fönnen. In einer Zeit, in der die MWahlfreiheit der Lehrfächer ernfthaft disfutiert 
toird, darf man das Wefen der Bildungsarbeit nicht in der Mddition der einzelnen 

Bildungsgüter und in dem Mühen um die fyftematifche Gefchloffenheit der Kenntnifje 
fehen. Auch Kiecher, Kloos, Kretfchmann, Pietfch, Haertel und andere Ernenerer 

der einklaffigen Schule, von denen noch zu fprechen fein twird, haben in ihrer Art 

Arbeit an der Ganzheit der werdenden Menfchen und an ihrer Formgebung gefeiftet 
bei aller ftofflichen Lücenhaftigkeit ihres Gefamtunterrichts. Gewiß ift eine folche 

Erneuerung der Schule Angelegenheit auch der mehrklaffigen und vollausgebauten 

Schulen, und jede ländliche Schule fol heimatliche Lebensgemeinfchaftsfchule und 

Arbeitsfchule werden, aber folange diefer Weg zur Veredlung noch nicht allgemein 
befchritten ift und ich für die Hebung der einFlaffigen Schule als unzulänglich er 
wwiefen hat, follte man nicht die radikale Löfung als die Regel empfehlen. 

Die Verföhnung des Leiftungsgedankens mit dem Exziehungsgedanfen, der wir 
zuftreben, foll nicht zur Leiftungsminderung führen. Sicherheit in den Schulfertige 
Eeiten, Arbeitstüchtigkeit, Gefchultheit im felbftändigen Bildungserwerb und im 
geiftigen Erobern der Umivelt: das alles feßt den Mut zur Kückenhaftigkeit im Sach: 
wilfen voraus, Auch die einFlaffige Schule Fann nach einer Art Daltonplan zu diefen 

Leiftungserfolgen führen, wenn fie nach finnvoller und Vebensnaher Arbeit firebt. 

Sreilich wird niemand beftreiten, daß die veichere Organifation der Schule auch die 

beffere, weil öfonomifchere ift und deshalb auch dann noch Augreichendes erzielt, 
fern nicht die Vollperfönlichkeit dahinter fteht. Aber damit ift noch nicht gefagt, 
daß 68 wichtig ift, die einElaffige Schule, die doch nicht nur die einfachere, fondern 
auch die andere Schulform ift, zu befeitigen, ehe man ausreichend an der Yue- 
Mertung und Vertiefung ihrer Befonderheiten gearbeitet hat. Wir fordern deshalb 

Veredlung der einflaffigen Schule, um damit die Spannungen, an denen fie 
leidet, zu überwinden. Die Frage ift, ob eine folche Veredlung möglich ift und 

welche Grenzen ihr gezogen find. 
Diefe Frage der Überwindung der vorhandenen Spannungen durch eine innere 

Umbildung berührt bie Landfehule überhaupt. Die Richtungen diefer Erneuerungs- 
arbeit wurden fchon angedeutet: wie freben nach der dorfeigenen Landfchule, die 

ihre Bildungsgüter und Arbeitsformen ihrer Lage gemäß wählt; wir fuchen bie
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Haft und Unruhe des Abteilungsunterrichtes durch Gefamtunterricht und flärkile 
Pflege der Eigentätigfeit zu überwinden; wir möchten dies Zufammenfeben der 
älteren und jüngeren Schüler in eine gemeinfame Arbeitsftimmung eintauchen und 

dag Neben: und Nacheinander zu einem Ine und Mit: und Füreinander machen. 

Se weniger Stufen die Landfchule hat, je unvollfommener fie alfo in ihrem äußeren 

Aufbau ift, um fo weniger Fanıı fie den VBetrieb der vollausgebanten mehrflaffigen 
Schule übernehmen. Säuberliche Fächerteilung, ftoffliche Lückenlofigkeit in den Lehr: 

gängen, feharfe Abteilungsgliederung mit unfichtbaren, aber doch vorhandenen 

Mänden zwifchen den einzelnen Gruppen, alles, was toie eine verkleinerte mehr: 
Haffige Schule ausfieht, wird hier zum Übel. Die Landfchule muß verfuchen, das 

Zufammenleben der älteren und jüngeren Kinder zu einem gegenfeitigen Helfen und 

Sragen auszumerten, wo e8 als natürliche Lebenss und Arbeitsform naheliegt; fie 

muß bei gehalt und reizvollen Sachz und heimatlichen Lebensgebieten ftchenbleiben, 

fie auszumeiten fuchen und in andere Fächer ausftrahlen laffen; fie muß es ertragen 

Fönnen, wenn diefer Sachunterricht in feinen Fachlehrgängen lückenhaft bleibt, weil 

er Iebendige Einzelbilder geben will und vom Ausfchnittfehen zum Schauen der 
Lebenstotalität gelangen möchte, 

Die wenigftufige Schule muß lernen, aus der Not der Stillbefhäftigung eine 

Tugend zu machen, d. h. die ftilfe Selbfttätigfeit fo zu geftalten, daß fie zu einer 

nüßlichen Form der Selbftbildung und damit zu einer Schulung der Fähigkeit zum 

eigenen Bildungsermwerb werde. Amerifanifche Schulen haben Vildungspläne aus: 

gearbeitet, bei denen diefes ftilfe Seldftftudium im Mittelpunkt fteht und der Lehrer 

im twefentlichen der Berater bei diefer Eigentätigkeit ift. Solche Arbeitsformen mit 

den dazu nötigen Arbeitsmöglichkeiten — Arbeitsmitteln und Arbeitsräumen — 

gehören auch in die Landfchule, nicht nur zur befferen Yusnußung bet nappen Zeit, 

fondern auch und vor allem deshalb, um die Kraft zum eignen Wiffengerwerb zu 

ftärfen. 

Zu dem einen Vorfehlag, die Spannung zwifchen dem Bildungsgedanken und ut 

fchulifchen Enge auf dem Lande durch die Befeitigung der Einlehrerfchule und die 

Einrichtung von Zentralfchulen zu überwinden, fommen teitere, weniger sabifal 

Anregungen organifatorifcher Art, die Schtwierigkeiten des Abteilungsbetriebes zu 

mildern. Wir werden auf diefe Fragen, 3. 3. der fließenden Abteilungsbildung und 

der Verringerung der Störungen in der gemeinjamen Befchäftigung der Schüler, 

an anderer Stelle zurücdfonmen. . . 

Entfcheidend für die Gefundung der Landfehule find diefe Eleineren Hilfen organıl" 

torifcher Wit nicht, wiewwohl wir jelbftvertändfich ihre Vorteile zu beachten fuchen. 

Die Befreiung der Landfchule von ihren Hemmungen fann nur duch 

ihre äußere Befferftellung und ihre innere Veredlung erreicht werden. 

Diefe Veredlung der Kandfchule, die ung bier aus öfonomifchen Gründen geicht 

erfchten, ergibt fich zugleich aus unferer geundfäßlichen Anfhauung vom Sinn un 

der Eigenform der Landfchule.
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Die ungünftigen äußeren Verhältniffe, dabei auch die an fich ungünftige Bildunge- 

ipanne der Volksfchulzeit, nötige zu einer Wirkungsfteigerung der Arbeit im Sinne 

des Dichterivortes: 
„Der etwas Treffliches Teiften will, 

hätt’ gern was Großes geboren, 

der fammle ftill und unerfchlafft 

im Hleinften Punkt die größte Kraft.” 

Denn swir Fünnen e8 auf die Dauer nicht ertragen, daß das, was die Schule ald 

Endleiftung fehäßte, fo Furzlebig bleibt, und daß die erziehlichen Nachwirkungen im 

Bolksleben fo wenig fpürbar find. Die Vertiefung der Landfehularbeit gelingt am 

beften, wenn man in die Zentren und Kraftquellen der werdenden PerfönlichFeiten 

vorftößt, ihr ganzes Sein erfaßt und zum Mitfehteingen bringt, ihre Eigentätigfeit 

fteigert, alles an Bildungsgütern und Arbeitsformen, die febengoffen find und die 

Werte ländlicher Kultur in fich bergen, die aber zugleich dem Kinde felbft finnvoll 

erfcheinen. 
Das alles aber führt zue Befreiung vom nur fächerteiligen Arbeitsbetrieb und 

einer bloß ftofflichen Einftellung und verlangt eine innere Schulgliederung, die 

die Starrheit der Altersabteilungen locert. 
Nun gehen freilich, wie die Arbeitsformen in ländlichen Verfuchsfchulen zeigen, 

die Anfichten vecht weit darüber auseinander, tie die „Jinnvolle” und „‚Iebensnahe” 
Arbeit in der Praris ausfieht und welche Grenzen ihr gezogen find, Kühne Forde: 
rungen zum Neubau der Dorffchule erhebt Kade (‚Die neue Dorffchule”, Frank 

furt 1930): 

Im Mittelpunkt der Bildungsarbeit der Dorfiäule fteht ein großer Schulgarten, ficht ber 

fonders im Dberbau (unter Einbeziehung des neunten und zehnten Schuljahres) für die Mädchen 

die Hrbeit in der Schulfüche und im angegliederten Kindergarten, für die Knaben die Arbeit in 
der Landwirtfchaft und im MWerkraum, An beiden Stellen — im weiblihen und landwirtfehaft- 

lien Urberuf — ift ein eindeutiger Mittelpunkt der Bildung gegeben. Aus diefen Urformen 
der menfehlichen Arbeit führen zahlreiche Wege in die Bezirke des Geiftigen und Geelifhen. Auf 

diefenm Wege bringen wir alle Bildungsgüter an die Tugend heran, deren fie um ihrer felbft 
und um ded Volkes willen bedarf. Und diefer Weg wird erfolgreicher fein als der alte Weg über 

die Fächer; denn wir paden die Kinder an Stellen, von denen aus fie tiefgehend und nad 

haltig zu beeinfluffen find. Auf diefem Wege werden wir die Spannung zwifhen Schule und 

Seben überwinden. Die Klagen über die Volksfchulen werden aufhören, und das Landvoll wird 

ntereffe für feine Schule gewinnen, wird fie Lieben und fördern. (©. 7.) 
Die neue Bildungsidee fordert aud) eine Anderung der Unterrichtsorganifation. Das Tahres- 

Haffenfoftem, welches aud die Dorfichule behereiht, hat Bankerott gemacht, Der gebundene 

Klaffenunterriht mit den verpflihtenden Tahreszielen und dem Grundfag der gleichmäßigen 

Förderung hat fchon in der alten Schule verfagt... 

Das Schulleben muß die Dorfgemeinfhaft zum Wurzelboden der Schule maden: es muß 

die Schule hineinftellen in die Gemeinde, e8 muß die Eltern und darüber hinaus alle Weruohner 

des Dorfes in die Schulgemeinfhaft eingliedern und fie zur Mitarbeit Heranziehen. (S. 17.) 

Diefe Vorfchläge muten zunächft in ihrer Verneinung des Überfommenen wie eine 

Bildungs und Schulanarchie an, und e8 ift zu prüfen, ob die Freiheit vom Bildungs?
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gut, von der Fächerteilung, vom Abteilungsaufbau und den liberfommenen Arbeits: 
meifen der Landfchule mit den Bildungsaufgaben in ihrer Gefamtheit noch verträg- 
lich erfeheint und ob ihr nicht Grenzen gezogen find. Exft diefe geundjägliche Prüfung 
einer Örenzziehung zwifchen Bindung und Freiheit, Überliefertem und Neuem, 
zreifchen Führen und Wachjenlaffen, zwifchen der Eigengefetlichfeit des Bildungs: 
gutes und den Entwicklungskräften im Kinde, alles unter befonderer Bezugnahme 
auf die Landfehule, wird uns zur Klarheit über die MöglichFeiten umd Grenzen folcher 
Programme der Landfehulerneuerung verhelfen. 

Schftes Kapitel. 

Möglichkeiten und Grenzen der Landfchulernenerung. 
Sreiheit vom Stoff, um Zeit zum Verweilen und Vertiefen und Möglichkeiten 
zur eigenperfönlichen, Dorfeigenen Schule zu finden; Freiheit von der Fächer: 
teilung, um einem Findesgemäßen, Iebensnahen Gefamtunterricht entgegenzuftreben; 
Sreiheit vom Syftem der Abteilungsgliederung, um eine einheitliche Arbeits: 
fuft gewinnen und ein frohes arbeitsgemeinfchaftliches Leben mit Neigungs= und 
Sähigfeitsgruppen, Helfern und Pflegern erzeugen zu Fönnen ; Freiheit von der Schule 
methode, um das Schulfeben familienhaft geftalten zu Fönnen und. zu natürlichen 
Sormen freier Selbftbildung zu gelangen: das erfannten wir ald Vorausfegungen 
zu einer inneren Umbildung der Landfchule. Das Recht und die Orenze diefer Be- 
freiung ift Flar zu erfennen, wenn unfere Erneuerungsarbeit zielftrebig bleiben fol. 

Zunächft die Freiheit vom Stoff und ihre Grenzen. 
Wenn SKade Gartens oder Küchenarbeit zum Mittelpunkt der Schularbeit auf dem 

Lande machen will, wenn Kircher in Ffert die Vorbereitung einer Gegengabe an eine 
amerifanifche Schule zum Stoff des Schullebens macht! oder wenn €. Hacıtel- 

Zellerhäufer die gefamte Schule Wochen hindurch mit der Vorbereitung einer Schul- 

einweihung unterrichtlich befchäftigt, fo treiben fie ettvas, was die alte Schule an 
fich zwar auch nicht überfehen hatte, aber neben dem eigentlichen Unterricht in ein 
gefparten Stunden oder in der fehulfreien Zeit erledigte. Das Wefentfiche der Schul: 
arbeit, der Unterricht in den verfehiedenen Fächern blieb davon unberährt. Nun wird 
e8 Mittelpunkt und Bildungsgut der Schule. Wo aber bleibt da der eigentliche 
Sachftoff? 

Wir proffamieren wohl die Notwendigkeit der Stoffbefhränfung und befennen 
ung zum Mute zur Lückenhaftigkeit, fühlen aber auch, daß diefe Stoffbefchränfung 
irgendivo eine Orenze finden müffe und daß der Mut zur Lückenhaftigfeit nicht zu 
einem Mut zur Stofflofigfeit werden dürfe, Mit diefen inneren Vorbehalten Fommen 
wir in dag Kernproblem des heutigen Schulfebeng binein, dag meit über die Grenzen 
  

1 Kirchers Bericht über feine Beifpiele aus der Schule zu Ffert, die er im MWeftdeutfchen 
Sender vorführte und an die fih die vorliegenden Ausführungen vielfad anfchließen, erfcheinen 
in der Reihe „Landfehulleben” (Zangenfala 1931).
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der Landfchule hinausreicht, Gehen nicht Kade, Kircher und Haertel mit ihrer Auf- 

faffung zu weit? Gibt es nicht notwendige, wefentliche Bildungsgüter? Sind 
das für dag Land andere als für die Stadt? Mo Tiegt die Grenze? 

Wir wollen mit der Vorfrage beginnen: Wieweit nötigt die innere Umbildung 
der Schule, wie wir fie erftreben, zu einer Verringerung und zur Freiheit im Stoff: 

lichen? Das Ja auf die Frage nach dem Ob Teitet fich aus verfchiedenen Erwägungen 

ber. Einmal ift der Gefomtunterricht, den wir für grundfäßlich berechtigt anfehen 
und dem roir entgegenftreben, nicht denkbar, wenn nicht eine weitgehende Freiheit 

in der Stoffausmwahl und Stoffanordnung zugeftanden wird. Wollte man alle die 

üblichen Wilfensftoffe im Gefamtunterricht planmäßig unterbringen, fo gäbe das 
ein Fünftliches Gebilde und eine neue Art Klebefonzentration, der der fächerteilige 

Unterricht als der natürlichere und von Künftelei freie Unterrichtsgang vorzuziehen 

wäre. Dann brauchen wir Freiheit im Stofflichen gerade auf dem Lande, um dem 
£ehrer die Möglichkeit zu geben, von der bildungsfeindlichen Haft feines Betriebes 

loszufommen und um die lebensnahe dorfeigene Schule zu fchaffen. Wenn fo häufig 

Lehrer einklaffiger Schulen an ihrer Arbeit verzweifeln, dann ift der iwefentlichfte 

Grund immer der, daß fie feinen Weg gefunden haben, von der Unruhe ihres 

Betriebes Toszufommen, und fich von feinem Stoff trennen wollen, der ihnen durch 
£ehrplanüberlieferung geheiligt erfcheint. 

Lebensnahe Arbeit feht Stoffe voraus — twir twiederholen immer twieder den 

Kerngedanken der neuen Schule —, die dem Kind und der Schulffaffe im Rahmen 
ihres Schullebens finnvoll erfcheinen, die fie bejahen, zu denen fie perfönliche Bes 
ziehungen finden; das geht nun gar nicht anders als unter der Vorausfegung der 
Sreiheit im Stofflichen. 

Sreilich foll die dorfeigene Schule Feine Kirchturmefchufe fein, die den Blick ver: 
engt und die Eingliederung in die Volfsgemeinfchaft und das Beziehungsgervebe 
der weiten Welt verfäumt. Aber der Weg zum Staates und Weltbürgertum muß 
von den Erfahrungen und dem Erlebnisgehalt der Heimat ausgehen, wenn er zur 

gerachfenen Bildung und zu bodenftändigem Wilfen führen foll. Im Bildungs- 

leben ift alles individuell, dem Kinde gemäß, dem Xeben der Schulffaffe angepaßt, 

som Dorfleben aus beftimmt, dem Wefen des Lehrers und feinen Interefferichtungen 

entiprechend, und Gleichmacherei wird bier zum Teeren Schein. Wer fih in dem 
verfehenken will, wo er am meiften und am reichften zu geben hat, braucht Freiheit 
im Stofflichen. 

Dazu Fommt noch eine andere Erwägung. Kerfchenfteiner hat es wohl am deut 
lichften ausgefprochen, tag wir bei der Beobachtung unferer eignen geiftigen Ent= 

twielung dunkel gefühlt haben, daß nicht nur MWiffenfchaft und Kunft die Bildungs: 
güter Kiefern. Es gibt auch andere Formen objektiv gewordenen Geiftes: Sitten, 
Bräuche, Lebens und Arbeitsformen, Spiele, Techniken, Sozialformen, fo daß auch 

der, der den Spaten führen lernt oder der die Drönungen des Schullebens in fich 
aufnimmt oder eine Feierftunde nachfchaffend exfebt, Bildungsgüter erwirbt. Das 

Handbuch der Vollsfhulpädagogit: Landfeufe. 4
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alles führt zu einer andersartigen Stellung zum Stoff, Es ift für die neue Schule 

eine Selbftverftändlichkeit, daß fie aus dem unermeßlichen Reichtum des Seins und 

Gefchehens im Univerfum nur ganz wenige Ausfchnitte zeigen Fan und daß diefe 

Ausfchnitte der eigenperfönlichen Lage von Schule und Kind gemäß ausgewählt 

werden müffen. Die neue Schule braucht Freiheit im Stoffplan. 

Mo aber liegen die Grenzen diefer Freiheit? 

Als oberfter Keitgedanfe bei der Erwägung diefer Frage bleibt uns: Diefe Freiheit 

darf nicht zu einer Gefährdung der Bildungsziele führen. Unfere Landfchule will 

Leiftungsfchule fein, die zur Arbeit tüchtig macht und Kraft und Willen zum eignen 

Bildungsermwerb fchult; fie will Erziehungsfchule fein, die der Kultur der Perfön- 

lichfeit und des Volkes dient und zur tätigen Eingliederung in die Volfsgefamtheit 

und zur rechten Wertgefinnung führt. Darin liegen Richtlinien auch für die Aus: 

wahl des Bildungsgutes, Es gibt eben im Hinblick auf die Bildungsziele veichere 

und dürftigere Bildungsftoffe, und es ift nicht richtig, daß ein füchtiger Lehrer aus 

jedem Stoff alles machen Eönne. Und es wird eine Herabfeßung der Bildungshöhe 

eines Volkes unzweifelhaft zur Folge haben, wenn man, Faum dem didaktifchen 

Materialismug entronnen, fich einem didaktifchen Formalismus und Funktionalismus 

in die Arme mwürfe, der Kraftbildung mit Unmiffenheit verbinden und Eigentätigfeit 
im Bildungserwerb durch ziellofes Gerede über alles Mögliche erfegen möchte. 

Arbeitstüchtigfeit verlangt Schulung im foftematifchen Durchdringen eines Arbeitss 

gebietes, alfo nicht flüchtiges Berühren von allem und jedem; verlangt Ehrfurcht vor 
dent Bildungsgut, das nicht gleichgültig weggervorfen werden darf; verlangt Sicher: 

heit auch im Rechnen, LZefen und Schreiben. 

Lebenstüchtigfeit verlangt Gefchultheit im felbfländigen Bildungserwerb, alfo 

fichere Anwendung der Schulfertigfeiten, vor allem des £ejens; verlangt eine Tebens- 
praftifche und volfetümliche Bildung durch die am beften dazu geeigneten Bildungs- 

güter, 

Die Eingliederung in das Gegenwartsleben und die Volfggefamtheit verlangt eine 

Dflege der gemeinfamen und die geiftige Einheit tragenden Bildungsgüter; verlangt 

Abkehr von einem fchranfenlofen Subjektivismus, der Kind und Kehrer zum Maß 

aller Stoffausswahl machen möchte, 

Erziehung zur rechten Wertgefinnung, die über den Materialismus des Lebens 

binaushebt, verlangt ein Heimifchwerden in geiftigen Welten, die reich an folchen 

Merten find, die auch dem Kinde erreichbar find. 
Das alles führt und zu der Erkenntnis, daß es wefentliche Stoffe gibt, und 

wir fehen uns vor die Frage geftellt: Woran erfennt man die im Sinne dee 

Bildungsgedanfens mwefentlihen Stoffe, an denen auch die Randfchule troß ihres 

einfachen Baus nicht vorübergehen kann? 

Es wird ziweclmäßig fein, an dem alten Unterfchied zwilchen Kenntniffen und 
Fertigkeiten feftzuhalten. Sicherheit in den Fertigkeiten ift ja wohl eine unumftrittene 
Aufgabe einer Schule der Ürbeitss und Lebenstüchtigkeit, und niemand wird eg für
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tragbar halten, die Erlernung diefer Kulturtechnifen von der freien Wahl im Rahmen 

eines „‚Kursfyftens” abhängig zu machen. 
€ ift ja geroiß nicht ganz zutreffend, Nechnen, Kefen, Zeichnen, Schreiben, Karten- 

Iefen ı, dgl. als reine Technik zu bezeichnen. Aber zu ihrem Erwerb und ihrer Mechanis 
fierung find Schulungsformen geboten, die fich auch beim Erlernen etiva der Mas 
fchinenfchrift oder der Nadelarbeit und ähnlichen Techniken als öfonomifch ertwiefen 

haben. Das ift die Lüclenlofigkeit und Sauberkeit des Aufbaus vom Einfachen zum Zus 
fammengefeßten, vom Leichten zum Schmweren, vom Borausfegenden zum daraus 

Gefolgerten, um in der Sprache der alten Schule zu reden; das ift ferner die Ge- 
diegenheit der Fundamentierung, die Gründlichkeit, die nicht den zweiten Schritt 

vor dem erften macht, fondern für Übungsficherung im Eleinen forgt, ehe größere 
Aufgaben gewagt werden. Ordnung und Übung, die Vorzüge der alten Schule, 
müffen zum Erwerb und zur Feftigung der Fertigfeiten auch in die neue Schule 

übernommen werden. Hier bleibt dem Lehrer Lediglich die Aufgabe, diefe Übungen 

finnvoll und Iebensnah zu geftalten. In diefem Sinne Fennt auch Kircher z.B. „neben 

dem Problem: und Sachrechnen ein foftematifches Übungsrechnen mit Zeft und 
teilweifer Daltonifierung”. Ihm und feinen Schülern ift das Übungsrechnen Bereit 

fehaftgrechnen; die Kinder mwilfen, es foll fie ertüchtigen, immer erfolgreicher am 

Problemrechnen teilnehmen zu Eönnen. Diefe Übungsarbeit bleibt auch in der neuen 

Dorffehute wefentliche Aufgabe. Hier gibt es Feine „Methode der Lücenhaftigkeit”, 
wenn wir auch alles Lebensfremde und Unpraftifche gründlich auszumerzen fuchen. 

Wie aber Tiegt die Frage im Bereich des Sachwiffens? Gibt es hier Bindungen 

an einen Kanon von Stoffen im Sinne der Lehrpläne der alten Schule? 

Wenn wir auf der einen Seite von dem IUnmwert lebensfremder Gelehrfamtkeit 
überzeugt find, fo möchten wie doch nicht dafür den anderen Unmwert der Unmiffene 

beit eintaufchen. Auch das Wiffen foll Gegenftand der Volksfchularbeit bleiben; 

freilich nicht fo, daß alles und jedes Bildungsgut, mit dem wir ung befchäftigen, 

behaltbar und zur fprachlichen Wiedergabe bereitgemacht werden müßte. Wohl aber 

mühen toir ung um eine Sichtung der unermeßlichen Menge der ung zur Verfügung 

ftehenden Bildungsgüter und wählen aus den für die Volfsfchule wefentlich er 

feheinenden Bildungsgütern diejenigen aus, die im Rahmen unferes bejonderen 

Schullebens finnvoll erfcheinen und deshalb eine innerlich bereite Aufnahme geftatten. 

Mefentlich ift das, wag im Volfsdenken der Gegenwart von Bedeutung ift. 
Der Rhein ift ung mehr als der Orinoko; Stalien intereffiert heute mehr als etiva 

Hinterindien; der Aufbau eines Autos birgt veizvolleve Rätfel als etwa eine Druck 
pumpe; die Namen Ecfener und Hindenburg fagen ung mehr als viele Geftalten 

aus der Vergangenheit, deren Glanz für unfere Jugend zu erbleichen beginnt. 
MWefentlich ift ferner das, was im gemeinfamen Kulturbefiß eines Volkes 

von Bedeutung für das Volksberwußtfein ift und der Befinnung auf dag Gemein: 

jame dient. Unfere Heldenfagen, die gewaltigen Epochen der Schieffalsgefchichte 

unferes Volkes, unfere Mutterfprache in ihrem Reichtum, unfere Geifteshelden, 
unfere Lieder, Zeugniffe deutjcher Frömmigkeit: in folhen Bildungsgütern Tiegt das 

4*
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uns alle Tragende und Umfchlingende, und die Schule, die diefes Gemeinfame nicht 
mehr fieht, beginnt geiftig zu verarmen und trägt zur Ntomifierung des geiftigen 
Lebens unferes Volkes bei, 

Wefentlich ift dag, was dem Leben Inhalt und Kraft gibt. Staat, Eltern, 
Gott, Opferfinn, Güte, Heimat: man braucht mur folche Worte zu nennen und 
fpürt etwas vom Dienfte wahrer Bildung an der Wertgefinnung. 

Auch dag Nügliche Fan mwefentliches Bildungsgut fein. Unfere Grundeinftellung 
forderte ja immer die dem Fünftigen Arbeitsleben dienende Schule, nicht die Stätte 

eines blaffen und wolfenhohen Humanismus. Eine fchöne, faubere Schuffüche Fann 

beifpielsmeife für Landfinder ein außerordentlich nüßliches Bildungsgut bedeuten. 

Was dem facheigenen Denfen Nahrung gibt und zur Erreichung des Bildungs: 

zieles eines als notwendig erkannten Arbeitsgebietes unentbehrlich ift, bleibt auch 

für die Schule wefentlich, alles Freilich unter der Vorausfeßung, daß Beziehungen 

zum Kinde vorhanden find. Wenn mir beifpielsweife das Verftehen und nachfchaffende 
Miterleben der Gefchichte unferes Volkes als Bildungsaufgabe der Volksfchufe an 

fehen, dann swäre es eine Mißachtung diefer Aufgaben, wenn wir bei einem Fleinen 
Ausfehnitt, etiva der Steinzeit, verweilten und das übrige Gefchehen ganz außer 

acht Tießen oder wenn wir entfcheidende Epochen diefes Werdens übergingen. 

Das alles find allerdings nur allgemeine Gefichtspunfte einer Grenzregelung im 
Stofflichen. Aber mehr als folche Gefichtspunfte Taßt fich nicht geben, weil jede 

deftlegung auf einen eifernen Beftand des Wefentlichen wieder zur Erftarrung und 

£eitfadenmäßigfeit führen müßte. Zudem erfcheint ung heute vielleicht etwas fehr 

mwefentlich, was in wenigen Jahren anderen Wertungen Pla macht. Dazu Fommt, 

daß das Wertvolle eines Bildungsgutes erft- in der günftigen Arbeitslage, die den 
Stoff finnvoll werden Täßt, entbunden werden Fann. Die Gefichtspunkte einer Grenz 

legung werden bleiben, aber die Einzelwertungen fehmanfen. 
Auch Kircher forget für einen „Eifernen Beftand“, den fich die Klaffe in ihrer 

gesveckten Arbeitsgefinnung feldft feftfeßt; auch er pflegt pofitives Wiffen und fichert 

die Feftigfeit der Fertigkeiten, die in feiner Schule „das Balkenwerk des Geiftes” 

genannt werden; auch er vergißt Das bermußte Heranholen des früher Dagemefenen 

nicht. Fachräume mit ihren vielen fichtbaren Tabellen, ein Pfleger: und Helferfuften, 
die fländige Pflege des Autodidaktentums, die Auswertung der Tatfache, daß Ans 
fänger und Fortgefehrittene in einem Klaffenverband vereinigt find, find ihm Wege 
dazu. Man findet in der Negel in Tändlichen Verfuchsklaffen diefer Art ein 
äußerft Iebendiges Wiffen und eine ftarfe Vereitfchaft zur felbftändigen und eigen 
tätigen Mehrung diefes Wilfens, und Kircher mag wohl recht haben, wenn er meint: 

„sch behaupte, daß die neue Landfchule bei Tebensoffener Arbeit mehr wirklich 
bilfdungswirffamen Stoff an die Kinder heranbringt oder von ihnen erarbeiten 

läßt als die gemwiffenhafte Lernfchufe bei übertwiegendem oder einfeitigem In 
telfeftualismus.” — 

Die Frage der Stofffiherung in der Landfchufe wird nach alledem für die 

Wiffensftoffe und Fertigkeiten verfchieden beantwortet werden müffen. Die Fertig:
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keiten find zu mechanifieren. Leiftungsgruppen fließender Art, Arbeit der Helfer, 

ftille Eigenübung im Sinne des Daltonplanes, Verwertung aller geeigneten Arbeite- 

mittel zur Selbftbefchäftigung, ftändige Verwendung der zunehmenden Zechnifen in 
finnvollen Situationen des Schularbeitslebens und andere MöglichFeiten zeigen Wege 
dazu. Inı Bereich des Sachwiffens Kiegt die befte Möglichkeit zur Feftigung in der 

Schulung des Autodidaftentums, alfo in der freien Arbeit an Bild, Karte, Buch 
und Naturgegenftand. Der Gefamtunterricht vermehrt die Beziehungen vom einen 

zum anderen Stoff und Hilft fo zur Lodferung und Mobilifierung des Wiffens. Er 
verleiht dem Einzelftoff eine größere Neizkraft und weckt den Hunger nach Er- 

gänzung. Daß zu alledem gerade die Landfchule ein reiches Inftrumentarium von 
Arbeitsmitteln nötig hat und auch eine andere Löfung der Raumfrage erftreben muß, 

als fie allermeift gefunden ift, wird ung fpäter noch befchäftigen. Hier fei nur 
die Aufgabe für den Landlehrer herauggeftellt, Lehrplanbeifpiele für die dorfeigene 

Schule zu fehaffen, die unferen Gefichtepunften zur Stofffrage entfprechen, und die 

zugleich zeigen, an welchen Punkten fich glückliche Möglichkeiten einer Rück und 

Zufammenfchau ergeben. 
B * 

Mer die Freiheit vom Stoff grundfäglich bejaht, Fommt auch zu einer freieren 

Stellung dem Spyftem der Fächerteilung gegenüber, 
€ ift begreiflich, daß bei der geänderten Bildungsauffaffung, die das Schwer: 

gewicht von dem einen Pol des Stofflichen zum anderen, Kind und Schulflaffe, 

verichoß, allmählich das Syftem der Fächerung eine andere Schägung erfahren 
mußte. Während die erften Anftöße zur neuen Arbeitsfchule aus ftädtifchen Schulen 
Famen, feheint die Landfchule die Führung in der Bewegung für den Gefamtunterricht 

aud) der Oberftufe zu übernehmen. Auch das ift verftändlich. Denn die Landfchule 

ftieß bei ihrem Suchen und Mühen um die neue Schule ftets auf die Hemmungen 

ihrer Einrichtung und fühlte fo eine unerträgliche Spannung zrifchen dem Bildungs- 

gedanken und der fehulifchen Enge ihrer Baugliederung. Kein Wunder, daß. immer 

svieder verfucht wurde, aus Stoffe und Abteilungsnöten herauszufommen und daß 

man immer wieder in dem Gefamtunterricht das Mittel Jah, die fehulifche Enge auf 
dem Land zu fprengen. Die Berichte und Bilder aus den Schulen zu Tellechäufer 

und Sfert laffen von der Fächerung Faum etwas erkennen. Dort herrfcht Gefamt- 

unterricht. Wer Kretfehmanns Berichte Fennt, Spielhagen gelefen hat, bei Kloos 

oder Haertel oder Gerdes zu Gafte war, ber ftößt überall auf Formen des Gefamt- 

unterrichtes, 
Es ift hier nicht der Ort, eine Analyfe der verfchieden formulierten Begriffe des 

Gefamtunterrichts und feiner verfchiedenen Ausprägungen zu geben!. Es genügt für 
unfere Einftellung, in der Befreiung von der Fächerung mit ihrer Beziehungslofigkeit 

und Lebensfremdheit ein Stück weiter zu Tommen, Wir fehen in dem Gejamtunter- 
  

EWIL P. Reiniger, Sinn, Grenzen und Möglichkeiten des Gefamtunterrichtes. Langenfalze 
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richt einmal das Negative: das Lodern und teilweife Befeitigen der Fächerteifung, 

dann das Pofitive: das Bemühen, Lebensausfchnitte, zu denen das Kind eine flarfe 

innere Beziehung hat, in den Mittelpunkt der Arbeit zu ftellen und von da aus teils 

unter den Druck der geiftigen Eigenbetwegung der Schulffaffe, teils aber auch unter 

der Leitung der eignen Befinnung und Gefinnung die Ummelt geiftig erobern zu 

lajjen. 

Vieles Spricht für diefe Arbeitsform. Wir erwähnten fehon dag Sfonomifche. Der 

Gefamtunterricht fpart Zeit und befreit von Stoffz und Abteilungsnot. Wenn wir 

an die Stelle der Fachlehrgänge die Lebensausfchnitte des Gefamtunterrichtes feben, 

etwa ung eine Zeitlang mit dem Thema „Unfer Wald” oder „Bauernarbeit” oder 

wie Kircher mit Robinfon befchäftigen, dabei rechnen, Iefen und fehreiben lernen und 

uns um bie Wiffensfächer mit all ihren überlieferten Stoffen wenig Fümmern, 

dann fehen wir natürlich nicht mehr fo unter dem Druck der Stoffmaffen mit all 

der Haft umd Oberflächlichfeit, die damit verbunden ift. Und wir finden mehr als 

früher Gelegenheit, die Abteilungen von Fall zu Fall zu verfchmelzen und werden 
fo von dem fländigen Sicheiimftellen in andere Gedankenkreife, Gefühlslagen und 

Bildimgsbedürfniffe einigermaßen befreit. Auch Gründe, die fich aus dem Bildungs: 
gedanken ableiten, Taffen fich anführen. Der Gefamtunterricht geftattet eher als der 

fächerteifige Unterricht 

1. Sinnvolle, Iebensnahe, deshalb dem Kinde reizvoll erfcheinende Arbeit, 

2. einen gefchloffenen, beziehungsreishen, deshalb eindringlichen Unterricht, der 

zugleich die Schule zur wirklichen Heimatfchufe macht, 

3. eine Synthefe des Leiftungg- und Erziehungsgedanfene. 

zum Erften, der finnvollen und lebensnahen Arbeit, folgendes: Wenn Kircher das 

unterrichtliche Projekt der Vorbereitung eines Gegengefchenkes an die amerikanifche 
Schule oder des Planes einer Elterneinladung in den Meittelpunft der Arbeit fteltt, 

dann wird der Sinn der damit in Verbindung flehenden Arbeits- und Betätigungs- 

formen ohne weiteres erfannt. Die Kinder fpüren den Zufammenhang diefer Dinge 

mit ihrem Schulleben, fo wie fie es geftalten, beziehen alfo diefen Unterricht auf ihr 

eigneg Lebensfpftem. Eine Schularbeit, die dem Kinde Iebenswirklich und finnvoll 
erfcheint und nun auch von ihm bejaht wird, verläuft unter Beteiligung des Intereffes 
des einzelnen wie der Klaffengemeinfchaft und hinterläßt wegen diefer inneren Be 

teifigung und Hingabe auch färkere Eindrücke und Nachwirkungen. 
Nicht immer Tiegen die Dinge fo glücklich, daß der Unterricht feinen Ausgangs: 

punkt in einer Tebenswirklichen Situation nimmt, denn die Schule muß auch manches 
tun, was dem Kind nicht finnvoll erfcheint. Häufen fich jedoch folche Findes- und 
lebensfremde Unterrichtslagen, dann ift der Bildungserfolg gefährdet, weil die Vor: 
ausfeßungen zum geiftigen Empfangen, zur Einverfeelung fehlen. Jeder Lehrer, der 

Erfahrungen mit dem Gefamtunterricht gemacht hat, weiß, daß es. im Rahmen eines 
folchen Gefamtunterrichtes Leichter ift, finnvolle und Tebensnahe Unterrichtsfituationen 
zu fchaffen als im fireng fächerteiligen Interricht,
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Die Zächerteilung ift fiher für den Aufbau und die Drönung der Gedankenwelt 

der Ermwachfenen eine wirkfame Hilfe; das Volksjchulkind aber fpürt noch nichts 

von diefer Notivendigfeit. Es ordnet die Eindrücke feines Lebens nicht nach diefen, 

fondern nach viel weniger logischen Kategorien, und es Eann fich feine geiftige Welt 

auch aufbauen, wenn ihm das ordnende Syftem der Wiffensfächer nicht zur Hand 

ift. Dazu Eommt, daß die fachiyftematifchen Lehrgänge in der Regel Stoffe enthalten, 

die ung Lehrern wohl im Rahmen des Spftens wertooll und wejentlich erfcheinen, 

dem aber nach ganz andern Kategorien arbeitenden Kind gleichgültig bleiben und 

von ihm abgefchüttelt werden. Den Lebensausfehnitten des Gefamtunterrichts droht 

nicht diefe Gefahr, denn der Arbeiter und Intereffenfreis wird ja von einem dem 

Kinde finnsoll erfcheinenden Zentrum aus gefchlagen und nach den Bedürfniffen 

der Schulflaffe ausgeweitet oder wieder verlajfen. 

Zum toeiten, dem gefchloffenen und beziehungsreichen und deshalb eindringlichen 

Unterricht, braucht Faum etiwag gefagt zu werden. Das Kreuz unferer Schularbeit 

und die Urfache der fattfam bekannten Fehlleiftungen Liegt in dem immer noch nicht 

aufgegebenen Vielerlei und Beziehungslofigfeit der Stoffe, die oft fo meit gebt, 

daß die Dinge nur gewußt werden, wenn fie in der alten Fachordnung und dem 

eingelernten Zufammenhang wiederholt werden, aber in neuartigen Beziehungen wie 

ettvag Nie-Dagemefenes und Fremdes anmuten. Es bedarf Feines Nachrweifes, daß 

der fächerteilige Unterricht troß aller Verfuche mit Querverbindungen nicht fo leicht 

zu diefer inneren Gefchloffenheit führt wie eine Arbeit nach Lebensgebieten, und es 

ift zu verftehen, wenn deshalb auch mehrklaffige Schulen im Sinne der Lehrpläne 

von Kichey, Ohme, Klemm, Erler, Wbert und neuerdings auch im freien Yus- 

fchöpfen der Jdeen B. Dttos, Büngers und Kretichmanng fich dem Gefamtunterricht 

näbern!. 

Ein folcher gefehloffener und Tebensnaher Arbeitsbetrieb, der ftarf der Denkweife 

der Volfsfchulaltersftufe entgegenfommt, und der von Tebensfremder Gelehrfamteit 

und Ieitfadenmäßiger Oberflächfichkeit frei bleibt, dient auch dem Dritten, der Ver: 

einigung des Erziehungs und Leiftungsgedankens; denn die Lernarbeit findet in dem 

inteveffierten Mittun der Kinder die günftigften Vorausfegungen, und die befeelte 

Arbeit in den Schülergruppen fchafft eine feelifche Lage, die ergieherifche Auswertungen 

nahelegt. 
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Denn troß diefer Gründe die Lehrerfchaft dem Gefamtunterricht zurückhaltend 
gegenüberfteht, fo Fommt das vermutlich daher, weil man dag Vernünftige und 
Derftiegene, das allgemein Ducchführbare und Sragliche diefer Verfuche nicht zu 
trennen vermag, auch den verfchiedenen Ausprägungen des Gefamtunterrichtes gegen: 
über eine gewiffe Unficherheit empfindet und deshalb feine Schwierigfeiten und Ge 
fahren überfchäßt. Zmeifellos hat der Gefamtunterricht feine Gefahren; das Sich: 
treibenzLaffen und das Impronifieren fet meiftens die Güte der Arbeit herab, Es 
ift deshalb notivendig, die Grenzen des Gefamtunterrichts zu fehen. Sie liegen in 
dem Bedürfnis nach der eignen unterrichtlichen Befinnung, in der Achtung vor dem 
Bildungsgut und dem Bildungsziel, in der Eigengefeßlichkeit der Fachgebiete und 
in der Notivendigfeit der Übungs= und Seftigungsarbeit. 

Ver nicht eine Reform der Schularbeit für das DBildnergenie, fondern für die 
Mafje und den Durchfchnitt der Lehrerfchaft macht, der wird nicht den Gelegenheite- 
unterricht zuc Negel und damit für viele zum ‚rderlegenheitsunterricht”? machen 
wollen. Verantiwortungsbewußte Wegefucher laffen dem Lehrer die Führung und 
damit die Möglichkeit, fich feine Arbeit in ftofflicher umd methodifcher Hinficht zu 
überdenken. Das geht nicht beim freien Gefamtunterricht, der allen Einfällen und 
Anregungen des Augenbliks folgt. Wenn aber der Gefamtunterricht fo gedacht ift, 
daß der Lehrer bei der Auswahl der Unterrichtsaufgaben und Unterrichtslagen flat, 
wenn auch äußerlich nicht merfbar, beteiligt ift, unter den verfchiedenen Möglichkeiten 
der ftofflichen Ausfirahlungen fichtet, wohl der geiftigen Eigenbeivegung der Schüler 
folgt, aber fie doch immer wieder auf die geeignetften 3iele hinlenkt, dann weiß er, 
tag der Tag bringt, und er Fann fich auf diefe Arbeit auch einftellen. Er bindet fich 
und feine Schüler felbftverftändfich nicht eng an den Plan, der ihm vorfchmwebt, 
fondern ergreift wertvolle Gelegenheiten in gefchieftem Einfühlen in die jeiveiligen 
Möglichkeiten des Bildungsverlaufs; aber er ift in den Stoffgebieten zu Haufe und 
hat innerlich Stellung zu ihnen genommen. Mag man ruhig einen folchen Gefamt- 
unterricht, der die Führung dem Lehrer überläßt, gebundenen Gefamtunterricht 
nennen und behaupten, er fei nicht viel beffer als die Fächerfonzentration um den 
Gefinnungsunterricht: die Grenze der inneren Geordnetheit und Zielftrebigfeit darf 
der Gefamtunterricht nicht überfchreiten. Auch die Achtung vor dem Bildungsgut 
verbietet e8, den Lehrer oder den Schüler zum Map aller Dinge zu machen. — 
Dazu Fommt eine zweite Grenze, die in der Eigengefeßlichkeit der Wiffensgebiete 
Niegt. Diefe Grenze verläuft in den einzelnen Fächern verfchieden, Fann auch ganz 
perfchwinden, wenn man an die Entwilungshöhe und geiftige Haltung des Volke: 
fhülers denkt. Es bleibt aber felbftverftändlich, da manche Stoffe fchon auf der 
Mittelftufe, andere erft auf der Oberftufe eigenkräftig und vollwirffam aufgenommen 
werden Fönnen, daß im Gebiete des mathematifchen Wiffens eine Stufenfolge fach: 
eigenen Denfens und innerer Abhängigkeiten befteht, daß die gefchichtlichen Er 
eigniffe in ihren Bedingtheiten und Nachwirfungen nur verftanden merden, wenn 
  

18 Klarmann, Auf dem Wege zur Arbeitsfchule. Stanffurt a. M. 1924,
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man das Nacheinander diefes Gefchehens Eennt. Es Fan hier allerdings nicht die 

allgemeingültige und verbindliche Gvenze gezogen werden, iweil über den Grad der 

Eigengefehlichkeit des Wiffens verfchiedene Deutungen möglich find, die damit zus 

fammenhängen, in welchem Umfang, in welcher Tiefe und unter welchen Gefichte- 

punften die Erarbeitung des Wiffeng erfolgen fol. Gerdes nimmt aud) den Gefchichte: 

unterricht in feinen Gefamtunterricht hinein, Kloos hat Bedenken; eg Fann nicht 

verfannt werden, daß die Schwierigkeiten des Gefamtunterrichtes wachen, mit je 

mehr Aufgaben man ihn betraut. Der Oefamtunterricht foll Fein Tunftvolles Ger 
bilde werden, fondern ein natürlicher Arbeitsverlauf bleiben; deshalb follte man 

immer die Gebiete, deren facheigener Zufammenhang befonders fpürbar ift, ihren 

Eigenmweg gehen Iaffen und mit dem gegebenen Arbeitsmaterial fachgerecht arbeiten. 

Auch Kircher Eommt zu diefem fachgerechten Arbeiten. 
Die dritte Örenge liegt in der Notivendigkeit der Feftigungsarbeit. Die Übungen in 

den Schulfertigkeiten haben dann den größten Erfolg, wenn fie in einer aus ber 

Sache getvonnenen Ordnung aufeinanderfolgen und wenn twir uns Zeit zur Mechas 

nifierung nehmen. Den grotesten Vorfchlag, dem einen Lehrer den Gefamtunterricht 

und dem Gehilfen die Feftigungsarbeit zu übertragen, werden twir als pädagogifches 

Kuriofun buchen und eg als ernfte Aufgabe anfehen, im Rahmen des Gefamtunters 

tichts auch für Übungsmöglichkeiten zu forgen und diefe Übungen twohl lebendig 

und finnvoll, aber plangerecht und fyftematifch erfolgen zu Taffen. Kircher zeigt in 

feiner Art, den Daltonplan in die Landfchule zu bringen, gangbare Wege für diefe 

Seftigungsarbeit. 

Zur Ducchführung des Gefamtunterrichts öffnen fich, wie das nächte Kapitel 

über die Praris des Gefamtunterrichts zeigt, verfchiedene Wege. Der nächftliegende 

und für Anfänger ficherfte Weg wird der fein, daß man vom fächerteiligen Unter- 

richt ausgeht und gelegentlich eine Stoffgruppe, die fich als befonders ergiebig er 

weift, gefamtunterrichtlich ausweitet, nach ihrer Ausfchöpfung die Fäden des fächer- 

teiligen Unterrichts wieder aufgreift, um bei anderer Gelegenheit von anderen 

Kernftoffen aus eine neue Austweitung und Ausftrahlung zu verfuchen. Eine andere 

Möglichkeit, überhaupt einmal einen Anfang in der Loderung des Fachiyftems zu 

machen, ift darin gegeben, daß man zunächft einmal nur einige Fächer vereinigt, 

um fo die Zahl der einzelnen Lehrgänge zu verringern. Ein weiterer Schritt ift dann 

der, den Kloos geht, einen Lehrplan von geeigneten Sachgebieten aufzuftellen, um 

von diefer Iehrplanhaften gefamtunterrichtlichen Konftruktion zu einer freieren Form 

sorzuftoßen. Dabei zeigen fich die Möglichkeiten, reale und ideale Stoffgebiete nach: 

einander oder auch gleichzeitig zu Leitz und Kernftoffen zu machen. Kretichnmann 

bat als praftifche Bildung den freien Gelegenheitsunterricht neben dem Sachunterricht 

gefunden. Andere Möglichkeiten liegen in der Lagerung des Gefamtunterrichts un 
die Gartenarbeit (Gerdes). Wir haben ja diefe Zentrierung des Gefamtunterrichte 

bereits bei den NReformplänen Kades Eennengelernt. So beftechend diefe Gedanken 

find (Kade ftüht fie durch Gedanken Kerfehenfteiners über die Entftehung der Wiffen- 
haften und Künfte aus dem Leben des Handmerks, aus den Sitten, Gebräuchen,
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Lebeng= und Rechtsordnungen), jo muß doch auch darauf hingemwiefen werden, dak 

der damit verbundenen Einengung des Blicffeldes und der Einfeitigfeit der 

Schulung eines bloß an Wahrnehmen und Hantieren gebundenen 
Denkens auch Bedenken entgegenftehen und daß es nicht immer zutrifft, daß die 

vom Elternhaus her gerwohnte Feld und Gartenarbeit im Zentrum des Find: 

lichen Intereffes Tiege, wie meift angenommen wird. Am natürlichften wird es 

fein, wenn die Leitgedanken für die Arbeit wie bei Kircher und Haertel aus dem 

Leben der Klaffengemeinfchaft herausmwachfen. Allerdings feßt diefe natürlichfte Lebens: 

form des Gefamtunterrichts, die Faum etwas von Konftruftion zeigt, den fehöpfe: 

tifchen Lehrer voraus, der Wefentliches nicht überfieht und der es intuitiv verftcht, 

aus all den geiftigen Mofaikfteinchen ein Weltbild werden und von feiner dorf 

eigenen Schule aus Die Welt erobern zu lafjen. 

* 

So laut wie vom Necht der Freiheit im Stoff oder der Fächerteilung gegenüber 

ift vom Necht auf Freiheit von der Abteilungsgliederung bisher nicht ge: 

fprochen worden. Denn die Abteilungsgliederung war immer eine unumftrittene 

DOrganifationsform der weniggliedrigen Schule, mag man auch über das Wie in 

diefem oder jenem Falle verfchiedener Meinung gemwefen fein, und auch die neue 

Schule hat in der Praris bisher Faum etivag daran geändert. In der Tat feheint 

für eine Fritifche Betrachtung der heutigen Prarıs die Frage nach den Grenzen der 

Abteilungstrennung nötiger ald die nach den Örenzen einer Abteilungsverfchmel: 
zung, alfo der Befreiung von einer zu flarren Abteilungsgliederung zu fein. Denn 

fo ftürmifch wie der Ruf nach Befreiung von Stoff und methodischen Vorfchriften 

ift das Verlangen nach einer Lockerung der Abteilungsgliederung nie geiwefen. Es 
ift ja auch naheliegend, die auffteigenden Klaffen einer voll ausgebauten Schuk 

ungefähr in den Abteilungen der wenigftufigen Schule aufleben zu Iaffen, weil man 

gewohnt ift, die Stofflehrgänge jahrgangsweife zu zerfehneiden und den einzelnen 

Atersftufen zuzuteilen, Scheint doch fo die Parallelität der flofflichelogifchen Reihe 

und Wachstumsfurve der feelifchen Funktionen des Kindes fichergeftellt zu fein! 

Hft richtete man unfichtbare Wände zwifchen den Abteilungen auf, jo daß die wenig: 
ftufige Schule zur verBleinerten mehrElaffigen wurde, die nur viel primitiver fein 

mußte als jene, weil in der Zahl der Abteilungen zugleich auch der Divifor für die 
verfügbare Zeit gegeben war. 

Wohl hat e8 DVerfuche gegeben, die Abteilungsnöte zu Yindern, indem man nad) 

einer zweckmäßigeren Klaffengliederung und nach weniger flörenden Befchäftigungs: 
formen bei der Arbeitsverteilung fuchte. Zur praftifcheren Baugliederung machte 
namentlich Popp! allerlei Vorfchläge, während die Bemühungen um eine Verminde: 

rung der Störungen bei der Arbeitsverteilung von dem öfterreichifchen Schulmann 
Peerz? ausgeben, 

2.9. Popp, Die neue Landfehule im Geifte der preußifchen Nichtlinien. Breslau 1930. 
2 D. Peerz, Orundlinien für den Abteilungsunterriht, Wien 1919, — Einführung in den Unter: 

richt mit Abteilungen. Mies in Böhmen 1924. 
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Eine grundfählich andere Einftellung, die von Altersunterfchied und Jahrgangs: 

gliederung mehr oder weniger abficht und Tediglich die Bildung von Arbeiter, Ber 

gabungs und Sintereffengruppen fordert und dag gemeinfame Arbeiten älterer und 

jüngerer Kinder pflegt, ift, von führenden Verfuchsfchulen adgefehen, nur in Ans 

fäßen vorhanden. Sie wurde durch die Überzeugung vorbereitet, daß die Abteilungs- 

grenzen in vielen Fällen fließend fein müffen, jo daß ganze Jahrgänge oder auch 

einzelne Schüler einer wenigftufigen Schule manchmal in die Arbeit der höheren, 

dann roieder der vorausgehenden Abteilung eingegliedert werden, damit die Schule 

für eine innere Differenzierung der Schularbeit und eine individuelle Begabungs- 

pflege und Leiftungsficherung mehr Möglichfeiten biete. Dazu Fommen Berfuche von 

Kos und Fin, die meinem Rate folgend, ohne Nückficht auf die Veforgniffe, die 

Harms! geäußert hatte, den Gefamtunterricht in der einflafjigen Schule in der 

Richtung auszubauen verfuchten, daß die horizontale Konzentration der Stoffgebiete 

einer Abteilung durch die vertikale der Arbeitsgebiete der auffteigenden Stufen er 

gänzt und eine Gemeinfchaftsarbeit angebahnt wurde?. Diefe Vorfchläge fanden dann 

in den Gedanfen und Verfuchen von Spielhagen und Kretichmann eine Ergänzung, 

die andere Formen gelegentlichen Zufammenarbeitens alfer oder mehrerer fonft nicht 

zufommengehöriger Jahrgänge ausbildeten?. Zunächft blieben diefe Verfuche in der 

Randfchule wenig beachtet, Erft mit dem zunehmenden Intereffe an der Frage des 

Gefamtunterrichts der Landfchule mehrten fich auch die Vorfchläge einer Abteilungs- 

verfhmelzung. Eine gerviffe Stüße erhielten diefe Veftrebungen durch die beginnende 

Krifis des Syftems der JahresPlaffen in ftädtifchen Verfuchsfchulen. In folge: 

firenger und eigenperfönlicher Durchführung der Jdeen des Daltonplanes und der 

MWahlfreiheit der Stoffgebiete Fam man hier immer mehr zu einer Lockerung des 

Aufbaus nach Sahresflaffen und zu einer neuen Gruppierung nach Neigungss und 

Fähigkeitsrichtungen und verfündete fogar den Bankerott des Syftems der Jahres: 

Flaffen. Daß num auch Peterfen und Wolff ihre Senaer Grundfehule einklaffig ein 

richteten und in diefer „Arbeitge und Gemeinfchaftsfchule”* das Mit: und Fürs 

einanderarbeiten der älteren und jüngeren Schüler zum pädagogifchen Keitgedanfen 

machten, wirkte gerade in Landlehrerfreifen ftarf mwerbend für den Gedanken der 

Auswertung des Zufammenlebens in der menigftufigen Schule und fehuf eine innere 
Bereitfchaft für die Forderungen und Möglichkeiten des „‚Senaplanes”. 

Die Begründungen für eine folche gänzlich geänderte Schulgliederung werden zu- 

meift aus Gedanfengängen entnommen, die fich gegen einfeitige Intelfektualifierung 
und Verkopfung im Schulbetrieb wenden und die die Erfolgshemmungen nament- 
lich der Großftadtfchulen auf das ftarre Jahresflaffenfyftem zurüdführen, das den 
  

2.9. Harms, Der Arbeitsgrundfak am fi) und in der einflaffigen Schule. Leipzig 1923. 
2.8, EAhardt, „Die Oberftufe der Landfehule”, und H. Kloos und W. Link, „Die einklaffige 

Schule als Arbeitz- und Gemeinfhaftsfchule”. Ofterwiel 1922. 

3 IM, Spielfagens beide Schriften über feinen Gefamtunterricht (Leipzig 1926 und 1927) 

und F. Kretfehmann in feinem Buche „Freier Gefamtunterricht in der Dorfichule” (Berlin 1925). 

29. Peterfen und H. Wolff, Eine Grundfehule als Arbeits: und Gemeinfhaftsichule. Weimar 

1925.
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tatfächlichen Bildungsbedürfnifen und dem jpontanen Arbeitsiillen der verfchiedenen 
Sndividualitäten Faum gerecht werde. Es find ähnliche Anfchauungen, wie fie uns 
und bei den Führen der Landerziehungsbeiwegung begegnen, die in der Starrheit 
der Methode und des organifatorifchen Gerüftes das Mechanifche und Seelenfremde 
jehen und die demgegenüber in dem Sich-Offenbaren und dem feelifchen Verkehr 
einer Wahlgemeinfchaft tiefere bildende Nachrwirfungen erwarten. 

Selbft wer fich diefe Gründe nicht zu eigen machen Fanın, weil ihm der darin 
verfündete Jndividualismug zu weit geht, ftößt jiwangsläufig auf die gleiche Forde: 
tung, wenn er Wege zu einer Veredlung der mwenigftufigen Schule, vor allem der 
einElaffigen Schule, fucht. Die bildungsfeindfiche Haft des Betriebes diefer Schule 
und die Nötigung, fich dauernd von einem Gedanken: und Stimmungsgefüge zum 
andern, von einer Schulungsform zur anderen umzuftellen, Fann nicht allein dadurd) 
überwunden werden, daß man fich zu einer weitgehenden Stoffbefchränfung bereit: 
findet, Auch die Befreiung vom flarren Gerüft der Abteilungen und neue Wege zur 
Veredlung der Stillbefchäftigung find erforderlich, um die Zeit zur Vertiefung und 
zum Derweilen zu finden, ohne die e8 nie zur inneren Aneignung der Bildungs: 
güter fommt, 0 

Es Fanır bei diefer Lage angenommen werden, daß bie Landfchule der Zukunft zur 
Überwindung der Spannung zwifchen der Weite ihrer Aufgaben und der Enge ihres 
Urbeitsrahmens mehr am der Lockerung des Abteilungsfftems arbeiten twird, als 
feither gefchehen ift. Die Grenzen diefer Umftellung find leicht erkennbar. Sie liegen 
namentlich in der Vermittlung der Schulfertigfeiten, bei der die Wege vom Leichten 
zum Schweren eingehalten werden müffen und die für die Anfänger andere Übungs: 
formen annehmen muß als für die Fortgefchritteneren. Und in den Wiffensgebieten 
gibt es Vorausfegendeg und davon Abgeleitetes, alfo ein Togifches Nacheinander, das 
eine entfprechende Verteilung auf die einzelnen Zeitfpannen des Schullebens nahe 
legt. Daß es zudem auch im Betrieb des Wiffens ausgefprochene Mittel- und Dber- 
ftufenftoffe gibt, die verfchledene Reife zum Erfaffen und andere Apperzeptionge 
hilfen vorausfegen, wurde fchon in einem anderen Zufammenhang gejagt. In Beach: 
tung folcher Grenzen Fann eine Lockerung der Abteilungsgliederung in verfchiedenen 
Richtungen gefucht werden. 

Zunächft zeigen fich allerlei Möglichkeiten, die Abteilungsvereinigung als eine vom 
Lehrer organifierte Maßnahme auftreten zu Iaffen. Die Abteilungsverbände bleiben 
als folche beftehen, aber fie werden wie auf einem Zruppenübungspla nach den 
Plänen des Führers in die Gefamtoperation eingefeßt. Kloog namentlich bat ver: 
fhiedene Formen diefer Unterrichtsftrategie der einklaffigen Schule ausgebildet. 
Grundfäglich ftrebt er an, daß für die verfchtedenen Jahrgänge das gleiche Sach- 
und Erlebnisgebiet im Mittelpunkt fteht, das nun von den verfchiedenen Abteilungen 
von verfchiedenen Gefichtspunften aus in anderen Ausfchnitten und mit verfchiedenen 
Arbeitsmethoden bearbeitet wird. Das bringt den Vorteil mit, daß die jeweils ftill 
befchäftigte Abteilung felbft beim heimlichen Zuhören etwas für die eigne Arbeit 
gewinnt, weil verrvandte Gedankenmaffen berührt werden. Dann zeigen fich weitere



Möglichkeiten und Grenzen der Landfehulerneuerung. 61 

  

Möglichkeiten: In der vereinigten Mittel: und Oberftufe beftreitet zunächft im twefent- 

Yichen die Mittelftufe das Unterrichtsgefpräch; für die Oberftufe, die fich mehr zus 

hörend verhält, bedeutet diefe Mittelftufenarbeit vielleicht Vorbereitung und Grunds 

Vegung der eignen num folgenden Arbeit, vielleicht Wiederholung eines Stoffes, der 

für die vorliegenden Arbeitsaufgaben notwendige Vorausfegung ift, vielleicht auch 

Einftimmung oder Gelegenheit, fich Fragen zu notieren, die im eignen unmittelbaren 

Unterricht nachher geflärt werden. Beifpiele für diefe Manövrierkunft des zunächft 

gemeinfamen und dann getrennten Marfchierens mit vereintem Schlagen Fan man 

bei Kloos nachlefen. 

Einen Schritt vorwärts bedeutet e8 fehon, wenn man von bdiefer äußeren zur 

inneven Verbindung der Gruppen voranfchreitet, d. h. ein gemeinfames Arbeiten 

mit gegenfeitigem Helfen anzubahnen fucht, ohne daß diefes gemeinfame Arbeiten 

verfehiedenaltriger Kinder Fünftlich organifiert wird. 

Eins freilich muß der Lehrer der wenigftufigen Schule lernen, nämlich wie Berthold 

Htto fo mit den Kindern reden, daß beide, die älteren und die jüngeren Kinder, 

Gervinn davon haben. Man Fann dann auch die Mittelftufe einmal zur Mitarbeit 

an einem eigentlich der Oberflufe zufommenden Stoff bringen, wen man die Kunft 

verfteht, das Schwierige fehlicht und einfach mit aller Lebendigkeit darzuftellen. 

B, Otto hat nicht fo fehr durch den Wortfchog und die äußeren Formen feiner im 

„Hauslehrer” gepflegten Kindesmundart fo leicht rilfiges Verftehen und Mitgehen 

gefunden, fondern durch feine innere geiftige Schlichtheit und Einfachheit. Ver ihm 

müffen wir immer mehr in die Schule gehen! 
Kretfchmann hat in feinem freien Gefomtunterricht — Kritiler nennen diefe Form 

de8 Gefamtunterrichts „gelegentlichen Gelegenheitsunterricht”” — die Fdee des Frage: 

Eafteng zum Ausgangspunft folcher gemeinfamen, alfe Kinder umfaffenden Zivie: 

fprache im Geifte 8, Dttos gemacht, Aber auch die Art, wie er zur Befinnung auf 

die Erfeheinungen und Gefeße des mutterfprachlichen Lebens erziehtt, zeigt eine feine 

Kunft, Große und Kleine gemeinfam zu befchäftigen, ohne für die einen zu hoch) 

und die andern zu flach zu werden. Jch erinnere an feinen Bericht, wie er in dag 

Verftändnis des nackten und eingefleideten Sabes mit feinen mwefentlichen und uns 

wefentlichen Beftandteilen einführt, indem er die Kinder die hier nötigen Denkoor- 

gänge zuvor anfchaulich bei Betrachtungen über die ans und ausgekleidete Puppe 

vollziehen Täßt. 

Das Kernftück der Kircherfchen Landfchulreform ift die Veredlung und vom ger 

famten Schulleben aus gefuchte finnvolle Motivierung der Stillbefchäftigung inner- 

halb der freien Gruppenarbeit. Die Beifpiele, die er gibt, zeigen immer neue Möge 
lichkeiten einer Überwindung des Abteilungsfnftens. Die Großen greifen beifpielswmeife 
mit Arbeitsanftößen und Verichtigungen in die Arbeit der Kleinen ein oder Teiften 
ihnen durch Erzählen oder Vorlefen oder Erflären u. dgl. irgendeinen Dienft. 

Das alles find Vorftufen, die vielleicht gar nicht einmal ducchfchritten zu werden 
brauchen, aber allmählich zu einem freieren Zufammenarbeiten der verfchiedenaltrigen 

2 Kretfhmann, Bom Sprechen zur Sprahe, Berlin 1927,
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Kinder führen. Ungezivungen und natürlich entridelt fich diejes gemeinfame Schauen 

und Geftalten, das Fragen und Helfen, das Ziviegefpräch und andere Formen dee 

freien geiftigen Verkehrs auf der Wanderung, beim Unterrichtsgang, bei der Bor 

‚bereitung der gemeinfamen Feier, in der gemeinfamen Gartenarbeit. Diefe Formen 

gilt e8 pfleglich zu betreuen, denn in ihnen liegen Möglichkeiten, die Schulungse und 

Lernarbeit zum Kern einer befeelten Gemeinfchaftspflege zu machen und damit durch 
den Unterricht in Wahrheit auch zu erziehen. Hier zeigen fich feine Wege zur Ver: 
einigung der Erziehungss und der Leiftungsfehule. 

Um nun beidem Rechnung zu tragen, der Neife und den Vorkenntniffen der Kinder 

dem neuen Stoff gegenüber wie dem Geftalten eines freien Schulfebens, dag Feine 
flarren Altersabteilungen Fennt, wird der Erfah der JahresFlaffen und Alters: 
abteilungen durch Keiftungs= und Begabungsgruppen gefordert. So fhon 

im „‚Senaplan“ von Peterfen, jo neuerdings, wie wir bereits hörten, von Kade in 

jeiner Schrift „„Die neue Dorffchule”, der nun auf Grund feiner Forderung eines Ge 
jamtunterrichtes, Kursunterrichtes und der freien Einzelarbeit auch ein neues Schul: 

hausprogramm fordert und darin Nebenräume für die freie Gruppen= und Einzel: 

arbeit in genügender Zahl und mit entfprechender Einrichtung vorfieht. 

Die Verfuche Kirchers, die Kinder nicht mehr in die einzelnen ftarren Alters 

abteilungen ziwangsmäßig gruppenweife einzugliedern, fondern fie fich oft freiwillig 

zur Bearbeitung von Xrbeitsaufgaben zufammenfinden zu Taffen, gehen ebenfalls 

diefen Möglichkeiten nach, Sammelnd und gruppierend wirft hier nicht mehr der 
Altersunterfchted, fondern die Neizkraft des Umterrichtsgegenftandes. Zunächft feheint 

diefe Gruppenbildung in feiner Schule zu Ffert unferem Gedanken der Abteilungg- 

verfchmelzung zu widerfprechen; denn er fchiekt die verfchiedenen Arbeitsgruppen Jeiner 
großen einElaffigen Schule in verfchiedene Näume zu ftillen Xrbeiten, trennt alfo 
dag, mas wir vereinigen möchten. Aber hier Tiegt nur ein feheinbarer Widerfpruch, 
denn die einzelnen Arbeitsgruppen erhalten ihre Aufgaben aus dem einen gemein: 
jamen, umfaffenden Projekt, und die Zuteilung erfolgt in gemeinfamer Arbeit der 
Kaffe. Pfleger forgen für geiftige Eingliederung der Einzelarbeiten in den Gefamt- 
verlauf des Schullebeng, fo daß die räumlich Getrennten fich doch geiftig verbunden 
fühlen, ganz abgefehen davon, daß bei diefer Kultur der felbftändigen Gruppenarbeit 
Helfer und Gemeinfchaftsgefinnung eine dauernde Pflege findet. Alle derartigen 
Verfuche einer neuen Landfchularbeit zeigen Möglichkeiten eines faft familienmäßigen 
Helfens und Dienens und beftätigen, daß in diefer Geftaltung der freien Schüler: 
arbeit die beften Mittel zur Überwindung der Abteilungsnöte gegeben find, Allerdings 
ruhen in diefer Aufipaltung der Schulffaffe in taumlich getrennte Arbeitsgruppen 
auch Gefahren, nicht nur folche, die mit der Haftpflicht des Lehrers zufammenhängen, 
fondern auch andere, die im Bereiche der Erziehung des Gemeinfchaftsgeiftes .einer 
Schulklaffe liegen. Bon den Beurteilen des Daltonplanes ift des öfteren auf folhe 
Gefahren aufmerkfam gemacht worden. 

Sreifich find Selbftdifziplin und Arbeitsgefinnung die unumgänglichen Voraus: 
feßungen zu einer Loderung der Klafjengliederung; wenn die Landfchule hier verjagt,
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dann ift ihre Veredlung unmöglich. Wir fehen, mie fih die Dinge umfehren, wenn 

man tiefer in fie fehaut: Wir befannten uns zu einer Befreiung von mancherlei 

überfommenen Bindungen, um zur Arbeitsfchufe zu Fommen, und nun erkennen 

soir, soie müffen die Arbeitsfchule fchaffen, um von bifdungsmwidrigen Bindungen frei 

zu werden! 

Die entfcheidet ich aber nun für die Landfehule die Frage: Altersabteilungen 

oder freie Arbeitsgruppen? 

Wenn wir bedenken, daß wir Grenzen des Gefamtunterrichts fahen und manchen 

Fächern und Fachgebieten ihr Eigenrecht nicht abfprechen Eonnten, wenn wir ferner 

an die EigengefeßlichFeit und innere Ordnung mancher Übungsfächer denken und 

dabei im Auge behalten, daß wir die Kinder jahrgangsiveife, alfo in einer Alters: 

abteilung der Anfänger, in die Schule aufnehmen, dann Fommen wir nicht zu einem 

Enttvederzoder, fondern zu einem Sowohlsalssaucdh. Das heißt, wir erkennen als 

richtig an, daß geroiffe Stoffe in einem beftimmten Alter der Schüler zum erflenmal 

auftreten (3. ®. der regelrechte Gefchichtsunterricht), andere in einem beftimmten 

Sahrgang erledigt werden (3. B. die grundlegenden Nechenfälle des Zus und Ab: 

zähleng bis 10), und daß in manchen Stoffreihen ein ganz beftimmtes Nacheinander 

in den einzelnen Jahren der Schulzeit feftliegt (4. ®. in den Rechenfällen der Grunde 

fhule). Wir erkennen aber auch dag andere al richtig an, daß nur der Grundftoc 

eines Schülerjahrgangs in gleichem QTempo voranfchreitet und Ahnlichkeiten in der 

geiftigen Reife und der Intereffenrichtung zeigt, und daß es falfch if, die Samme 

fung der Kinder um die Unterrichtsaufgaben immer planmäßig organifieren zu 

wollen. Deshalb weifen mir grundfäglich die naive und Fonkrete Betrachtung der 

Stoffe des Umgebungsunterrichtg der Unterftufe, die Erweiterung des heimatlichen 

Gefichtskreifes der Mittelftufe, die denfende Erfehließung der Umiveltss und Gegen: 
wartsausfchnitte der Oberftufe zu; deshalb bilden wir zu unferer erften Orientierung 

Altersabteilungen in den Übungsfächern und in den nicht mit dem Gefamtunterricht 

verfehmolgenen Fachgebieten, weifen aber ftets die Kinder an diejenige Arbeitsftätte 

und an den Arbeitsgegenftand, wo die Arbeit für fie am ertragreichften it, ja, 

überlaffen ihnen mit wachfender Selbftändigfeit die freie Eingliederung in beflimmte 

Arbeitsgruppen. Wenn eine Gruppe, 3. B. der Grundftoc des zweiten Schuljahres, 

das Einmaleins übt, dann gliedern wir felbft alfe Schüler in diefen Übungsverband, 

die diefe Mbung nötig haben. Und wenn im Rahmen deg Gefamtgebietes „das Schiff” 

eine Nufgabe vorliegt, einen Einbaum, eine andere, ein Floß zu bafteln, eine dritte, 
Profpekte der Hamburg Amerifaskinie durchzufehen, eine vierte, aus Jugendfehriften 

Stoffe zu Mitteilungen an die Klaffe zu fuchen, dann überlaffen wir es dem freien 

Entfchluß der diefen Aufgaben gewachfenen Kinder ohne Rückficht auf ihre Alters- 

abteilung, fich einer beliebigen Arbeitsgruppe einzugliedern. Wie die freie Gruppen- 

arbeit, die an die Stelle eines ftarren Abteilungsfuftens treten foll, befchaffen fein 

fan, mögen noch zwei Berichte Kirchers aus der Schule zu Ifert zeigen. 

tr Beifpiel, Ein Projekt hatte den Namen „Robinfonade”. Ich greife es heraus, weil hier 

ihon eine Abereinftimmung des oben gewählten Methodennamens mit dem Inhalt vorhanden ift.
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Der firenge Winter 1928/29 näherte das Interejje fletig dem Fragenfompler „Eiözeit”. Schlief- 
lich war die ganze Arbeit Hiftorifch eingeftellt und wollte die Entwidlung der menschlichen Kuftur 
begreifen. Der flrenge Winter zwang uns zu Hleineren baulichen Veränderungen am Schulhaus, 
Wir verfuchen zu erdenfen, wie die erflen Menfchen ihre Bedürfniffe befriedigten: Schuß gegen 
in die Zeit zurüd, wo der Menfh in primitivfter Weife feine Bedürfniffe befriedigte, Projekt: 
wir verfuchen zu erdenfen, wie die erften Menfchen ihre Bedürfniffe befriedigten: Schub gegen 
Kälte, wilde Tiere, Nahrungsbedarf, Wohnkultur. Es ift reizvoll, fi) aus den Sicherungen unferes 
Dafeins hinauszudenfen. Ein abjehüffiges Gelände in der Nähe der Schule wird zur Berfuhz 
flätte, eine Phantafiefiedlung entfteht, Danach) erfolgt die hiftorifche Korrektur. Die oberen Jah: 
gänge laffen ih die GSkiggenbücher der Entlaffenen geben, die vor Fahren ein prähiftorifhes 
Mufenm sin Frankfurt befucht haben, Material zum Bafteln wird befehafft. Wir müffen den erften 
Menfehen nachlernen, in Material zu denken. Der Roman von Hans Friedrich Blund „Gewalt 
über das Feuer‘ und die „Höhlenkinder” von Sonnleithner werben gelefen in der Leferunde ber 
Säule und in Häuslichen Lefezirkeln. Die Grundfchule Tieft den Nobinfon. Ein Funge bringt zur 
tehten Zeit „Rojas Wanderjahte” son Sonnleithner mit. Ein Abfchnitt darin gibt einen Denk 
anftoß: aus der Nobinfongefhichte muß weg der Freitag, das Wera und feine Utenfilien. Die 

Bauernkinder fißen und dichten und bafteln ein Eleines Mufeum. In der Bücherei fichen einige 

Anleitungshefte, Fein Menfch benußt fie, nur Nohmaterial wird befchafft und bearbeitet. Dabei 
fommt «8 vor, daß unfere Nadfahrabteilung nad) einem entfernteren Make fährt oder ein Junge 
die Ochfen anfpannt. Dann wieder werden Ochfen und Fahrrad verworfen und die höchft erreich- 
bare Hiftorifche Treue erftrebt, Die Zeit an den Bormittagen geht Hin, Eeiner merkt, wie fehneff. 

Aufgaben, Fragen und Probleme häufen fi: da droht das Ganze zu foren. Und die Einfiht 
ftellt fi ein: e& geht nur eins nach dem andern, wir brauchen einen Plan. Bon felbft bieten 

fich Längsfchnittreihen an; fo Haben wir’s in Mufeen geordnet gefehen. Jch entderfe, daß meine 
Heinen Kulturphilofophen Themen aufftellen, wie fie die Kulturfunde als Unterrichtsprinzip aud 

fennt. Die Arbeiten werden den Gruppen zugeordnet: die Entwidlung der Feuererzeugung bei 
fpielsweife. Eine Gruppe fehafft literarifche Belege, eine andere Zeichnungen, eine dritte Modelle, 
eine vierte fuht die Entwidlungsreihe bis heute zu verfolgen, eine fünfte Gruppe unternimmt 
die Aufftellung eines Querfhnitts: wo finden fi prähiftorifche Feuererzeugungdformen nob 
heute bei primitiven Völkern? Das „Kortefpondenzbüro” weiß, in der Kreisftadt ifk eine Zünd: 
holgfabrif, E3 fragt an, ob ein Befuch geftattet ift. Eine Abordnung geht hin, bringt Anfchauungs: 
objefte und Skizzen mit. Die Sfiggen werden allen im Projektionsapparat gezeigt, ein Schüler: 

teferat erläutert fie. Der Befte in der Klaffe findet aus dem Blundfhen Roman, daß daB Feuer 

veligiöfe Symbolil hat. Er bittet den Lehrer um Aufklärung, Der Lehrer gibt einige Fingerzeige 

und Literatur. Der Funge fucht nach ntereffenten, die ihm helfen. Nach} vollendeter Arbeit bleibt 

dad Bedürfnis nah einem Lehwortrag. Der wird zur Feierflunde, nach fo vieler Aktivität 
fhöpferifche Nezeptivität zum Ausgleih. Kurz vor den Ferien wird eine Arbeit zur Titerarifchen 
Bearbeitung ohne jegliche Anleitung ausgegeben: „Löfche das Feuer, che «8 zur Flamme wird,” 
Der Ertrag nad) den Ferien ift erftaunlich. , 

Andere Themen folgen: die Feuerflätte, die Gebrauchögegenftände, der Hausbau, die Seh: 
haftwerdung, die Vergefellfchaftung. Alle Altersftufen arbeiten. Die Großen wieder Hiftorifh und 
foftematifeh, die Kleinen heimatkundlih, die Kleinften umgebungsunterrichtlih und formenkund: 
fi. Da gibt es Briefe und Protokolle zu fhreiben, da müffen Schwache zu Mbungsgruppen heraus: 
treten und ihre Schreibe vorbereiten. Altere Pfleger arbeiten Tefts für fie aus in Anlehnung an 
Alfpneıs Sammlungen und tehnifh ähnlich dem Verfahren der Winnetfatehnik, Feder hat einen 
individuellen Übungsbereich, den er gegen einen andern eintaufcht, fobald er ihn beherricht. Da 
gibt e8 ferner Naumkundliches zu zeichnen und zu bereihnen. Der Schreiner und der Zimmermann 
werden zu Mat gezogen, die fahmännifhen Ausdrüde geklärt, der Umgang mit dem Handwerks: 

zeug geübt. Die Neihe Hausbau gibt eine Reihe intereffantefter volfskundlicher Probleme auf. 
Archive werden befragt, die Ülteften in Dorf und Nachbarfhaft intervierst, alte Chroniken durd-
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Blätter, Modelle werben gefertigt. Eine Sammlung typifcher Bauernhäufer fleht da aus Modelliers 

bogen deö Geruverlages, die prähiftorifhen Bauformen des Primitiven vom Pfahlbau bis zur 
Schnechütte des Eskimos und der Lößwohnung des Chinefen erfcheinen in einer Schau, Der 

‚Dreffewart” ftellt Bilder aus unferm „Bilderdienft” (gefammelte ifluftrierte Zeitungen) zue 

Verfügung: da Eommen die neueften Giedelungen und Kuriofitäten, wie das Leipziger Kugelhaus. 

Abfchnitte aus Tageszeitungen, das Thema betreffend, werden im Flur zu der allen zugänglichen 

‚Bondzeitung’ zufammengeftellt. Der Filmmart hat baufundliche Filmftreifen befchafft, der 

„Sunkdienft” macht auf etwaige paffende Darbietungen aufmerffam, die „Einholer” gewinnen 

diefen oder jenen Bater oder Freund zu einem Sonderreferat, Das ‚Meifebüro” bereitet eine 

Reife vor mit all ihren technifchen Einzelheiten, beifpielsmweife ins Kannenbäderland, wenn die 

Anfertigung der eıften Xöpfe befprochen und in eigener Töpferei felbft erprobt wird. Die religiöfe 

Berrahtungsreihe bringt die baugefhichtlihe Entwidlungsreihe der Gottesftätte von den Katar 

Eomben bis zum gotifchen Dom, bringt Fefu Gleichniffe, Haus und Hausbau, Topf und Xöpfer 

betreffend, bringt für die Kleinen „Bergpredigten” im $reien, wie Robinfon den Freitag biblifche 
Gefhichten erzählt und den Großen Bilder aus der Heidenmiffion. 

Vom erften Schuljahr wird fpäter noch einmal befonders die Rede fein. In allem ift es aber 

eingegliedert in die große Arbeit, in fich wieder differenziert, weil der Zugang zu den Kultur 

technifen jedem im Augenblit des Bedürfens frei gemacht wird. 

Die „Hausbausfeihe” führt zu einer produktiven SohnteysFeier: Innenkultur des Bauerns 

haufes wird bewußt angeftrebt. „Zeier ift ein Stichwort, das wieder andere Arbeit hervorruft: 

Arbeiten am Programm, an der Ausftattung des Feftfanles, Vorarbeiten für Sprech und Ger 
fangöchöre und für das Schulorchefter (Mimdbarmonikas und Stöffellauten). 

‚Moduktionöfchule” werden wir, wenn die große Arbeitsgemeinfchaft mit Entlaffenen, Eltern 

und Forflamt an den Bau der Blodhütte geht für unfere Waldfchule. 

2. Beifpiel. Ih bin vierzehn Tage in Dänemark, Bor der Abreife befpreche ich mit den 
Kindern den Siork meines Aufenthalts in Helfingör. Zeitlich fällt die Neife in die Erntezeit; 
unfere Eulturgefhichtliche Neihe war bi zur Sefhaftwerdung der Menfchen gediehen. Gemwohnt, 
an allen Neifen wenigftens in Gedanken teilzunehmen, wird Dänemark zum Projekt. Fch fage 
dazu nichts, rein gar nichts. In einem Handlerifon werden Arbeitspunfte aufgeftöbert. Das 

Geographifhe verftcht fi von felbft. Seicinungen, Sandfaftenarbeiten, Reliefs aus Maftilin 
find befchloffene Sade, Die Reife des Lehrers, die Berechnung ihrer Koften ift Gegenftand der 
Betrachtung, Bahnhofgvorftcher und Kursbuch helfen. Unfere Erdfundggeitfhrift „Aus fernen 
Landen” ftellt ein Dänemark-Sonderheft zur Verfügung; aus der Bücherei werden die Nonniz 
Bücher herbeigeholt, Ich twerde gebeten, gewilfe Abfchnitte zur Lektüre vorzufchlagen, da man ums 
möglich alle drei Bücher Iefen könne, Ein Funge, der die Bücher privatim fhon gelefen Hat, muß 
mir dabei helfen. Ein Mädchen entvedt, daß Anderfen ein Däne ift. Es fchlägt vor, die Grund: 
Thule in der Leferunde Anderfen Iefen zu Inffen. Das fhönfte Märchen wolle man dramatifieren. 
Ein anderes Mädchen findet den Namen Thorwaldfen und Fann damit nichts anfangen. Wir 
haben fon jahrelang einen Eleinen fegnenden Chriflus von ihm im MWeihernum ftehen. Die 
Erinnerung daran genügt, um das Kunftgefchichtsbuch weiter zu befragen. Der NRechenfpezialift 
der Klaffe Hat gleich einen Plan mit Einzelheiten. Alle Nechenaufgaben find dem Sachgebiet 
Kandwirtfhaft zu entnehmen, Es find Heimatftändige Bahlen zu fammeln und ift ein befonderes 
„Aandwirtfchaftöbud” anzulegen, ähnlich wie wir es einmal bei Holland gemacht haben. Die 
Väter, ftntiftifche Bücher, die Nechenwerke von Büttner und Dr. Albrecht (Stuttgart), das bei 
Huhle erfehienene „Ins Land der Zahlen” Tiefen Aufgaben, Die Pfleger Eommen mit dem Lehrer 
zu Xifhgefprächen zufammen. Sie haben ihre Vorfchläge für die unteren Jahrgänge. Eine Gnppe 

beiälicht, ihre Nechenftube in Scheune und Mühle aufzumachen. Andere benußen die individuellen 
Neenarbeitsmittel, erfinnen eingefleidete Aufgaben und nehmen fi) vor, als „verborgene Shftes 
matiter” nad) einer gewiffen Beit des Kürcedhnens diefe oder jene formale Operation befonders 
du pflegen. Sie nehmen dabei unauffällig Bedat auf die in der voraufgegangenen Unterrichts 
Handbud) der Voltsihulpädagegit: Landfchule. 3
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einheit behandelte formale Operation. Die Arbeiten der Dberflufe erftreen fi auf nahezu alle 
Nechenmöglichfeiten, Die geübten Gruppenleiter Tennen ihre Pappenheimer und weifen fie, da 
arbeitsteilig vorgegangen wird, einer Gruppe zu, deren Schwierigkeiten fie beherrfchen, Richtige 
Löfungen berechtigen zum Übertritt in die nächft höhere Gruppe. Die „Worhut” im Rechnen bereitet 
wirtfchaftspolitifche Einfichten zahlenmäßig vor. Ausfuhr und Einfuhr, Schuszölle, Notmaßnahmen 
für die deutfche Landwirtfchaft, Kündigung von Handelöverträgen: das find Entdefungen Wad 

famer in den Tages und Fachzeitungen. 

Die Hiftorifche Arbeit findet einen Anziehungspunft in den Wilingern. Eine Notiz: Wikinger 
waren Helden und Bauern findet befondere Beachtung. Swei Bändchen aus der Sammlung 

„Deutfhe Volkheit”” (Diederichs, Tena) liefern Stoff. Die Fungens fühlen fi wie Sfalden und 
erzählen ihren Hörern die alten Wilingerfagen. Auf den dänifchen Briefmarken wird gleich das 

MWifingerfhiff erkannt. Ein Mädchen war während meiner Abwefenheit betraut, die Zeppelin: 

Wort: und -Bildberihte von der Weltfahrt zu fammeln. Dian hält da mit einemmal länger an 

einer Sage: „Thorfel der Weltumfegler.”” Einer hält auf Grund eines Buches einen Furzen Bor 

trag über frühere MWeltfahrten. Die Gefchichte von Thorkel wird mir nach meiner Rückkehr erzählt, 

die ethifche Musmwertung bleibt mir, das heißt ich flelle einige Denkanftöße bereit; im übrigen 
foll die Moral nicht Hinten an der Gefchichte hängen wie dem Bauer das rote Tafhentud. Was 

wird erfannt? Die fiantenbildende Organifationskeaft der Wikinger und ihre männlichen Tugenden, 
die das Stantsgefüge halten; der Staat und feine Wirtfchafteformen erfcheinen als Großformat 
der Heinen ländlihen Wirtfhaftsform; ein Nundblik über die großen Agrarflanten der Erde er 

weitert den Horizont und vervollftändigt die weltwictfchaftlichen Erfenntniffe. 

Meine Aufzählung ift no nicht vollftändig, aber fie genügt, um den Geift und die Weife 
ätt zeigen, in der gearbeitet wurde. Drei befreundete Herren übernahmen mährend meiner Abs 

wefenheit die Aufficht über Die Arbeiten, während Briefe mit Fragen und Briefe mit Antworten 

von und nad Helfingör gingen. Fch Eonnte in der Internationalen Volkshochfhule in Helfingär 

eine in deutfcher Sprache gefchriebene Brofchüre befommen über die dänifhe Landwirtfchaft. So: 

fort wurde fie von einer Arbeitsgemeinfchaft verwertet. Erzieherif wurde hier das gleiche erreicht 

wie bei dem Beifpiel der Grubenarbeiter: die Verfnüpfung mit der großen Welt, in die die 
Heimat einbezogen ift, gibt ftarfe Willensimpulfe in unfere heranwacfende Bauerngeneration. 

Die Bauerngeneration der Zukunft darf eben nicht dunfelbenußt, gewohnheitsmäßig und medanifh 
das Erbe der Wäter verwalten, fondern muß offenen Geiftes zupaden. Die Landfehule, die diefen 

Dienft Teiftet, wird, um einen amerifanifchen Terminus zu gebrauchen, zur child-centered school, 

ohne in die fchlimme Überheblichkeit zu fallen, daß das Kind oder feine Schule der Mittelpunft 

der Welt fei.! 
* 

Das Ureigentliche der Praris der neuen Schule Yiegt nun freilich weder in der 

Stoffauswahl noch in der DOrganifation der Arbeitsgruppen, fondern in der perfön- 
lichen Haltung des Kehrerg felbft, in feiner Art, wie er fich unter Kindern „‚gibt”. Der 
neue Lehrer beansprucht Freiheit in der Methode. 

Der Lehranfänger, der noch vor zivei oder drei Jahrzehnten fich in den Betrieb 

der wenigfiufigen Landfehule hineinzufinden fuchte, hatte 8 verhältnismäßig leicht, 

denn er fand für alles, was ihm an unterrichtstechnifchen Aufgaben zugemutet wurde, 
fefte Formen und Mufter. Es gab verbindliche Stoffverteilungspläne, eine vor- 
geichriebene Abteilungsgliederung für die verfchiedenen Fächer und übernommene 
  

2. Kirher, Die pädagogifhen Möglichkeiten der einklaffigen Landfchule. (Die Nee Deutfhe 
Schule, 3. Jahrg, H. 12, 1930.)
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Normalmethoden von der Einführung des i bis zur Behandlung einer Ballade, und 
am-Gerüft diefer Pläne und VBorfchriften, Formalftufen und fanktionierten Weragen 
fand der junge Lehrer feinen Weg in das Labyrinth der weniggliedrigen Schule mit 

ihren Tücden und Erfolgshemmungen. Freilich befriedigte ihn dag alleg nicht, denn 
die eigne Unfreiheit lähmte die Geftaltungskraft, und der Erfolg all der fubtilen 
Arbeit blieb weit hinter den Erwartungen zurück. 

Auf eine Zeitfpanne der Bindungen folgt nach dem Gefet vom Rhythmus allen 
geiftigen Werdens mit Naturnotwendigfeit eine Epoche der Auflehnung gegen Imang 
und Krücen. Alles, was bindet und einengt, von der ftarren Schulbank bis zur 
Normalmethode, wird als flörend und entwicllungsfeindlich empfunden, und es ift 
nur eine Welle im Strom des Gefchehens, wenn nun auch die Freiheit im Lehr: 
verfahren als Wefenszug des neuen Bildnertyps bezeichnet wird. Die Reifpiele, die 
Kircher oder Haertel aus ihrer Schule geben, Iaffen nirgends ein beftimmtes Schema 
für die Stoffe und Arbeitsgeftaltung erkennen; e8 feheint das Geformte und Ge- 
plante der Arbeit einem getwiffen Sichegehenzlaffen Pag zu machen, wie es fich 
aus der jeweiligen Unterrichtsfituation ungezwungen ergibt, etiva wie die Gefprächg: 
form in der Plauderei, im Freundes oder Familienfreis. Manches, was früher 
Eunftgerecht behandelt und entwictelt wurde, wird nebenbei erledigt, ohne Aufhebens 
davon zu machen; manches, was früher nur der Kımft des gereiften Didaftikers 
vorbehalten blieb, macht nun der Helfer aus dem Schülerfreis, ohne von Pnchologie 
und Methodik eine Ahnung zu haben. Und vieles wird dem autodidaftifchen Arbeiten 
der Schüler überlaffen, ohne durch eine bis ins Hleinfte gehende Arbeitsanwveifung 
Schrittchen für Schrittchen bei diefer Pflege der Selbftbildung zu lenken. Faft hat 
man den Eindruck, ald ob in der neuen Schule die Regel: und Methodenlofigkeit zum 
unterrichtlichen Prinzip gemacht würde, 

Dis zu geroiffen Grenzen ift dag auch zutreffend. Denn wir find heute viel mehr 
als früher von der Bedeutung der Gefamthaltung und der rein menschlichen Wefens- 
züge des Lehrers überzeugt, der Kraft feiner Einfühlung in die Bildungsbedürfniffe 
und Denkweifen der Kinder und ihrer unmittelbaren feelifchen Beeinfluffung, der 
Güte, Hingabe, Vegeifterungsfähigkeit und geiftigen Lebendigkeit, und wir Fönnen 
die Fineffen der umterrichtfichen KleinFunft nicht mehr als das Ausfchlaggebende an= 
fehen. Der Bilöner ift der feclifche Partner, an deffen Feuer fich anderes Feuer 
entzündet; im Schöpferifch-Intuitiven liegt das Wertvolle feines Wefens und Wirkene. 

Wo bleibt da noch die Methode, zumal heute, wo tie über die Stufentheorie der 
Zilferianer infolge einer ganz anderen Geifteshaltung hinausgewachen find? 

Aber auch das Recht auf Freiheit im Verfahren hat feine Grenzen, wenn wir finn- 
volle Arbeit organifieren wollen. Wir empfinden es als eine Sinnlofigfeit, wenn beir 
Ipielsiweife der Überreformer vor die fremde Klaffe mit der für die Kinder und Zur 
börer gleich rätfelhaften Aufforderung tritt: „Wir fangen an!” und dann die Kinder 
fich felbft und ihrer Verlegenheit überläßt. Auch fehen wie immer noch im Lehrer den 
geiftigen Führer der Arbeit feiner Schitler und wünfchen von ihm, daß er Leerlauf 
verhindere und bloß dekorativen Auspuß feiner Schularbeit vermeide. Gründlichkeit 

5*
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und Wirtfcheftlichfeit der Arbeit verlangen überlegte und zwecmäßige Unterrichts: 
geftaltung, verlangen geiftige Bindungen auch im Vethodifchen. 

. Freilich Eönnen e8 Feine Bindungen durch allgemeingültige und überall anwend- 

bare Unterrichtsmethoden fein. Bindungen allgemeingültiger Art Tiegen Tediglic in 

den Örumdforderungen der Sachlichkeit und KebendigFfeit des Unterrichts. Sad: 

lichfeit des Unterrichts erfordert Ehrfurcht vor dem Bildungsgut, erfordert Verftehen 

der Sache und ihrer Sinnbeziehungen und Einfühlen in ihre MWefenszüge. Lebendigkeit 

erfordert alles, was dem Kinde die Sache und die Befchäftigung mit ihr finnvoll 

macht. Allerdings haben folche allgemeinen methodifchen Forderungen den Nachteil, 

daß fie dem werdenden Lehrer blaß und inhaltslos erfcheinen und ihm deshalb aud 

nicht zu der rechten Arbeitstechnif verhelfen. Wir müffen fehon im Sntereffe einer 

Werbung für die neue Schule und im Sinne einer Reform des Erreichbaren nad 

Eonkreteren methodifchen Forderungen Umfchau halten. 

Wenn Bildung ein Werden und Wachfen ift, dann ift Bildungsarbeit im wefent- 

lichen eine Pflege des Verhaltens und eine Schulung von Funktionen, die 

in diefem Werden und Wachjen von Bedeutung find. Das Verhalten aber ift ab: 

bhängig von der jeweiligen Unterrichtsfituation, und die Funktionen find gebunden an 
die befonderen Aufgaben, die zu löfen find. In diefen individuellen Unterrichtslagen 

und der Befonderheit der Unterrichtsaufgaben liegen aber die Bindungen, die und 

eine ganze Reihe von methodifchen Einzelrichtlinien aufdeden. 
Als folche Verhaltungsformen und Lernfunftionen zeigen fich beifpiefeweife die 

Erarbeitung eines Sachverhaltes, das Verftehen des Begrifflichen, das Nacherfeben 

des fprachlich geftalteten Gefchehens, das Würdigen des Stimmungsgehaltes eine 
Kunftiwerkes, das Entdeden und Beobachten, das Eindringen ing Buch, das Neifen 

der eignen Geftaltungskraft, das Erlernen der Schulfertigkeiten. Die Pflege folcher 
Berhaltungsformen und Funktionen Fan weder einförmig noch formlos fein; fie 

zeigt je nach dem Gegenftand und feiner Eingliederung in das Schulleben eine Reihe 

von Mannigfaltigkeiten, die aber doch wie innere Gefeßlichkeiten wirken. 

Bei der Erarbeitung eines Sachverhaltes bleibt die Elare Erkennung des Arbeits: 

zieles und deffen Aufteilung im Sonderziele wejentliche Vorausfeßung der Arbeit. 

Vielfach wird e8 auch nüglich und möglich fein, im Sinne der Scheibnerfchen Planung 

die Nrbeitsivege überdenken zu Taffen. Ebenfo wichtig für die Klarheit der Er- 
arbeitung ift die nachfolgende Nückichau auf Arbeitsergebnig und Urbeitsweg. Zur 

Klärung des Sachverhaltes felbft, Tomweit fie nicht durch die unmittelbare Anfchauung 

herbeigeführt werden Fann, erweift fich das Ziviegefpräch der Schüler als vorteil: 

haft, d. b. das ehrliche Fragen des Kindes, dem etwas unklar geblieben war, und 

die DVerfuche der Mitfchüler, dem Kameraden über die Schwierigkeiten hinmeg- 
zubelfen; erft wenn diefe Hilfe durch die Kinder verfagt, Fommen die Methoden 

deg Lehrers zur völligen Aufhellung des Sachverhaltes in Anwendung. Er wird 

beifpielsiweife die Löfung einer fchrwierigen eingeEleideten Nechenaufgabe dadurch vor- 

bereiten, daß er von einem ähnlichen, aber einfacheren und burchfichtigeren 
KNechenfall, deffen rechnerifche Verhältniffe ohne weiteres erfaßt werden, ausgeht.
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Solche Methoden, wie das Ziwiegefpräch zwilchen Fragedurftigen und Antivort 

gebenden und dag Zurückführen auf den einfacheren analogen Fall, der vielleicht 

bereits von einem jüngeren Jahrgang verftanden werden Fan, find für die Land- 

fehufe auch deshalb ziwecfmäßig, weil fie das Mits und Süteinanberarbeiten über die 

Abteillungsgrenzen hinweg geftatten. 

Das Verftchen des Tprachlich gebotenen Gefcheheng, wie es im Deutjch- und 

Gefchichtsunterricht gefordert wird, feßt voraus, daß die Kinder zum inneren Schauen 

der Ereigniffe geführt werden. Es bleibt für folche Unterrichtsaufgaben die Methode 

der Schaffung Tebendiger Einzelbilder mit allen Hilfsmitteln, die dem Erlebnis: 

unterricht zur Verfügung fehen. Kein vorzeitiges Abftrahieren und Urteilen, fondern 

vollfte Befriedigung der Freude eines jeden Kindes am inneren’ Schauen tft bier die 

Methode. Daß der Schülerbericht hierbei nicht immer die Darftellung des Lehrers 

erfegen Fan, muß von den Freunden einer weitgehenden Pflege der Schülervorträge 

beachtet werden. 

Der Stimmungsgehalt eines Kunftwerkes, eines Gedichte, Liedes oder 

Bildes, wird am natürlichften nacherlebt, wenn der Fünftlerifche Eindruck im vechten 

Augenblick erfolgt und in die geeignetfte Unterrichtsfituation eingegliedert wird. Es 

ift viel zwecfmäßiger, vorhandene Stimmungen, wie fie die Wanderung, die Feier: 

flunde, dag gemeinfane Erfebnig der Klaffengemeinfchaft erzeugt, für die Aufnahme 

des Kunftiverfeg auszumerten als durch eine Fünftliche Einftimmung diefe Vereitfchaft 

exft erzeugen zu sollen. Freilich finden fich nicht immer folche Unterrichtslagen; des- 

halb ift e8 empfehlenswert, durch Zufammenordnung des Stimmungsverivandten 

über die Abteilungsgrenzen hinüber die feelifche Vereitfchaft und gedanfliche Grund: 

haltung für die Aufnahme des Neuen zu erleichtern. Wenn dann der tiefe und ftarke 

Eindruck erfolgt, der frei von Stümperhaftigkeit und Halbheit fein muß, ift meift 

das feelifche Empfangen gefichert. Alles das find methodifche Bindungen, die für 

alle Abteilungen gelten, Es darf hier auch ein Wort von Eggersdorfert hingeftellt 

werden: „Unmöglich darf alles Xebte und Höchfte, was der Unterricht zu geben ver 

mag: die Pracht einer Landfchaft, die Schönheit eines Liedes, der Gehalt eines Bildes, 
die Wärme eines Gebetes, die Weihe einer Stimmung, die Größe einer Einficht, 

die Strenge einer Forderung, die Tiefe einer Ahnung, die Wucht einer Überzeugung, 

das Wollen eines Entfchluffes, alfes Perfönlichfte, das wachfen fol, dem Belchwaßen 

einer disfutierenden Kaffe ausgefeßt fein. Someit nicht das Bildungsgut felber- 
fpricht, wie im Einfühlen in ein Kunftwerf, im Laufchen auf ein Gedicht oder eine 

wertvolle Erzählung, im Hören auf eine bibfifche Gefchichte, ift der Lehrer der Sach: 
walter der Bildungsmerte,“ 

Die Schulung des Beobachteng verlangt Tediglich eine Arbeitsiweife, die das 

Schauen und Sammeln, das Fährtenfuchen und Nätfellöfen als eine reizvolle Aufz 

gabe deg Eindlichen Entdeckertriebes erfcheinen läßt, fo wie e8 beifpielsiweife Grupe 
in feinem naturfundfichen Wanderbuch? zeigt. Das feßt voraus, daß der LKehrer dem 
  

13H. Eggerdorfer, Jugendbildung. S, 161. 3. Aufl, Münden 1930. 
2.9. Grupe, Notnrkundliches Wanderbuch. Frankfurt a, M. 1929.
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Sundflück irgendeine Seite abzugemwinnen verfteht, die das Forfchungsintereffe. bes 
friedigt. Hier liegt die methodifche Bindung wie fo oft im Unterricht allein in der 
inneren Einftellung des Lehrers zum Stoffz fein Intereffe an ihm überträgt fich auf 
die Schüler und gewinnt fie für eine ähnliche Einftellung. Für die Landfchufe zeigt 
fich hier ein Gebiet, dem fie befondere Beachtung fehenken muß, weil fie darin ein 
ergiebiges Arbeitsfeld findet, da zugleich eine gemeinfame Befchäftigung der ver 
fhiedenen Abteilungen an demfelben Gegenftand geftattet. 

Das Eindringen in die Welt des Buches, das ja die Landfchule befonders 
deshalb pflegen muß, weil fie aus Mangel an Zeit für den unmittelbaren Unterricht 
die Stillbefchäftigung veredeln und zum Autodidaktentum erziehen muß, wie die 
zahlreichen Deifpiele -Kirchers zeigen, gefchieht nach ganz naheliegenden Methoden: 
E38 muß ein geeignetes Lefegut ausgewählt werden, das die vorhandene Lefefähigfeit 
vefpeftiert und Lefefreude weckt, und eg müffen Situationen gefchaffen werden, durch 
die dag Lefen im Rahmen des Schulfebens feinen befonderen Sinn befommt, fei eg, 
daß die Schüler aus ihrer Lektüre Beiträge zu dem jeweiligen Arbeitsftoff beifteuern, 
tie e8 bei Kircher und Kloos in weiten Maße gefchieht, ei es, dag im Kefekreis 
der Kamerad etwas von dem fchenkt, was ihm felbft Freude gemacht Bat. Auch bier 
zeigen fich wieder Möglichkeiten eines Mit- und Süreinanderarbeitens der Großen 
und Kleinen. 

Über die Ausdrucspflege in der Landfchule hat Kircher feine Erfahrungen und 
Vorfchläge in einem Heft der Neihe „Landfchulleben! zufammengeftellt. Es gibt 
ficher in diefem Kernftüc der Arbeitsfchufe viele Wege ganz perfönlicher Urt, aber eins 
haben alle gemeinfam: die Ausdrucspflege (ganz befonders gilt das von der Pflege 
des fprachlichen Geftaftens) hat immer dann ihre natürlichfte und erfolgreichfte Form 
gefunden, wenn die Mitteilungen des Kindes nicht fr den Lehrer gejchehen, nicht 
geforderte Schulleiftungen find, fondern als finnvolle Formen des Schulleben auf: 
treten. Alle Methoden, die das Darftellen natürlich, innerlich notwendig und finnvoll 
erfcheinen Taffen, e8 fei twieder an Kirche, Kloos, Haertel und andere erinnert, find 
die befferen, namentlich für die Landfchule, weil jich Möglichkeiten zeigen, dag natür- 
liche Gefpräch der älteren und jüngeren Kinder als Hilfsmittel der fprachlichen 
Ausdrucdspflege zu verwenden. 

Wir wollen auch in der Landfchule freie Schülerarbeit pflegen. Unter den 
Arbeitsformen, wie fie von Scheibner, Ficker, Lotte Müller, Spielhagen befchrieben 
erden, finden fich einige, die gerade für den Abteilungsbetrieb der Landfchule geeignet 
find, tie wie fpäter fehen werden; diefe werden wir aus Gründen der Sfonomie und 
Technif des Lernens bevorzugen. 

E83 mag mit diefen Beifpielen genug fein. Wir fehen: es gibt im Unterrichtsleben 
Situationen, die eine beftimmte Haltung des Xehrers, fagen wir: eine beftimmte 
Arbeitsmethode als befonders zivectmäßig erfcheinen Yaffen. Völlige Methodenlofig: 
Feit ifE nicht das Kennzeichen der neuen Schule. 

  

MW. Kicher, Ausdrudspflege in der einflaffigen Schule, Sangenfalza 1929.
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Zu folchen päbagogifch begründeten Methoden, die ein möglichft hohes Maß 

von Schülereigentätigfeit fichern wollen, treten zur einwandfreien Erarbeitung Ded 

Begrifflichen auch die alten und befannten rein logifch abgeleiteten der Induktion 

und Deduktion, der Analyfe und Synthefe ufw.; was an den alten Herbartichen 

Stufen im einzelnen Fall heute noch berechtigt erfcheint, das find diefe für die Denf- 

arbeit güftigen Arbeitsformen, die man damals irrigeriveife als pigchologifche Dinge 

angefehen hatte. Much heute noch wird das VBegriffliche in dem Dreifchritt Schauen, 

Denken, Anwenden erarbeitet, wobei allerdings gefagt werden muß, daß die erite 

Stufe wie im erften Sprachlehreunterricht oft monatelang nicht verlajjen werden 

darf, und daß hier das Tun zugleich das intenfive Anfchauen bedeutet, denn Ab: 

ftraftionen reifen Iangfam. — Endlich beachtet die neue Schule auch in ihrer 

Arbeitsform die Ergebniffe der Pfychologie, z. B. die Unterfuchungen über den 

Ablauf des Lernprogeffes, den täglichen Rhythmus der geiftigen Leiftungsfähigkeit, 

die Entroietfung einzelner geiftiger Funktionen, die Störungen im Abteilungsbetrieb 

und dergleichen und paßt ihre Arbeit diefen Gegebenheiten an. 

Wir haben alfo nicht mehr die Univerfalmethode, fondern zahlreiche, den einzelnen 

Situationen entfprechende Unterrichts und Nrbeitsformen; nicht mehr das Arbeite- 

fhema, fondern beftimmte pfychologifch, pädagogifch und Togifch orientierte Gefegfich- 

Feiten. Noch ift diefe Theorie der Unterrichtsmethode der neuen Schule nur in Ans 

fängen vorhanden. Sie muß für die Landfehufe eine befondere Prägung erhalten, 

nicht weil hier geundfäglich andere pfychologifche Vorausfegungen gegeben wären, 

fondern weil die Tatfache des Zufammenfeing älterer und jüngerer Kinder in einem 

Klaffenverband noch viel mehr ausgewertet werden muß, als e8 im allgemeinen gez 

fehieht, und weil wir die Lebengnähe nicht nur des Stoffes, fondern auch der im 

Unterricht gepflegten Arbeitsformen namentlich auch in der Stillbefchäftigung 

wahren wollen. 

Heute erfcheint ung die Güte einer Schule nicht mehr als gleichbedeutend mit der 

Seinheit und der Sauberkeit der Methode des Lehrers, fondern wir fehen mehr 

auf die Arbeitsmethoden des Schülers und ihre Selbftändigkeit und Fruchtbarkeit. 

So wächft aus alledem das Fdeal der neuen Landfchule heraus: der heimatftändigen, 

dorfeigenen, Iebensnahen Arbeits: und Lebensgemeinfchaftsfchule. 

x 

Zu den gefchilderten Schulverfuchen Fönnen tie rückfehauend unfere Anficht dahin 

zufammenfaffen, daß wir wohl darin ausfichtsreiche Möglichkeiten einer Landfehul- 

erneuerung fehen, aber nicht die neue Landfchule und die allein und heute jehon 

überall mögliche; daß wir «8 begrüßen, wenn folche Pläne und Verfuche die Land- 
fhulftagen Fühn und Fraftvoll angreifen, daß mir aber nicht die Landfchulbervegung 

im Sinne folher Pläne normalifieren möchten. Es ift gut, daß die finnvolle und 

produktive Handtätige Arbeit in den Mittelpunkt des Schullebens gerückt wird, und 

8 {ft richtig, daß man das farre Syftem der Jahresklaffen und Ultersabteilung 

durch freie Gruppenarbeit aufzulockern und zu überinden fucht. Aber die Schularbeit,
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die fich nur um Garten- und Küchenarbeit orönet, wie e8 Kades Neformplan will, 
Tann zu einer Einengung des geiftigen Gefichtsfeldes führen, wenn dem LXehrer die 
eigne geiftige Weite und Beweglichkeit nicht verliehen ift, die Engen zu überwinden 
und den Bi in die Weite zu fchulen. Und die freie Gruppenarbeit Fann unter der 
Keitung eines Lehrers, dem die überfchauende und ordnende Kraft der geiftigen Fühe 
tung fehlt, zu einer einfeitigen, umergiebigen und menig ftraffenden und fehlenden 
Befchäftigung werden. Eine auf dem Boden des Erreichbaren ftehende und im öffent: 
lichen Schulwefen berechtigte Schulerneuerung auf dem Lande soünfcht wohl foldhe 
Verjuche und die Verwirklichung folher Pläne als bahnbrechende Beifpiele einer 
Umftellung neben anderen Eigenmwegen und Neformgedanfen. In der Empfehlung 
eines neuen Schultyps für die Allgemeinheit aber verläßt fie fich nicht allein auf die 
pädagogifche Meifterfchaft in feiner Durchführung, denn nicht jeder Landfchule ficht 
die [höpferifche BildnerperfönlichFeit zur Verfügung. Sie empfiehlt deshalb zunächft 
eine Umbildung der Schule, deren Einrichtungen und Formen an fich, abgefehen 
von dem pädagogifchen Künftlertum des Lehrers, die Gefahrenpunfte herabfehen. 
Es ift mit der Landfchulreform heute ähnlich wie vor Jahren mit der Erneuerung 
des Anfangsunterrichtes. Damals tauchten allerlei Vorfchläge auf, die ohne Rüd- 
fiht auf das Gerwordene für eine Bildungsarbeit im Sinne eines überfteigerten 
Pädagogifchen Naturalismus warben. Daneben bemühten fich fehon damals einzelne 
Sreunde der Idee des Brückenfchlagens, das Neue mit dem Gewachjenen zu ver 
Binden, um eine Reform des Erreichbaren zu predigen, die von der Mehrheit der 
Volksfchullehrer getragen wird und getragen werden Eann. Die Entwielung hat den 
zuleßt Öenannten recht gegeben, aber vielleicht hätten fie ihr Ziel einer Findes- 
gemäßen Umgeftaltung der Grundfchilarbeit nicht erreicht, wenn nicht Scharrelmann, 
Gansberg, Gurlitt, Ellen Key mit ihren Forderungen zuvor Über die Grenze des 
Erreichbaren gegriffen hätten. Auch heute find folche Worftöße nötig und wichtig. 
Unfer Buch will aber für eine Landfchulerneuerung werben, die bereits heute möglich 
ift und von der großen Mehrheit der Landfchulfehrer getragen werden Fannı, Des: 
halb empfiehlt es einen Gefamtunterricht und eine Neugliederung der Landichul 
Haffe mit Vorbehalten. Die nächften Kapitel follen diefe an dag Gerwordene anz 
Fnüpfende Erneuerung der Landfchulpraris deutlicher zeigen. 

Siebentes Kapitel. 

zur Prarid ded Gefamtunterrichts, 
Da wir in Deutfchland fehr gründliche Menfchen in der Handhabung der Theorie 
find und die Pädagogik fich von diefer Gründlichkeit nie ausgefchloffen hat, ftreiten 
wir ung fehon Jahre über das Für und Wider des Gefamtunterrichtes, hüten und 
aber im ganzen vor praktifchen Erprobungen. Namentlich die Verfechter des „Wider“ 
Eennen den Gefamtunterricht nur aus der Theorie, aus Büchern und Vorträgen 
und Iehnen ihn mit Eunftsoll zufammengefügten Gründen ab. Die Theoretifer der
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anderen Seite machen es nicht viel befferz fie fehen in dem Gefarntunterricht fo etivag 
wie den Ausdruck für die Totalität des Lebens und die Einheit der PerfönlichEeit, 

überzeugen aber damit niemand fo recht, 

Wir wollen bier von allem Für und Wider abfehen und uns Tediglich darauf 

befinnen, daß wir unfere Schüler nicht in die Fachlehrgänge des Wilfens, fondern 
in das Reben und die Aufgaben der Gegenwart einführen wollen; denn unfere Schule 
buben follen nicht Heine fyftematifch forfchende Biologen, Hiftorifer und Geographen, 

fondern Menfchen werden, die fich mit den Fragen, die ihnen das Keben und die 

Arbeit bringen, felbftändig auseinanderjegen Fönnen. Und wir fehen für die wenige 
ftufige Landfehule Feinen anderen Weg, von der Haft, Lebensfremöheit und Erfolge 
Yofigfeit der Arbeit Toszufommen als den der Lockerung und Löfung der Fächerung 

und ber Fachiyflematif, 

- Sn der Preußifchen Lehrerzeitung malt Mahlorm (Quedlinburg) ein Bild von der 

Beziehungslofigkeit des üblichen Betriebs mit dem fländigen Abreißen der Arbeits- 

läufe und Stimmungen. (‚‚Sft das Problem des Gefamtunterrichts lösbar?” Beilage 

zu Nr. 138, 1929.) Es heißt da: 

Sch greife aufs Geraterohl einen Schultag aus dem 8. Schuljahr einer 24Elaffigen Mädchen: 

fhule Heraus und verfolge ihn mit einer Schülerin, die um 61% Uhr mit der Mutter, die um 

7 Uhr zur Seldarbeit geht, auffteht und vor Unterrichtsbeginn zwei Eleinere Gefhwifter abfertigt, 

um fie nody fehnell dem Kindergarten zu übergeben. In der erften Stunde (Üleligion) wird der 

Abfehpnitt vom Schäßefammeln aus der Bergpredigt befprochen. Das Thema Kapitalismus fonmit 

zur Behandlung. Das Kind Eommt ganz in die Vorftellungswelt feines Elternhaufes und bes 

müht fih mit dem Lehrer, die proletarifchen Gedankenmaffen zu durchleuchten. Klingeln und 

Paufe wird überhört. Der Fachlehrer für Naturgefhichte betritt den Raum und feßt die vor drei 

Tagen abgebrodhene Behandlung der Getreidenrten fort. Er ift gerade bei der Brotbereitung, als 

die zweite Paufe beginnt. Die dritte Stunde, eine Turnftunde, ift ganz der Vorbereitung der 

Reihsjugendiwettfämpfe gewidinet. Der Wetteifer des Kampfes nimmt Körper und Geift im er 

höhten Maße in Anfprucd. Die einzelnen Niegen find mitten im beften Kampf, als das Klingel: 

#ihen zum Klaffenraum zurüdeuft. Deutfchfunde: Die Mädchen vertiefen fi in den 8. Gefang 
von ‚Hermann und Dorothea‘. AS ec Elingelt, geht ein Seufzer dur die Klaffe: Können wir 
die Paufe nit weiterlefen? Der Lehrer gebraucht anderweitig für die Vorbereitung einer Fach: 

ftunde in einer anderen Klaffe die Paufe dringend. Fn ihrem Klaffenraum Fönnen die Kinder nicht 

bleiben, da er für einen anderen Imed gebraucht werden foll. Die Iekte Stunde ift eine Gefangs- 

ftunde. Vom Haffifhen Epos fteigen die Kinder in die romantifche Oper. Der ‚Freifchüg‘ wird 

behandelt. Hermann und Dorothen werden fÄhnell unter die Schwelle des Berwußtfeins ‚geftauht‘. 
Agathe nimmt Herz und Sinn gefangen. Als e8 um 12 Uhe Elingelt, wieder der Seufzer: ‚U, 
Fünnte e& noch weitergehen?! Die Stunde muß abgebrochen werden, da verfchiedene Mädchen 

pünktlich häusliche Xufiwartungen anzutreten haben. Unfer Proletariermädchen holt feine Ger 
Thwifter aus dem Kindergarten ab, beforgt Mittageffen und Häuglichkeit, um nachmittags von 

3—4 Uhr ein Motiv vom Schulhof (Brunnenlaube) zu zeichnen und von 4—5 Uhr an der eleftri= 

fhen Tähmafepine ein Nahthemd zu nähen. 

Wer die Landichufe Fennt, der weiß, daß die Gefahr der Buntfchedfigkeit und 
Peziehungslofigkeit hier noch viel größer .ift, weil num die Arbeitsftoffe der ver- 

Ichiedenen Abteilungen noch nebeneinander herlaufen und dag Übel vermehren, fo 
daß Hier das Hin und Herfpringen von einem Stoff zum andern und von einer
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Stimmung in die andere zur Negel wird und Feine einheitliche Arbeitsftimmung 
auffommen Täßt. In den Wochenberichten der Kandfcehulen Eanrı man mitunter Er: 

Baufiches Tefen. Ein Glück, daß menigftens das Leben außerhalb der Schule gefchloffen 

und fletig erfcheint! Theorie haben wir genug; es ift Zeit zur Tat, mag fe auch ber 
fcheiden fein. 

Gewiß ft nun zu überlegen, welche Form der Gefamtunterricht auf dem Lande 

am beften annimmt, Deshalb find auch die Überlegungen der pädagogischen Theore: 
tifer über Begriff und Formen des Gefamtunterrichtes erheblich nüßficher als die 

Diskuffionen über das Für und Wider, obwohl freilich auch fie das Nüplichte, 

nämlich den praftifchen Verfuch mit ungefehminktem und vom Geifte wiffenfchaftlichen 

Mahrheitsdranges geleitetem Erfahrungsbericht, nicht erfegen Fönnen. Yuch muß 

gejagt werden, daß es für das Syftematifieren aller Bemühungen, von der Enge 

und Fremdheit der Fächer Toszufommen, noch Zeit ift, bis mehr Erfahrungsberichte 

sorliegen. Das gilt auch von der Aufzählung, die P. Reiniger gibt, die folgende 

Formen auseinanderhalten möchte: 

1. Die Formen des Gefamtunterrichtes, die in ihrer Befonderheit durch die Aus: 

wahl der Unterrichteftoffe beftimmt merden: 

1. Der Gelegenheitsunterricht. 

2. Der Umgebungsunterricht. 
3. Der Unterricht in gefchloffenen Sachkreifen. 

2. Die Formen, die durch die Zuordnung der Fächer in ihrer Befonderheit bes 

flimmt werden: 

1. Unterricht in Sachfächergruppen. 

2. Unterricht mit dauernder Führung eines Faches. 
3. Unterricht mit wechfelnder Fächerung. 

3) Die Fächer wechfeln in der Führung untereinander ab. 
b) Unterricht in Leitideen, 

c) Ungefächerter Leitunterricht. 

3. Der Gefamtunterricht Berthold Dttog. 

Im ganzen find die Gegenfäße in diefer Schärfe und Deutlichkeit, auch wie fie 

von anderer Seite, z.B. von Mahlom und Kretfchmann, auseinandergehalten werden, 
nicht vorhanden. 

Der Gegenfaß „freier und „‚gebundener” Gefamtunterricht, den Kretfchmann, 
Bünger und andere herausftellen (man Fönnte auch Gelegenheitsunterricht und Plan 

unterricht und damit improvifierender und überlegter Unterricht fagen), bleibt in 
diefer theoretifch gefehenen Schärfe nicht beftehen; dnen auch jeder planmäßig 
arbeitende Lehrer wird padende Unterrichtsfituationen und Ummeltseindrücke, fo tie 

fie der Augenblick gebiert, auszumerten fuchen, und jeder Anhänger des Gelegenheite- 

unterrichtes wird danac) freben, zu einer überdachten Nrbeitsgeftaltung zu gelangen 
und von einem bloßen Sichztreibenslaffen Toszufommen. Es bleiben lediglich Grad»
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unterfehiede Innerhalb Diefes Feldes des Vernünftigen zwifchen den Ertreimen, die 

von dem jeweiligen Lehrertyp abhängig find. 
Auch der Gegenfaß zwifchen der am Stoff und der am Kinde erfolgten Orien- 

tierung beginnt fich zu mildern. Ein Gefomtunterricht, der die Mofaikfteinchen des 
Bildungsgutes als unabänderlich gegeben anfieht und fie num aus den Fachfehubladen 

herausnimmet und Eunftvoll zu neuen Gebilden zufonmnenfeßt, Eanıı genau fo zum 

didaktifchen Materialismus und zur Unfindlichkeit des Betriebes führen wie ein an 

ben ftarren Stoffplan gebundener fächerteiliger Unterricht. Und anderfeits Fan ber 

bloß von den Wünfchen einiger aktiver Kinder, die fich geltend zu machen verftehen, 
geleitete Unterricht zur Seichtigfeit und Ungründlichfeit verurteilt fein und völlig 

bildungsleer bleiben. Das vernünftige Feld zwifchen den Ertremen wird das fein, 
daß die Klaffe fich unter die reizvolle geiftige Zucht einer aus ihrer Mitte Yerause 

geachjenen und als finnvoll erkannten Unterrichtsfrage ftelft, dem Lehrer aber 

bei der Organifierung der Arbeit ftändig Gelegenheit bleibt, das vom Bildungsplan 
als wefentlih und bedeutfam Erkannte innerhalb der freien Arbeit befonders zu 

vertiefen und in den Vordergrund zu fehieben, um Leerlauf zu verhindern. Innerhalb 
diefes Feldes bleiben natürlich noch Gegenfäge und Unterfchiede zwifchen dem vorz 

fichtigen und unbefümmerten, dem fich ängftlicher an den Stoff bindenden und dem 

fchöpferifchen Lehrer und damit zwifchen dem mehr gebundenen und mehr freien 

Gefamtunterricht, aber diefe Unterfehtede beginnen zufammenzufließen. Auch der freie 
Gefamtunterricht findet es bereits erträglich, daß der Lehrer den Arbeitslauf umbiegt 
und die Aufmerkfamfeit auf Stoffe und Fragegebiete Ienft, deren Betrachtung er 
jerbft für erwwünfcht Hält. 

E38 bleibt eigentlich nur der Gegenfah, der unfer Schulleben immer durchzieht 

und ung nicht zur inneren Befriedigung über unfere Arbeit Fommen Yäßt, das ift 
der Gegenfag Wiffenfchaft und Leben. Die Wilfenfchaft diftiert Fachlehrgänge, 
und das Leben erfcheint ung in immer neuen Ausfchnitten und Beziehungsgeiveben, 
in denen von Fachlehrgängen für den unbefangenen Blic nichts zu erfennen ift. 

Soll man nun für das Verftändnis des Faches oder des Lebens arbeiten, und ift ee 

richtig, um in das Verfländnis der Umsvelts- und Gegenmwartseindrücke einzuführen, 
vom abftrakten Lehrfach oder den Eonfreten Lebensausfchnitten auszugehen? Hier 
liegt der eigentliche Kern der Streitfragen um den Gefamtunterricht. Suchen wir 

ung die Lage durch ein Bild zu veranfchaulichen. Feder Menfch, fo auch jedes Kind, 

{ft mie von einer gläfernen Kugel umgeben, durch die er num die Natur= und Geifteg- 

welt erfchauen foll, die je nach Art und Größe der Kugel fich in einzelnen Bildern 
auf deren Oberfläche fpiegelt. Diefe' Spiegelbilder, die dauernd wechfeln, bilden die 

geiftige Welt des im Kugelzenttum wohnenden Menfchen. Bon Fachlehrgängen Yaffen 
diefe Spiegelungen nichts erkennen. Draußen aber, außerhalb der Kugelhülle, dehnt 
Th die ganze Welt und das unermeßliche Gefüge der geiftigen Kultur. Nun fehlägt 
man zwei Wege zur Erkenntnisbildung vor. Der frühere war der, daß man die 

Kinder gerviffermaßen aus ihrer gläfernen Welt herauszuführen fuchte und draußen 
in die Teer fcheinende Weite ftelfte, ihnen das veine Syftem der Wilfenfchaft zeigte,
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um von da aus die Bilder auf der Kugeloberfläche zu deuten. Der Gefamtunterricht 

will einen zweiten Weg gehen. Er Hilft dem Kinde unmittelbar beim Schauen und 

Deuten der Spiegefungen und Iehrt es durch diefe Bilder hinaus in die Weite zu 

fchauen, die fich jenfeits der Olashülle ausdehnt. Er tut e8 auch deshalb, weil nicht 

die reine Erkenntnis, fondern die Arbeit und die Tat als Ziel der Schule erkannt wird, 

Nun liegen die Dinge fo, daß auch der zweite Weg nicht allein zum Ziele führt, 

denn oft fpiegelt fich das Geiftige fo unvollfommen und fo undeutlich auf der 

Kugel, daß man die Bilder nicht deuten Tann, ehe man von diefem Geiftigen etivas 

gejpürt hat. Es gibt Eindrüde aus Ummelt und Gegenwart, zu deren Deutung 

gefchichtliches Wiffen, mathematifche Einficht, naturwiffenfchaftliches Denken, alfo 

Stoffliches und Funktionen, notwendig find, und den Örenzen diefer Notwendigkeiten 

gift unfer Suchen. Und bier hat nicht theoretifche Diekuffion, fondern allein der prafs 

tische Verfuch das Iehte Wort, 

Aus diefem Grunde mag die Kandfehule verfchiedene Wege verfuchen. Man mag 

auf der einen Seite vom Getwordenen und Beftehenden ausgehen, d. h, von der 

überfommenen Fächerung, und nun Erfahrungen darüber fammeln, was von der 

Fächerung preisgegeben werben Fann. Und auf der anderen Seite mag man von 

Lebensausfchnitten ausgehen und prüfen, wieweit zur Deutung und damit zur Ein 

führung in das Keben noch die”Hilfe des Fachfpftems und des fachlichen Denkens 

erforderlich evfchien. 
Wir haben in dem vorigen Kapitel bereits gefehen, welche Möglichkeiten einer 

folchen Wegbahnung von beiden Seiten aus auftauchen. 
Zunächft die gelegentliche Ausweitung eines Einzelftoffes, einer Einzel: 

frage im Sinne einer verweilenden, gefamtunterrichtlichen Betrac- 
tung. Da e8 ung darum zu tun if, in der wenigftufigen Schule, wir denken jeßt 

befonders auch an die einklaffige Schule, eine einheitliche Arbeitsatmofphäre zu 

fchaffen, müßten soir namentlich bei folchen Fragen ftehenbleiben, die für die Kleinen 

und die Großen zugleich brennend find. Es ift dabei gleichgültig, ob wir diefe ger 

eigneten Situationen felbft erkennen und vielleicht bereits im voraus vermutet haben 

oder ob ung die Fragen und Wünfche der Kinder zum Verweilen veranlaffen, Zei 
dem nicht fehr abmechflungsreichen Leben der Dorflinder und ihrem Unberübrtfein 

von den fich überflürzenden Eindrücken der Großftadt, fühlt der mit den Kindern 
und dem Dorfleben verivachjene Lehrer, welches folche Gelegenheiten find, die zum 

Stehenbleiben und Umfchauhalten geeignet find: die Gefährdung der Ernte, das 
Unglück im Bergiverk, der freie Rhein und ähnliche Themen, die durch ihre Gegen: 

mwartsfrifche Erlebnischarakter erhalten; Nitterleben, Kolumbus und andere Stoffe, 

die zivar der Vergangenheit angehören, aber nichts von ihrer packenden Lebendigkeit 

verloren haben; Exlebniffe aus der Heimat, etwa das Grenzgangfeft oder die neuen 
Kirchengloden oder die Einrichtung einer Hühnerfarm u. &,; hier ammert fih 
dag Findliche Intereffe feft und verlangt Verharren in den betreffenden Lebens 

ausfehnitten. Wir laufchen nun ab, wohin die geiftige Eigenbewwegung der Kinder 

an folhen Stationen des Verweilens drängt, feheuen uns aber auch durchaus nicht,
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manches hinzuzubringen, tvas das Stimmungsmäßige und Gedankliche der Betrach- 
tung fleigert und vertieft; denn warum follte ich als Lehrer und Glied der Arbeitg- 
gemeinfehaft das verfchweigen müffen, was fich mir mit meiner reicheren Gedanken- 
und Erfahrungswelt aufbrängt und was mir der Bildungsplan gebietet? Konzentra= 

tion vom Stoffe aus, üble Kleber und Dekorationgkonzentration werden meine Erz 

gänzungen und Anftöße erft, wenn fie nicht natürlich einfließen, fondern in Fühler 
Berechnung und Fünftlicher Konftruftion gemacht und herbeigefucht werden. Das 

hindert natürlich nicht, daß ich mich felbft in den Lebensausfchnitt vertiefe, der ung 

beichäftigen foll, 
Einige Beobachtungen aus Landfchulen zu diefem erften VBorftößen zu einer gefamts 

unterrichtlichen Arbeit: 
Man blieb bei dem Arbeitsgebiet „das tägliche Brot” ftehen. Die Kleinen Iebten 

im Umgebungsunterricht in dem Sachgebiet „Wie die Mutter Brot backt”, betrache 
teten das Bilderbuch von Kubel „Wie das Samenkörnlein zu Brot wurde”, malten 

und formten, lafen und rechneten im Rahmen diefes Sachgebietes in der befannten 

Meife, wie 8 im neuzeitlichen Anfangsunterricht üblich ift. Für die Mittel- und 

Dberftufe taten fich reiche Möglichkeiten auf, das Gefamtgebiet nach den ver 
Schiedenften Richtungen hin zu durchforfchen: Es gab Chemie der Brotbereitung, 

e8 wurden Fragen nach dem Brote und dem Brotbacken der Alten, der Ntaturvölker, 

Nodinfons geftellt, man verfeßte fich in die Zeit der Hungerjahre und Mißernten, 

Iprach von Erntegebieten, Zollfragen und anderen gefeßlichen Maßnahnen zum 
Schuß der Kandwirtichaft, Fam zu volfsiwirtfchaftlichen Betrachtungen an der Hand 
der Roggenfibel mit ihren Berechnungsmöglichkeiten und fand auch ungeziwungen 

Anlaß, das angefponnene Thema Titerarifch und ethifchereligiög zu vertiefen. Kinder 

veime und Sprichwörter, Siemannslieder und Erntebilder fanden fich ungefucht, 
und man hatte nirgends den Eindruck der Iehrplanmäßigen Konftruftion. 

Die Zeit des Müttertages, Eine Vertiefung des Gedanfend vom Müttertag wurde 
fehr fein dadurch erreicht, daß eine Woche hindurch der gefamte Fiterarifche Unter: 

richt unter dem Reitgedanfen der dienenden, opferivilligen Mutterliebe ftand und 
auch der Gefchichtsunterricht Muttergeftalten aus Sage und Gefchichte zur Dar- 
ftellung brachte, Es wirkte gar nicht gefucht und wie eine gefünftelte Konzentration, 
als mn auch noch, teils durch den Lehrer, teils durch die Kinder, allerlei Tier 

gefchichten zufammengetragen wurden, die von heldenhafter und unermüdficher 
Mutterliebe unter den Tieren zeugten, und es twaren feine Neligionsftunden, als in 
diefer Woche der Opferfinn und der Seelenfchmerz von Maria und Hannah ges 
würdigt wurde. Natürlich gab es Fein Sachgebiet diefer Art im Nechenunterricht, 

und auch in der Geographie wurde nicht von den Müttern gefprochen, obtvohl eine 
Verrachtung des Familienlebens der Naturvöffer nicht fern lag. Daß aber in einer 
Stunde von MWöchnerinnenfürforge die Rede war, gab auch diefem Stoff feine ber 

Vondere Note, Die Planung und Ausführung eines Mütterabendg verlieh dem allen 
einen Zug praftifchen Wollens und damit eine größere erzieherifche Kraft. 

Erdkunde: die Nordfee. Ober: und Mittelftufe hörten von dem gewaltigen Meer
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und fehauten Bilder vom Leben und Treiben am Strand, im Hafen, auf hoher See, 

fahen die Fifcher bei ihrer Urbeit, die Matrofen auf ihren Schiffen, den Leuchtturm: 

wächter in feiner Einfamkeit. Es war felöftverftändlich, in diefe Gedanken: und 

Erlebniswelt nun auch die Fiterarifchen Stoffe vom Meer einzufenken, von denen 

Schülerbücheret, Lefebuch und Einzelfchriften eine reiche Auswahl boten. Die Mittel 

ftufe dachte bei diefem Sachfreife an Robinfons Schiffbruch, und von da Fam das 

Gefpräch auf die Seefahrten der Fühnen Schiffer aus früherer Zeit, mo die Schiffe 

noch unvolffommen waren. Diefe Gedanfenbewegung führte auf die Entftehung und 

Entwiclhung des Schiffes. Stücde aus Senfens „Das Schiff” wurden gelefen, und 

die Fahrten der Phönizier und Widinger wurden mit Spannung verfolgt. Dabei 

tauchten Fragen nach einigen nautifchen Snftrumenten auf, die ihre Klärung und 

Beantwortung fanden. Dann wurden die großen Weltmeere auf dem Globus ge 

fucht und die Fahrten des Kolumbus miterlebt. Die Naturkunde befchäftigte fi 

mit den befannten Nordfeefifchen, denen dann die Mädchen im haussirtfchaftlichen 

Unterricht noch ihe befonderes hausfrauliches Intereffe zumandten. Snzmifchen 

sourden fleißig Bilder und Zeitungsausfchnitte gefammelt und bei befannten Kauf 

leuten der Nachbarftadt Umfrage gehalten, welche Waren von Hamburg und Bremen 

fommen. Auch wurde geplant, den Verfuch eines Brieftwechfels mit einer Infelfehule 

zu machen. Während diefer Zeit blieb nur der Neligionsunterricht gefondert; alle 

andern Stunden wurden von dem einen Sachgebiet „die Nordfee” ausgefüllt. 

Im Gefchichtsunterricht ift eine Schule an die Erfindung der Buchdruderfunft 

gefommen. Die Iebendige Darftellung regt das Intereffe flarf an, das num die 

Kinder nicht mehr Tosließ. Das Betrachten von alten Drucken im Bildiverfer führte 

zu Fragen nach der Entftehung und der Gefchichte der Schrift, des Buche (und 
Zeitungsivefens, und die Technik, die der Erfinder der Buchdrucerkunft anwandte, 

gab Veranlaffung, fie mit der Arbeitsweife einer modernen Großdruderei zu ver 

gleichen. Mit Eifer wurden nun allerlei Drudproben mit beforativ wirkenden 

Schriften gefammelt, was wieder Anregung zu Schreib- und Zeichenverfuchen gab; 

Linol- und Stempeldruce fügten fich ein. Fremde Typen wurden an Briefmarken 

feftgeftellt. Diefe Übungen und Betrachtungen führten zum Plakatoruck und zur 

Zeitungsreflame, was wiederum zu handtätigen Darftellungen und fehriftlichen 
Übungen in der Abfaffung von wirkfamen Inferaten Anregungen gab. Die Koften 
des Sinferates richten fich nach der beanfpruchten Papierfläche, was an zahlreichen 

Beifpielen gerechnet wurde. Die Bedeutung der Buchdruckerfunft wurde namentlich 

an Luthers Bibelüberfegung, am Zeitungswefen, an den Flugblättern vor der Wahl 

und an der Schüferbücherei (für die num ein neues Verzeichnis angelegt wurde) 
erkannt. Bei der gefamten Arbeit hatten folgende Fächer Berückfichtigung gefunden: 
Deutfch in Sprachpflege, Lefen, MWortkunde, Schriftkunde, Gefehichte, Kirchen 
gefchichte, Zeichnen und andere Formen des handtätigen Geftaltens, Rechnen, Naum- 
Iehre und Stantsbürgerkunde. 

Eine einklaffige Schule machte eine folhe Station zum Verweilen und zur Um: 

fehau bei dem Thema Weinbau, und eg war überrafchend, was fich alles an volle-
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oetfchaftlihen, naturfundlichen, Titeraräfthetifchen, mufikalifchen, gefchichtlichen, 

erbfundlichen, rechnerifhen und zeichnerifchen Vertiefungen und Ausftrahlungen 
ergab, und wie oft auch die Kleinen ihre Beiträge zu der gemeinfamen Sache und 
Erlebnisgruppe heranbringen Fonnten. 

Ale diefe Ausweitungen erfolgten an geeigneten Stellen des planmäßigen Arbeits 

ganges, Mitunter lag aber auch der Anlaß zu einem folchen gefamtunterrichtlichen 

Ausfchnitt aus der Lebenswirklichkeit in einer in der Klaffe aufgeworfenen 

drage oder einem flarken Erlebnis, alfo in Situationen, die der Lehrplan 
nicht vorjehen Tonnte, Bekanntlich hat namentlich Kretfehmann diefe unterrichtfiche 

Auswertung der Schülerfrage gepflegt. Er glaubt damit Berthold Otto befonders 
nahegefommen zu fein, weil er mit Berthold Otto annimmt, daß fich in der Frage 
der Wiffenstrich des Kindes am naturhafteften Geltung verfchafft, fo daß die innere 
Dereitfchaft zum geiftigen Empfangen alsdann am größten ift und eine unterrichtliche 
Ausfhöpfung der Fragefituation zu einer finnvollen Kebenstwirklichfeit wird und dem 
Eindlichen Erfenntnisdrang nun auch am meiften entfpricht. Daran ift ficher vieles 
richtig, wenn auch die Frage oft nicht von der Klaffe, fondern vom einzelnen Kinde 
geftellt wird, Uber wenn die Frage ernft gemeint ift (und nicht nur dem Lehrer 
zuliebe geftelft wird, von dem man weiß, daf er folche Fragen fchägt) und aus dem 
Urtrieb des Staunens Fommt, dann richtet fich auch meift das Intereffe der anderen 
Kinder darauf, nur weil der Kamerad biefe Frage geftellt hat. War es jedoch nicht 
eine Frage des Staunens, fondern eine der flüchtigen Neugierde, dann Fommt fie 

nicht aus der Tiefe, und auch das Gefpräch geht nicht in die Tiefe, fondern bleibt 
flach und dürftig in feinem Ertrag, befonders wenn fich der Lehrer fcheut, es auf 
Wefentliches und Bedeutfames zu Ienfen. In Kretfchmanns twertvollem Buch Fann 
man Beifpiele für ertragreiche und auch weniger ergiebige und gründliche Stunden 
diefeg Gelegenheitsunterrichtes nachlefen. 

Die Löfung der Gefamtunterrichtsfrage Fannı nicht in diefen eingeftreuten Stunden 
der Fächerteilung bleiben und eine Ausdehnung diefes freien Gefamtunterrichtes 
der Sächerteilung bleiben, und weil eine Ausdehnung diefes freien Gefamtunterrichtes 
den fehon iwiederholt erwähnten Gefahren der Unergiebigfeit und Einfeitigkeit aus= 
gejeßt ift. Diefe Einfeitigkeit zeigt deutfich ein im übrigen fehr feines Beifpiel aus 
der Praris, das Harfche (Frankfurt) in der ‚Meuen Deutfchen Schule” (1930, 

Heft 6) gibt. Der Unterricht, der fich hier an die Frage anfchließt, warum (nach 
dem Tode Strefemanns) halbmaft geflaggt fei, ift Tediglich ein Iebendiger flants- 

bürgerfundlicher Unterricht, den man aber nicht deshalb, weil er alle Stunden er= 
füllt, Gefamtunterricht nennen Kann. Der Zwang des eignen Sntereffes Fann 
ebenfo ftark fein, daß er die Eigenbewwegung der Kinder undewußt im fachlichen 
Oeleife Hält, was an fich noch Fein Fehler wäre, aber als Endlöfung fchließlih an 
die Stelle deg Nebeneinanders der Fächer deven Nacheinander bringen Eönnte,. Damit 

Üt aber der mwenigftufigen Landfchule nicht gedient, die doch nach Möglichkeiten fuchen 

muß, alle in den gemeinfamen Arbeitsrahmen einzufpannen. So dürften alg Ger 

Iegenpeiten zum Verweilen nicht ausfchließfich die Kinderfragen angefehen werden,
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fondern e8 muß dem Lehrer überlaffen bleiben, ob er bei einem packenden und 

lebendig gewordenen Stoff feines planvollen Arbeitsganges oder bei einem gemein 

tamen Erlebnis ober bei einer Schülerfrage ftehen bleibt und feinen Unterricht zum 

Gefamtunterricht werden läßt. 

Sn der Erkenntnis, daß es der Landjchule nicht immer gelingen wird, reftlos und 

vollftändig an Stelle des fächerteiligen Unterrichts Gefamtunterricht zu erteilen, fchlug 
der Verfaffer mwenigftens die Vereinigung verwandter, fich gegenfeitig 

tragender und erflärender oder fich in der Stimmung ergängender Jad 

gebiete vor, 

Mer z.B. den naturfundlichen Unterricht nicht feiner GSelbftändigfeit entEleiden 

und ihn deshalb nicht als Beftandteil des Gefamtunterrichtes pflegen möchte, ber 

muß fich wenigfteng ernfllich um eine Verfcehmelzung der einzelnen naturfundlichen 

Wiffensfächer Biologie, Mineralogie, Phyfif und Chemie bemühen, einmal, weil 
die Landfchule für dag gelehrte Vielerlei Feine Zeit hat, und vor allem deshalb, weil 

wir alles das zufammenbringen müffen, was fich gegenfeitig fügt und erklärt. In 

der Biologie gehört das zufammen, was in der Natur zufammenlebt, der Garten 

fohl und der Kohlweißling, die Bienen und die Blüten, die Algen und die Waffer- 

fchneden; aus der Phyfif und Chemie gehören alle Diejenigen Stoffe zur Anatomie 

und Phufiologie der Pflanzen und Tiere, die den Vorgang erklären helfen: die Chemie 

des Sauerftoffs zum Atmen, die der Kohlenfäure zur pflanzlichen Affimilation, 

die Phyfif der Hanrröhrchenangiehung und der Osmofe zur pflanzlichen Waffer 

aufnahme, die Optik zur Lehre vom Bau des Nuges. Das find für eine öEonomilh 

arbeitende wenigftufige Schule fo felbftverftändliche Dinge, daß man fich wundert, 

warum immer noch jeder Ziveig der gefamten Naturkunde forgfam für fich gepflegt 

wird, jeder einzelne Xehrgang fein Sonderdafein führt, ohne daß man hinüber und 

herüberfchaut. Und der Enderfolg diefeg Unterrichtes, dejfen Stoffe und Frage: 

ftelfungen in der Dorffchule geradezu mit den Händen zu greifen find, ift bei allem 

Fleiße recht unbefriedigend, In meinem Lehrplanvorfchlag „Sachgebiete im Lehr 

plan der Naturkunde”1 Habe ich zu zeigen verfucht, wie fich eine folche Verfchmelzung 

durchführen Täßt, ohne die Eigengefeglichkeit der Naturlehre zu überfehen. 

Die Vereinigung geht um fo leichter, je weiträumiger und ausgedehnte die Sad 

gebiete werden. So Tafien firh etwa Sachgebiete denken, die ein volles Sommer- oder 

Winterhalbjahr ausfüllen und deshalb auch zu einer nachhaltigen Befchäftigung mit 
diefem Ausfchnitt anregen. 

Einige Beifpiele: 

Halbjahresarbeit im Sonmer: Das Feld und der Nekerbau. 

Biologie: Die junge Saat. Wachstumsbedingungen. Der Aufbau des Pflanzenfürpers. Der 
Aderboden. Vom Düngen, Aderunfräuter. Die Lerhe. Das blühende Getreide, Die Erntezeit. 

Rom Stärkemehl, Die Kartoffel, Futterpflangen. Felddiebe, Feldpolizei unter den Tieren. 
  

1.8. Ehardt, Sachgebiete im Lehrplan der Ttaturkunde, Zangenfaln 1929.
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Phyfif: Fefte, flüffige, Iuftförmige Körper. Der Aufftieg des Waffers in den Haarröhrchen. 

Dsmofe. Das Verdunften, Wetterfundliche Beobachtungen. 

Chemie: Der Sauerftoff. Der Stidfloff. Ammoniak als Beftandteil der Düngemittel, Salze 

fäure und Schwefelfäure bei Unterfuhung der Bodenarten. Die Phosphorjäure als Düngemittel, 

Kali als Düngemittel. Der Kalk, Bodenarten. Diüngeverfuche. 

Halbiahresarbeit im Winter: Kohle und Eifen. 

Mineralogie: Die Kohle und ihre Entftehung. Das Eifen und die Eifengewinnung. 

Kulturkunde: Von der Feuerftelle zum Herd, Wom Ofen zur Sentralheizung. Beim Kühler, 

Vom Kienfpan zur Bogenlampe. Steinzeit, Bronzezeit, Eifenzeit. In der Waldfehniede. Bom 

Kauftteil zum Hammer. 

Dhyfit: Aus der Mechanik, Die Mafhine als Arbeitsmittel. — Aus der Wärmelehre: Entz 
ftehung, Wirkung und Verbreitung der Wärme, — Die Elektrizität als Kraftquelle. 

Chemie: Der Verbrennungsvorgang. Das Leuchtgad. — Die Eifengewinnung. ! 

Gerviß foll nicht einer gefünftelten Konzentration der Stoffe des gefamten Nature 

Fundeunterrichtes dag Wort geredet werden, denn die befannten Bedenken Schmeils 
gegen die Konzentrationsverfuche find zum Zeil berechtigt. Nur muß die Landfchule 

verfuchen, zur Verminderung ihrer Heinmungen das Verwandte und Sich-Tragende 
zu vereinigen, 

Naheliegend ift die Verfehmelzung heimat= und Fulturfundliche Fragen mit 
dem Deutfehunterricht, wie untenftehendes Veifpiel zeigen mag. Dem Fühnen Neuerer 

erfcheint dag alles zweifellos als unbefriedigende Konftruftion und Fünftliche Kons 

zentration, Nun ift aber eine folche Iehrplanmäßige Konfteuftion immer noch beffer 

als der beziehungslofe fächerteilige Unterricht und auch wohl ertragreicher als ein 
fich nur treibenlaffender Gefegenheitsunterricht. Man muß fich in feinen Ausfchnitten 

eben auf das innerlich Zufammengehörende befchränken und alle zufälligen und Fünft- 
lichen Affoziationen vermeiden. Ein folcher Unterricht, wie ihn 3. B. Lehmann: 

Buchholz in „Frohe Saat”, 8. Beilage der „Pädagogifchen Poft“, Nr. 43, 1929, 
in feinem Auffaß „Wie ich zum Gefamtunterricht Fam” befchreibt, ift ohne Zweifel 

ein Fortfchritt. Wir entnehmen dort das folgende Zeifpiel: 

Kulturgebiet? Kleidung. 

Borgefehene Zeit: Ein Vierteljahr. 

Leitmotive: 

U md M: 1. Die Großeltern erzählen von den alten Spinnftuben. 2. Woher kommt unfer 

Slurname „Flaakritfh”? 3. Wir gehen in die Brehfaul, 4. Welde Luft, ein Schäferfnabe zu 

fein! 5. Am Schafsfümpel. 6. Wenn die Schafe gefchoren werden. 7. Wenn das Spinnrad fih 
dreht. 3. Wie fi) unfere Großeltern Heideten. 9. Heute Tommt der Haufierer ins Dorf. 10. Mit 

der Mutter zur Näherin. 11. Mutter flitt und näht auch felbft. 12. I foll neue Schuhe bes 
fommen. 13. Ob aud; Tiere fpinnen und weben? 14. Was Biene Maja im Neb der Kreuzfpinne 

erlebte, ' 
  

1 Meitere Beifpiele in der „Oberflufe der Landfchule” des Werfaffers und dem erwähnten 

Heft „Sachgebiete im Lehrplan der Naturkunde”, 

Sandbud) der Boltsihulpädagogit: Lamdjchule. 6
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0: 1. Als die Handfpindel nody Iuftig fprang. 2. Wenn das Spinnrad arbeitet. 3. Ag die 
Großeltern noh Flahs bauten. 4. Als auf unferer Heide noch Schafherden meideten. 5. Große 

Shafzuhtgebiete. 6. Der Webfluhl und wie er arbeitet, 7. Tucharten. — Beim Seidenraupen 
züchten. 8. Bekleidung der Tiere und Pflanzen. 9. Spinnmafdhine, Strifmafchine, Tuchfabrik, 

10. Wo die Baumwolle gepflanzt wird. 11. Schmuf und Kleidung. 12. Webernot im Niefen- 
gebirge. — Erzgebirge in der Mitte des vorigen Tahthunderts, 13. Lederbereitung. 14. Tadel und 
Nähmafchine. 15. Wenn die Spinne ihr Vtek baut. 

Lefeftoffe für O: Shabfammer: Der Schäferfönig. — Die Heide. — Maria Spinnerin. 

— Das Haus in der Heide. — Heide im Winter. 

Rheinifches Lefebuch: Heidebild. — Baumwollernte. — Schäferleben. 

Altes Lefebud: Frau Holle. — Dornröschen. — Schäfers Sonntagslied. — Der Flache: 
bau auf dem Hodland, — Bon der Baumwolle. — Die Entwielung der niederrheinifchen Samt: 

und Geideninduftrie. — Weberfhlaht in Köln. — Sommerfäden. 

Porger-Wolff: Im Pahlbaudorf, — Die Seide und die Geidenraupe. — Die Heinften 
Luftfchiffer. 

Altes Lefebudh: Die Hirtenflöte (M). — Die Pflanze der Mädchen (M). — Der Seiden: 
Thmetterling. 

Lefebuch der Rheinprovinz: Barbara Uttmann, die Wohltäterin des Erzgebirges. — Wie 

die Nähmafchine erfunden wurde. 

Zefeftoffe für M: Rheinifches Lefebuch: Marienfäden. — Der Schäferfnabe. — Aheini- 
he Spinnlieder. — Der Herr Nahbar. — Am Reg der Kreuzfpinne. 

Lefeftoffe für U: altes Lefebud und alte Fibel: Bom Spinnlein und Midklein. — 

Lied vom feinen Mädchen. — Das Schaf. — Kind und Lämmdhen. — Nätfel. — Das Hirten: 
biblein. — Fürcht dich nicht vor der Spinne! — Das Schäfhen auf der Weide. 

Bunter Oarten: Weber und Müller, 

Grundfhule Edhardt: Kinderreime. 

Sprabunterrict: 

UM: Wohin die Mädchen Famen (Frau Holle). 

Wer fi in der Spinnftube verfammelte. 

Was uns das Spinnrad, der Webftuhl fehenft. 
Wovon der Schäferfnabe zu erzählen weiß, 

Worauf der Schäferhund achten muß. 
Sufammengefebte Dingwörter aus dem Gtoffgebiet. 

Was der Haufierer zu verfaufen hat. 

Für wen gekauft wird, — Wie die Dinge find. 

Was die Mutter beim Nähen gebraucht. — Was fie mit diefen Dingen tut. 
Fu der Shuhmacherwerkflatt: Dingrörter, Eigenfhafts: und Tätigkeitswörter dazu. 

Wohin die Spinne ihre Nieb baut. — Wo fie ihr Ne hat, 
Was fie damit fangen will (Fleine Müden ufw.). 

‚Wie das gefangene Tierchen fich wehrt. 

O: Wortfamilie „‚Ipinnen”. 

Wörter mit 8 — Dativanwendung: Flachfe. 
Alle möglihe Kleidung: Winterkleidung, Sommerkleidung und was zu den einzelnen 

Kleidungen gehört. 

Großfhreibung der Tätigfeitswörter: Wolle zum Spinnen, Gatn zum Weben ufw. 
Großfhreibung der Eigenfhaftswörter: viel Selbfigefponnenes; aber; viel feldft ge: 

fponnen ufw. ' .
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Was fir Kleider Tiere und Pflanzen haben: Wollkleid (wollig), Haarkleid (hanrig) ufw. 

Einft und jest: Tuftige Handfpindel — faufendes Spinnrad uf. 

Wozu die Dinge dienen: Mafchine zum Gteidden — Stritmafdhine. 

a Fremdwörtern fteht nie „„E: Tuhfabrif ufw. 

Die Nachfilbe „ei: Spinnerei, Weberei... 

Die Nehfilben „Jam” und „bar: Eeidfam, haltbar... 

Die direkte Nede — Zmwiegefpräh am Spinnrad. 

Die indirekte Nede (Ummandlung der Borübung). 

Die Fremdwörter unferes Stoffgebietes. 

Ganzichriften: 

Robinfon von Defoe. 

Bmeifüßler von Ewald. 

Gletfcher von Fenfen. 

Wiederkehr von Schnabel. 

Arbeitsplan für die Schüler: 

1. Sertige eine Handfpindel an! (Nach Anmweifung!) 

. Sammle Gefhihten, Lieder, Rätfel, Sprüche aus der Spinnftube! 

. As in Buchholz noch Flache gezogen turde. 

. Erarbeite je einen Xefeftoff über Haltung des Schafes, aus dem Schäferleben, der Heidewelt, 
der Spinnerei! 

. Verfuche einen Webftuhl zu bauen! (Nah Modell 

. Was dir deine Eltern von der alten Hunsrüdtradht erzählen. 

. Ein Faden erzählt feine Gefhichte. (Kannft dir als nächften Auffak wählen.) 

. Erkundige di) nach den Preifen über Leinen und Tuche und rechne aus, was die Befleidungs- 

ftüde für dich Eoften! 

9. Zeige durd) Zeichnung den Weg von der einfachen Handfpindel zum Spinnrad, von der 
Handflehterei zum MWebftuhl! 

10. Befuche eine Baummollplantage, einen Seidenraupenzüchter! 
11. Gib Eigenfhaften und Merkmale verfgiedener Tucharten an! 
12. Säildere die Weberfhladht in Köln, den Weberaufftand im Niefengebirgel 
13. Laß den Schuh feine Gefehichte erzählen! 
14, Erfläre, wie die Naht auf der Nähmafchine zuftande fommt. 
15. Schildere das Erlebnis der Biene Maja im Neb der Kreuzfpinne! 

Heimatfundlide Sammlung zum Stoffgebiet: Flahsbündel, Streffbank, Breche, 
Schwinger mit Schwingftof, Hechel, Spinnrad, Schaffhere, Schafwolle. — Spinnwittel, 
Spinneoden und Webftuhl wurden hergeftellt, 

Benußte Literatur: 

H. Kloos und W. Link, Die einklaffige Schule als Arbeitse und Gemeinfhaftsihule. — 
9. Kloos, Erfahrungen und Borfhläge aus der Verfuhsarbeit in der Einklaffigen.— RK. Ekhardt, 
Kulturkunde. — Die Geundfhule (Tu. ID. — 9. Ftfchner, Unterrichtölehte (ID. 

Auch im evangelifchen Religiongunterricht wollen wir zur Vertiefung feiner 
Wirkungen nach Berührung mit verwandten Stoffe und Stimmungsgruppen fuchen. 
Deshalb auch hier Quer= und Längsverbindungen, io e8 angängig ift. Querverbin- 
dungen vor allem zu den deutfchFundlichen Stoffen der literarifchen Erziehung. 
Dort ftreben twir doch nach Zufammenballung des Stimmungs= und Zdeeverwandten. 
Es wird der eindringlichen Wirkung nur förderlich fein, wenn auch der Religiong- 
unterricht Gedichtgruppen mit den Reitgedanken Opferfinn, Schuld und Sühne, Tod, 
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Erlöfung, Mutterliebe, Nächftenliebe durch religiöfe Stoffe ergänzt oder wenn um: 

gekehrt der Titerarifche Unterricht eine folche Ergänzung und Bertiefung der 

Religionsftunden nicht überfieht. — Längsverbindungen, um zu erreichen, daß . 

die Arbeit und die Bildungsftoffe im Neligionsunterricht der einzelnen Abteilungen 

fich ergänzen und unterftügen. Mitunter Eann der Stoff für alle Abteilungen der 

gleiche fein, etiva die Meihnachtsgefchichte, und dann rückt er für jede Abteilung 

in eine andere Beleuchtung; mitunter flimmt die religiöfe Unterredung mit den 

Kleinen wirkungsvoll den Stoff der Mittel und Oberftufe ein; vielfach hilft der 

einfachere und durchfichtigere Stoff der Mittelftufe, etwa ein leichtes Gleichnig, den 

gedanklich verwandten, aber fehrierigeren Oberftufenftoff vorbereiten und unter 

bauen; oft wird die biblifche Erzählung der Unter- oder Mittelftufe die Exlebnig- 

grundlage für die Kinchenliede oder Gedichtbetrachtung der Oberftufe: fo zeigen fich 

viele Möglichkeiten einer gegenfeitigen Hilfe, wenn man für das gleichzeitige Xuf- 

treten des Stimmungse- und Gedankenverwandten in den einzelnen Abteilungen 

forgt. Es wird zu gefünftelt werden, wenn die Lehrpläne der einzelnen Abteilungen 

bis ins Fleinfte von vornherein diefe Verbindungsmöglichkeiten beachten, aber es 
wird doch dem gefamten Unterricht mwejentlich dienen, wenn die großen Linien der 

Stoffverteilung fo gezogen werden, daß fie in den einzelnen Abteilungen, befonders 

in der Mittel- und Oberftufe, einigermaßen gleichlaufen, fo daß 5. B. dag Nebenher- 

laufen alte und neuteftamentlicher Gefchichten mit ihren geringen Verbindungs- 

möglichfeiten vermieden bleibt. Im Einzelfall wird man alsdann innerhalb des 

Rahmenplanes nun das heranholen, was durch den Stoff der anderen Abteilung 

naheliegend geworden ift und ihn ergänzt und vertieft. 

€8 handelt fich bei folchen Verfuchen einer Fächerverfchmelzung Ießten Endes nicht 

um das bloße Zufammenmirken des Verwandten, fondern um das Zufammenfügen 

des fich gegenfeitig Stüßenden, jo wie e8 Paul Neiniger fieht, wenn er jagt: 

„Es wird uns alfo nicht darauf anfommen, von Stoff zu Stoff Brüden zu flagen, wir 

werden nicht in der Weife des Sammelunterrichts verfuchen, von jedem Stoff aus die Belange 

anderer Fächer zu erfüllen, fondern wir werden auf Grund der inneren Beziehungen heranziehen, 
twas unfern Gegenfland uns beffer erkennen, tiefer verfiehen und ihn uns lebensnaher werden läßt. 

Wir werden den Gegenftand von feinen verfchiedenen Seiten betrachten und ihn in Beziehung 
feßen zur Xotalität des gefamten Erlebens. Wir werden ihn alfo wenden um die Achfe feiner 
eigenen inneren Beziehungen. Und nur diefen Unterricht im Sinne der Wendung des Gegenflandes 
nenne ich Gefamtunterriht. 1 

Über alle diefe Formen geht der planmäßige Gefamtunterricht in Sad: 
Freifen hinaus, wie er namentlich von Kloos ausgebildet worden ift?. Kloos machte 

feine erften Verfuche diefer Art in der einklaffigen Schule zu Roßbach im Kreife 

Biedenkopf. Es Fam ihm darauf an, die Arbeit der Großen und Kleinen fo ineinander 
  

29. Reiniger, Gefomtunterriht im Sinne der Wendung des Gegenftandes. Die Bolkefchule, 
Heft 15, 1929, 

2 9. Kloos und W. Link, Die einklaffige Schule als Arheits- und Gemeinfhaftsfgufe, Dfter- 

wie 1922. — 5. Kloos, Erfahrungen aus der Verfuchsarbeit der Einklaffigen. Sangenfalza 1926.
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zufügen, daß eine gegenfeitige bildungsmäßige Förderung erreicht wurde, deshalb 
folgte er wohl in feinem Arbeitsgang auch den Intereffen der Schüler und Tieß fie 
den Nrbeitsplan und die Arbeitgeinrichtungen des neuen Urbeitsgebietes aufreißen, 
fchob aber immer die Möglichkeiten zu einer Vereinigung der Großen und Kleinen 
in den Vordergrund, wenn er feine Sachgebiete aufteilte. Wer bei ihm zu Gafte 

meilen durfte, hatte nie das Gefühl einer gewollten Konftruftion, fondern flets dag 

Bild frifcher, impulfiver Schülerarbeit, weil er glückliche Arbeitsanftöße fand. 

Zwei Beifpiele für feine Arbeitsform!: 

Wir baden Brot. 
Arbeitsteilung: 

Grundfule (1. u, 2. Schuljahr): Wir baden. (Umgebungsunterricht.) 

Grundfhule (3. u. 4. Schuljahe) und Oberftufe arbeiten anfangs fhriftli, drehen fpäter die . 

Tafeln um, hören zu und fammeln fehriftlih Fragen aus dem Stoffgebiet zur Erarbeitung bes 

Unterrichtsbildes: Chemie des Brotbadens. 

Alle Fahrgänge: 

Sina, geh’ rüber zue Frau Lehrer und hole uns mal einen Laib Brot! Die Eurze Zeit ihrer 

Abwefenheit tritt gewollte Stille ein, um die Geiftestätigkeit der Kleinen von der erlebten Um 

welt der Straße zu löfen, um unfer Stoffgebiet in ihr Blidfeld zu rücken. 

gina erfcheint und bringt die Nachricht: „Die Frau Lehrer läßt fagen, das Brot wäre alle!” 

Damit ift der Gedankenablauf in eine ganz beftimmte Richtung gelenkt, und «8 bedarf nur noch 

des Anftoßes: Wie bei euch das Brot einmal alle war! und die Eleinen Plappermäulchen freuen 

fih des gefommenen Augenblids, um felbftändig eigene Erlebniffe und Beobachtungen auss 

zulramen. 

Hier fegt die Ichriftlihe Befhäftigung der oberen Abteilungen ein: 

3,, 4. und 5. Schuljahr: Wenn wir fein Brot hätten. 

6., 7. und 8. Schuljahr: Unfer täglich Brot gibt uns heute! 

1. und 2. Schuljahr, Morgen wird gebaden! Woran wir da heute fon denken müffen! 

(Spielen — das Auslofen der Badreihe.) Wie du einmal „gefpielt” haft! Alle "haben diefe 

Arbeit der Mutter fchon abgenommen, und die zur Schilderung gewählte Anna muß es fi fehon 

gefallen Iaffen, bei Unrichtigfeiten und Ungenauigfeiten ihres Erlebnisberichtes von der arbeits- 

frohen Schar unterbrochen und verbeffert zu werden. 

Bims-bam, bimzbam! (Gefte de3 Sichens am Glodenfeil.) Es Täutet zwölfl Febt wird „ges 

tpielt”! Unfer Schulzimmer ift das Badhaus, Wilhelm der Ortsdiener. Ihr feid die Spieler. 

Hier find eure Bastlofe! (Vieredig gefehnittene Pappfcheibchen.) Wir fchreiben eure Hausnummern 
drauf. Und jeßt los! Mit einiger Hilfe meinerfeits entwidelte fich folgendes dramatifhe Spiel: 

Wilgelm, der Ortsdiener: Ich glaube, wir find wohl alle da! Dann mwerft mal eure Lofe ins 

Käfihen! Shwammbehälter an der Schultafel.) Der Eleine Karl da darf die Lofe rausziehen! 

(Seines Armes Länge reiht nicht ganz aus; wwir müffen den Fußteitt der Schultafel unter die 
Beinen fehieben.) Karkhen zieht ein Los, dreht es verlegen in der Hand md fieht Hiffefuchend 

umher. Ach fo, Karlhen Fannı die Zahlen nod) nicht Iefen. Feis, Hilf ihm! Beim Aufruf der Haus- 

nummer meldet fi) der Loseigentümer, und der Heine Ortsdiener fehreibt den Namen ans Brett. 

(Hier die Schultafel.) Abgefehen vom unterriätlichen Wert der Dramatifierung läßt unfere 

ipielende Nachbildung des ortzüblihen Brauches Ermachfener bei den Kleinen fehon unbemwußt 

den finntöbürgerlihen Gedanken der Ordnung in jeder Gemeinfhaft ahnen. 

% 

  

Aus der genannten Schrift 9. Aloos, „Erfahrungen und Vorfchläge aus der Verfuhsarbeit 
der Einklaffigen“. Langenfalza. — Bol. aud) die weiteren Arbeitsberichte im Anhang diefes Buches.



86 
Siebentes Kapitel, 

  

Wir ftellen nod) einmal die namentlihe Badordnung für morgen feft duch die Fragen: Wer ift 
Erfter? Smeiter? Dritter? ufw, 

Morgen früh um 5 Uhe fängt „der Exfle” an zu baden. Zwei Stunden darf jeder baden! 
Bann kommt ife ins Backhaus? und ihe? ufm. Wieviel Mann haben mittags um 1 Uhr ger 
baden? Wieviel müffen noch baden? Wieviel Stunden baden die zufammen? Wann haben alle 
gebaden? Nun möchtet ihr gewiß no „Badaufgaben” machen. 

Die leichteren Aufgaben werden vom 1. Schuljahr, die fhwierigeren vom 2. Schuljahr gelöft. 
In ähnlicher Weife erfolgt bei jeder paflenden Gelegenheit im Umgebungsunterricht die Ein: 
gliederung der übrigen Unterrichtsfächer zum geforderten Gefamtunterriht. Das bringt Ab: 
wechfelung und Leben, Luft ımd Liebe auch zu abftraften Dingen, 

„Schäfers” find erfter! Da gibt es Heute noch viel Arbeit. Schäfers Lina ift Badmütterhen; 
wir wollen iht die Sachen herbeitragen helfen. 

Da feßt wieder fröhliche Arbeit ein, und ohne weiteres Fragen und Aufrufen tragen die 
Kleinen zufammen: Ich hole bei :„Hannslunigs” den Sauerteig, ih den Badtrog, ic die Stühle 
für den Badteog, ih hole Waffer, ih bringe den Sad Mehl, Bier ift der Badkkraker, hier 
Salz! ufw. 

Die Mittele und Oberftufe unterbrechen hier ihre fehriftliche Arbeit, Hören zu und fammeln 
Kragen. 

So, jeßt haben wir alles in der Stube. Lina foll den Teig maden! Sagt ihr, wie fie dns 
anfangen muß! Gleich zu Beginn geraten wir in Meinungsverfhiedenheiten: Anna und ihe Ans 
hang wollen das Mehl glei in den Badtrog fhütten; Lina und ihre Parteigänger beftehen aber 
darauf, daß es erft gefiebt;wird, fonft gibt’s „Mehlfnoore” im Brot. Als Wilkelm Ealtes Wafler 
aus den Eimer zufhütten will, erhebt fi bei den angehenden Hausmütterhen ftürmifcher 
Widerfprug. „Warm muß es fein, fonft geht ja der Teig nicht!” 

Bakmütterhen Lina ftand während unferer Befprehung mit aufgefhlagenen Rodfärmeln an 
der Schulbank vor der Rlaffe, dem vermeintlichen Badtrog, und Teiftete in Eindliher Einbildung 
fepwere Arbeit. Troßdem mußte fie fich bei der nachfolgenden Kritik fagen laffen: „Sie hätt 
beffer ‚Enuße‘ (Eneten) miffe! Mei’ Mutter jagt immer, wenn’s Mädche” heirate will, dann wird 
ein Pfennigftüd im Zeig verftekt, und wenn’s das findet, dann darf’3 den Zeig allein made’, 
dann Eann’3 Heitate?!” Das war wieder der ausgefpielte Trumpf unferer Eleinen Spaßmaherin, 
und alles lachte! 

Febt ift es aber fhon reichlich fpät! Wir rüden den Badtrog rafch an den warmen Dfen, 
laffen den Zeig fäuern bis morgen früh und gehen fchlafen! 

Karlden hebt fhüchtern feinen Finger und meint: „Herr Lehrer, wir haben ‚das Kreug‘ vers 
geilen!” 

Da id nicht mußte, was damit gemeint war, und aud aus den Angaben der Kleinen mir 
fein vechtes Bild machen Eonnte, wandte ih mich an die Dberftufe um Aufklärung. Die wollte 
au nicht jo vet mit der Sprache heraus — der Schleier des Geheimniffes breitete fich über 
einen alten Brauch! Auf gütiges Sureden erfuhr ich endlich: „Wenn der Teig über die Geifter- 
ftunde (12—1 Uhr nachts) ftehen bleibt, macht die Mutter, wenn alle fremden Gäfte fort find 
und die Türe verfhlofjen ift, einen Strih mit dem Finger in den Teig längs des Troges nd 
dann einen Querfliih. Dann fan der Teig nicht behert werden,” 

Wir machen das nicht, wir auch nicht, aber... Jh mußte abwinfen, damit mir nit die 
namentliche Lifte abergläubifcher- Perfonen unferes Dörfcheng überreicht wurde, 

1. Schuljahr (malendes Zeichnen): Badtrog, Badkrage, Mehlfad, Sauerteignapf u, dgl. 
(Helfer aus dem 4. Schuljahr.) 

2. Schuljahr hriftlich): Wie das Mehl ift: weiß, weich, ftaußig ufiv. 
Wie der Teig ift: zäh, Hebrig, fteif ufw.
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3. und 4. Schuljahe (hriftlih): Unfer Mehlfat erzählt, 

5, bis 8. Schuljahr: Chemie der Teigbereitung. 

Sprid nod einmal über die Teigbereitung! 

Zur zufammenhängenden Darftellung wird befonders das 5. Schuljahr herangezogen. 

Mer hat aus unferen Sachgebiet Fragen zu ftellen? 

Das Schriftliche Fragefamneln als ftille Beihäftigung für die oberen Tahrgänge der Ein- 

Hlaffigen bereitet die mündliche Schülerfrage vor, führt die unterrihtlihe Behandlung mitten 

ins Sachgebiet und ftellt das den Kindern Intereffante und Unverftandene in den Vordergrund 

der Betrachtung. 

Die Klaffe felbft verfucht natürlich dem Frageftellee Antwort und Erklärung zu geben. Dar 

durdy findet eine Anzahl Fragen ihre Erledigung. Andere Fragen, die Feine, eine unvollftändige 

oder falfche Erklärung finden, werden an die Tafel gefhrieben, in Sragegruppen geordnet und 

zufammengefaßt oder vorläufig zurüdgeftellt, 

Den Fragegruppen wenden wir nunmehr unfere Aufmerkfamkeit zu. Durch Verfuh und Er- 

periment fuchen wir nad) einer LXöfung. 

Hier das Tafelbild der Fragen in ungesrdneter und geordneter Folge: 

1. Warum geht der Teig? 

2. Was für eine Bedeutung hat der Sauer 
teig? 

3. Was haben warmes und Faltes MWafler 

mit dem Gehen des Keiges zu tun? 

1. Welche Veränderung erleidet das Mehl 

durch den Sauerteig? 
2. Warum beeinfluffen warmes Waifer, 

Dfenwärme und tüchtiges Aneten die Beränder 

rung? 

3. Warum beeinflußt die jauere Mil den 

Gefhmad des Brotes? 

4. Warum geht der Teig beffer, wenn er 

am warmen Ofen fteht? 

5. Was für einen Zwei hat das tüchtige 

Kneten? 

6. Wir nehmen fauere Mil zum Säuern. 

Dann fhmedt uns das Brot beffer. Woran 

liegt da? 

Das Mehl verändert fih beim Säuern. Zur Löfung der Hauptfiage müffen wir daher zus 

nähft die Beftandteile des Mehles ‚Fennenlernen. 

Die Verfuche werden unter meiner Leitung von den Kindern ausgeführt nad Wurthe: Präz 

parationen fire den Unterricht in der Naturlehre, 2. Zeil, 2. Aufl., S. 266. (Ofterwied/Hatz. 1928.) 

Der Sauerteig foll eine Veränderung hervorrufen. Wir müffen uns ferner mit der Befhaffen 

heit des Sauerteigs befchäftigen. 
Ein Funge erhält den Auftrag, etroas Sauerteig, in Waffer gelöft, unter dem Mitroffop 

(500 fach) zu unterfuhen und das gefhaute Bild an die Tafel zu zeichnen. 

Beim DVergleih mit unferen Bildern aus dem behandelten Sachgebiet „Ein Blid ins Neid) 

der Kleinlebewefen” ftellen wir feft: Im Sauerteig find eine Unmenge Hefezellen und Kurz 

ftäßchen. 

Ein Junge der Dberftufe berichtet über die erlebte Gärung beim Unterrihtsbild: Wir machen 

Wein mit Vierfassefe. 

Daß unter dem Einfluß des Gäroorganges aus Stärke Zufer wird, war befannt, und fo er 
läuterte jeßt ein Junge der Dberftufe die Veränderung des Mehles durch den Sauerteig und 

damit aud) das „Gehen’ des Teiges, 
Die Löfung der 2. Frage bereitete jeßt Feine Schwierigkeiten mehr, da Wärme und Feuchtigkeit 

als Gärungsförderer befannt waren.
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Zur Beantwortung der 3. Frage betrachteten wir faure Mil unter dem Mikroffop und fanden, 
daß eine Unmenge Kurzftäbchen fie bevölkert. Ähnliche Kurzftäbchen fanden wir auch im Sauer 
teig. Die Kurzftäbchen müffen im Brot alfo den fäuerlihen Gefhmad hervorrufen. 

Hausaufgabe: Was die Hausfrau bei der Bereitung des Brotteiges beachten muß. 

Mutterliebe und Kindesdant. 

Arbeitsplan: 

1. bis 3. Schuljahr: Mein liebes Mütterhen. (Religiöfe Untertedung.) 
4. bis 8. Schuljahr: „Die Schnitterin” v. Falke. (Gedichtebetrachtung.) 
6. bis 8. Schuljahr: „Wenn dir nody eine Mutter haft“ v. Kaulifh. (Gedichtäbetragtung.) 
Vorbemerkung: 6. bis 8. Schuljahr: Beim Unterrichtsbeginn werden an einzelne Kinder der 

Oberftufe Bücher verteilt mit dem Auftrag, ausgewählte Gefchichten zu Iefen, die vom Ergehen 
armer Waifenkinder berichten. Die Oberftufe foll die Gefchichten zur gegebenen Seit im Unterrichts 
verlauf den Kleinen erzählen. (Pychologifche Auswertung der Gemeinfhaft.) Kinder der Ober 
fiufe ohne beftimmten Arbeitsaufttag lefen entfpredhende Erzählungen aus ihrem Lefebuch. 

4. und 5. Schuljahr hören bei der veligiöfen Unterredung mit den Kleinen zu. 
Neligiöfe Unterredung. Heute morgen, ganz Früh fah ih „Hannfims” Mutter mit dem Körbchen 

am Arm in ihren Sonntagskleidern aus dem Haufe Iommen. Wo die wohl Kin wollte? (GTaden- 
bad auf den Kirfhenmarkt, Herborn, Kleider Eaufen.) Sie ift gewiß nach Herborn; denn fie 
ging da oben den „Euch“ nauf, „Hannfims” Hedwig wird e8 wohl Faum erwarten Fünnen, bis 
die Mutter heute nachmittag mit dem 3-Uhr-Zug wiederfommt. Warım fi) die Heine Hedwig wohl 
fo freut? (Hat viele Sachen beftellt, die bringt die Mutter mit uw.) Das möchte ich gerne 
mal fehen, wenn unfere Hedwig heute nahmittag die Mutter da oben den „uch runter 
fommen fieht! (Läuft ihr entgegen, ruft fehon von meitem: Mutter, Mutter! ufm.) Wie du 
deine Mutter mal abholen gingft, als fie von Herborn Fam! und dur! und du! (Erlebnisberichte,) 
Das laß ich mir gefallen; wenn ih doch auch noch einmal fo Hein wäre mie ihr! Habt ihr aber 
liebe Mütterchen! Wer wohl von eu die Tiebfte Mutter hat? Da müßt ihr mie aber mal 
einzeln aufzählen, was euch eure Mutter fehon alles gefchenkt hat, was fie euch Liebes getan 
batl (Die Kleinen zählen auf, berichten zufammenhängend. Bei Kindern, die fih wenig bes 
teiligen, feße ich Sweifel in die Liebe ihrer Mutter. — Das Iöft auch ihnen die Zunge.) D, ihr 
Habt alle fehr liebe Mütter! 

Geftern faß ich in meinem Zimmer am Schreibtifh. Da hörte ih auf einmal ein Kind auf 
der Baffe ganz jämmerlich heulen, fo — (nahahmen) —. Und es tief immer dapwifchen: Mutter, 
Mutter! Fe fprang raf ans Fenfter und gudte. Da war es „Schäfers” Wilhelmden. Das 
hatten die böfen Kinder gefchlagen. Was e3 da wohl bei der Mutter wollte? Du follft mal das 
Heine Wilhelmehen fein und du die Mutter! Hier ift die Straße und hier ift Schäfers Haus! 
Die Mutter ift hier in der Stube und fteidt! Fept mal Io! — (Mit geringer Hilfe meinerfeits 
entwidelte fih folgendes GSpiel: Wilhelmchen Eommt die Straße herauf, hält die Hände vors 
Gefiht und meint in Eindliher Einbildung bitterlih. Es ruft: „Mutter, Mutter!” Mütterchen 
läßt die Arbeit vuhn, horht auf, eilt ans Fenfter, fieht ihren Liebling und läuft ihm entgegen: 
Wilhelmehen, mas ift dir paffiert? Milhelmehen berichtet unter Schluchzen und Weinen fein Er- 
Ieben. Die Mutter drückt fein Köpfchen an fi, wifcht ihm die Tränen ab, fireichelt ihn und 
fpricht ihm Troft zu. IH nehme Wilhelmchen die Hände vom Sefiht, fhaue ihn an — er lacht!) 
Seht, unfer Wilkelmchen weint fehon nicht meht; er Eann mieder Taken, die Mutter bat ihn 
getröftet. | 

Fhr wißt, Oftern war „Kellers” Friedacdhen fo fehwer Frank, Die ganze Nacht duch brannten 
Kellers Licht. Da ging ich einmal mitten in der Nacht mit meiner Frau an Kellers Haus vorbei. 
Ale Roßbacher Tagen fon längft im Bett. Kellers Mutter war nob auf. Warum die Frau 
Lehrer da zu mir fagte: DO, die arme Mutter! (Kann gar nicht flafen, mußte Auffegläge machen,
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mit dem Friedachen fprechen, Hat geweint, zum lieben Gott gebetet, daß Friedachen wieder gefund 

würde.) Wir guden Kellers Mutter mal ind Geficht! (tote Augen, weiße Baden ufw.) Wie du 

einmal Eranf warft! (Erlebnisberihte.) 

Da wollen wie aber froh fein, daß wir alle noch unfere Mütterchen haben, die uns fehöne 

Saden fehenken und Kleider und Schuhe und Effen und Trinken. Mütterchen, die und die Tränen 

abwifchen, wenn mir weinen, die und pflegen und die für uns zum lieben Gott beten, wenn 

wir frank find! 

Ah, die armen Kinder, die Fein Mütterchen mehr haben! Die Großen follen euch mal von 

folden armen Waifenkindern erzählen. (Die Oberftufe unterbricht ihre Arbeit, alle hören dem 

Bortrage eines Mädchens zu, das fi vor die Klaffe auf einen Stuhl fest und das Märchen: 

„Die Sterntaler” erzählt. Im Wiederholungsvortrag wird no einmal das Ergehen des armen 

Kindes gefchildert.) 

FG will eu ein Gedihtchen fagen, das man zur Mutter fprit, wenn fie Geburtstag Hat, 

über das fie fi gewiß freut! (Folgt Gedicht, das unter Mitarbeit einer Helferin im Nebenraum 

eingeprägt wird.) 

2. bis 3. Schuljahr: Schriftliche Arbeit. (Wie ich meiner Mutter helfe.) 

4. bis 8. Schuljahr: Gedichtbetrachtung „Die Schnitterin”. 

Die beiden Beifpiele zeigen, daß die Arbeit der Kleinen fowohl die Unterlagen 

zur MWeiterarbeit der Oberftufe als auch die Einftimmung für die Oberftufenarbeit 
geben Eann. 

Als folhe Ausfchnitte aus der Ummelt für die Gemeinfchaftsarbeit der Einlehrer- 

fchufe fchlägt Kloos beifpielsmweife vor: Bauen und Wohnen. IZm Wald. Im Luft 

meer. Im Bafjermeer. Spinnen und Weben. Welche Einzelfragen ein folcher Auss 
Ichnitt enthält, möge das Beifpiel „Bauen und Wohnen” zeigen: 

1. Gruppenbild: „So laßt ung jegt mit Fleiß betrachten!” 

Alle Jahrgänge. 

Auf der Bauftelle: Beim Ausfhachten, die Maurer, der Schreiner im Haus. Im Steinbruch. 
In der Lehmfaute. In der Sandgrube. Beim Schieferdeder. Auf dem Simmerplaß. 

Mittelftufe und Oberftufe. 

Wir guden der Heimaterde in den Leib: Wie wir mit den Noßbacher Berfteinerungen bes 
Eannt wurden. Die Lehmgrube im „Brühl“. Die Sandgruben im „Weitögewann”, im „Bufterod” 
und in Bifhoffen. In der Schiefergeube zu Niederweidbah (Gladenbacherz, Langheder: und 
Rauber Schiefer). Im Niederweidbahher Grauwadendiuh. Befuch der Oberweidbacher Kalffteins 
brühe,. (Im Biler Kallwerd). Marmorbrühe an der Lahn. Die Grünfteinbrüche zu NRadels- 
haufen. In den Bafaltbrüchen des Mefterwaldes. Lnfer Bauholz. 

Oberftufe, 

Geologie der Heimat: Schiefer, Graumade, Quarz, Bafalt, Grünftein, Kalk (Brennerei — 

Mörtel), Ton, Lehm und Mergel. Fremde Baufteine in der Heimat und ihre Herkunft. Bilder 
aus der Erbbildungsgefchichte: Was uns die heimatlichen Berge ımd Täler erzählen. Als noch 
feuerfpeiende Berge in unferer Heimat tätig waren. Bilder vom Wulkfanismus unferer Tage. 
Berühmte Vulkane der Erde und bemerkenswerte Ausbrüche. Bom Hausbau in wald: und Holz 
arınen Gegenden (Schneehütte der Eskimos, Lehmhütte der Steppenhirten ufw.). Bom Hausbau 

in fleinarmen Gegenden. (Salemos Tempelbau. Holland und Holzeinfuhr. Badfteinbauten und 
Biegeldächer in Norddeutfehland. Kunftfteine: Badftein, Schwernmftein, Schladenftein, Beton 
und Zement.)
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2. Gruppenbild: „Bon fernher Eommen wir gezogen und fleben um ein 
wirtlih Dach,“ 

Alle Jahrgänge. 

a) Liebe Säfte: 

nfere Schwälbchen Eommen. Unfer Kirfhbaum blüht. mug: Bettler im Dorf. 
b) Ungebetene Gäfte: 

Die garftigen Fliegen. Die Maus im Haus, 

Mittelftufe und Oberftufe, 

a) Liebe Säfte: 

Die Zugvögel, (Gefiederte Wintergäfte.) „Des Stoches Wiederkehr” von Lömenftein. „Wald 

Eonzert”” von Dieffenbad. Kirfchbaums: Gäfte aus der Infektenwelt. Bon den „Höfen” am No 
bad) zur Dorffiedlung. Durchgangsftraßen unferer Heimat in alter und neuer Zeit (Kölnzteipziger 

Straße). Wohlanftändiges Betragen gegen durchziehende Fremde. „Die Handwerksburfhen” von 

Bierordt. „Der Bettler und fein Hund” von Chamiffo. 

b) Ungebetene Gäfte: 

Die Stubenfliege. Bon Ratten und Mäufen und anderen Pagegeiftern. Wilde Krivgsvälkr 
in der Heimat: PM lünderung und Serftörung von Guntershaufen durch die Schweden. Yus der 

Franzofenzeit. 

Dberftufe. 

a) Liebe Gäfte: 

Vogelflug, Vogelbeobadhtungsftation Nofitten, DVogelinfel Teneriffa. Fm DBogelparadies dei 
Freih. v. Berlepfh auf Gut Seebad, Vogelfhus. Wie die Pflanzen den Infektenbefuh anlodn. 

Einbürgerung, Heimatreht und Siedlung. Damafchke und die Bodenreform. Meldewefen, Die 

GSaftfreundfaft bei uns und in den Sitten fremder Völfer. „Gafklicheit” von Zahn. 

b) Ungebetene Gäfte: 

Die Stubenfliege als Überträger anfteender Krankheiten. Schädlihe Nager und ihre Be 

fümpfung. Bifams und Wanderratte — ihre Einfchleppung. Der Dreißigjähtige Krieg in unferer 

Heimat. Unfere Heimat im Siebenjährigen Krieg, in den Koalitionskriegen, 1806/07, 1812, 

1813, 

3. Gruppendild: Bauen und Wohnen im Wandel der Zeit. 

Alle Fahrgänge. 

Beerdigung. Der Ofen, Unfere Beleuchtung, 

Mittelftufe und Oberftufe 

Die Gteedener Höhlen. Funde bei Walfenfels. Gräberfunde bei Hartentod. Auf dem Wege 
zur Ruhe im engften Kämmerlein: Was die Totenlinde am MWeidbacher Berg den Noßbadern 
zu Sagen hat. Friedhof und Gräberfhmud. Von der Totentvache und dem Leichengefang. Im 
Haufe der alten Germanen. Ein Befuh auf der Saalburg. Die Ringwälle am Dünsberg. Her: 
born im Mittelalter. Die Herren von Wiedbad, von Denbad, von Biden, von Hohenjolms 
und Burgfagen der Heimat. Bon verfchollenen Häufeen im Dorf. Die Baumeife im Hinterland. 

Das Wefterwälder Bauernhaus. Bauen und Wohnen in Sitte und Brauch der Heimat: Nicht 
feft. Hausinfhriften. Sronfuhr beim Hausbau. Das Schloß zu Hohenfolms. Der Weblarer 
Dom. Die Elifabethenkiche zu Marburg. Die Ntiederweidbacher Kirche. Niederwalddenktmal. 

Wohnung und Gefundheit. Hütte und Schloß in der Dichtung.
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Oberftufe. 

Die Wohnung des Höhlenmenfchen wird freigelegt. Im Haufe des Pfahlbaumenfchen. Wie die 

Bronzezeit am. Wie das Eifen die Bronzezeit verdrängte. Die Iekte Ruhe in Sage, Gefchichte, 

Sitte, Sprahe und Dichtung aller Zeiten und Völker. Vom Zeltfchuß zum Eigenheim, Bon der 

Reiter zum Fahrfluhl, Bon der offenen Feuerftelle zur Zentralheizung. Vom Kienfpan zum eleftri- 

fen Licht. Bom Loch in der Wand zum Glasfenfter. Bom Strohdach zum Schieferdah, Bom 

Lehmboden zum Parkett. Die Wandbefleidung im Wandel der Seiten. Römer und Germanen. 

Aus der Gefhichte des Städtebaus. Bauhütte und Freimaurer. Bilder aus der Zeit des Nittertums. 

Weftfälifher Bauernhof. Schmwarzwaldhaus. Bauden im Niefengebirge. Blodhaus und Farmer. 

Miete und Erbpacht, Gutsübergabe und Altenteil. Paläfte, Dome und andere Bauwerke aus 

aller Welt: Neihötagsgebäude, Kölner Dom, Pyramiden, Wolfenfrager in Amerifa. Denkfmale, 

Bauftile und Kımfl. 

4. Öruppenbild: Bauen und Wohnen im Tierleben. 

Alle Jahrgänge. 

Knabe und Neft. Wie unfere Schwälbchen bauen und wohnen. Bom Spinnlein. Die Schnede 
und ihr Häuschen. 

Mittelfiufe und Oberftufe 

Baumeifter unter den Infekten, Vögeln und Säugetieren der Heimat: Die Spinne und ihr 

Neb. Am Ameifenbau. Biene und Wabenbau. Der Specht als Zimmermann. Die Reinedfenburg. 

Maulwurfebn, Die Schnefe und ihr Haus. Das Neft des Eichhoms. Köcherfliege und Hülfene 

wurm. „Bei Goldhähndens” von Seidel. „Das BVöglein in der Wiege” von Dieffenbad). 

Dberftufe, 

Baumeifter unter den Infekten, Vögeln und Säugetieren: Erweiterung des Stoffes der mittleren 
Fahrgänge und Blik in andere Gegenden: Termiten, Biber, Webervogel, Schneden und Mufcheln 
des Meeres, Korallen, 

Dabei Töft fich jedes Gruppenbild wieder in Einzelfragen auf, fo dag erfte „So 
laßt ung jeßt mit Fleiß betrachten” in die folgenden: 

Auf der Bauftelle, 

1. und 2. Schuljahr: Beim Ausfchachten. 
3. und 4. Schuljahr: Wir guden der Heimaterde in den Leib. 
5. bis 8. Schuljahr: Schiefer und Graumade, 

Fn der Lehmgrube, 

1. und 2. Schuljahr: Bei den Ziegelbrennern. 
3, und 4. Schuljahr: Vom Fahmerkbau zum Badfteinhaus. (Hinterländer Bauernhaus.) 
5. bis 8. Schuljahr: Zum geologifhen Aufbau unferer Heimat: Lehm, Ton, Mergel. 

n der Sandgrube. 

1. und 2. Schuljahr: Unfer liebfter Spielplak. 
3, und 4. Schuljahr: Wie Karl und Wilhelm mit dem Quarz befannt wurden. 
5. bis 8. Schuljahr: Der Quarz und feine technifche Verwendung. 

Im Steinbrug,. 

1 und 2. Schuljahr: Im Steinbruch. 
>» umd 4. Schuljahr: Wie wir mit den Roßbader Verfteinerungen befannt wurden. 
5. bis 8. Schuljahr: Was uns der heimatlihe Steinbruch erzählt. (Kalk)
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Auf dem Simmerplaß. 

1. und 2. Schuljahr: Unfere Väter bei der Arbeit. 

3. und 4. Schuljahr: Unfer Bauholz. 

5. bis 8. Schuljahr: Was 28 auf dem Simmerplaß zu berechnen gibt. (Raumlehre.) 

Vom gebrannten Kalk. 

1. und 2. Schuljaht: Die Maurer und Weißbinder beim Kalklöfchen. 

3. und 4. Schuljahr: Im „Bier Kalkwerk. 
5. 513 8. Schuljahr: Chemie des Kalkbrennens und Löfchens. 

* 

Ein folcher Unterricht in Sachkreifen — die Fachgebiete mit ausgeprägter fach: 

eigener Struktur gehen ihre Eigenwege — ift für die menigftufige Landfchule be 

fonders zu empfehlen, um aus den erwähnten Schwächen und Schäden des fächer- 

teiligen Unterrichts herauszufommen. Allerdings Fanrn er bei allzu enger und ge 

bundener Führung und beim Fehlen Tindertümlicher Arbeitsanftöße in die Fehler 

des fächerteiligen Unterrichtes zurückverfallen. 

K1008 verteilte feine eigne Arbeitsenergie derart auf feine einElaffige Schule, daß 

er vorwiegend die Grundfchule mit unmittelbarem Unterricht bedachte und die Ober: 

ftufe mehr der felbftändigen Eigenarbeit am Buch ır. dgl. überließ. Da die Grund- 

fehitler durch die Eigenart feiner Arbeit außerordentlich aufgelodert und zur Selbft- 

tätigfeit erzogen wurden, Fonnte er feiner Oberflufe fehon ein erhebliches Maß von 

EigentätigFeit in der Stillbefchäftigung zumuten, fo daß fich der Meg bewährt hat. 

Anders verfährt Spielhagen!. Er fcheidet die Unterftufe (1. und 2. Schuljahr) 

und die Übrigen Jahrgänge und arbeitet mit den Kleinen im gebundenen, mit den 

Größeren im freien Gefamtunterricht, d. h. in den Unterrichtsftunden, die nicht für 

Religiong= und Übungsfächer beftimmt find. Die Unterrichtsberichte, die fein Buch 

bringt, zeigen wohl ein flarfes Bemühen des Lehrers, auch den ftofflichen Aufgaben 

der Richtlinien Rechnung zu tragen, decken aber auch mitunter die Schwächen auf, 

die in dem wenig flraffen Gang und dem nicht immer zielficheren Dahingleiten 

liegen, oft gelenkt durch zufällige äußere Verbindungen. Die Unterrichtsarbeit, die 

von dem Leitgedanken ausging „Es fegt der Sturm die Felder rein“, berührte nach 

Spielhagens Bericht folgende Punkte: Wind, Windrichtung, Windftärke, Wind 

mefjer, Windgefchtwindigkeit, andere Gefehwindigfeiten, die MWetterfahne, die Ent 

ftehung der Luftflrömungen, Sturmflut, Springflut, die Gefchichte vom Seefturm, 
ein Orkan in der Wüfte, Gedichte von Seenot, Wirbelwind, Jefus und Nikodemus, 
geiftige Wiedergeburt, Lefeftüce von fittlicher Wiedergeburt, Paffattvinde alg Reife: 
roinde, die Reifen des Kolumbus, die Kugelgeftalt der Erde, der Freisförmige Erd- 

fehatten, die Sonne ald Maler, Entveungsreifen, die Kulturgefchichte des Schiffs, 
Windmühle, Windhund, Windfpiel, Windpoden, Bafterien, Winde, wenden, Ge 
  

UM. Spielhagen, Gefamtunterriht in der Arbeitsgemeinfhaft einer einklaffigen Landfchule. 

3. bis 8. Tahrgang. Leipzig 1927.
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wand, Bildbetrachtungen. — Man erfennt, daß diefer Gefamtunterricht der Oberftufe 

sweniger Lebensausfchnitte als ftoffliche Ketten bringt. Auch verzichtet Spielhagen 
auf die einheitliche Stimmung und Gedankeniwelt der Gefamtklaffe, auf die Kloos 
bejonderen Wert legt. 

€g gilt nun, alle diefe Gefahren des Gefamtunterrichtes zu vermeiden: die der 

Slachheit und Unergiebigkeit des Gelegenheitsunterrichtes, die der Starrheit und 
swillfürhchen Konftruktion des Unterrichtes in Sachkreifen, die des bloß affoziativen 

Spiels beim Ablauf der zufälligen Reihen des „freien Gefamtunterrichtes. Sucht 

man diejes alfoziative Spiel unter die Leitung von Feen zu ftellen und fo einen 

Gefamtunterricht mit Leitgedanfen (Nächftenliebe, Gemeinfinn, Tod, Kampf, 
Arbeit) zu geftalten, fo entfernt man fich leicht von der naiven Betrachtung der Welt 

und feßt eine von begrifflichen Kategorien geleitete an ihre Stelle. Man pflegt dann 
nicht mehr das Findesgemäße Schauen und Deuten der Lebensausfchnitte aus der 

eignen Welt des Kindes, fondern glaubt den verFleinerten Erwachfenen aus der eignen 
Welt herauszuführen und ihm Gefichtspunkte geben zu Fönnen, die der Lebens: 
Schau älterer und reiferer Menfchen entjprechen. Wohl üben wir auch diefe Betrache 
tungsweife, um der Wertivelt des Kindes ihr Sinngefüge zu geben, aber diefe Art 
darf nicht als die ausfchließliche auftreten, 

Rücfhauend Fönnten wir für die Landfchule eine Form des Gefamtunterrichtes 
empfehlen, die folgenden Gefichtspunften entfpricht: 

1. Bir haben zur Anbahnung des Verftändniffes von Ummelt- und Gegenmwarte- 
leben auch folche Kenntniffe und Einfichten nötig, die aus Wiffensgebieten mit ftark 
ausgeprägter facheigener Struktur entftammen. Diefes Wiffen Fann nur dann in 
der erforderlichen Gründlichkeit und Klarheit erworben werden, wenn der fachliche 
Aufbau und die fachliche Arbeitsieife gewahrt bleiben. Hierhin gehören Gefchichte, 
Rechnen und Raumlehre, 

2. Das veligiöfe Bildungsgut wird feine erzieherifche Kraft am ftärkften entfalten, 
wenn e8 in Verbindung mit der Vertiefung in die religiöjen Perfönlichkeiten der 
heiligen Schrift bfeibt, fo daß die Gefehloffenheit und Ganzheit des Neligionsuntere 
richtes eine Eingliederung in den Gefamtunterricht nicht verträgt. 

3. Die Übungs: und Feftigungsarbeit im Rechnen, Kefen, Schreiben, QZurnen, 
Zeichnen, in der Arbeit an der Karte, an der Notentafel u. dgl. Fan nicht ausreichend 
im Rahmen der Arbeitsgebiete des Gefamtunterrichtes und nicht immer in finn 
vollen und Tebenswirffichen Unterrichtsfituationen erfolgen, obrwohl beides nach 
Möglichkeit zu erftreben ift. Sie muß deshalb zum Zeil befonders und in den durch 
die Eigenart der Fächer beftimmten Mungsgängen und Xrbeitsformen betrieben 
tverden. 

4, Verwandte Fachgebiete find zu verfchmelzen, fo die naturfundlichen Stoff: 
gruppen unter fich und der deutfche und heimatkundliche Unterricht, nicht um Brüden 

und Querverbindungen im Sinne der Konzentrationsbeftrebungen zu fchlagen, fon 
dern im Intereffe der gegenfeitigen Hilfe der Stoffe, die fich bei einer folchen Bes 
trachtungemeife einftellt.
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5. Bei packenden Stoffen und Fragen und geeigneten Gelegenheiten verweile man, 

wenn fie bedeutungsvoll genug find, Arbeitsmittelpunfte zu werden, und weite fie 

im Sinne des Gefamtunterrichtes zu Lebensausfehnitten und finnvollen Arbeits: 

fompleren aus, ; 

‚6. Darüber hinaus ftelle man plangemäß geeignete Lebensausfchnitte in Form 

von Sachgebieten in den Mittelpunkt der Betrachtung und beachte bei der Geftaltung 

der Arbeit und der Wahl der Arbeitsrichtungen die geiftige Eigenbervegung der Kinder 

und die Nückfichten auf den Bildungsplan, Das heimatliche Xeben und die Beziehung 

des Dorfes zum gefamten Oegenwartsleben in Dorfarbeit, Dorfbrauch, Dorferlebnig, 

Dorfgemeinfchaft mit alle dem, was Zeitung, Buch, Radio, Bildiverfer und andere 

Menfchen von draußen berichten, geben genug Möglichfeiten zu einem Schauen und 

Deuten von Ausfehnitten. Vorzuziehen find diejenigen Lebensausfchnitte, die für die 

Kleinen und die Großen zugleich reizvolle Arbeitsaufgaben enthalten und eine ein 

heitliche Arbeitsatmofphäre ermöglichen und die ferner dem naiven und nicht durch 

abftrakte Kategorien geleiteten Denken der Kinder entfprechen. 

7. ©elegentlich müffen die erarbeiteten Stoffe zu ihrer Feftigung wie ihrer Koder 

rung und im Sntereffe einer Steigerung ihrer Beziehungen zueinander in neuen 

° Reihen wiederholt werden, und zwar die im Fachunterricht getwonnenen Kenntnijfe 

in Reihen und Zufammenhängen, die den Frageftellungen und Arbeitsrichtungen 

dee Lebensausfchnitte entfprechen, und die im Gefamtunterricht erarbeiteten Stoffe 

in den Ordnungen und unter Gefichtspunften der Unterrichtsfächer, damit die Ges 

ordnetheit und Lebendigkeit des zu erarbeitenden Wiffens gefichert werde. 

8. Selbftverftändlich find darüber hinausgehende Verjuche im Sinne Haertelg, 

Kirchers, Gerdes und Köllings nach wie vor erwünfcht. 
Folgende Planfkizze für den Gefamtunterricht ift für eine einklaffige Schule gedacht 

und foll zeigen, wie die Wahl der zu betrachtenden Lebensausfchnitte und Sachgebiete 

etwa getroffen werden Fönnte, um eine gelegentliche Vereinigung der verfchiedenen 

Stufen zu ermöglichen. Sie möge ferner andeuten, wie in einem folchen Unterricht in 

Ausfchnitten aus der Lebenswirklichkeit der Heimat und Fremde die Blickeinftellungen 

der verschiedenen Abteilungen gerichtet fein Eönnen und welche Fachgebiete dabei in 

das Blickfeld der Aufmerkfamkfeit gerückt werden. Die Titerarifche, zeichnerifche, 
mufikalifche, rechnerifche und fittlichzreligiöfe Auswertung und Ergänzung der Sad 

Ereife wurde nicht befonders gezeigt, weil fie fich in den meiften Fällen von felbft 

ergibt. Freilich umfchließt ein folcher Plan nicht das Ganze der unterrichtlichen Stoffe 

gebiete, weil er die Möglichkeiten und Notwendigkeiten anderer Ausfchnitte aus der 
Lebenstwirklichfeit, die durch ihre Gegenmwartsbedeutung geboten erfcheinen, nicht vor 

jehen Fann. Welche Fülle von Anftößen zur geiftigen Eigenbemwegung, die namentlich 

den erde und flaatskundlichen Kenntniffen dienen, gehen doch 3. B. von der Zeitung 
aus! Das fei vorweg gejagt, damit niemand diefen Verfuch eines Planes etwa ald 

maßgebendes Mufter anfieht, fondern nur als ein Beifpiel unter vielen heimatlich 

beftimmten Möglichkeiten.



Zur Paris des Gefamtunterrichts. 

1. Gang, 

95 

  
  

Unterftufe 
  

Mittelftufe Dberftufe 
  

Srühling in Haus und Garten. 

Dftererinnerungen. Arbeit im Gatten. Gäfte im Garten. 
Gartenblumen. Der blühende Baum. Am Bienenftand. Alle 
Bögel find fhon da. 

Frühling im Garten, 

Naturkunde: Die Gartenerde 
und ihre Entftehung. Säen und 
Keinen. Die Wachtumsbedine 

  

Stufe . . Oartenpflanzen und Einführung in das Karten- gungen 2 age . n 
verftändnis. Schulhaus und Pi und die Blü- 

Säulgarten. Erdfunde:  Gartenkulturges 
biete. 

Vom Aufenthalt der Zug: 
vögel im Winter: Der Globus 
und die Kugelgeftalt der Erbe, 

Sommeszeit. Sommer im Garten. 

Sommerernte im Garten. Die Erdbeeren. Der Kirfhbaum. 
Was der Garten in die Küche Liefert. Ungebetene Gartengäfte. 

Naturkundlihe Beobachtune 
gen im arten, 

Wetterbeobachtungen. 
Das Dorf und die Dorf 

flur, Fortfegung der Mbungen 
zur Einführung in das Karten: 
verftändnis. 

Öute Freunde unter den Tieren. 
(Unfere Haustiere.) 

Das Pferd. Der Hund. Die | Tierleben im Bauernhof, 
Spaben auf dem Hof. Die Die Um 

- gebung des Dorfes, Kape, Rage und Maus. Hüh: Beobagtungsgänge und ihre 
nerleben. Die Tauben. Auswertung. 

Die Heimatlarte, 

Traturkundlihe Beobachtuns 
gen. 

Wie kommt es, daß die 
Tage länger werden? 

Deutfhes Frühobft; Süd- 
frühte und ihre Erzeugungs: 
gebiete. 

Das Konjervieren des Obftes 
und des Gemüfes, In der Kon- 
fervenfabrif. 

Wetterbeobachtungen. Ther- 
mometer und Barometer. 

Übungen an der Karte von 
Deutfchland. 

Haustiere, 

Naturfundliches und Kulturs 
fundliches von den Haustieren. 

Die deutfhe DWichzucht. 
Deutfhe Weidegebiete in Nord» 
deutfihlend und Güddeutfch- 
land, — Die Haustiere bei 
fremden Völkern. Bon wilden 
und verwilderten Pferden und 
ihrer Heimat. 

Fortfeßung der Übungen an 
der Karte von Deutfchland. 

  

Der Herbft Eommt, 
Der Apfelbaum. Herbft im Herbftfrüchte. Zugvögel, Der 

Garten. Herbft in Kühe und | Garten im Herbft. 
Keller, Fortfegung der Natur und 

Die Schwalben ziehen fort. | Metterbeobachtungen wie ber 
— Erntedankfeft. heimatkundlichen Nbungen.   

Der Herbft Fommt, 

Saubverfärbung und Laube 
fall. Smmergrüne Gewächfe, 

Dbft und Obftverwertung. 
Die Sugvögel und ihre 

Wanderftraßen. 
Der Wechfel der Tahres:   zeiten.
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Unterftufe Mittelftufe Dberftufe 

Beobadhtungen und Erleb: | Bilder aus dem Heimat- Der Rhein. 
nijfe auf Unterrichtögängen ver kreis. Sein Lauf. Nheinftädte, 
fhiedener Art als Mittelpunkt 
des Umgebungsunterrichtes. 

Beziehungen unferer Heimat 

zum Rheinland. Die Flüffe 
unferer Heimat und ihr Weg. 

Das Leben am Rhein. Aus 
Sage und Gefhichte. Der 
Kampf um den Nhein. Die 
niederrheinifche Fnduftrie, 

Der Wein und die wein 
erzeugenden Gebiete. 

Andere deutjche Ströme. 
Die größten Ströme der 

Velt. 

  

Beim Kaufmann. 

Wir Faufen ein. Im Lager: 
raum. Was Kiften und Kaften 
erzählen. 

Handel und Wandel im 
Heimatfreis. 

Wie die Waren reifen. Auf 
dem Markt. Was unfere Hei- 
mat an Waren verbraucht, die 
vom Meer und übers Meer 

fonımen. 

Die deutfhen Meere. 

Leben und Xreiben am 
Meer. Deutihe Hafenftädte, 
Das Schiff und feine Ent 
fiehung. Der Kompag, Allerlei 
Meertiere, 

  

Unfer Haus. 

Beobadhtungen am Neubau. 
Die Maurer, Die Schreiner. 
Der Dachdeder. 

Allerlei Xierhäufer. 

Die Wohnung. 

Unfere Bauernhäufer. Hause 
infchtiften. Aus der Gefhichte 
der Dörfer. Wie die Menfchen 
früher wohnten. Die Wohs 
nungen der Xiere. Fm 
Steinbruß. Die Biegelei. Die 
Sandgrube. — Unfer Brunnen, 
Die Waflerleitung. 

Die Wohnung. 

Typen deutfcher Bauern 
häufer. Siedelungsfragen. Stadt 
und Land. In der Großfladt. 

Das alte Bürgerhaus in 
deutfchen Städten. Wohnungen 
der Naturvölker. Wohnungen 
in der Urzeit. Die Chemie ber 
Bauftoffe. Beim Hausbau. Aus 
der Mechanik: Die Grundeigen- 
haften der Körper. Die Pums 
pen. 

  

Am warmen Ofen. 

Die Mutter am Herd. Der 
Dfen unfer guter Freund und 
Diener. Die Kohle und das 
Hol. Der Schornfleinfeger. 
Wenn es brennt. 

Feuer und Kohle. 

Die Menfhen und das 
Feuer. Bon der Feuerftelle zum 
Herd. Unfere SHeizftoffe und 
ihre Herkunft. Wie die Kohlen 
in unfere Heimat fommen. Der 
Bergmann, Die Feuerwehr. 

Fortfeßung der Bilder aus 
dem SHeimatbezirf.   Don der Heizung. 

Kulturkundliches und BVolls 
tundliches vom Feuer. Die 
Chemie des Verbrennungsvor 
gangd. Aus der MWärmelehre: 
Entftehung, Verbreitung, Mel 
fung der Wärme. Fragen der 
Heizwirtfchaft. — Die Kohle, 
ihre Gewinnung und Ent 
ftehung. Deutfhe Kohlen 

gebiete. Der Bergmann.  
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Unterftufe 
  

Mittelftufe Dberftufe 
  

Gefund u 

Wenn der Arzt fommt, Wie 
wir und gefund halten. Unfere 
Zähne und ihre Pflege. 

nd Frank, 

Beobachtungen am eigenen 
Körper. Wie wir uns gefund   erhalten, Die Krankenfchwefter. 
Die Klinik in der benachbarten 
Stadt, Die Wafferverforgung. 

Fortfeßung der Bilder aus 
dem Heimatbezirk, 

Der menihlide Körper 
und feine Gefundheit. 

Einzelfragen vom Bau und 
Leben des menschlichen Körpers. 
Die öffentliche Gefundheitsfür- 
forge. Gefundheitspflege. Die 
Wafferverforgung. 

Deutfche Heilbäder und Kurz 
site, 

  

Bald Eommf der Frühling. 

Winter ade! Die erflen 
Srühlingsblumen. Der Gtar 
ift da. 

Auf der Frühlingswiefe, 

Die Wiefenblumen. Das 
Bächlein. Allerlei Wiefenbe- 
wohner. Die Gänfe, Es flap- 
pert die Mühle, 

VBorfrükling. 

Natur: und wetterkundliche 
Beobachtungen. Das Schnee: 
glödchen. Der Star. Die Weir 
denfähchen. — Rüdfhau auf 
die heimatkundlihen Stoffe. 

2. Gang. 

Die Wiefe im Frühling. 

Der Maulwurf, Die Stille. 
Der Frofeh. Leben und Treiben 
im Bäclein. — Bon der 
Mühle. 

Heimatkundlihe Mbungen: 
Dorf und Flur auf der Karte, 

Borfrühling. 

Naturbeobachtungen. — Zus 
fammenfaffung der Himmelse 
tundlihen Stoffe. — Rüdfchau 
auf die behandelten erbfunds 
lichen Stoffe von Deutfchland. 
— NRücblik auf die naturfund- 
lichen Stoffe. 

Die Wiefe im Frühling. 

Das Gras. Wiefenblumen, 
Wiefenberohner. 

Das Leben im Bad. Nas 
turkundlihe Beobachtungen am 
Dorfteih. — 

Graöflächen in fernen Läns 
dern. Steppen und Müften. 
Nbungen an der Karte von 
Europa. 

  

Auf der Weide. 

Die jungen Lämmchen. Der 
Schäfer und fein Hund. Die 
Kühe und Biegen auf der 
Weide. Bon der Milh und der 
Butter, 

Auf der Weide. 

Bilder aus der Beimatlichen 
Vichwirtfhaft. Emalds „Ziveis 
bein”. Xierfrankheiten. Tier 
fhuß. Fortfeßung der Beimats 
Fundlichen Übungen zur Einfühe 
tung in das Kartenverfländnis. 

Bilder aus der heimat- 
lihen Viehzußht. 

Die heimatlihe Mildwirt- 
haft. Die Mil als Nahe 
tungsmittel. Saure Mil (die 
hemifchen Vorgänge). Auslän- 
difhe Butter,  Kondenfierte 
Milh. Holland, Dänemark, die 
Schweiz als europäifche Länder 
mit bedeutender Viehzucht. 

  

Die Wiefe im Sommer 

Bei der Heuernte. Das Ger 
witter, In der Scheune, 

Erntearbeiten 
im Sommer. 

Heuernte. Der Klee. Polizei: 
liche Vorfchriften zur Ernte: 
arbeit, 

Natur und Wetterbeobad: 
tungen.   

Sandbud) der Vollsihulpädagogit; Randiähule. 
  Sommerernte, 

Die Mafchine im Tandwirts 
fhaftlihen Betrieb. Was uns 
außerdeutfche Länder an Iand- 
wirtfhaftlichen Erzeugniffen lies 
fern. Die Südfrüchte. Italien 
und Spanien. Die Frage der 
Zölle, — Die Entftehung des 
Sewitters, 

7
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Unterftufe Mittelftufe Oberftufe 
  

Kirhweihfeft. 

Bilder aus dem Dorffeft. 

Dorffefte und Dorffitten. Bon fremden Bolfs- 
traten und Bolksfitten. 

Ausgewählte Bilder aus dem 
Dolksleben europäifcher Länder, 

  

Der Herbfiwind, 

Drahenfteigen. Die tollen 
Streihe des Windes. 

Gm Luftmeer. 

Bon Wolken, Regen und 
Wind. 

MWetterbeobachtungen. 

. Im Luftmeer. 

Phyfikaliiche und chemifche 
Fragen. Der Wind und feine 
Entftehung. Luftfhiff und Sie: 
ger. Fahrten des Seppelin (in 
Europa). Weltfahrt. 

  

Mutter hat große Wäfhe 
Auf der Bleiche. Der Wind 

als Helfer. 

Fortfegung der Übungen aus 
der Heimatkunde, 

Natur und Wetterbeobacd: 
tungen. 

Die Meere um Europa. 

Europäifhe _ Hafenftädte. 
England als Gesftant. 

— Gm Anfhluß an den 
Umgebungsunterricht der Unter 
ftufe: Aus der Phnfif und Che 
mie der Wäfcheret. 

  

Der Winter naht,   Sortfeßung der Mbungen aus 
der Heimatkunde. 

Patur: und Wetterbeobach- 
tungen. 

Küältegebiete in Europa. 

Das Hochgebirge. Die Nord 
länder. 

Einfuhr aus den nordifchen 
Staaten, Die Seefifche. 

  

Die warmen Kleider, 

Mutter flopft Strümpfe, 
Beim Schneider. Wie uns die 
Schafe zu warmen Kleidern 
verhelfen. 

Beim Schuhmader. 

  
Die Kleidung. 

Rohftoffe Der Webftuhl. 
Wie die Menfchen zur Kleiz 
dung Famen. 

Sn der Gerberei. 
Gn der Wollfpinnerer. 

Die Kleidung. 

Taturkundliches, Kulturs 
Eundliches und Volkswirtihaft: 
liches. Sur Hngiene der Kleis 
dung. 

Die wichtigften Gebiete der 
europäifchen Tertilinduftrie. 

Die $arbwerte, 

  

Unfere TRahrung. 

Mutter bat Brot, Beim 
Bäder. 

Wir fchlachten. 
Was der Täger mitbringt. 
Die Mutter in der Küche,   Unfere Nahrung. 

Das Brot und feine Ge 
fhichte. Wie die Menfchen zu 
Brot Famen. Die heintatliche 
Schweingzudt. Heimatliche 
Wildarten. 

Die erften Gefäße. 

Die Rahrung. 

Dom Tährmert der Speifen. 
Zur Hägiene der Ernährung. 
Das ruffiiche Wirtichaftögebiet. 
Die europäifchen Getreide- und 
Sleifchgebiete. Völkerfundliches 
zur Wahl der Pahrung und 
ber Nahrungsbereitung. — Die 
Herfiellung der Kochgefäße.  
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Unterftufe Mittelftufe Dberftufe 
  

Sn der dunklen Nadt. 

Mond und Sterne. Schuß 
in der Naht. 

Die Lainpe. 

Feld und Flur im Frühe 

Ting. 
Der Bauer pflügt, Yusfaat. 

Die Lerche, 

In dunkler Racdt. 

Himmelsbeobachtungen. 
Bom nähtlihen Schub. 
Die Beleuchtungsmittel vom 

‚Kienfpan zur Bogenlampe. 

  
3. Gang. 

Feld und Flur im Frühe 
lin... 

Frühlingsboten. Bauernz 
arbeit im Srühling. 

Bom Grabftiok zum Pflug. 

Die Erde als Himmels 
körper. 

° Tag und Naht. Die Erde 
und der Mond. Die Stern: 
bilder. — Die Beleuchtung. 

Der Staat als Schupeine 
richtung. Der Völferbund, 

Nükfhau auf die behan- 
delten Länder Europas und 
der natur= und Bimmelsfund- 
lihen Stoffe, 

Geld und Flur im Frühs 
ling. 

Taturs, Wetter- und Hime 
melsbeobachtungen. 

Die Ausfaat, Die Dünger 
mittel. Der Aderboden und 
feine Beftandteile, 

Der Globus und die Erde 
fugel. Die Jahreszeiten in den 
verfchiedenen Zonen. 

  

Alle Vögel find fhon da, 

BVogelleben. Der Buchfink 
und fein Neft. Die Schwalbe. 
Am Starkaften, 

Die heimatlihe Vogel: 
welt. 

Unterrihtsgänge. Beobady 
tung der Bogelftimmen. 

Bogelleben, 

Bilder aus der heimatlichen 
Vogeliwelt. Bogelftinnmen- 
wanderungen. GSeltfame Vögel 
im Ausland: die Papageien, 
der Strauß, der Kolibri u. dgl. 

  

Gm Wald 

Beerenfuchen. Der Fürfter, 
Die Holzlefer. Allerlei Gäfte 
im Wald. 

Im Wald. 

Waldbäume und Waldtiere. 
Einige befannte Pilze, — 

Fortfeßung der Übungen zur 
Einführung in das Kartenver- 
ftänönis. 

Der Wald und feine Gäfte, 

Naturbeobahtungen. Blüten: 
Iofe Pflanzen. Volkswirtfhafte 
lies. Deutfhe Waldgebiete, 

Der Iwald in fremden 
Ländern und feine Bewohner. 

  

Markttag 
ift Heute! Die Schaubuden, 
Was e8 zu Taufen gibt, 

Heimat und Fremde, 

Wir verreifen. Woher unfere 
Waren Tommen. 

Fremde Völker. 

Bilder aus der Völkerkunde, 

  

Das Kornfeld. 

Ein Leben war's im Ahten- 
feld ! Saat und Ernte, Wie das 
Samenkörnlein zu Brot wird, 
Stadtmaus und Feldimaus, 

Das Getreidefeld 
im Sommer. 

Unfere Getreidearten, Ader- 
unkräuter. Mehl und Brot, 
„Ebt Roggenbrot”, 

Die Bewirtfchaftung unferes 
"Heimatbodens,     Der Getreidebau 

Wie Mittelftufe, — Die 
Steigerung des Bodenertrags in. 
der fortgefcehrittenen Landwirte 
fhaft. Getreidebau im Aus 
land. Das Getreide auf dem 
Weltmarkt, Sollgefehe. — 

Bilder aus dem Farmer 
leben, dem Maisland, der Reise 
£ultuv u. dgl. 

7*
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Unterfiufe Mittelftufe Dberftufe 
  

Das Feld im Herbft. 

Das Stoppelfeld. Die Karz 
toffelernte.  KRartoffelbraten! 
Die Pferde mit dem Pflug. 

Die Kartoffel. Andere Had- 
früdte, Die Buderrübe, Wie 
die Kiere DVorforge für den 
Winter treffen. 

Wirtfchaftsgebiete des Heiz 
matbezirkes. 

Das Feld im Herbft. 

Wie Mittelftufe. — Wirt 
fchaftögebiete der weiten Welt, 
Zuderrüben und Zuderrohr. Der 
Buder in der verarbeitenden 
Fndufteie, In der Schokolade 
fabtif. 

  

Auf der Dorfftraße 

Die Spaten. Das Auto 
fommt! Die Straße wird ge 
kehrt. Der Polizeidiener. Fahe 
vende Leute im Dorf. 

Straßenleben. 

Dorf: und Landftraße. Itas 
turleben am MWegrain. Der 
Straßenbau. Bilder von der 
Londfirafe: Wanderburfchen, 
Zigeuner, fahrende Leute, die 
Polizei, das Auto, 

Die Hauptftraßen der Heis 
mat und ihre wirtfchaftliche Bes 
deutung. 

Die großen Verkehrs: 
firaßen. 

Thre gefchichtliche Bedeutung. 
Straße und Siedelung. — Wie 
eine Großftadtftraße gebaut 
wird. — KXelegraphenlinien. 

Die Schiffahrtsftraßen. 
Bilder aus überfeeifchen Hafen: 
ftädten. Auf dem Ozeandampfer. 
SOS-Nufe mit den Radio, 

  

Wen wir verreifen. 

Gm Poftaute. Mit 
Eifenbahn. 

Wie unfere Briefe reifen. 
Der Briefträger. 

der 

Bom Berfepr. 

Pofte und Eifenbahnlinien 
der Heimat. Das Auto, 

Bon der Schleife zum War 
gen. 

Bom Einbaum zum Dampf: 
faiff 

Die Poft in alter und neuer 
Zeit, 

Dom Verkehr 

Verkehrsmittel, Die Eifen 
bahn. Die großen Bahnftreiien 
in Deutfchland und in fremden 
Ländern. — Die Poft im Tn- 
und Ausland. 

Die Krafterzeugung in den 
neuzeitlihen Verkehrsmitteln. 

Brüdenbauten und Tunnels. 

  

In der Schmiede 

Beim Schmied. Das Pferd 
wird befchlagen. Das Pferd. 

Bom Eifen 
und von eifernen Dingen. 

Wie die Menfchen zu Werk: 
zeugen und Waffen Famen. 
Steinzeit, Bronzezeit, Eifenzeit. 

Die Waldfhmiede und das 
Gusftahlwerk. 

In der Fabrik, Die heimat- 
lihe Snöuftrie, 

  Das Eifen. 

Wie Mittelftufe. — Die 
Eifengewinnung. Die Bedeu- 
tung des Eifens. Die Indufttias 
lifierung. Snöuftiegentren in 
der Welt. Das Eifen bei Hoch: 
Bauten. Die Wolkenkrager in 
Amerika. 

  

Winter, abel 

Was wir im Frühling pie 
len. Allerlei Frühlingsboten. 
Frühlingsarbeiten. 

Der Frühling naht. 

Traturbeobachtungen. Die 
Sonne und ihre Bahn. Von 
der Zeit und ihrer Einteilung, 

Nükfhau auf die Heimats 
kunde des Heimatkreifes und 
Heimatbezirkes,   Borfrühling. 

Natur, Wetter, Himmeld- 
beobaddtungen. — Die Sonne 
als Himmelsförper. Das Son: 
nenfpflem. — 

NRüdfhau auf die Stoffe der 
Himmelsfunde, der Erdfunde 
(der außereuropäifchen Erdteile) 
und der aturkunde.  
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Wenn man verfucht, folhe Pläne aufzuftellen, die natürlich die wirkliche raum 
liche und geiftige Ummelt der Kinder in heimatlichen Ausfehnitten zeigen müffen, 
dann erfcheint die Abteilungsgliederung am natürlichften, die Unterftufe, Mittelftufe 
und Oberftufe auseinanderhält. Die beiden erften Jahrgänge treiben Umgebungss 
unterricht, in dem vorigen Planbeifpiel in einem Jahre aus dem Gefamtgebiet „In 

Haus, Hof und Garten” und in den beiden nächften Jahren „Auf der Wiefe und zu 
Haufe” und „Sn Feld und Wald und auf der Dorfftraße”, die freilich fländig in= 

einanderfließen. Es fehadet nichts, daß der Kurfus für die Unterftufe in unferem Falle 

mit Rückficht auf eine häufige Vereinigung mit der Mittels und Oberftufe dreijährig 
ift, obsvohl nur zivei Jahrgänge vorhanden find; er Fönnte auch ebenfogut vier und 
mehrjährig fein, denn es Fommt ja hier nicht auf die Erarbeitung von einzuprägenden 
Sachmiffen an, fondern e8 handelt fich bei diefen Sachftoffen immer um die Arbeits: 

grundlagen und die Gelegenheit zur Nusbildung geiftiger Funktionen. Die Mittel: 
fiufe betrachtet die Ausfchnitte unter dem Gefichtspunfte eines fi an das naive 

und Fonfrete Denken der Kinder werdenden Heimatkundeunterrichts und verbindet 
damit, svenn e8 geht, ihre Übungen zur Einführung in das Kartenverftändnis und 

die Erarbeitung der Heimatkunde von Kreis und Heimatbezuik, Und die Oberftufe 
geht mit natur= und erdfundlichen Nrbeitsmethoden an die Stoffe heran und erz 

arbeitet dabei Kenntniffe aus der Biologie, Phyfif, Chemie, Technologie, Volke: 

kunde, Bürgerfunde, Volkswirtfchaftsiehre und Erdkunde. 

Syinfichtlich des zuleßt genannten Fachgebietes läßt der Planentwurf erfennen, daß 
wie erdfundliche Fragen forwohl als Anfchlußftoffe wie als Leitftoffe verwenden. Wenn 
man noch hinzunimmt, daß die Eräftigften Anftöße für erdfundliche Arbeiten immer 

aus packenden Gegentvartsereigniffen Eommen, alfo mit beftimmten Zeitungsnach 
tichten gegeben find, wird man nicht befürchten Fönnen, daß der Erdfundeunterricht 

bei diefer Sachlage zu Eurz Fäme, Natürlich bleiben Lücken, und die follen bleiben, . 
weil wir vom flüchtigen Berühren der Stoffe und dem angeklebten Leitfadeniifien 

Iosfommen wollen. Unfer Plan orönet die erdfundlichen Anfchluße und Keitftoffe jo, 

daß ein Stüf Spftem fowohl in der Anordnung der himmelsfundlichen Stoffe wie 

in der Verteilung der erdfundlichen Stoffe auf die drei Fahreskurfe gewahrt wird. 

Auf diefe Weife wird ein größeres Heimifchterden in den jeweiligen Sahresarbeits- 

gebieten erzielt, 
Solche Verfuche eines planvollen Gefamtunterrichtes zeigen ftets, daß eine reftlofe 

Durchführung des Gefamtunterrichtes zu unnatürlichen Anordnungen führen muß. 

Denn manche der in den Gefamtunterricht eingegliederten Fachgebiete erfordern ger 

legentfich ihren facheigenen Weg ohne innere Bindung an die jeweiligen fachlichen 

Hauptaufgaben des Gefamtunterrichtes, fo z. B. die Einführung in das Karten 
verftändnis, fo daß beides zu berückfichtigen ift: die inneren Beziehungen der Einzel- 

fragen eines Lebenggebietes und die Zufammenhänge der Einzelübungen und Frager 
ftellungen innerhalb der Fachgebiete. Manchmal wird dann der Gefichtspunft und 
Reitgebanfe deg gefamtunterrichtlichen Sachgebietes, ein andermal der des fach 

eigenen Nrheitens und Vormwärtsfchreitens ftärfer feine ordnende Kraft geltend



Siebentes Kapitel, Zur Praris des Gefamtunterrichte, 102 
  

machen. Wenn fich die Oberftufenarbeit von dem Grundfchulunterricht unter anderem 
darin unterfeheidet, daß fie zur Ehrfurcht vor dem Bildungsgut erziehen und für 
Gründlichfeit und. Klarheit im Wilfen forgen foll, dann muß fie fich vor einer 
Mißachtung diefer Gegebenheiten hüten. 

DaB wir den Gefchichtsunterricht nicht in den Gefamtunterricht aufgehen 
Joffen möchten, wurde fchon gefagt. Dazu noch einige begründende Worte. 

Seder Praktiker Eennt die Schwierigkeiten und Hemmungen, die dem Gefchichte: 
unterricht infolge des unentwicelten Sinnes der Kinder im Volksfchulalter für 
politifche Verhältniffe und gefchichtliche Zufammenhänge entgegenftehen, Wer nun 
angefichts diefer Schtwierigfeiten an dem Erfolg des Gefchichtsunterrichtes überhaupt 
verzweifelt und ihn in das noch nicht vorhandene 9. und 10, Schulfahr oder in die 
dafür noch nicht ausreichend entiwickelte Sortbildungsfchule verweift, der arbeitet mit 
an der Verfleifung der Verftändniglofigkeit der Gefchichte gegenüber, die wir im 
deutfchen Volk, befonders der deutfchen Arbeiterfchaft, beflagen müjfen und die das 
gegenfeitige Verftehen und den Willen zur politifchen Verftändigung fo fehr erfehwert. 
Man hat die hier fich offenbarenden Nöte früher nicht gefehen, vom pädagogischen 
Blikpunkt aus nicht, weil man die Feftigung des Leitfadenmwiffens als brauchbares 
Ergebnis der Unterrichtsarbeit buchte, vom politifchen Gefichtspunft nicht, weil wir 
noch Fein Volkaftant waren. Wer num heute dem gefehichtlichen Bildungsgut Feine 
bejondere Bedeutung mehr beimißt und glaubt, ohne die Grundlage diefes Bildungs: 
gutes „gefchichtliches Denken” und „‚gefchichtliches Intereffe” zu erzielen, der irrt 
zum mindeflen in der Einfchägung der Dauer und der Tiefe diefer Nachtirkungen. 

Hierin Tiegen auch die Gründe gegen die veftlofe Eingliederung des Gefchichts- 
unterrichtes in den Oefamtunterricht. Wohl faffen fich Eufturgefchichtliche Bilder auch 
zufammenhanglos und aus dem übrigen Zeitgefchehen herausgelöft für fich ver: 

. flehen und deingemäß in dem Gefamtunterricht unterbringen, tie e8 beifpielsweife 
Gerdes („Kulturgefehichte in Anlehnung an die Heimat“. Aus Eefhardtskiefe, ‚Rand: 
fehulleben“. Bel, Langenfalze 1930) zeigt: 
  
  

Thema des Ges 
famtunterrichts 

Gefhihtlihe Stoffe 
für beide Abteilungen 

Befondere Arbeit 
der 1. Abteilung 
(8. Schuljahr) 

Belondere Arbeit 

der 2. Abteilung 
(5.—1. Schuljaht) 

  

Frühling, elde 
ftellung. 

Wanderung üb, 
Mondorf, Kan: 
nenhaufen, Meer: 

Bufen nah Aurich,   

Der  heimatgläubige 
Germane. Die germani- 
fhe Götterwelt. Die 
Shriftianifierung Oftfries- 
lands und Deutihlands. 
Ludger, der  friefifche 
Miffionar. Bonifatius, 

Das Hünengrab in 
Tannenhaufen. Die 
Steinzeit (Grabungen, 
Mufeumsbefuh). Das 
Tronnenklofter in Meer: 
Bufen, Das Klofterwefen 
in Oftfriesland.   

Erinnerungen an den 
Kampf zwifchen Chriftens 
tum und SHeidentum, 
Überrefte in der platt 
deutfihen Sprache. 

Die oftfriefifchen Kld- 
fter. Überrefte derfelben, 
Sammlung von Orts 
und Slucnamen, Die Sä- 
Tularifation der Klöfter 
in Oftftiesland.   

Die germanifchen Göts 
tergeftalten. Ludger in 
Dftfriesland, Nadbod, 

Das Klofter. 
Aus den Einzeleyäh: 

lungen der Urbeitägemein: 
fhaft für den Gefhichtse 
unterricht des Bremifhen 

Lehrervereins.
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Thema des Ge: Gefhichtlihe Stoffe 
Bejondere Arbeit 

der 1. Abteilung 
Befondere Arbeit 

der 2. Abteilung 

  

famtuntertichts für beide Abteilungen (8. Schutjaße) 5.7. Schuljaße) 

Sonnwendfeier. | Sonnenwende der Ger- _ _ 
manen. Bol. das erfte 
Theme. 

Kreiseingefeffene | Die Entdedung Ame| Die Entdedung des| Chriftoph Columbus 
wandern nach | tifas. Ehriftoph Columz | Seeiveges nach Oftindien. | und diefteue Welt, Ems 

Amerika aus, bus, Bartholomäus Diaz, 
Basco de Gama. Ge 
fichte der Auswandes 

Der deutfehe Handel vor 
und nad) der Entdedung 
Amerikas. 

den um 1492. Die Hamz 
Burger in Oftftiesland. 

tung, insbefondere der 
oftfriefifchen. 

Dbftban. In Kloftergarten. Sammlung von Lehn- _ 
wörtern. Die Bedeutung 
der Aloftergärten für die 
Randwirtfchaft. 

Unfere Dorf | Wie die Straße gebaut| Die Entwicklung des] Sammlung von Erzähr 
Ttraße. wurde. Die SPofthaltes | Landfiraßenneßes in Oft-| Tungen aus Großväters 

ftelle in Georgäheil. friesland an der Hand 
von Gfisgen. Die Ge 
fhichte der Gtraßenver- 
kehrsmittel. (Magen, 
Sahrrad, Auto) Das 
Poftweien in Oftfriess 
land. 

tagen, ald die Poftkutfche 
noch fuhr.       

Aber die Schicffalsgefchichte unferes Volkes mit ihrem Auf und Nieder und der 

dramatischen Wucht ihrer Gefchehnifje verliert ihre Wirkung, wenn man fie zer: 

ftücfelt oder in einer überfichtlichen und gedrängten Abfchlußbetrachtung Eennenlernt, 

was niemals zum Erleben führen Fann. 

Achtes Kapitel, 

Die Arbeitsformen der Randfchule. 

Was mir von der Unterrichtsmethode in der neuen Schule halten, wurde bereits 

gefagt, Wir ftehen ihr freier gegenüber, ala e8 ehedem der Fall war, fehen aber 

doch die Gefehlichkeiten, die fich aus den Wechfelwirkungen zrifchen der Eigenart 

de8 Stoffes und den Formen des Findlichen Geifteslebens ergeben, und wiffen auch 

zugleich, daß über den Gejelichkeiten der Methode die Kraft der Lehrerperfönlich- 
keit fteht. 

Die Landfehule muß in der Geftaltung der Schülerarbeit ihre befonderen Wege 

gehen (tie fehen das Wefentliche der Methode des Lehrers heute darin, daß fie dem
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Schüler zur rechten Methode des Arbeitens verhelfen), mweil fie an befondere Ge 
gebenheiten gebunden ift, die in der vollausgebauten Stadtfchule fehlen oder anders 
Tiegen. Durch die Vereinigung mehrerer Altersftufen in einer Klaffe ift fie genötigt, 
der Stillbefchäftigung einen größeren Raum zu gewähren und die Kraft des Selbft: 
lerneng und eigentätigen Arbeitens auszubilden, In der mehrklaffigen Schule wird 
die freie geiftige Schülferarbeit namentlich in den Stunden des unmittelbaren Unter 
richtes, alfo in den eigentlichen Unterrichtsleftionen des Lehrers, gepflegt; in der 
mwenigfiufigen Schule gefchieht diefes „Drganifieren der Findlichen Schaffensfräfte” 
wohl auch in diefer Zeit des unmittelbaren Unterrichtes, aber mehr innerhalb der 
fogenannten Stilfbefchäftigung. Zu diefer Befonderheit der Landfchufe tritt die andere, 
daß ältere, reifere Kinder mit jüngeren gemeinfam unterrichtet werden müffen; 
daraus ergeben fich Möglichkeiten des Helfer und Pflegerdienftes, mit deffen Ver: 
edlung wir ung zu befchäftigen haben, des geiftigen Austaufches im unmittelbaren 
Unterricht und einer Arbeitsgeftaltung, die fich den einzelnen Begabungen ftärfer 
anpaffen Fann, alg e8 der inneren Differenzierung innerhalb der Altersklaffe möglich 
wäre. Noch eine dritte Tatfache beftimmt die Eigenart der Arbeitsformen der Dorf 
Schule: das Landkind felöft, das fehr wohl zur Arbeitsgefinnung erzogen werden 
Fann, deffen Arbeitseifer fich jedoch nicht fo fehr im lebendigen und Schlagfertigen 
Hin und Her des Schülergefprächs, als in der freuen, gründlichen und felbftändigen 
Erledigung übernommener Arbeiten offenbart. 

Die Stillbefhäftigung ift noch zu jehr eine bloß reproduftive Geifteg- 
Betätigung. Man laßt fchriftlich aufammenfaffen und wiedergeben, auch abfchreiben 
und allerlei Übungen anfertigen, die der Rechtichreibung, der Sprachlehre, dem 
Rechnen dienen; dazu Fommen Niederfehriften über Erlerntes und Exlebtes, alles 
in einer einfeitigen Pflege des fehriftlichen Ausdrudes und obne ausreichende Ber 
rücfichtigung der Kräfte des Erarbeitens und Geftaltens, Natürlich müffen auch 
Übungen zur Feftigung des Notiendigen fein, aber nicht nur folche und nicht allein 
in der Form bes Schreibens, fonft bleibt der Vorwurf zu Necht beftehen, daß die 
wichtigften Inftrumente unferer Schüler die Ohren und die Hederhalter find. Wie 
fehr viel anders dag werden Kann, haben die Erfahrungen ausländifcher Schulen 
mit der Durchführung des Daltonplanes gelehrt. Alle diefe Plänne flimmen in 
dem Kerngedanken überein, daß fie an die Stelle der Selbfttätigfeit die Selbftbildung 
jegen; fie irren in der Überfpannung diefes Gedankens und der Unterfchäßung des 
arbeitsgemeinfchaftlichen Zuns. Aber der Kerngedanfe der Pflege der Selbftbifdung 
follte von der wenigftufigen Schule mit ihrem Zwang zur Abteilungsgliederung und 
Stillbefchäftigung viel mehr beachtet werden. 

Zur rechten Selbftbildung gehört vor allem das geeignete Buch, das ohne 
ftändige Lehrerhilfe vom Kinde felbftändig und ohne Schivierigkeiten durchgearbeitet 
werden Tann. Viele der auch in Landfchulen benußten Sachbücher wenden fich in 
iörer fprachlichen Darftellung und in der Art, wie die einzelnen Stücke die Dinge 
jehen, an den Erwachfenen und gehen deshalb über die Köpfe der Kinder hinaus,
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fo daß die danach) erftatteten Schülervorträge oft den Eindruck ausivendiggelernter 
unverftandener Säge machen. Andere find zu leitfadenhaft gedrängt und reizen dee= 
halb nicht zum Mitgehen. Franz Lichtenberger der der Hauslehrer- und Charon- 
bewegung naheftand, empfiehlt mit Recht die Schaffung von Sachbüchern, in denen 
Ermachfene, die fih auf ein beflimmtes Kindesalter eingeftellt haben, in ihrer 
Sprechfprache zum Kinde reden. Wir entnehmen feinem Auffag über „die Einderz 
tümliche Jugendfchrift” (Iugenöfchriftenwarte 1930, Nr. 8) folgende Beifpiele und 
Gegenbeifpiele aus bekannten Sachbüchern: 

1. Aus älteren Sachbüchern. 

Georg Biedenkapp, „Aus Deutfhlands Urzeit“, Hermann Paetel, Berlin. 

Viele Geräte zum Spalten und Hämmmsn find mit einem runden Roche verfehen; offenbar 
waren fie geftielt. Natürlich intereffiert e8 uns, zu wilfen, wie diefe Löcher gebohrt wurden. 
Man hatte ja in der Steinzeit noch Eeine Metallbohrer. Wie man aus Zundftüden und ferner 
aus Beobachtungen bei Naturvölfern erfehen Fann, ftellten die Pahlbauleute das Gtiel- oder 
Säaftloh folgendermaßen her: Sie nahmen ein Holunderholz oder einen Nöhrenknochen und 
braten ihn in ein Holzgeftell, derart, daß er, ohne vom Plaß zu rüden, un feine Adhfe ger 
dreht werden Fonnte, Diefe Drehung erfolgte in der Schleife einer bins und herbewegten Bogenz 
fehne und Befehrieb auf dem zu durdbohrenden Stein einen Kreis, Bocher Hatte man eine Eleine 
Vertiefung gehauen und Quatzfand Kineingefreut, damit dag KRreisende deg Knochen: oder Holze 
bohters beffer faffen Fonnte. 

Th. Sell, „Unjere Haustiere“, Buchhandlung Vorwärts, Berlin. 

Here Böhm, der uns freundlich begrüßt, erzählt uns, daß er auf ein Schwärmen der Bienen. 
für den Heutigen Tag tedhnet oder «8 vielmehr befürchtet. Er erklärt uns nämlich, daß er ein 
foldes Schwärmen durhaus nicht wünfgt. Er hat, wie er uns erzählt, früher gewöhnliche deutfche 
Bienen gehabt, aber faft alle infolge von Seuchen verloren. Feht hat er Heidebienen, die fowielo 
gern Thmwärmen. Durch das zu häufige Schwärmen wird das Volf zu fehr sefhwächt. Herr Böhm 
erflärt uns näher, aus welden Anzeichen er auf ein Schwärmen der Bienen fchliegt. Einmal 
feien die Bienen fehr aufgeregt. Bei regelmäßig arbeitenden Bienen fann man ein gemeffenes- 
Benehmen beobachten. Außerdem feien fonft niemals eine folde Menge von Bienen auf den Fluges 
brettern zu fehen. Sodann fei das Wetter zum Schmwärmen fehr geeignet. Das find nach feinen. 
Angaben nur Wahrfheinlichkeiten für ein beabfiähtigtes Schwärmen. Viel ficherer ift das for 
genannte Tüten der alten Königin und das fogenannte Qunfen der neuen Königin. wei 
Königinnen befämpfen fih nämlich auf Tod und Leben oder eine wandert aus. 

Karl Kıaepelin, „Naturftudien in Wald und Seld”. 3. ©. Teubner, Leipzig. 

Aus der Tatfadhe, daß derartige Pflanzen namentlih da zu finden find, wo der Sommer 
wenig Regen bringt, hat man gefhloffen, daß immergrüne Blätter befonders widerftandsfähig 
gegen die Trockenheit find. Dann aber hat man weiter beobachtet, daß immergtüne Blätter viel- 
fad aud da auftreten, wo die Periode der günftigen Lebensbedingungen außergewöhnlich Eurz 
ift, wie im hohen Norden, auf den Käminen der Gebirge oder in nebelteichen Mooren. In allen 
diefen Fällen müffen die dort mwachfenden Pflanzen im Laufe des Sommers mit viel weniger 
Sonnenfhein und Wärme fih begnügen, als ettoa auf unferen Wiefen, und man meint daher, 
diefe Pflanzen Hätten, wenn endlich der Frühling mit Macht hereinbriht, gewiffermaßen nicht 
foviel Zeit zu verlieren, um exft Knofpen zu entiwideln und Blätter zu treiben, ihnen feien alfo 
die immergrünen Blätter verliehen, um aud die erflen wärmenden Sonnenftrahlen fayon volk 
zum Anfah der Blüten und neuen Zweige ausnußen zu Eönnen.
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W. Tubi, „Krupp, 1812— 1912”. Schafffteins Grüne Bändchen. Schaffftein, Köln. 

Zum erften Male wird hier vor der Öffentlichkeit der Nachlomme von Friedrich Krupp genannt, 

dem 3 befchieden war, das, was fein Water erfonnen und begonnen, erfolgreich zum Ziele zu 

führten: Alfred Krupp, geboren am 26. April 1812, beim Tode des Waters alfo noch nicht 
15 Jahre alt. Auch für ihn gab es feinen Königsweg auf die Höhe der Erfolge und des Glanzes, 

auh ihm war ein vollgerüttelt Maß der Not, der Mühen und der Sorgen zugemeffen, unter 

denen jein Vater gelitten und denen er fchließlich erlegen war. Schon zu Lebzeiten feines Vaters 

sielfah zu Gefhäften herangezogen, fiel ihm nun nach deffen Tode in einem Alter von ned) 

nit 15 Fahren alsbald die Aufgabe zu, den ins Stocen geratenen Betrieb der Fabrik wieder 

in Gang zu bringen, die teilweife verlorengegangene Fühlung mit der Kundfchaft wieder her- 

zuftellen amd neue Kunden zu erwerben. 

2. Das neue, Findertümlihe Sachbud). 

N. Iheuermeifter, „Won Steinbeil und Urne”. Ernfi Wunderlich, Reipzig. 

Einmal fand ein Menfh beim Sudhen einen Stein, der paßte reht gut zu einem Hammer, 
Und dort, mo der Stein am diefften war, da hatte das Waffer oder fonft wer ein tiefes Loch 

in den Stein gemacht. Da hat num der Menfch einen recht dünnen harten Stein genommen und 

hat das Loch no richtig rund damit gemadt. Dann hat er einen diefen Stod durch das Lach ge: 

fhlagen. Und er hat fehr pochen müffen, weil der Stod etwas difer war als das Loch. Aber dann 

faß der Stein aud) feit. Und da hatte der Mann den erften richtigen Hammer erfunden. — Nun 

wollten aber die anderen Menfchen auch gleich folhe Hämmer haben. Sie fucten auch nad 
Steinen mit Löchern. Aber von folden Steinen gab es nicht viel. Da machten die Menfchen 

felber Löcher in die Steine. Da mußte fo ein fpißer Stein wieder Bohrer fein. Weil der fpike 

Stein aber oft abbradh, da haben fpäter die Menfdhen einen Eurzen Stod von hartem Holz auf 
die Stelle am Hammerftein geftenntt, wo das Loch werden follte. Der Stod jollte Bohrer fein. 

Auch) feinen, harten Flußfand freuten die wilden Männer unter den Bohrer. Ein Mann hielt einen 
breiten Stein, der ein bißchen Hohl war, auf den Bohrer und drückte ihn, auf den Hammerftein. 
Und vechts und links fanden zwei Männer dabei, Jeder von diefen beiden Männern hatte ein 

Ende von einem Lederriemen in der Hand. Der Riemen mar um den Bohrer gefhlungen. Nun 
30g der eine Mann fein Steidende nad) feiner Seite hin. Der andere Bielt fein Ende flraff an 

gezogen und ließ feinen Kameraden tüchtig ziehen. Bei diefem Ziehen aber drehte fich der Bohrer 

ein paarmal herum und die feinen Sandförnden, die unter dem Bohrer auf dem Stein Ingen, 

wurden auf den Stein gedrüdt. Und fie biffen und Fraßten wie feine, feharfe Sähnden Heine 
Zeile aus dem Stein heraus. Dann zog der andere Mann fein Strikende zurüd. Wieder mußte 
der Bohrer ji) drehen und der Sand arbeiten, bis endlich das Loc, fertig gebohrt war. Das hat 

natürlich ehr, fehr Tange gedauert. Und die Männer werden dabei noch mehr gefeäwist haben 

als der Schmied, der uns heute einen eifernen Hammer fchmiedet. 

Erih Bodemühl, „Das Fleine Bienenbuch”. Marholds Fugendbücher. Marhold, Halle a. ©. 

„3a, ywoiv fönnen bald einen Schwarm erwarten”, fagte der Vater, „in diefer Woche wird 
er fiher noch Eommen. Ernft Fan morgens immer mal aufpaffen, damit er uns nicht weg: 
fliegt.” — Und richtig, an einem Morgen gegen 11 Uhr da ging’s los. Auf einmal ein Summen, 
ganz anders als fonft, viel Höher, viel fehöner, fo wie Mufit — und die Bienen flogen nicht 
nur aus dem Kaflen, fie flürzten und taumelten Eopfüher heraus. Und um das Bienenhaus her 
war die Luft jhwarz von Bienen. „Bater, fie [hmwärmen“, rief Ernft zum Fenfter herein, und 
bald Fam der Vater und fagte: „Da feben fie fih an. Siehft du, da an den Zweig am Apfel 
baum, da fammeln fie fi.“ Und es dauerte nicht lange, da Bing an dem Apfelbaum eine dide 
Bienentraube, wohl 30 cm lang, Biene an Biene. Das war das neue Volk, das aus dem alten 
Korb auögeflogen war. Der neuen Bienen waren foviel geworden, und fie hatten auch foviel 

Honig, daß fie fich teilten. Das alte Volk hatte ein junges befommen. Der alte Bien, fo fagt
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‚man, hatte einen jungen Bien befommen. Und’ das neue Volk hing da mit der alten Königin am 
Baume, und in dem Korb war nun eine junge Königin, und an dem Korb flogen die Bienen 
weiter, als ob nichts geweien wäre. 

Heincid DBurhenne, „Das Erfinderbühlein“. Marholdse Jugendbücher. Marhold, Halle 

.db.6. 

Un einem fchönen Sommerabend fpaziette in der Theaterpaufe vor dem Mannheimer Thenter 

ein Eleiner, diefer Mann fehnell auf und ab, Er hatte einen grünen Militärfrad mit goldenen 

Knöpfen an und fehwarze, enge Hofen. Ein fehr hoher, fteifer Halskragen quetfehte ihm den diefen 

Hals faft zu. Aber der Eleine Mann lief fehr fröhlich auf und ab und lachte ab und zu Taut 

vor fi hin. Er fehien fih fehr zu freuen. — Diefer Mann war der Forfimeifter Freihere v. Drais 

aus Karlsruhe. Ein Priefter trat zu ihm und fagte: „Nun, Herr Baron, Sie denfen wohl wieder 

über eine Erfindung nah?” — „Stimmt, flimmt”, fagte der Forftmeifter. „Sehen Sie, eben 

ift e8 mir eingefallen. Es ift fehr gut, fehr gut!” — „Was foll es denn diesmal werden?” 

fragte der Priefter. — „„Ulfo ich werde ein Nad bauen, Darauf Ffünnen Sie dreis Bis viermal 

Schneller voranfommen, als wenn Sie laufen.” — Der Priefter lachte: „Das wird wohl eine 

Art Pferd auf Rädern” — „Dein, nein! Paffen Sie auf: Hinten ein Rad aus Holz, vorne ein 

Rad aus Holz, in der Mitte ein Sattel zum Siken, vorne eine Lenfftange! Fertig!” — „Ta, 

aber: Wie foll das Ding fi) denn bewegen? Da müffen Sie dod ein Uhrwerk...” — „Ab 

was, Uhrwerfl Die Sache muß billig fein. Der Siß wird fo hoch gemacht, daß die Füße auf 

die Erde kommen, und da ftößt man fich ab. Man Läuft mit dem Mad. Und wenn’s bergab geht, 

dann fährt man von felbft.” — Da fehellte es im Theater, die Paufe war zu Ende. 

Zwveifellos find die zuleßt mitgeteilten Ausfchnitte Iebensvoller und Findertüns 

licher, aber es bleibt doch noch die Frage, ob die Umsvandlung des Stoffes in eine 
von Gefprächen durchfeßte Erzählung, wie e8 die beiden Ießten Beifpiele tun, immer 

zu einem Blaren Erfaffen des Sachverhaftes führt. 
Daß immer noch das alte, nunmehr durch den Bildfehmucd etwas neuzeitlich 

hergerichtete Nealienbuch in den Schulranzen der Landfinder zu finden ift, zeigt doch, 
daß man mit vielen Sachbüchern noch nicht veftlos befriedigt ft. Was die Landfehule 
braucht, fehlt zum Zeil noch, nämlich eine Bücherei des Wiffens, die in etiva 200 bis 
300 Bändchen Eindertümliche Monographien gibt, die man als Jugendbüchereien 
etiva neben die für den Ertwachfenen beftimmten „Kosmogfchriften” oder die Schriften 
‚Aus Natur und Geifteswelt” und ähnliche Sammlungen ftelfen Fönnte. Auch 
Bilderbücher aus den verfchiedenen Wiffensgebieten, Karteniverke, Blätter mit 
graphifchen Darftellungen u, dgl. müßten in der Landfehulbücherei zue Benugung 
für die felbftbildende Stillbefchäftigung vorhanden fein. Das alles find Bücher zur 
Arbeitsgeundlage; fie liefern das Material — Tert, Karte, Schaubild, Bild, Zahlen- 

zufammenftellung — zur Arbeit. Sie find uns die wichtigften Arbeitsmittel für 

die Stillbefchäftigung. Daneben find neuerdings in Anlehnung an Bogens Nealien- 

bücher und Harms’ Schülerhefte andere Bücher entftanden, die Nrbeitsanmweifungen, 
nicht aber die Arbeitsunterlagen geben. Da nicht jeder Landlehrer in jedem Fach 
Sachkenner ift, der zugleich auch die zwecmäßjigften Arbeitsformen diejes Faches 
licher beherifcht, find Aufgabenfommlungen, die in methodifcher Hinficht in geeigneter 
Weile auszubauen wären, auch zu empfehlen. Sie werden am beften nicht den 

Schülern in die Hand gegeben; denn fie find in ihrem ftändigen Nuffordern und ihrem 
Mangel an reizvollen Terten Fein Führer zum Buch, fondern mögen dem Xehrer
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helfen, fach und fachgemäße Nrbeitsanmweifungen im Sinne des Daltonplanes zu 
geben!, 

Neben der Stilfbefchäftigung in der Form des GSelbftbildens bleibt die gewohnte 
Art zu Recht beftehen, die Stilfbefchäftigung zur Feftigungs- und Einprägungsarbeit 
zu derwenden. Dabei müßte aber immer wieder verfucht werden, von ber bloßen 
Schreibarbeit Ioszufommen. Es gibt noch eine ganze Reihe anderer Tätigkeiten, die 
eine Pflege in den Zeiten der Stillbefchäftigung finden Fönnen: Zeichnen, Formen, 
Ausscheiden, Mefjen, Berechnen, Planen, Erperimentieren u. dal., und es ift nötig, 
alle diefe Arheitsformen auszubilden und für geeignete Arbeitsmittel zu jorgen. 

Sind diefe Arbeitsformen und die dazu paffenden Arbeitsmittel befonderg eig 
voll, dann geht e8 nicht immer geräufchlos zu. Bilderlotto, Einmaleingfpiel, Mürfelk 
fpiel, der „Flüfternde” Meinungsaustaufch beim Planen einer Wanderfahrt, die 
Sandfaftenarbeit, die Vorbereitungen zum Kafperletheater, die naturkundlichn 
Verfuche u. dgl. Dinge follten eigentlich in einen anderen Raum verlegt werden. 
Im Sommer fan man fich damit behelfen, daß man einzelne Arbeitsgruppen ins 
Sreie fchieft; im nahen Schulgarten, auf dem Spielplab unter der Linde ein, zwei 
  

ı In den Verzeichniffen folgender Sammlungen findet man teihlich Stoff für die Miterarifhe 
Erziehung und auch manche Hefte zum Sadlefen. Anleitung zur Auswahl geben die zum Ehluf 
genannten Hefte: 

1. Aus deutfhem Schrifttum und deut: 
Iher Kultur. Bels, Langenfalza, 

2. Bunte Bücher. Herausgegeben von der 
Lehrervereinigung für Kunftpflege © 2. 
Berlin. Enflin & Zaiblin, Reutlingen. 

3. Bunte Tugendbücdher Ebendn, 

4. Burgring. Velhagen & Klafing, Diele 
feld. 

5. Der Schatgräber. Herausgegeben vom 
Dürerbunde duch Leo Freiherr v. Egloff: 
ftein, Callwey, Münden. 

6. Deutfhes Gurt. Fredebeul & Koenen, 
Effen. 

7. Deutfhe Tugendbüdherei. Begründet 
von den Dereinigten deutfchen Prüfungs: 
ausfhüffen, herausgegeben vom Dürerbund, 
Hillger, Berlin. 

8. Deutfche Quellen. Klaffenlefeftoff für 
Anaben und Mädchen. Verlag für foziale 
Erhit und Kunftpflege, Berlin SW 61. 

9, Erfcheinungen des Lehrerverbandes 
Berlin. Comenius- Verlag, Berlin CO 25, 
Kurze Straße 3/5. 

10. Heifes Volfsbücherei, Heffe & Beer, 
Leipzig. 

11. Hendel-Bücher. Bibliothek der Gefamt 

literatur. Hillger, Berlin. 

12. Hirts Deutfhe Sammlung Sit, 
Breslau. 

13. Hoferbüher Deutfches Kulturlefebuc 
Herausgegeben von Stadtfhuleat Niemann 

und Rektor Walther Stein. Hofer, Saar 
brüden. 

14. Kranz Bücherei, Herausgegeben vom 
Tugendfchriftenausfhuß des Lehrervereind 

Frankfurt a. M, duch Dtto Mekkern 
Diefteeweg, Frankfurt a, M. 

15. Quellen. Bücher zur Freude und zur 
Förderung, begründet son Heintih Mol 
gaft, herausgegeben von Dtto Simmermann. 

Verlag der Fugendblätter, Münden. 
16. ReclamsUniverfalbibliothef. Relam, 

Leipzig. 

17, Reclams NReihenbänddhen, Herausge 
geben von Wilhelm Fronemann. Reclam, 
Leipzig. 

18. Schafffteins Grüne Bänden (mie 
BB). 

19. Schafffteins Blaue Bändchen. Schaf 
ftein, Köln.
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von den Kindern gezimmerte Zifche mit Bänken find unübertrefflihe Nebenarbeits- 
räume, Die bequem vom Schulfenfter aus überfehen werden. Anders im Winter, 
Wenigftens ein Nebenraum für die einklaffige Schule wäre dringend vonnöten, um 
zur wirklichen Pflege des Autodidaftentums und einem arbeitsfchulgemäßen Ause 
bau der Stillbefchäftigung zu kommen, 

Kircher in Jfert hat feine ganze Dienftwohnung für Schülerarbeitsräume nußbar 
gemacht: 

Wir im Haus in der Sonne Haben die Räume der früheren Lehrermohnung umgewandelt 

zu einem MWeiheraum, einem Raum der Kleinen, einem Erdfunde und Gefhihtszinmer und 

einem Lefezimmer. In Sufunft wird als weiterer Raum noch das fon erwähnte Blocdhaus im 

Walde dazu fommen. Im Hauptfaal find die Bänke im Rund geordnet, fo daß fich alle Kinder 

bei der Arbeit gegenfeitig anfehen Fönnen. Das ift fiher ein Kompromiß, Es madjt aber cı= 

finderifh und veizt fortwährend zu feiner Mberwindung. Das Mobiliar der andern Näume ift 
unter Anleitung von Handwerkern aus Schülerkand Heroorgegangen. Der Raum der Kleinen 
hat zum Beifpiel runde Tifchchen und Stühlen im Schneewittchenformat; der Weiheraum ift 
mit Nupfen ausgefchlagen, das Erdkundezimmer hat Geftelle für Sandfäften, das 2efegimmer 
Regale. Später wird zu erörtern fein, daß die verfchiedenen Fachräume nicht dem Fächerfnftern 
das Wort veden. The Bmoesk ift vielmehr, vafche und einträglihe Gruppenarbeit zu geftatten und 
den Arbeitenden fhnellen und ungehinderten Zutritt zu den grundfäßli für jeden zu jeder Zeit 
bereitftchenden ‚Lehr und Lernmitteln zu ermöglichen. Wie man fieht, ift hier eine Anregung des 
Daltonplanes angenonmen.1 
  

20. Schroedels Jugendbücher. I Abteilung 23. Weifes Deutfhe Büderei. Heraus: 
Bd. 1-32), herausgegeben von Friedrich gegeben von der Literarifchen Mereinigung 
Donatz IT. Abteilung (von Bd. 33 ab), des Berliner Lehrervereins, Anton & Co, 
herausgegeben von Richard Schulze. Schroes Leipzig. 
del, Hallen. ©. 

21. Sonnborn. Eine Auswahl deutfcher Did: 24. Wiesbadener Bolksbücher. Verlag des 
tung, herauögegeben von Ernft Lorenzen Bolksbildungsvereins zu Wiesbaden. Lime 
und Heinih MWeitfamp. DVelhagen & Barth, Wiesbaden. 
Klafing, Bielefeld und Leipzig. 

Auswahlverzeichniffe: 

1. „Der Wegweifer zum guten Buch für Fugendlihe,” Herausgegeben von den Mer- 
einigten Deutfchen Prüfungsausfhüffen. u beziehen duch W. Senger, Hamburg 13, Curio: 
haus, 

„Berzeihniffe empfehlenswerter Fugendfchriften.” 
„Gute Bücher aus billigen Sanımlungen.” 
„Wertvolle Spiele für die Schul: und Fugendbühne.” Ebendn. 

2. „Edart:Ratgeber.” Führer duch das Schrifttum der Gegenwart. Edkart: Verlag, Berlin. 
(Ein evangelifches Verzeichnis, das jährlich erfheint.) 

3. „Im Büherland.” Megweifer für die deutfche Jugend, Herausgegeben vom Eatholifchen 
Lehrerverband ‚des deutfchen Neiches in Verbindung mit dem Wolftambund. Kanıp, Bodum. 

4 ‚Refen und Schauen,” Herausgegeben im Auftrage des Frankfurter Fugendfehriftenaus: 
THuffes von Dito Mebker. Zu beziehen von Lehrer Mesfer, Frankfurt a.M. (Süd), Bornes 
mannfir, 82, 

€ Dr Neue Deutfhe Schule, 1929, Heft 12. „Die pädagogifchen Möglichkeiten der einklaffigen 
ale,
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Was er möglich gemacht hat, wird eine ganz feltene Ausnahme bleiben, aber 
feine Urt deckt vielleicht Möglichkeiten auf, die im Rahmen des Erreichbaren Viegen. 
Deshalb Taffen wir ihn felbft über fein „Haus in der Sonne” erzählen, um zugleich 
auch zu hören, wie in diefer Schule der Pfleger und Helferdienft in die Schularbeit 
eingegliedert ift. (Das Werdende Zeitalter, 1929, H. 4. Kohlgraben bei Vacha, 
Rhön.) 

Der Lefer möge nun einmal mit uns wie der Befucher durch die einzelnen Räume des Haufes 
gehen. Eine Stunde nad) feinem Imbiß ficht das ‚Empfangszimmer‘ ganz anders aus. Geine 
Tür teägt die Auffhrift ‚Raum der Kleinen‘. Als folder ift er aud) eine Art ftändigen Empfange- 
zimmers, Schon vor der Einfhulung Fennen ihn die Kleinen und Kleinften. Dort haben fie den 
Kafperl fchon fpielen fehen. Die Großen haben in ihrer Arbeitsgemeinfhaft ‚Duppenbühne‘ alles 
felbft Hergeftellt, was nötig war, um den Kafperl, den vielgeliebten Spaßmacher, auftreten u 
Infien, das Theater felöft, die Kuliffen, ja fogar den Hanswurftel in höchfteigener Perfon und 
alle feine mehr oder weniger Fuftigen Genoffen. Au die Stüde, meift aus dem Unterricht hervor: 
gegangen, gereimt und ungereimt, ausfchließliches Schaufpiel oder Spiel, bei dem au. alle 
die mitmachen müffen, die vor dem Kaften fißen, haben Kinder unferer mittleren und oberen 
Tahrgänge zu verfaffen. Nah der Vorftellung wandert ein Eleines felöftgefertigtes GefchenE mit 
hinaus: ein Klebebild, ein gemaltes Bild, ein beweglicher Kafperle oder ein Röllen Maftilin 
mit der Aufforderung, etivad daraus zu machen. So wird die Schule den Kleinften vertraut, nod 
ehe fie Ihulpflihtig werden. Su den freiwilligen nachmittäglichen Arbeitsgemeinfchaften fhaffen 
fie fi bald von felbft Zutritt, bafteln mit, mimen mit, hören von Plänen und Freuden, glauben 
und erzählen Eltern und Großeltern, jo daß die Schule allmählich zu einer Angelegenheit teird, 
die alle etwas angeht, 

Nach erfolgter Aufnahme machen fie mit großer Freiheit ihre erften Entderfergänge vom Keller 
bis zum Dad, vom Garten bis zum Wald. Die Großen fhmüden ihren Raum aus mit Friefen 
und Scherenfhnitten; für Blumen forgen fie felbft. Auch für-die Pflege des Aguariums, dad 
unter einer Palme in der Simmeresfe fteht. 

Tilhe und Bänke des Naumes find primitiv, aber fie gewähren volle Bewegungsfreiheit, Zu 
einem befonderen Schrank Kat &8 der Raum nicht gebracht; aber ein Negal beherbergt alles, mas 
fie zum Lernen und Forfhen bedürfen: Malzeug, Buntftifte, Bunt: und Schwarzpapier, Plaftilin und 
Bienenwachs, HolzElößchen und fogar eine eigene Bücherei. Die ift ihe befonderer Stol. Im erflen 
Halbjahr intereffieren mehr die Bilderbücher und die in der Schule Kergeftellten Bilder und Bud- 
ftabenwürfel, die noch Feine Zefefertigkeit verlangen. Aber fehon im 2. Halbjahr geht's an die Lel- 
türe, Die Schulfibel erarbeiten wir felber. Sie enthält Feine fteifen Abhandlungen und Bud’ 
ftabenparaden und befteht eigentlich aus zwei Zeilen, einer Vorfibel und einer ‚Lofen-Blätterfibel‘. 
Die BVorfibel bringt die Buchftabenformen in Antigua; irgendivo find fie abgelefen oder in eine 
luftige Gefgichte phantafiemäßig eingemoben; jedes Fahr hat die Vorfibel ein anderes Gefiht. 
Erft recht die Hauptfibel. Die ift eine Art TFournal, eine erfte Chronik. Pur Selbfterlebtes findet 
Aufnahme. Um fie fhön zu geflalten, hat jeder Schulanfänger einen Pfleger oder eine Pflegerin 
an der Hand. Die dürfen im Zeichen und Schreibunterricht ihre Fibelfeiten entwerfen, bringen 
viel Abwechflung in die Darftellung dur häufigen Wechfel der Technik: Buntpapier, Buntflift, 
Kinolfgnitt, Stempeldrude, Aquarell, Silhouetten löfen einander ab; ‚gedrudt‘ wird in Zufde 
mit einer Kunftfchriftfeder. Unter den Pflegen entftceht Wettbewerb, jeder will die befte Fibel 
Haben. Natürlich find auch gedrustte Fibeln in der Schule, und zwar die fehönften, die es in 
Deutfehland gibt, einfhließlich der hertlichen erften Lejebücher, die der Wiener Verlag für Tugend 
und Volk herausgibt, einige leichte Kinderbücher aus Thienemanns DBerlag, aud) folde von Otte 
Maier, Ravensburg. Wir haben dag Glük gehabt, eine ganze Neihe brauchbarer Bändchen von 
einem Gönner in Holland zu befommten, wie wir fpäter noch hören werden. Die Büchlein werden‘
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wechfelmeife ausgelichen; Fein Buch wird von einem Kinde ein Fahr Bindurd bis zur Langeweile 

zerlefen. Die Lefeftunde verfammelt einen ‚Lefekreis‘, in der Mitte ficht der ‚Lefeftuhl‘, darauf 

fist der jeweilige Lektor, um ihn herum die Schar der Hörer. Was gut gefällt, muß wieder 

und wieder gelefen werden, Bei andern wird der Wunfch wach, das Buch auch zu bekommen. 

Die Folge der Ausgleiche ift eigene Angelegenheit der Elernentariften; fhon früh follen fie fid, 
felber zu fozialer Ordnung erziehen. Na freiem Crmeffen Iernen fie befonders Schönes aus- 
wendig, die Pfleger jorgen für verfeinerten Wortrag, und ab umd zu überrafehen fie das gefamte 
Auditorium der Schule mit einer eigenen Deflamationsfltunde. Es ift überrafchend, wie die Lefe- 
fertigeit mit diefer Urt wächft und fi feftigt, ohne den geringften äußeren Swang, aber nicht 
ohne jede ernfihafte Verpflichtung; bloß daß die fich jeder auf die natürlichfte Weife felber zu= 
diktiert, um in der Gemeinfehaft beftchen zu Eönnen... 

Gegenüber dein Raum der Kleinen Tiegt der fogenannte Weiheraum, in den der Befucher jeht 
eintritt. 

Die Fenfter find mit einem Papier überklebt, fo daß die Scheiben wirken, als ob fie ‚bemalt 
feien ähnlich wie in der Kirche. Das gebämpfte Licht wurde von den Kindern befonders gewünfgät 
und fhien ihnen auf das genauefte mit der Beftimmung des Raumes übereinzuftimmen. Eine 
befondere Freude war e8 ihnen, als und genehmigt wurde, den Raum mit einer feierlich blauen 
Tapete ausftatten zu Iaffen. Das Zimmer ift nur für Weiheftunden gedacht, das verleiht dem 
Raum etwas Befonderes. Wir ziehen die Alltäglichkeit der Schularbeit aus, wenn wir ihn bes 
treten, Er dient für gewöhnlich zu unferen Hausandahten oder zu Andachten, die wir aus bes 
fonderem Anlaß abhalten, fei e8, daß einem Kinde Vater oder Mutter, Bruder oder Schwefter 
geftorben ift, fei es, daß wir mit unfern Konfirmanden vor ihrem Ausfcheiden aus der Schule nod 
ein Iehtes Mal zufammenfein wollen — bei diefer Gelegenheit find dann auh die Vertreter 
und die Ülteften der Gemeinde anwefend —; mandmal gelingt einem Kinde aud) eine eigene 
Andacht, die e3 aus Anregungen durch den Unterricht gewonnen hat und die e8 würdevoll vor« 
zutragen wünfht. In biefem Fall bildet fi eine Eleine Gemeinfchaft, die fi die Ausgeftaltung 
einer einen Feier mit Schallplatten, Geigenfpiel, Liedgefang und einigen Lichtbildern aus. 
denkt. Die Kinderandachten werden in einem befonderen Buche zujammengeftellt, das feinen. 
Plab auf dem Negal findet, welches an einer Wand des Weiheraumes untergebracht ift und alle 
veligiöfe Literatur unferes Haufes, für die einzelnen Fahrgänge überfihtlih geordnet, Bildwerfe 
und veligiöfe Filmftreifen enthält. Im Lalle einer Andacht find nur Bänke im Raum, in der 
Art der Artusrunde um einen Fleinen Hausaltar aufgeftellt; der Andachtlefer fteht Hinter dem 
Altartifh... 

Bir find inzwifhen im Nadbarzimmer angekommen, das die Auffgrift ‚Erhkunde‘ trägt. Hier 
find wir nicht immer, wenn wir erdfundliche Erfenntniffe erarbeiten, oft wohl, wenn wir modelz 
Tieren in Ton oder im Sand oder eine Sonderfommiffion Tabellen herftellt oder Karten ent: 
wirft, verkleinert oder vergrößert. Im großen und ganzen dient der Raum zur Unterbringung 
unferes geographifchen Lehr und Lernmaterials, das, allen und zu jeder Zeit zugänglich, rafch 
zur Hand und leiht auffindbar fein foll, wenn im Unterricht gerade eine Frage geographiichen 
Einfhlag erhält, 

Der 1. Sandfaften zeigt eben das Nelief unferes Heimatdorfes im Mafftab 1: 300; die Maße 
find alle ergangen; jedes Kind hat fein Baterhaus gefänikt und eingeftellt; die Bäume find vom 
erften Schuljahr aus Plaftilin modelliert, Strauhiwerk dich Heidefraut, Einzäunungen durd; 
Streihhölzhhen dargeftellt. Wenn das Sandkaftenbild ins Kartenbild übertragen werden foll, 
fpannen wir einen Bogen Pergamentpapier drüber und zeichnen die fihtbaren Umeiffe nad, Die 
für unfere Verhältniffe gangbarften Maßftäbe Haben die Kleinen aus Strohhalmen hergeftellt, 
auf einem Negal fehen fie alle, unten von je einem Nagel gehalten wie die Orgelpfeifen: 
Streden, die auf der Kreisfarte 1, 2, 3, 4 ufi. Kilometer bedeuten. Das find handliche ‚Maße 
ftäbe‘, die angelegt toerden fünnen. Da hängt eine Kartenferie mit den Fluenamen, den Eifenbahne 
linien des Kreifes, den Gruben, Fhr Hauptoorzug ift ihre Mberfihtlichkeit. Das Negal hat einige
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auf Mafatkarten gezeichnete Gefellfchaftsfpiele aufgenommen, von den Schülern Hergeftellt: ein 

fröhliches Einprägemittel heimatlicher und erdfundlicher Namen. Die Quartettfpiele daneben dienen 

dem gleichen Iwed. Beide Male diente der Zeichenunterricht der Geographie. Hier fteht ein großes 
Sperhols, 1,80 x 1,20 m. Man erkennt das Flußfpftem des Rheins und viele Städte, Die Flüffe 
find mit Pafatfarbe aufgetragen, die Städte find Kreife oder Kreisausfchnitte aus rotem Papier 

mit eingezeichneten Kreifen oder Durchmeffern, damit man an ihnen die Einwohnerzahl ablefen 

Tann. Bei manchen Städten finden wir eine fenfrecht ftehende Silfouette, z.B. den Dom zu Köln 
oder in Mainz, in Aachen das Münfter, bei Bingen den Mäufeturm, bei Caub die Pfalz. Im 

Megal ftehen Verfehrsbücher, wie fie von den BVerfehrsvereinen aller Städte herausgegeben werden. 
Borne drin Liegen Zettel mit dem Namen der Bearbeiter. Der betreffende Schreiber hat fih 
das oft ftarf bebilderte Büchlein fehriftlich erbeten und Durchgenrbeitet; die aufgezeichneten Stich: 
punkte zeugen davon; eine weitere Nubrik verrät, daß er fih mit Mitfchülern arbeitögemein- 

Ihaftlih zufammengetan hat, um Gleiches, Ahnliches und völlig Cinzigartiges voneinander zu 

trennen, Fertig find die Arbeiten noch nicht, man fieht, fie find im Fluß; e3 entftehen auf Grund 

von Einzelforihungen Abfhnitte wie: Verkehr im Rheinland, Nheinifher Handel; die Fndufkie 
Weftdeutfchlands, Landwirtfchaft im Nhein-Maingebiet ufw, Es ift Fein Lehrbuch da, das fertige 
‚Kenntniffe bereitftellt. Leicht ift e8 nicht, aus vielem einzelnen Unwefentliches auszufcheiden und 

das Wefentliche zu behalten, aber e8 ift eine Aufgabe von Neiz. Sie fuchen nad Möglichkeiten 
produftiver Stillbefhäftigung in der Landfehule; Hier haben Sie eine, dazu eine, die in hohem 
Maße Gemeinfhaftsfinn und BVerantwortungsbewußtfein vorausfebt und fürdert. Die Nähe des 
Tonkaftens und erfte Meffungen zeigen, daß au die Gebirge des Nheingebietes erftehen follen; 
die Holztafel wird zum Horizontal gelagerten Relief beflimmt. Namen trägt fie Feine. Soll man 
nicht glauben, daß alle Einzelheiten eines derart erarbeiteten Kartenreliefs bekannt find und 

bleiben? ... 

Sehen wir uns im Gefhichtszgimmer weiter um. 

Da laufen zwei lange Gefhihtsleiften an einer Wand, die eine ift gedruckt im Verlag des 

Augsburger Schulmufeums, die andere beftcht aus Millimeterpapier und wird erft nad) und nad 

von den Schüleen ausgefüllt. Ihr Hauptmerkmal ift die Überfichtlickeit; in ihrem Tntereffe ift 

auf dad Aufkleben Hiftorifcher Bilder, wie das fonft wohl vorgefhlagen wird, verzichtet. Diefe 

Bilder werden in einer befonderen Mappe gefammelt. Der Länge nach erfennt man eine deut: 

The Einteilung in Jahrhunderträume; die Breite ift in drei Streifen gegliedert: deutfihe Ge 

fichtötatfachen, ausländifhe Gefchichte, große Männer. Deren Lebenszeit ergibt einen mehr oder 

weniger langen Strid. Männer, die gleichzeitig gelebt haben, erfcheinen hier in räumlicher Nähe; 

die DVermerke über Eulturgefhichtliche Ereigniffe von Bedeutung Fommen binzu; die Gleichzeitigkeit 

ift in Elarer Überfhau zu gewinnen. Unfer Gefamtunterriht bringt oft Tatfachen außerhalb der 
hronologifchen Reihe, Gleihmwohl werden fie in der Leifte notiert. Am Semefterfchluß wird einige 
Zeit benußt, um die Gefhichtstatfachen Losgelöft von ihren fachlichen Zufammenhängen, in denen 
fie bei uns zuerft auftenten, zu betrachten. Dabei ergeben fi) Zängsfchnitte von felbft, und die 

Wiederholung hat Reiz, infofern, ala der Stoff von neuem Standort aus gefehen wird. Jim Laufe 

von acht Tahıen erwirbt fo jeder Schüler, bevor er die Schule verläßt, die „hiftorifche Linie“ 
feines Volkes, deren marfantefte Punkte er zu bezeichnen weiß, 

Aber, fragen Sie, hier hängt ja, etroad verihämt, eine Tabelle, auf der Vorderfeite nur Ge 

{Sichtszahlen, auf der Nüdfeite bloße Nomenklatur. Berfappter Drill? Nein, wir nennen das 
‚Eiferne Portion‘. Die Tabelle fommt felten vor, fie if darım nicht gefürchtet; fie wird fogar 
freudig begrüßt, weil ihre Lüdenlofe Kenntnis dem einzelnen ein gutes Leiftungsgefühl erzeugt. 
Das ift Fein mechanifher Drill, das ift eine Probe: das Wiffen fol nicht feftfißen, es foll im 
Gegenteil labil fein. Es ift Erfahrungspfphologie, daß fidh bei der oben angedeuteten Arbeits: 
toeife, die den Stoff fländig von neuen Gefihtöpunften betrachtet, ihn darım immer jur Ver: 
fügung haben muß, ftändige Alfoziationen bilden, — 

Dffnen Sie bitte den Schranf und Tefen Sie fein Fnoenturverzeichnist „Familienbücher, volfs:
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Fundliche Fragebogen, Sammelbücher, Schülerdranien, Sagenbearbeitungen, Schuläronif, Fahr 

taufendausftellung, Korrefpondenz, Werkarbeit, Lefekränzchen, hiftorifhe Romane, Quellenbücher, 

Bilderfammlung!” ... 

€3 ift ein räumlicher Zufall, daß wir erft auf die naturfundlichen Arbeiten zu fprechen Eommen; 

fie flehen natürlich im Leben der Schularbeit nicht an Ießter Stelle. Die eigentlihe Werkftatt Aft 

hier nicht im Haufe, fondern draußen im Garten, im Merfuchsfeld und in der näheren und 

weiteren Umgebung. Fm Haufe heben wir die Ergebniffe der Beobachtungen und Erkurfionen 

auf. Hier ift das Sammelbuch der Grundfhule mit der Auffcheift: ‚Die ganze Welt ift wie ein 

Buhl. Ein Pfleger hat die Auffchrift vorgefchlagen. Bom erften Schuljahr an dürfen die Kleinen 

wichtige Beobachtungen naturkundlichen Charakters aus ihrer Umgebung bringen, vom zweiten 

Schuljahr ab fpreiben fie felber ein, die ganz Kleinen diktieren ihre Berichte dem Pfleger, 

Beobachtungen erheifchen oft Erklärungen, Befinnungen auf Werwandtes, DVereinzelt find fie 

wohl von Wert zur Schulung der Auffaffungsgabe, nicht aber zur Anbahnung natumiffenfchafte 

lihen Denkens. Darum werden befondere Ausfpracheflunden eingefeßt. Die größeren Kinder find 

dazu vorbereitet. Gie greifen die von den Kleinen gemachten Beobachtungen auf, ergänzen fie 

dur) eigene, flellen DVerfuche an zur befferen Veranfchaulihung ober Iefen aus Quellenbiichern 

ähnliche Begebenheiten. Von den größeren Schülern hat jeder ein eigenes Beobachtungsheft; er 

hat die Pflicht, es jede Woche zur Kontrolle vorzulegen, diefe liegt in der Hand des jeweiligen 

Naturkundewarts. Im Sommer hat er in der Woche über einen biologifchen Verfuch zu berichten; 

Anleitung geben ihm die Bücher von Eornel Schmitt. Er hat oft Gelegenheit, folde Berfudhe 

nicht im Zimmer, fondern auf feinem Beet im Garten vorzunehmen. Tedes Kind hat eine fteis 

sillig gerählte Tahresaufgabe: der eine beobachtet eine frifch gefeßte Pflanze, der zweite feinen 

Kaftanienbaum, ein anderer eine ganze Lebensgemeinfhaft: Wald, Wiefe, Dorfteih. Die Aus: 

fprageftunden halten alle auf dem Laufenden. Ein Bub ift Fmfer, er führt feine Bienenpflege 

praftifch vor. Die Anatomie des Tieres erteilt der Mebger. In einer unferer Nachbarfehulen fißt 

ein ausgezeihneter Botaniker. Wir fenden Abordnungen zu ihm. Die geben ihe Wiffen an ihre 
Kameraden weiter, Sie bauen, um fid) gut verftändlich zu machen, einen Pflanzentifch und fehen 
zu jeder Mflange eine Etikette, die im Telegrammfkil Befonderheiten des Aufbaus und Wache: 
tums enthält. Bon einer andern Nachbarfhule erbittet fi ein mifroffopierendes Kolloquium 
von Zeit zu Zeit ein Mikroffop. 

Praktifhen Umgang mit der Natur haben alle vom erften Schuljahr an in Garten und Ber: 
fuchöfeld. Die Kleinen Haben ein Sammelbeet, alle andern ihe befonderes. Es entfteht jedes 
Jahr ein neuer Wettbewerb hinfihtlih Auzftattung und Ertrag der Beste fowie Zahl und Wert 
der an ihnen gemachten Beobachtungen. Die beften Leiftungen werden prämiert mit Samen oder 
Pflanzen, die im Fommenden Fahr zu neuer Arbeit anregen. Der fünftige Bauer fieht auf dem 
Verfuchöfeld den Wert der Kunftdingung. Ein Vater hat fich uns zur Verfügung geftellt und 
ift Fahr für Fahr bereit, ung mit einem andern Verfucdh zu dienen. Die Ernten von den Besten 
herunter werden entweder vom Kind felbft verwertet oder ala foziale Gnbe weitergegeben an 
Unbemittelte. Wie überall im Schulleben Fommt e8 nicht fo fehr auf die Bewährung einer 
Methode an, als auf die lebendigen Beziehungen, die fi) zwifchen Menfch und Menfd) innerhalb 
der gleichen oder einer anderen Gemeinfchaft herftellen durch gemeinfames Forfchen und gemein- 
I&aftliches Arbeiten. 

Im Schulfanl bewahren wir eine Reihe von Tabellen, die anfcheinend jehr leicht anzufertigen 
waren. Gie enthalten außer einer überfichtlichen Aufzählung der in unferem Beobadhtungsgebiet 
in Frage Fommenden Bäume, Sträucher und Bögel nur Daten, Aber es erfordert fehr viel 
Energie, diefe Tabellen duch Fahre hindurd; Eonfequent zu führen. Wann Fam die erfte Lerdhe 
19271929? Wann Haft du die erfie Brut beobachtet? Bon Baum und Strauch werden 
Knofpung, Blüte, Belaubung, Frucht, Laubabfall tegiftriert. Der Mergleich vieler Fahre ergibt 
ein Sahresmittel der einzelnen Erfeheinungen. Gleiche Konfequenz erfordern die Wetterbeob- 

abtungen. Tedes Kind führt ein Heft. An einer Wand ift eine graphifche Darftellung, die einen 

Handbuch) der Boltsihulpädagogik: Landfenule, 8
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mühelofen Überblik über ein ganzes Halbjahr ermöglicht mit allen Schwankungen der Temperatur, 
des Luftdruds, der Tiederfchlagsmengen. Im Sommer hat eine Rommiffion den Nundfunftetter: 
dienft zu betreuen und befanntzugeben. 

Ohne Zweifel erreicht Kircher durch diefe Erziehung zur fländigen Eigenarbeit eine 
Schulung der Arbeitsgefinnung und eine Pflege des Gemeinfchaftsgeiftes, wie es 
in der beflorganifierten mehrkfaffigen Schule nicht möglich ift. Da aber die Raum: 
frage in ähnlicher Weife wie hier Faum gelöft werden Fann, gilt e8 zu überlegen, 
tie man mit den vorhandenen Mitteln das Befte und Möglichfte erreicht. As 
Helen Parkhurft ihren Daltonpları fchuf, ftand ihr auch nur ein Raum zur Ver: 
fügung, und fie behalf fich mit den Ecken diefes Raumes, indem fie diefe Winkel 
für beflimmte Wiffensgebiete herrichtete. Wir werden in den wenigftufigen Schulen 

fchon ein gutes Stück meiterfommen, ivenn wir erftens eine gut geordnete und 
reiche Sammlung von Lehrz und Arbeitsmitteln beißen und zweitens uns vom 
Bunfehbild der flarren Klaffe mit der an die Schulbänfe gebundenen Sigordnung 
logreißen und die bervegliche Klaffe mit Tifehen und Stühlen fchaffen, bei ver 
leicht und ohne Störung möglich ift, zum Nrbeitsfchrenf oder zur Bücherei zu gehen, 

um dort etwas nachzufehen oder ein Arbeitsmittel zu entnehmen. Wenn man dann 

der mwenigftufigen Schule wenigftens einen Nebenraum zubilligt, dann haben wir 

fchon vieles erreicht, Dort ftehen dann die Schränke und Regale mit den Leht- und 

Arbeitsmitteln; dort hängen an den Wänden alle die felbftgefchaffenen Arbeits: 

hilfen; dort Fönnen namentlich die älteren Kinder ihre Arbeitsblicher durch 
arbeiten, ihre Werkarbeiten verrichten, ihre Berichte und Vorträge ausarbeiten. Wenn 

die Kinder hinreichend im felbftändigen Arbeiten geübt find, dann Fann man ihnen 

auch, wie es Kloos mit Erfolg tut, Freiheit in der Stilfbefchäftigung hinfichtlich der 

Mahl des Arbeitsgegenftandes Iaffen, fo daß die älteren Schüler in ihren Zeiten 

ber Stillbefhäftigung auch eine Fängere Arbeit planen und allmählich vollenden 
Fönnen. Mit diefen drei Dingen: Freiheit in der Wahl des Arbeitsgegenftandes, 
Möglichkeit der freien Bewegung bei der Durchführung der Arbeit und freie Be: 

nußung der reichen Sammlung von Arbeitsmitteln, Täßt fich auf der Oberftufe fchon 
vieles zur inneren Umftellung der Klaffe tun, ganz befonders dann, wenn ein Neben: 
raum zum ungeflörten Arbeiten zur Verfügung fteht. 

Daß fich ein folcher Nebenraum vorzüglich eignet, um Übungsarbeiten fchmwächerer 
Schüler oder der Lernanfänger unter Leitung eines Pflegers vorzunehmen, bedarf 
Feiner Ausführungen. Daneben Fann diefe Feftigungs- und Übungsarbeit eine mwefent- 

liche Stüße dadurch erhalten, daß jedes jüngere Kind der Klaffengemeinfchaft einen 
älteren Kameraden als Pfleger hat, der es dauernd betreut und ihm fomweit tie 

möglich zu helfen fucht, um die Lernfchtoierigfeiten zu meiftern. Freilich bedarf diefer 
Pflegerdienft fehr der Wachfamkeit des Lehrers, weil fich auch ein ungefunder Wett: 
eifer unter den Pflegern in der Förderung ihrer Schliglinge entwickeln Fann, der 

den Schüßlingen läftig wird. 
Eine Außerft nügliche Arbeitsform der Landfchule ift die Sammelarbeit. Was 

gibt e8 doch alles an Bildern, Zeitungsausfchnitten, heimatlichen Zundftücken, Zahlen
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zufammenftellungen, Erinmerungsftücen zu fammeln! Diefe Sammelarbeit erhält 
natürlich durch die jeweiligen Arbeitsgebiete ihre Fräftigften Anftöße, befonderg wenn 

nun der Augenblick gefommen ift, daß die Abteilung oder die Arbeitsgruppe fich 
in Einzelarbeiter aufteilt, von denen jeder einen Ausfchnitt aus dem Gefamtftoff 
behandeln foll und nun nach Veranfchaulichungsmitteln fucht. Srgendein fremdes 

Sand ift zum Arbeitstheina geworden. Nun geht ein fleißiges Sammeln von Reife 
berichten, Zeitungsartifeln und Bildern an, ein Sammeln, das fehon eine Über 
fhau über das Gefamtgebiet geftattet, Nun findet jedes Kind feine Einzelaufgabe, 

fchreibt die Ergebniffe feiner Arbeit auf einen Bogen, der nun auch noch durch 
paffende eingeflebte Bilder ergänzt wird, und alle Arbeiten werden in einer Mappe 
vereinigt, die nun ein wertvolles Arbeits: und Wiederholungsmittel unferer Lehrmittel: 

fommfung geworden ift. — Auch felbfterdachte Arbeitsmittel werden gefammelt. 

Bei den mannigfaltigen Möglichkeiten, die fich in dev Helfer und Pflegerarbeit er: 
geben, entfichen oft Anreize zum Erfinnen eines Spieles als Übungsmittel. Die 
wenrigflufige Schule greift gern folche reizvollen Arbeitsmittel auf, wie z. B. die 
Rechenkartenfpiele, die in dem Bericht über Gruppenarbeit in der „Neuen Deutfchen 
Schule” (a. Zahıg., H. 2, ©. 160 u. f.) befchrieben werden: 

1. güllen ber 1000, Te zwei Karten mit der gleichen Kopfleifte tragen Zahlen, die einander 
zu 1000 ergänzen. An fechs Kinder werden die Karten des Spiels, nachdem fie gemifcht 

wurden, verteilt. Ein beliebiges Kind beginnt. Hat es beifpielsweife 456 auf einer Karte 

ftehen, fo fragt e8 einen Mitfpieler, ob er 544 hätte, Wenn ja, muß die Karte heraus: 
gegeben werden, und das fragende Kind legt die Smillingsfarten zue Seite; wer am Schluf 
die meiften davon Hat, ift Sieger. 

2. Teilen und Malnehnen. 

a) Wieder gehören je zwei Karten zufammen: auf der einen davon fteht 3 DB. 608:85 
duch das Löfen der Aufgabe ergibt fi die entfprecdhende Multiplifationsaufgabe 76:8, 
die auf der Swillingsfarte fteht. Spieltegel wie zuvor. 

b) Das gleiche Spiel mit Zehnern und Hunderten: 700.60 = 42000:60. 

3. Zufammenzählfpiel: Von den 48 Karten gehören je drei mit der gleichen Leifte (oder dem 
gleijen Buchftaben) zufanmen. Diefes Spiel wird reifum gefpielt. Das erfte Kind legt 
eine Karte in die Mitte, hat eö aber zwei oder drei Karten mit dem gleichen Zeichen, fo 
darf e8 fie alle zugleich, nachdem es die daraufftehenden ziweiftelligen Zahlen zufammen- 
gezählt Hat, fortlegen. Die Löfung wird von einem Kind aufgefchrieben. Das nächfte Kind 
legt nad) der gleichen Spieltegel feine entfprehenden Karten auch auf den Stoß, hütet 
fied aber vor der Mberfchreitung der Hundert, fonft befommt es die unterfte Karte des Stoßes 
äurüd, bei 200 zwei Karten, bei 300 wieder nur eine uff. Die Kinder find durch diefe 
Spielregel gezwungen, ehr genau zu überlegen, welche Karte am geeignetften ift. Wer zuerft 
Feine Karte mehr Hat, ift Gewinner. Jun zählen die übrigen die Sahlen auf ihren Karten 
zufammen; je höher die Summe, defto weiter entfernt ift nıan vom Sieg. Wer fi bei 
diefem Spiel verrechnet oder verfpricht, darf feine Karte nicht fortlegen. Das Spiel Eann 
auch — mit 2000 beginnend — zum Üben des Abzählens benußt werden. 

Ein buntes Üben aller Nehnungsarten: Die Hälfte der Karten find Finger, die andere 
Hälfte Antwortkarten. Fedes Kind erhält gleich viel von beiden Sorten, eö rechnet bie 
fung der Fragefarte aus und verlangt, nach den Regeln des-Quartettfpiels, die Antwort» 
farte von einem Mitfpieler. 

A 

SF
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Die Lehrmittel der mwenigftufigen Schule Fönnen natürlich nicht fämtlich ge: 

Fauft werden. Das ift bei der Armut des Landes einfach undenkbar. Namentlich die 

teueren Modelle und Präparate Eönnen nicht befchafft werden. Da müffen alle Mög- 
lichkeiten des Sammelns und der Werkarbeit ausgefchöpft werden, mie fie in dem 
preußifchen Minifterialerlaß vom 25. Juni 1924 angedeutet werden: 

Die Tnftandhaltung der vorhandenen, vielfah auch die Inftandfegung befeädigter 
Lehrz und Hilfsmittel wird fich erheblich verbilligen Iaffen, wenn die Weifungen meines Exlaffes 
vom 9. April 1921 — UITA 566 — (Bentralbl. ©, 197) noch mehr als bisher befolgt werden, 
Vorausfegung für die Durchführung diefes Exlaffes ift allerdings, daß die Schulunterhaltungs 
pflichtigen die Mittel bewilligen, die für die Befchaffung der Werkzeuge und Werkftoffe erforder 
Gi find. 

Ein beträtliher Teil der genannten Lehr und Hilfsmittel wird auch in gemeinfamer Werk: 
arbeit des Lehrers und der Schüler befchafft sder neu Bergeftellt werden Eönnen, befonders 

wenn fie dabei gelegentlih vom Elternbeirat oder von fachkundigen Mitgliedern der Schul: 

gemeinde beraten und unterftüßt werden, Die Sammlung zur Heimatkunde (I, 6) moird fiets, 
die Rarte des Heimatortes (I, 3) in der Regel in diefer Weife felbft herzuftellen fein. Aber aud 
die unter I, 2, 8, 9, 13 und 15 fowie eine Neihe der übrigen, auch der unter I genannten Xehr 

und Hilfsmittel Fönnen ohne allzugroße Schwierigkeiten von Schülern und Lehrern ganz oder 

teilweife felöft angefertigt oder befchafft werden. 

Zrautermann bat gezeigt, wie er in feiner Landfehule eine Lehrmittelfommlung 

geichaffen hat und wie die gemeinfame Arbeit feiner Schliler am Werden diefer 

Sammlung zum Mittelpunkt der Gemeinfchaftsarbeit aller Jahrgänge wurde! 
Auch Kircher verwendet in feiner Schule eine reiche Zahl von Arbeitsmitteln, die 

jeine Schüler im Tebendigen Üben der Kulturtechnifen felbft erdacht und hergeftellt 

baben: i 

Für das erfle Schuljahr haben wir eine ganze Fülle von Arbeitematerial, zum Zeil käuflich 

erworben, zum Zeil felbft hergeftellt, Da find Käftchen mit abzählbaren Materialien aus Zeld 

und Küche, Kärtchen mit Sandziffern zum Abtaften (nad Monteffori), Sehner: und Hunderterz 
tafeln nach Kühnel und Kempinfty, Nechenlottos mit Additionse und Gubtraftionsaufgaben, 

ebenfolche Teftfärthen, die ähnlich Hergeftellt find mie die ausgezeichnete NechenFartothef „Der 

fire Rechner” des Neftors Vogelfang aus Düffeldorf, die wir vom vierten Schuljahr ab ge 

brauchen. Fürs zweite und dritte Schuljahr haben wir entjprechende Lottos und Tefts für alle vier 

Operationen; ein Bimmerkegelfpiel, im Flur aufzuftellen, wird vom erften und zweiten Schul 

jahr gemeinfam benußt. Die Xeftfärthen werden nad) Schwierigkeiten geordnet. Zu einem ber 
flimmten Sachgebiet werden folhe ausgegeben oder neu gefertigt, die gerade benötigt werden. 
Nichtige Löfungen berechtigen zum Übergang in die nächft Höhere Abteilung. Die höheren Jahr: 
gänge zeichnen ihre Zeiftungen felbft graphifc ein auf einer Kontrollifte, fo daß über jeden Schüler 
ein Leiftungsbild da ift. 

Für das Lefenlernen haben wir auch eine große Neihe felbftbildender Hilfsmittel gefchaffen. 
Dem jpnthetifhen Grundzug unferer gefamten Arbeit entiprechend, befolgen wir hier eine 
analytifhe Methode, die vom Sabganzen zum Wortganzen geht, dann die Silben und zulekt 
erft die einzelnen Buchftaben erfennt. Die älteren Tahrgänge fertigen im Zeichen und Schreibe 
unterricht Lefelottos an als Gabe, Worts, Silben und Namenfpiele. Für fhwad Begabte ftehen 
Zuordnungsfpiele zur Verfügung, die von Wortbildern abfehen, dafür bung im Erkennen Heiner 
  

19H. Zrautermann, Die Lehrmittelfommlungen der Schule Daasdorf a. B. 2. Aufl. 
Zangenfalza 1928.
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Varianten erfordern. Einige Sachgruppen feien genannt; fie geben zugleich einen Einblit in 

den Inhalt der Gefamtarbeit, denn die Arbeit der Kleinen fteht ja im Sufammenhang mit der 

Arbeit der Größeren: Wie der Menfh für Nahrung forgtz wie Aleidung, Wohnung und Heizung 

ihn gegen die Unbill der Witterung fchüßen müffen; Freunde und Seinde im KXierreih und 

Pflanzenreih; die einzelnen Handwerker und ihre Gerätfchaften; das Haus; der Garten; das Feld; 

die Fahreszeiten; die Dorfftraße; die Landftraße; was aus Holz ift; aus Eifen ujw.; die Sonne, 

Von allen Abteilungen gibt e3 Sabr, Wort: und Silbenfpiele, mit und ohne Flluftration. Das 

Spiel ohne Bild ift das fehwierigere. Das Silbenfpiel verlangt Zufammenfegung finnvoller 

Wörter, Oft werden die Spiele auf Seichenblätter jeweils nei angefertigt. So werden fie zu 

einer Chronit des Kindes, meil fie tatfächliche Exlebniffe in Wort und Bild fefthalten. Das 

Kind darf felbft mithelfen, was e8 aufgezeichnet haben möchte. Unfere Fibel, aus lofen Blättern 

beftehend und auf dem DVervielfältigungsapparat hergeftellt, ift dementfprechend auch eine Chronik. 

Gute Lefer dürfen aus unferer Fibelbücherei etwas Befonderes, zur Sade Gehöriges Iefen. In 

der Fibelbücherei fammeln voir die beften deutfchen Fibelnusgaben, namentlich auch die pradhtz 

vollen erfien Lefe> und Bilderbücher des Wiener Verlages für Tugend und Volk, Für die übrigen 
Tahte der Grundfäule Kalten wir die Halbmonatsgeitfchrift Hänfel und Gretel. Wenn im Lefe- 
äirkel der Schule gelefen wird, wird leife gelefen. Nur immer ein Lefer tritt aus dem Übunge«, 
zimmer in das Lefegimmer und Lieft dort dem Lefepfleger vor. Für jeden Jahrgang ift eine ber 
flimmte Anzahl von Büchern im Jahr vorgefchtieben. Der Lefer hat daran feine Fertigkeit zu 
zeigen, auch über den Inhalt Rechenfchaft zu geben. Einmal in der Woche leitet der Lehrer felbft 
die Lefeübung. Tedes Kind ift verpflichtet, jeden Tag zu Haufe zehn Minuten Iaut zu Iefen, 
Dem individuellen Lefen fteht natürlich ein gemeinfames Lefen mit gemeinfamer Xusfprahe zur 
Seite, ' 

(Die pädagogifchen Möglichkeiten der einklaffigen Schule”. W.a. 2. 1014 u. f.) 

Die Schulung im freien Schülergefpräch tritt als folche in unferer Landfchule 
weniger in Erfeheinung. Wir halten e8 für erivünfchter, wenn in der familienhaften 
Art unferes Schulfebeng, die Keine Verframpfung und Feine Verfchulung auflommen 
läßt, die natürliche Bereitfchaft zum Gedankenaustaufch in den Arbeitsgruppen 
lebendig bleibt und in diefer natürlichen Gefprächsform auch die Frage des Schülers 
in ihrer inneren ZriebEraft natürlich und ohne didaktifche Künftelei emporquilft. 
Wer Fünftlich die Schülerdisfuffion mit dragen und Einmürfen fehult, Kann zu 
feiner Überrafchung mancherlei an Unnatur und Verzerrungen dabei erleben, jo daß 
fih fogar das Kind nicht mehr fcheut, zu fragen, was e8 bereits weiß, nur weil 
dag Sragenftellen als geforderte Keiftung angefehen mird. 

Anders Tiegen die Dinge, wenn man vor einer Klafje fteht, die bis dahin gegängelt 
wurde und Feine Spur von freiem Xebeiten zeigt, mur griffbereite Kenntniffe 
oder Worte, die Wiffen vortäufchen. Da muß fhon zur allmählichen Loderung diefer 
Erflarrung manches an methodifchen Künften verfucht werden, wie e8 etiva Spiels 
dagen in feiner Iehrreichen Schrift für foldhe Falle „Won der Lernfehule zur freie 
tätigen Arbeitsgemeinfchaft” befchreibt, Hierhin gehört die Nufforderung, die an alle 
gerichtet if, bejonders aber die unausgefprochene Aufforderung, die in der zus 
fällig erwähnten Gefchichtszal („das war ja die Zeit Karls des Großen“), 
dem erdfumblichen Namen („Ich fuche es auf der Karte”), dem unverftandenen 
Bort („Mißt ihr, mas das heißt? Sieh doch im Wörterbuch nach!”), der 
an Perfönliches vührenden Sache („Hierzu möchte ich etiuns erzählen!”),
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der unklar gebliebenen Befchreibung (‚ch möchte e8 zeichnen!) Tiegt, die Ge: 
wöhnung an die Benugung des Schreibblods, die Gemwöhnung zum Befragen 
der Mitfchüler, 5. 8. beim Erarbeiten des Kefetertes u. a. m. Wir verroeifen 
ferner auf das Buch von Braune, Krüger und Rauch, „Das freie Unterrichte 
gefpräch” (Oftermwied 1930), das außer einer theoretifchen Betrachtung über die 
Vorzüge des freien Unterrichtsgefpräches praftifche Vorfchläge über feine Hand: 
habung und eine Reihe AUnterrichtsberichte bringt, die zeigen, wie fich in voll 
ausgebauten Schulen das freie Unterrichtsgefpräch entwickeln Eann. Die Landfhule 
wird wohl auch nichts verfäumen, was zur Nufloderung der Schüler dient, aber 
fte fehägt bei der Eigenart der Landfinder die Pflege der Arbeitsgefinnung höher ein 
als die der Sprechbereitfchaft und hält die Selbftändigkeit im Erarbeiten fr wichtiger 
als die Sicherheit in der Führung eines Gefpräches. Deshalb bemüht fie fich wohl 
um die Gewöhnung an freies Handhaben der Arbeitsmittel und um die Steige: 
rung der inneren Bereitfchaft zum Mitarbeiten, fieht aber die Pflege des freien 
Gejprächs nicht in der Einübung beftimmter Formen, fondern vor allem 
in der Schaffung mwirflichfeitstrener und lebensoffener Sprecfitus: 
tionen, die zum natürlichen Mitteilen und Fragen und vor allem zum 
gegenfeitigen Helfen Anreiz geben. 

Wer den Blick dafür hat, dem häufen fich folche Unterrichtslagen: Wir haben 
Befuch in der SKlaffe. Natürlich fragen wir ihn nach feiner Heimat. — Ich Fomme 
furz nach dem Koblenzer Brückenunglück in eine Zandfchule. Aus der Nachbar: 
fhaft ift auch ein Kind unter den Opfern, Die Kinder drängt es, von mir zu hören, 
was ich erlebt habe. — Wir wollen unfere Schtilerbücherei neu ordnen und über 
legen, wie wir das Ausleihen regeln. — Wir wollen das Programm für unferen 
Mütterabend feftfegen. — Wir wollen ung Profpekte von DVerkehrsämtern und 
Reifebüros beforgen. — Wir ftehen in der MWerkftätte. Der Handwerker muß unfer 
£ehrender werden! — Ein Maulwurf in unferem Schülerarbeitsgarten. Was tun? 
— Unfere Schülerfparkaffe: Was mag mit unferem Gelde gefehehen? — 

In dem „Bericht der Neformvolksfchule zu Frankfurt a. M.’ teilt Hartmann 
eine Reihe hübfcher Einzelbilder zu dem Ihema „Schule und Wirkfichkeit” mit 
(„Die Neue Deutfche Schule”, 1929, 9. 4), die auch der Landfehule viel fagen. 
Hier einige davon: 

Eine Neuauflage zu Hr. Grupes „Durch die Tatur der Heimat” ift notwendig. Da es in der 
Hauptfacdhe ala Handbuch, für Schüler gedacht if, ift e8 zwedsoll, das Urteil der Rinder zu er 
fahren. — In drei Oberklaffen werden die Kinder vor die Aufgabe geftellt, eine Feitifche Durd? 
fit des Buches vorzunehmen, Der Verlauf ift fo: Der Brief des Verlags wird verlefen. €3 
findet eine Härende Ausfprache ftatt. (Auflage? Neuauflage? Änderungen? DBerbefferungen? uf.) 
Die Kinder wilfen fehließlich, che fie beginnen, daß fie nicht Veichtfinnig urteilen dürfen, daB 
ihe Urteil maßgebend ift, daß fie eine Arbeit in der Welt der Erwachfenen leiften, dag ige Urteil Wert 
hat, Die Arbeit muß nad) einem beftimmten Pan gefchehen: 1. FE das Lefeftiik zu Iang? 2. If 
e8 zu Eury? 3. Ft der Umfang angemeffen? 4. ft der Inhalt verftändlih? 5. Welde ‚Einzel: 
ausdrüde werden nicht verftanden? 6. Lieft fi das Stüc gut? 7. Soll e3 ftehen bleiben? 8. Soll 
3 geftrichen werden? 9. Welche Verbefferungsvorfehläge werden gemaht? Die Arbeit beginnt,
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Zeitdauer: 6 Tage, täglich 2 Stunden. (Die Kinder mußten, wenn fie forgfältig arbeiten wollten 

und follten, jedes der 39 Lefeftüde für fih durdhlefen.) Ergebnis: Der Streit blieb in den drei 

Klaffen an drei Stüden hängen. Die Einzelkritifen werden zufammengeftellt und zum Gefamt- 

urteil gefaßt: Drei Stüdfe find abgelehnt. Es wird vorgefälagen, die nicht verftandenen Einzel: 

ausdrüde follen alphabetifch geordnet und mit Erklärungen verfehen an den Schluß des Buches 

gefeßt werden. 
* 

Unter den Taufenden von Befuchern ift felten einer gemwefen, den die Kinder nicht angeregt 

hätten, von. feiner Heimat zu erzählen. Wie häufig wurde der Unterricht durch folche Tebendigen 

Schilderungen befruchtet, wie tief wurden die Kinderfeelen zumeilen ergriffen! Da tauchen bei 

Kindern Hier und da nach Fahren noch Erinnerungsbilder und Kenntniffe auf, die man längft 

verfihüttet wähnte. Ein Beifpiel: Ein Verwandter eines unferer Mitarbeiter, ein Miffionar in 

Brafilien, mweilt während feines Europaserienaufenthaltes in Frankfurt, Er erflärt fih auf 

Bitten jofort bereit, den Kindern unferer Schule von Brafilien und von feinem Wirken zu er 

zählen, Er gibt eine derart naturechte und Iebendige Schilderung, dag Schüler (Oberftufe) und 
Sehrerkreis unvergeßliche Eindrüde gewinnen. hm feldft ift diefe Stunde im Kreife laufchender 

Kinder ein Erlebnis gewefen: er bleibt im Briefwechfel mit feinen jungen Freunden und belebt 
durch feine brieflichen Schilderungen den Unterricht (Erdkunde, Religion, Deutfh...) aufs eins 

drudsvollfte. 
* 

Das Wort Faftnacht intereffiert die Klaffengemeinfhaft. Sie verfuhen, in Nahfchlager 

büchern aller Art (die der Lehrer Kerbeigefchafft hat), über die Entftehung des Wortes Aufichluß 

zu erhalten, Die Meinungen der Sprachwiffenfchaftler gehen auseinander. WVielleiht haben 
neuere Gelehrte die Frage entfchieden? — Die Klaffe fehreibt an den Spradwiffenfchhaftler der 

Sranffurter Univerfität. 

Er antwortet in Eindertümlicher Form und gibt Auffchluß. 

* 

Ach die [hriftlihen Darftellungen der Kinder fehen unter dem Zeichen der Mirkliche 

Feitsnähe, 

Hinter Karten, Briefen, Aufzeichnungen ftchen wirkliche Swede. 

Wir fehreiben für die Schule Einladungen zu Schulfeften, Mitteilungen der Schule an die 
Eltern oder führen Klaffentagebücher, in denen Freud und Leid aus dem Leben der Gemeinfchaft 

verzeichnet ft. 

‚Bir faffen die Kinder nach Möglichkeit ihre eigenen Angelegenheiten felbft erledigen. 

Sie fchreiben Einladungen zu ihrer Konfirmation oder Kommunion, zu einer Schulfeier, bei der 

fie felbft mitwirken. 
* 

Die Klaffe ift vier Wochen auf der Wegicheide (dem Schulfinder-Erholungsheim Frankfurts), 
Das Großftadtfind ift aus dem Steinmeer der Stadt mitten in die Natur verfebt. Stundenlang 

werden die Wälder ducchftreift. Möglich das Erfchreden: „Wir Haben uns verirrt! Wo find 

wir?” — Die Meßtifhblätter leiften eine wirkliche Hilfe. 

x 

se mehr e8 gelingt, dem Kinde finnvoll erfcheinende Stoffe und Fragen in das 
Schulleben zu bringen und finnvolle, natürlich erfcheinende Arbeitsformen an 

zuivenden, um fo mehr bereiten roir eine Arbeitsftimmung, in der freie geiflige
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Schülerarbeit nicht gemacht zu werden braucht, fondern fich als die natürlichfte Form 
diefes Schulfebens einftellt. 

Sn einem familienhaften und ätvanglofen Schulleben finden fich genug Situg- 
tionen nicht nur zum freien Sprechen, fondern auch zu einem ungezmwungenen Sich 
Geben. Ganz wird fich allerdings das Schulmäßige nicht vermeiden laffen, und die 
mit Recht auf Schulung gerichtete Abficht des Lehrers Fan fich nicht immer mit 
der Anregung zum freien Arbeitsleben begnügen. Deshalb wird man das Wunfehe 
bild eines Landfchulunterrichtes, wie es Karftaedt im Anfchluß an eine Unterrichtg= 
beurteilung zeichnet, nicht immer verwirklichen Fönnen und wollen, ihm aber ent: 
gegenftreben. 

„sn Kloos Schule (damals Roßbah, Kr. Biedenkopf) Hatten, als ich fie mit den Arbeits: 
gemeinfchaften des Kreifes befuchte, fämntliche Abteilungen zwar das gemeinfame Arbeitsgebiet 
‚Stoppelfeld‘, bald aber Iuden die ‚Kleinen Hauptwörter davon auf die Tafel, die nädhften Jahr: gänge bildeten Necjenaufgaben, die nächften mußten fich, alles befohlen, mit einer Stoppelnieder- 
fScift mühen, und mit der Oberftufe befprach der Lehrer fehr fruchtbar die mitgebrachten Stoppel- 
blumen. Die Arbeits: und Semeinfhaftsfhule Tiegt jenfeits diefer Stoffverzahnungen: Wenn aus der anfänglich vereinten Arbeit der ganzen Schule in gemeinfamer Beratung finnvolle und greif 
bare Einzelaufgaben hervorgegangen und nad Erwägung der Schwierigkeiten von den einzelnen 
Abteilungen (ald Gruppen) übernommen und nah Erledigung — die fich über Tage und feldft 
Woden erftredfen Eünnten — in Arbeitszufammenlegung gegenfeitig befichtigt, geprüft, ergänzt, berichtigt und als ein Ganzes überf haut worden wären, dann erft fländen wir am Tor der Arbeitse 
und Gemeinfchaftsfchule. Bei der Arbeitszufammenlegung und Prüfung wäre natürlich die Ober: fiufe führend. Uingefehrt: die Kleinen hätten beim Sammeln der Stoppelblumen den Großen SHelferdienfte leiften müffen und in der Säule felbft fehen müffen, welhe Blumen andere Kinder 
etwas noch mehr gefunden Hatten, Hätten zuhören Fünnen, was die ‚Öroßen‘ alles darüber Ge Ichttes zu fagen wiffen, und die ‚Öroßen‘ hätten die Mittelftufler und Kleinen belehren fönnen, welhe Blumen am Bäufigften in den Stoppeln ihr Wefen und Unmwefen treiben, woran fie zu erkennen find und wie fie heißen, Und fie hätten fagen Eönnen, daß die Mittelftufe weiterhin die Art Blumen, die Kleinen eine andere Art beobachten, im Pflanzenfaften frifh zu Halten oder im Topf zu züchten, Samen zu stehen Hätten u. dgl. Dreffen der Blumen, Auffleben auf Pappe, Anz bringung eines erläuternden Textes hätte gemeinfchaftsfinnige Arbeit die Fülle gebracht, und immer hätte fi dabei die Arbeit nad Schwierigkeitsgeaden auf die Stufen verteilen laffen. Rur aber hätte die Oberftufe felber die Arbeiten der Jüngeren mit anregen und nachher anfehen und anhören und dann weiterhelfen müffen. Das alles zeigt nur beifpielsmäßig den Grundfag. Erft die arbeits: teilig und helfende Gemeinfchaftsarbeit der Stuppen ermöglicht eine Mberwindung der Abteilungss ftwierigfeiten von innen her, und zwar auf eine aus dem Sinn der einklaffigen Schule fih natür 

lich ergebenden Weife, 1 

Über die Berechtigung der Hausaufgaben in der Kandfchule gehen die Anfichten 
auseinander. Über eine intereffante Löfung diefer Frage, die allerdings dem Lehrer neue Belaftung bringt, teilt Lehrer Heer (Reddighaufen) folgendes mit: 

„sh habe erfahren, daß alle Arbeit des Lehrers, mag fie auch no fo fehr Erlebnis für das Kind gewefen fein, an der häuslichen Umgebung zerbricht; deshalb habe ich eine ‚Arbeitsftunde‘ eingeführt, Montags, Dienstags, Donnerötags und Freitags Fommen die Kinder nachmittags ab 2 Uhr zur Schule, freiwillig! Sn jeder Klaffe ift der Lehrer anwefend. Die Kinder arbeiten nun, die Bücher bleiben ja die ganze Woche über in der Klaffe und werden nur Sams: 
      
  

ID. Karflaedt, Methodifhe Strömungen der Gegenwart. 19. Aufl, Zangenfalja 1931,
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tag nad Haufe getragen; denn im Elternhaus gibt’3 Feine Arbeit für die Schule. Schulunter 

viht mit feiner ganzen Arbeit gehört in die Schule! Wenn fih die Eltern über die Arbeit ihrer 
Kinder unterrihten wollen, dann haben fie am Sonntag die befte Seit dazu, alles andere fünnen 
fie in der Halbjährlien Schülerausftellung erfahren. — Nun die Arbeit felbft: Das, was Schul: 
aufgabe war, wird zunääft erledigt, dan Tommen die Gruppenarbeiten an die Reihe; da wird 
gelefen, werden Nechenftoffe zufammengetragen, Arbeiten gefehrieben, eben das, was drei, vier, 
fünf derfelben Meinung zufammenbringen. Wieder find die oberen Fahrgänge die Betreuer der 
unteren. Da Tommt eind: ‚Bitte, fieh mir meine fohriftliche Arbeit einmal nah!‘ Drei, vier 
fiehen an der Tafel und üben Wörter, alles ohne Smang, freiwillig. ‚Jh kann’ no nicht 
tihtig, zeig mir’s noch einmal!‘ Sonft Kerefcht Arbeitsiwille und Feine Störung. Da fißen einige 
und bauen, fhaffen Modelle, fpielen, das befonders die Grundfhule. Wir maden au mal 
Mufit and üben ein Zänzchen dazu. Zur Seit der Ernte feken wir mit diefen Stunden aus, 
dann gibt’s aber natürlich auch Feinerlei Hausaufgaben, getreu dem Orundfas: ‚Schularbeit 
in die Schule!‘ So gefällt es uns bei unfern Tifchen und Stühlen im neuen Haufe.” 

Zum Schluffe diefes Kapitels noch) ein Beifpiel für einen Wochenlehrbericht eines 
Schülers über die Arbeit im Deutfchen (Lehrer Scherer in Winterbach, Hunsrüc) 
und eine Ausarbeitung zu einem Schülervortrag (Lehrer Kloos in Roßbach, Kreis 
Biedenkopf). 

MWochenbericht vom 21. bis 26. Oftober 1929 über „Deutich”, 
21.10. Herbft ift e8 wieder geworden, Da taten wir einen Blik in Schilderungen von Dichtern. 

Der Dichter ftellt uns zuerft Zweifel, dann aber techtes Hoffen als feine Seelenftimmung hin. 
22.10. Ein jeder Maler will in feinem Bild, das er malt, eine Spannung hervorrufen. Wir 

beiahen uns die Kunftbeilage „Die Seeräuber” und fpradhen uns über Inhalt und Form aus. 
Ein anderes Bild (Meden) eines anderen Malers zeigt uns au) Spannung, aber nicht die, wie 
fie die vorige Kunftbeilnge zeigte, 

23.10. Wir fprahen uns Furz über das Morgengediht aus und ftellten heraus, daß der 
Inhalt in die heutige Seit paßt und daß auch der Vortrag gut war, Die Hausaufgabe „Bott 
fammlung” über die Kunftbilder trugen wir vor. Dann lafen wir die Gefhichte fertig, die fi um unfer Bild „Meden” fhlingt. Doc, diefe Gefhichte war no nicht fertig. Nun führten wir fie mit unfern Gedanken zu Ende. Die Knaben taten dasfelbe mit ihrem Bild. 

24.10. Mit der Nehtfcreibung befchäftigten wir uns. Einer nannte Wörter, und die andern 
fagten die Hauptkennzeichen. Wir ftelften uns die Aufgabe, am Anfang einer jeden Deutfehftunde ß 5 Minuten lang zu üben. Das Gediht „Herbfl” trugen wir vor und unterhielten ung über den ortrag. 

25. 10. Die Rehtfehreibenufgabe wurde erledigt. n den leßten Stunden ftellten wir die Aufz gabe „Das Wetter in der Sprache” und hatten Stagen, die wir in den Fommenden Stunden er= Hären wollten, Heute befaßten wir ung fon damit. M. a. 
Wie wir mit den Roßbader Verfleinerungen befannt wurden. (Vortrags: 
Ausarbeitung von H. &, 12 Sahre.) 

‚In Roßbah wurde die Wafferleitung gebaut. Zwifchen den waldigen Bergen waren die Männer mit dem Ausfchachten befchäftigt, Wilhelms Water var auch dabei. Wenn die Schule aus war, brate Wilhelm dem Vater das Effen. Heute begleitete ihn Karl beim Effentragen, denn beide waren Freunde. Die Effenszeit war gefommen. Wilhelms Vater Kieß fi die Erbfenfuppe gut THmeden, und die beiden Jungen fahen den Männern zu. Dann griff Wilhelms Vater in die Tafhe und holte eine Handvoll Steine heraus, „Die betrachtet euch einmal!” fprad er, „das find feinerne Mufcheln und Tiere, die haben wir beim Ausfchachten gefunden. So was habt Ühe dad) gewiß nad) nit gefehen!“”



122 Ahtes Kapitel, 

Wilhelm und Karl mußten rafch heim. Sie ftedten die Steine in die Tafche, nahmen das Ieere 
Ehgefhire und gingen. Unterwegs Famen fie an der großen Eiche vorbei. Die warf Fühlen Schatten 
auf den grünen Nafen, und e8 war heiß: „Bier vollen wir uns ein MWeilden feßen und die 
Steine betrachten“, meinte Wilhelm. Karl war es zufrieden, und fie Framten ihre Tafchen aus, 
Das war ein anfehnlicher Steinhaufen, der vor ihnen lag, große und Eleine Stüde in Menge, 

„Sieh hier, wie herrlich! rief Karl und hielt einen großen Stein in der Sand, (Nr. 10.) 
Das waren richtige Mufcheln, die man da fah, wie fie im Meer vorfommen, Sie iaren zu wirk 
lihem Stein geworden. Karl und Wilhelm dachten hin und her, wie die aber zu Stein geworden 
waren, Eonnten fie fich nicht erklären, 

Fegt nahmen fie dort das Stückchen zur Hand. (Nr. 1.) Es war ein Hleines Mufhelfchälhen 
mit gar zierlichen Nillen drauf. In der Mitte fah man deutlich eine tiefere Furche, 

Das andere Mufchelfchälhen war no viel fhöner. (Per. 2.) Es fah beinah aus wie ein 
Schmetterling, dem der Hinterleib fehlte, 

Hier an dem Stückchen (Nr. 3) lief das Schälhen gar in fpike Baden aus, die durch tiefe 
Einfchnitte getrennt waren. Das mittlere Mufhelftük trug eine tiefgewölbte Furce. 

Diefe Mufcgel war ähnlich fo, die aden waren nur nad) innen gebogen. (Mr. 4.) 
Ein fonderbares Steinftüchen Iag dicht dabei. Pr, 5) Das Eonnte unmöglich eine Mufhel 

fein. €& Hatte eine runde Grundfläche, und darauf fanden viele Steinplättchen, die fo angeordnet 
waren, daß fie alfe von außen nach innen zeigten. Das fah fo aus, als hätte jemand mit einem 
Meffer viele Einfchnitte in den Kopf eines runden Holzfkücdcheng gemadt. 

An diefem Stein (Mr. 6) war eine halbfugelige Vertiefung. Fn diefer Vertiefung fah man 
fhöne Nofenblättchen abgebildet, die durch unzählige, Furze Fäden miteinander verwachlen waren. 

In diefem Stein war gar ein tiefes Loch, in das man den Kleinen Finger ftedfen Fonnte 
Pr. 7.) Die Tnnenfeite zeigte viele tingförmige Vertiefungen mit eingedrüdten Punkten. Der 
Boden des Loches trug eine Öffnung, die fo binn war wie ein Nadelftih. u diefer Öffnung 
liefen viele Rillchen von außen nach innen. 

Am fonderbarften war aber doc das Gebilde auf diefem Steinplättchen. (Nr. 8) Bon einem 
Lo, das fo did wie ein Stridftod war, gingen viele bünnere Lücher aus, durch die man einen 
ftarken Swirnfaden fteden Eonnte, 

Dann fanden fie im Gteinhaufen noch eine andere Art, die wie ein Horn der Mufifanten zu: 
fanımengerollt war. (Pr. 9.) : 

Wilhelm und Karl waren gute Freunde, die alles Brübderlid, teilten. Heute teilten fie die Steine 
fo,. daB jeder einige von den verfchiedenen Sorten befam, und dann machten fie fih auf und 
fprangen nad) Haufe. 

Wilhelms Großvater faß gerade am Tifh und Ins im Sonntagsblatt, als fie in die Stube 
traten. Dem zeigten fie ihre Funde und erzählten ihm von ihren fonderbaren Steinen. Als er fie eine Weile betrachtet hatte, meinte er: „Das find Verfteinerungen! Bor einigen Fahren war 
ein Profeffor von Marburg hier, der hieß Kapfer, der fuchte folhe DVerfteinerungen in unferer 
Gemarkung. Jh muBte damals mit Hade und Schaufel mit ihm gehen. Jh hadte, und er fuchte 
und erzählte dabei. Das war für mich eine leichte Arbeit, bei der ich viel ntereffantes fah und hörte und obendrein noch ein fhönes Geld verdiente. Wir fanden damals folche Verfteinerungen am Lu‘, im Meitsgewann‘, am ‚Stoffel‘, am ‚Dowmidel‘, in der ‚Steinfaute‘, am ‚Salzweg‘ und im ‚Hohle Weg‘. Schade, daß ich fehon fo alt bin und vieles wieder vergaß, was der Herr Profeffor erzählte. Aber fragt doch euren Herten Lehrer einmal, der Fann euch doch gewiß auch viel über biefe Verfleinerungen erzählen. Halt, da hätte ich beinahe etwas vergeifen, was Noß- bader Jungen doch ficher fehr intereffiert! Einige Fahre fpäter als mit Profeffor Kanfer bin ich mit einem jungen Studenten von Marburg Verfteinerungen fuchen gegangen, der hieß Walther und ift jet auch ein berühmter Profeffor der Verfteinerungen geworden, der fand hier in Roße bach eine Verfteinerung, die man fonft noch nie gefunden hatte. Da war er fehr froh und fehenkte mir einen Taler erta, Fa, wenn ber Walther und euer Großvater nicht gewefen wären, gäbe e8
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auch Keine Verfteinerung, die man hinten ‚Noßbachinenfis‘ nennt. Sp, jeht padt mir eieren 

Kram wieder fhön weg und fragt morgen in der Schule, wenn ihr nody mehe wiffen wollt!” 

Den Rat hätte ihnen Großvater nicht zu geben brauchen, das hätten fie fchon aus fich getan, 

Sie Iegten ih alfo ihre Verfteinerungen fchön zuredht und nahmen fie am anderen Morgen mit 

in die Schule. Der Here Lehrer freute fich fehr über die beiden Fungen und zeigte die Funde der 

ganzen Klaffe. Dann gab er Karl und Wilhelm Bücher, in denen über die Verfteinerungen ge: 
fhrieben war, Sie follten darin fuchen und lefen und dann vor der Klaffe einen Vortrag über 
BVerfteinerungen halten. Das taten die beiden fehr gerne und bald meldeten fie fih zu ihrem 
Vortrag. Sie hatten fi dazu die Schubfäcer von Streihholzfchachteln auf ein Stüsk Pappe ge: 
leimt und in jedes Fach eine Verfeinerung gelegt. Wenn fie jeßt im Vortrag auf eine Art zu 
Iprecden Famen, griffen fie in ihre Sammlung und zeigten immer das Stüd, In ihren Vortrag 
erzählten fie ungefähr folgendes: Seht euch diefe Verfleinerungsfammlung einmal an! Einftmals 
waren das alles Iebendige Tierchen. Bor Millionen von Fahren lebten fie. In Stein find fie 
und erhalten geblieben. Thr feht, daß die Art ihrer Erhaltung recht serfdhieden ift. Bei- einigen 
ift nur der Abdeud ihrer Oberfläche zu fehen. Bei anderen ift dns Mufhelfhälden innen auss 
gefüllt worden. Da faß früher das eigentliche Tierchen im Häuschen. Wieder andere Tierchen 
find mit ihrem Schälhen zu Stein geworden. Das fieht dann genau fo aus wie früher das 
Tierchen felbft. Es ift nur wie aus Stein gemeifelt oder wie aus Ton gebasfen. Bon anderen 
Tierchen und Schälchen find uns nur Stüe übriggebfieben. Vielleicht find diefe Schälhen fchon 
entziwei gewefen, che fie Stein wurden, oder fie Fünnen auch zerbrochen fein, wie fie aus 
gegraben wirrden. 

Wie die Berfleinerungen entflanden find? Darüber wird ung in den Büchern mandherlei erzählt. 
Fn Bad Nauheim läuft das Salzwaffer über Dornheden. Der Kalk im Waffer fekt fih an 

Dörnern ab imd Hüllt fie ein. Wenn die Kaltfiht noh dünn ifl, fieht fie genau aus wie der 
aft felbft, Sept fih immer mehr Kalk ab, dann gibt es formlofe Klumpen. Schlägt man einen 
folden auf, dann findet man innen dag Holftüdchen wieder, oder es Fann aud) fchon verfault fein, 
dann ift ein Hohlıaum da. An der Wand des Hohleaums Hat fi das Aftftüdchen abgedrüdt. 
Man nennt diefen Vorgang Inkeuftierung oder ud Sinterbildung. So find aub viele Der: 
fteinerungen entftanden. 

Gebt Fommt eine andere Entftefungsart! Wir drüdfen Knetgummi platt, drüden dann eine 
Mufchel hinein und drüden dann Knetgummi drauf. Feet machen wir den Knetgummi wieder 
auseinander und nehmen die Mufchel heraus. Da fehen wir in Knetgummi den Abdruf der 
Mufel. So find aud Verfteinerungsabdrüde entftanden. Fm Meer fest fih Schlamm ab. In 
den Schlamm fielen die Meerestierchen. Dann legte fich wieder eine Schlammfhicht drauf. Das 
Ganze wurde feft zu Gtein. Schlagen wir einen folcden Stein auf, dann finden wir im Stein den 
Abdeud des Tierchen, Mandmal Viegt auch noch die eigentliche Mufchel darin. Oft ift auch die 
Mufhel auf rätfelhafte Weife verfchwunden, und ein Hohlraum ift da. Bei anderen Steinen ift 
der Hohlraum auch auf rätfelhafte Weife mit Steinmaffe ausgefüllt. Diefer Gteinkern fieht dann 
genau aus, wie die Mufchel äußerlich ausfah. Diefe Entftehungsart nennt man die Entflehung 
duch Abformung, 

Es gibt au Mufcheln, die fo ähnlich find wie unfere Schnedenhäuschen. Da Tief der weiche 
Schlamm au innen hinein. Dann verfhiwand das Häuschen auch wieder im Stein. Wir fehen bei diefen Steinen einen Steinfern, der nur ein Abbild des inneren Hohltaums der Mufchel ift. 
Dann fommt im Stein ein Hohlraum, wo früher die Mufchel war, und aud no den Abdrud 
der Mufchel außen fehen wir in dem Stein abgebildet. 

Teßt gibt e8 auch noch andere Entftehungsarten, die find aber zu fehiver zu verftehen. 
‚ Unfere Verfteinerungen find alle Meerestiechen. Hier muß vor ganz, ganz Tanger Seit alio 

ein Meer geweien fein. Fhr follt no wiljen, was das für Tiere waren und wie fie in den 
Büchern genannt werden. 

Rr. 1,2, 3 und 4 find mufchelartige Tiere oder Speriferen. Es gibt auch) heute noh Mufcheln
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im Meer, Sole aber nicht mehr. Nr, 5 ift eine Koralle. Die leben auch Heute no im Meer, 
Aber 3 find andere Arten, 

Nr. 7 ift auch eine Koralle, 
Nr, 8 ift ein Gradhorn. Das waren Tierchen, die fo dünn wie ein Swirnfaden waren. Es gibt 

folde Tieren, die wie ein GSägeblatt außfehen, andere wie eine Schraube. An einer Seite 
faßen fehr Eleine Zähnchen. 

Ne. 9 find Schneden, 
Dann wurde noch viel gefragt, und der Here Lehrer mußte Karl und Wilhelm helfen. Wir 

befäloffen dann, dag fi alle Kinder der Dberftufe eine Sammlung von Roßbader Verfteiner 
tungen anlegen follten. Da ging aber das Suchen und Klopfen Ios! Eine ganz große Sammlung 
legten wir gemeinfam für die Schule an. An Säulen anderer Gegenden fehrieben wir Briefe 
um dortige Verfteinerungen und taufchten unfere dagegen aus. So hoffen wir, eine ganz große 
Schulfammlung von BVerfteinerungen aus allen Erdbildungsfhichten zu bekommen. 

Meuntes Kapitel, 

Die Landfchulflaffe und ihre Gliederung. 
Die Landfehulklaffen find je nach der Zahl der an einer Schule tätigen Lehrkräfte 
ungleich zufammengefegt. Über die Verteilung der Altersfiufen auf die einzelnen 
Klaffen und die Gliederung der Kandfchule gibt es Beftimmungen, die in den ein 
zelnen Ländern und zum Zeil auch in den einzelnen preußifchen Regierungsbezirfen 
audeinandergehen. Die preußifchen Richtlinien fehen von Vorfchriften über die Gliede: 
rung der Landfchule ab, fo daß alfo der eigenperfönlichen Geftaltung, die fehon wegen 
ber Stärke der einzelnen Jahrgänge nicht ftarr fein Fonn, Feine Hemmungen ent: 
gegenftehen. 

Die Frage nach dem awecmäßigften Klaffenaufbau und der Klaffengliederung 
wird von den Vertretern einer entfchiedenen Schulreform einfach dahin entfchieden: 
Fort mit dem banferotten Sahresklaffen- und Altersabteilungsfyftem und hin zur 
freien Gruppenbildung um Arbeitsgegenftände nach Neigung und Begabung! Fort 
mit dem Stundenplan, der einer vom Stoff, nicht vom Leben aus orientierten Schule 
entjpricht, und hin zum Gefamtunterricht, der feine Arbeitsanftöße und Unterrichts: 
aufgaben aus dem handtätigen Schaffen in Arbeitsgarten, Schulfüche und Ver 
fuchsfeld entnimmt. 

Wir haben uns über die Möglichfeit einer Befreiung von dem Aufbau in Jahres 
Haffen und vom Spflem der Altersabteilungen bereits ausgefprochen und find dabei 
zu dem Ergebnis gekommen, daß mwir bei aller Sörderung der gelegentlichen freien 
Gruppenbildung und bei allem Bemühen, jedes Kind des Klaffenverbandes an den 
vechten Arbeitsplag zu ftellen, doch an dem Aufbau in Altersabteilungen fefthalten, 
um zunächft zu unferer eignen Hilfe eine vohe Baugliederung zu haben, die für eine 
Reihe von Unterrichtsaufgaben eine öfonomifche und auch im ganzen pfychologifch 
berechtigte Arbeitsteilung geftattet. Wir halten diefe Einteilung durchaus nicht für 
farı und unabänderlich, weil ja das, mag ung zu diefer Einteilung veranlaßt, Tedig- 
lich die geiftige Haltung und das Entivicklungstempo eines größeren oder Fleineren 
Grundftoces der einzelnen Jahrgänge ift und meil dabei auch die Kraft und der
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Reiz, mit dem fich die jeweilige Unterrichtslage mit ihren Aufgaben und Arbeite- 
anftößen an das einzelne Kind wendet, Feine Beachtung gefunden hat. Wir fehlagen 
deshalb eine Abteilungsgliederung nach Altersftufen als die Richtfehnur vor und 
Inden zu Ausnahmen ein, halten es aber für bedenklich, die Nusnahme zur Regel 
zu machen. Denn fo hoch wir einen Iebendigen, aus den Arbeiten in Schulfüche, 
Berfraum und Garten herausiwachfenden Gefamtunterricht mit feinen Möglichkeiten 
zur Bildung von MWahlgruppen einfchäßen, fo fehen wir darin nicht das Ganze der 
Dorffchularbeit. 

Zunächft ift dem Lehrer eine beftimmte Unterrichtszeit und dann auch noch eine 
beftimmte Stundentafel vorgefchrieben. Wir gehen von diefer Tatfache aus und über 
legen, wie wir die Stundentafel mit unferen Münfchen nach Gefamtunterricht in 
Einklang bringen. Die preußifchen Richtlinien gehen offenfichtlich von dem fächer: 
teiligen Unterricht und den ftarren Sahresklaffen der volfausgebauten mehrklaffigen 
Schule aus und überlaffen e8 der Kandfehule, die Gedankenwelt der Richtlinien in 
einer geeigneten Weife in den nicht nur srganifatorifch einfacher, fondern auch anderg- 
gearteten Verhältniffen praktifch zu verwirklichen. Das mag gut fein, wenn man 
das Fehlen der Hinveife auf die pädagogifchen MöglichFeiten der wenigftufigen Schule 
als ein Raumgewähren für eignes Suchen und Geftalten anfehen Kann. Da aber 
die Richtlinien nirgends vom Gefamtunterricht der Oberftufe fprechen, ohne den 
eine vöffige Entfaltung einer Iebensnahen Landfehularbeit nicht recht möglich ift, deutet 
man Diefes Schweigen auch als eine Ablehnung des Gefantunterrichtes. Es wäre zu 
wünfchen, daß in einer Überarbeitung der Richtlinien diefe Sreiheit der Landfchule in 
der Fächervereinigung im Sinne deg Gefamtunterrichtes ımd im Hinftreben zu einer 
gandfchularbeit in Lebensausfehnitten umd Sachkreifen ausdrücklich zugebilfigt werde. 

Wir fhließen ung bei unferen Betrachtungen über die Stundentafel zunächft den 
antungen ber Richtlinien an, faffen aber die Fächer in folgende Gruppen zu: 
ammen: 

Stundentafel für mebrklaffige Schulen nach den Richtlinien. 
1, Örundfohule, 
    
  

  

Tadı 1 a 4 Anmerkung 

1.Religionsunteriht. . . . . .. \ 4 4 4 
2. Gefamtunterrigt rn 10 14 15 Außerdem Eingliede: beftehend aus den Unterrichtsftunden für 09 | a des angewandten Seimattunde . .. 9 10 1 Nechnene und des Deutfihe Sprabe. } Spiels indenGefamt: Beinen en 18 J 2 2 unterricht, Mr... Su i 2 2 
8. Übungsunterricht, namentlich für " | Rehnen on 4 4 4 Keen)... 

Schreiben... 2.2220 ...n 2 2 2 A Runen nn 2 2 3     
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2, Oberftufe. 

    

  

        
    

Schuljahr (Anaben): a Sach 5 | 8. Anmerkung 

1. Religionsuntertiht . . . . 4 4 4 4 Ständige Anwendung 
. der Mufifauc; in Reli: 

2, Gefhidte. . 2.2222 .%. 2 2 2 3 sion, Tummenunddem 
Gefanttuntereicht, &i: 

3 Gefamtunterridt. . . . . dd) | (4-15)| (14—15)| (13—14)| nentzeichnen kei 
umfaßt die Unterrichtäftunden für Naumlehre, Lektüre 

Deutih. . 2.2 2 2220. 8 7 6—7 6—7 | auch im Gefhicte: 
Eodfimte. 2.2.2 22 02.. 2 2 2 2 unterricht, Otantöbür: 
Naturkunde... 2.2.2... 2 3—4 4 3 gerfunde nit nur im 
Zeichnen . 2. 2 2 22 .. 2 2 2 2 Gefchichtö:, fondern 

. auch im Sefamtunter: 
4, Übungsuntertiht . . . . . 6-7) | 78) | 7-8) I (7-8) | richt, Werkuntereiht 

Rechnen und Raumlehte. . . | 4-5 5-6 5—6 5-6 I im Gefamt: u. Raum: 
Rechtfchteiben) . 2... . lehreunterricht. Ange: 
2) | 2 2 2 2 wandtes Rechnen im 

Gefamtunterriät, 
5. Zurnen . 2 2 2 220. 2—3 3 3 3 

28-30 | 30-33 | 30-32 | 30-32 

Wir hätten demnach bei der Stundenverteilung und der Geftaltung der Stunden: 
pläne für die Lnterftufe nur an vier, bei denen für die DOberftufe an fünf Arbeits: 
gebiete zu denken, denen wir das behördlich vorgefchriebene Ausmaß von Stunden 
mit der notwendigen Anpaffung an die gegebenen Verhältniffe zuzuteilen haben. 
Das gäbe für die einzelnen Formen der wenigftufigen Schulen ungefähr die vor- 
geiihlagenen Stundentafeln (die wegen der fließenden Abgrenzungen des Gefamt: 
unterrichtes nicht als etwas unbedingt Starres angefehen werden follen). 

Die preußifchen „Richtlinien“ fehen bekanntlich Sonderftunden für die Schulnew 
linge vor!, Ob auch andere Länder diefe Beftimmung übernommen haben, ift mir nicht 

befannt, Jedenfalls hat die anfängliche Abfonderung der Schufneulinge in fechs bis 

acht Stunden Gefamtunterricht in ftarf befuchten Schulklaffen wohl ihre Berechti- 

gung, da e8 hier die Zeit nicht zuläßt, fih genügend mit den Kleinen zu befchäftigen. 

In Eleineren einElaffigen Schulen gefchieht die Einfehulung der Schulanfänger am 

beften unmittelbar in den Klaffenverband, to fie ihre erfte Betreuung durch Freunde 

  

1 Hylla fagt hierzu (in M. Wolff, „Die Volksfhule auf dem Lande”, ©. 57): „Die An 

ordnung folder Sonderfitnden — die mit der Frage des Gefamtunterrichts nahe zufammenhängt, 

wenn aud beide Dinge fich nicht ohne weiteres dedfen — ift an vielen Stellen mit Smeifel und 
Bedenten aufgenommen worden, und an manden ift ihre Duchführung bisher unterhlieben. 
Demgegenüber muß darauf hingewiefen werden, daß nach dem Mortlaute der Beftimmungen 

nur unter ganz befonderen, im einzelnen aufgezählten Umfländen von der Einrichtung der Sonder: 

flunden abgefehen werden dorf. Nur 100 diefe Umflände e3 unbedingt verbieten, dürfen die 
Sonderftunden wegfallen. Allerdings: wo die Zahl der Lernanfänger fehr gering ift, wo etwa 
nur zwei oder drei folcher vorhanden find, wird es dem Geifte der Nictlinien nicht wider: 
fprechen, wenn man die Zahl der Sonderflunden verringert, fie etwa auf vier Kalbe Stunden in 

der Woche bemißt.”
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und Spielgenoffen erhalten und fich erfahrungsgemäß in dem frohen Schulleben 
der andern recht fehnell heimifch fühlen. Natürlich twird ihre Unterrichtzeit zuerft 
gefürzt. 

Die folgende Stundentafel nimmt auf die Sonderftunden Feine Rückficht. 
  
  

  

Ya . Schuljahr: Arbeitögebiet 1. 2 134. | 58. 

Religion. . 2 222... 4 4 4 
Geldihte . 2.222... 2 
Gefamtunteriiht . . . . . 10 14 14 
Übungsunteriht . . . . . 6 6 7 
Lumen 2. 2 2 22202. | 2 2 3 
    || 2 | so 

Die Abteilungsbildung in der einklaffigen Schule muß bei aller Zreiheit, die tie 
für fie gefordert haben, und bei aller Elaftifierung gemwiffe Richtlinien befolgen, die 
fi aus der Erfahrung als bewährt ergeben haben, 

Im Keligionsunterricht wird man im ganzen die drei Stufen Unters, Mittel: 
und Oberftufe beibehalten, d. b. dem vereinigten 1. und 2. Schuljahr die leichten 
Stoffe zumeifen, das 5. Schuljahr, das dem Stoff der Oberftufe nicht immer folgen 
Fann, in der Regel zur Mittelftufe nehmen und den eigentlichen Oberftufenbetrieb 
auf das 6. bie 8. Schuljahr befchränfen. Daß wir in der einzelnen Religionsftunde 
für eine einheitliche Gedanken und Gefühlsbereitfchaft Sorge tragen und fo weit wie möglich folche Stoffe für die jüngeren Kinder vorfehen, die zur Einftimmung ber älteren Schüler in ihre Stoffgruppe helfen, wurde fehon früher als Arbeits: grundfa ausgefprochen. 

Der Gefhichtsunterricht ift das Sorgenkind der Landfchule. Das 5. und wohl 
auch das 6. Schuljahr find für die Flare Erfaffung und Beurteilung gefehichtlicher Erz eigniffe und Bufammenhänge noch nicht veif, fo daß fich eine Vereinigung mit der Oberflufe wenig empfiehlt. Bildet man nun noch. eine Mittelftufe, die fih im Nahmen d28 Öefamtunterrichtes mit Bildern aug der Heimatgefchichte und Sagen befchäftigt, dann bringt das damit vereinigte 5. und vielleicht auch 6. Schuljahr wohl einiges geihichtliche Denken, aber wenig Kenntniffe aus unferer Volfsgefchichte in die Ober: flufe mit. Deshalb muß diefe mit ihrem Lehrgang fo beginnen, als ob nichts vorauss gegangen ei, und das zwingt zu einer gewiffen Haft im Vorwärtsfchreiten in den einzelnen Fahresfurfen. Ein Vorfchlag, fich im Gefchichtsunterricht der Wolksfchufe nur auf verhältnismäßig wenige, aber Iebendige Einzelbifder zu befchränfen, diefe aber zweimal auftreten zu Iaffen, einmal alg Tatfachenberichte und =fchilderungen in naiv- enfchaulicher Som im 5. und 6, Schuljahr, fpäter noch einmal im 7. und S. Schul jahr in ihren Beziehungen und Zufammenhängen forvie von ftaatsfundlichen und dem Kinde verftändlichen fachlichen Gefichtspunften aus, bringt vielleicht für die einFlaffige 
Schue eine Löfung. Allerdings muß die Zahl und der Umfang der Einzelbilder fo bez Tchränft Werden, daß ein „Flüchtiges Berühren” unter allen Umftänden vermieden
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bleibt, Nach diefem Vorfchlag wäre das 5. big 8. Schuljahr bei allen dazu geeigneten 
Stoffen in Gefchichte vereinigt. Alle vier Jahrgänge befchäftigen fich zunächft mit den 
lebendigen ZTatfachen des betreffenden Einzelbildes, das alsdann für das 7. und 8, 
Schuljahr feine hiftorifche Vertiefung und Durchleuchtung erfährt. Vorausfegung 
täre dafür allerdings ein Durchlaufen diefer Bilderreihe in einem zweijährigen Lehr: 
gang. Wer an dem dreijährigen Lehrgang fefthalten will, läßt dag 5. Schuljahr am 
beften nur bei den einfacheren Stoffen mitarbeiten, gliedert es aber im übrigen in die 
Arbeitsgruppe für gefchichtliche Heimatkunde und Volksfagen ein, die im Rahmen 
des Gefamtunterrichtes auftreten. Wir hätten alfo für Erarbeitung des gefchichtlichen 
Bildungsgutes zwei Möglichkeiten der Abteilungsgliederung: einmal die Grenze 
zwifchen dem 6. und 7. Schuljahr mit dem gleichen Stoffgebiet für beide Abteilungen, 
dann die mitunter aufgehobene Gvenze ziwifchen dem 5. und 6. Schuljahr. 

Der Öefamtunterricht mit feinen Sachkreifen vereinigt wohl nicht felten alle 
Sahrgänge und fieht deshalb Ausfchnitte aus der Heimatwelt als Gegenftände des ver: 
mweilenden Betrachteng vor, aber er will den oberen Sahrgängen auch die weite Welt 
zeigen, fo daß bie fändige Vereinigung aller oder der meiften Jahrgänge nicht möglich 
ift. Auch bei dem gleichen Arbeitsgebiet Ipalten fich die Arbeitsrichtungen und ändern 
Tich die Gefichtspunfte für die verfehiedenen Atersftufen, fo daß fich auch wieder als 
Nichtfehnur für die Aufteilung der Gefamtarbeit die alte Gftederung in Unter, Mittek 
und Oberftufe als ziwecfmäßig erweift. Die Unterftufe (1. und 2. Schuljahr) ficht in 
den Lebensausfchnitten die Sache und Erlebnisgruppen des Anfchauungs= und Dar: 
fiellungsunterrichts oder, um eine Bezeichnung aus Eefhardt:Lülfoi, Der erfle 
Schulunterricht (Leipzig, Teubner), zu verwenden, des Umgebungsunterrichteg; 
für die Mittelftufe wird diefer Unterricht zur naturfundlichen, Eulturfundlichen, geo- 
graphifchen und gefchichtlichen Heimatkunde, die allmählich den Gefichtsfreis der 
erwanderten und unmittelbar erlebten Heimat erweitert, und die Oberftufe jchöpft 
aus ihnen Erfenntniffe volfsmwirtfchaftlicher, ftaatsfundlicher, natınfundlicher und erd: 
Eumdlicher Art. Daß diefer Unterricht für alfe zugleich Sprachpflege und Sprad; 
fehufung, Quelle für fprachFundliche Betrachtungen und die literarische Erziehung wird, 
braucht nicht befonders betont zu iverden, ergibt alfo für unfere jeßige Frage der 
Abteilungsbildung ebenfalls die Notivendigkeit, der Unter, Mittels und Oberftufe 
befondere Aufgaben zuzumeifen. Dabei wird das 5. Schuljahr zwar oft zu den 
Arbeiten der Oberftufe herangezogen erden Tönnen, aber doch den Verband der 
Mittelftufe angehören. 

Nun die Übungsfächer in der einElaffigen Lanöfcehule. Wir wollen auch hier 
vom flarren Jahresklaffenfpfiem losfommen und die Kinder ohne Nückficht auf ihr 
Alter in den Gruppen mitarbeiten Yaffen, in denen fie nach ihren Kräften, Anlagen 
und bisher erreichten Kenntniffen den größten Gemwinn aus der Arbeit ziehen. Es 
ift bei der von ung gewünfchten Freiheit in der Stifbefhäftigung und der im Sinne 
des Daltonplanes organifierten Selbftbildung fehr wohl denkbar, daß von Über 
fliegeen nun manche Arbeitsgebiete vafch durchlaufen oder auch überfprungen werden 
und andere immer wieder in den Anfangsftufen einer Technik ftehenbleiben müffen,
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jo daß der bei der Neuaufnahme der Schüler und beim Beginn des Lehrgangs in der 
zu erlernenden Technik vorhandene Grundftock der Altersabteilung nach und nach 
Heiner mird und fich auch Kinder aus anderen Sahrgängen zu dem Übungsgegenftand 
zufammenfinden werden. Das alles hindert ung aber nicht, zunächft eine Grund: 
form der Abteilungsgliederung in den Übungsfächern nach Sahtgängen zu fuchen, denn 
es muß ja eine Schrwierigkeit nach der andern „vom Leichten zum Schweren” und 
„som Einfachen zum Zufammengefeßten” übertwunden werden. Nur hüten wir ung 
vor einer Erftarrung diefer vichtunggebenden Grundform. 

Im Lefen find natürlich die Neulinge gefondert zu fchulen, auch hat der Grund: 
flod des zweiten Schuljahres in der Regel noch fo viel Iefetechnifche Schwierigkeiten 
zu überwinden, daß die Eingliederung in die Gruppe der Geübteren noch nicht möglich 
ift, ganz abgefehen davon, daß bie Lefeterte je nach der zunehmenden Neife, alfo in 
den verfchiedenen Altersftufen mit ungleihem Verftändnig, eigenkräftig erarbeitet 
werden Fönnen. Deshalb Täßt man diefen Orundftoc des zweiten Schuljahres als 
befondere Lefeabteilung beftehen und bildet dann noch in Anlehnung an den Gefamt: 
unterricht, in den wir ja die fiterarifche Erziehung einfenfen wollen, eine Mittel: 
und eine Oberftufe, die mitunter zum gegenfeitigen Vorlefen und zu gemeinfamem 
Arbeiten ganz oder zum Teil verbunden werden Fönnen, befonders wenn die Sach- 
und Fdeengruppen der auszuwählenden Titerarifchen Stoffe verwandt find. Nament: 
lich wird es oft vorfommen, daß dag fünfte Schuljahr auch in feinem Grundftod an der Arbeit der Oberftufe ebenfo wie im Öefamtunterricht beteiligt wird, 

Ih Tann zur Abteilungsbildung im Deutfchen, foweit es für den Übungs: unterricht in Frage Fommt, überhaupt nur wiederholen, swag ich unmittelbar nach dem Exfcheinen der Richtlinien gefagt habe: 
Im Deutfchunterricht bleiben ebenfalls die Grenzen der Abteilungen am beften fließend, Es richtet fich bei diefem inhaftlich fo vielgeflaltigen Unterrichtsfac) durch- aus nach dem Stoff (fei es Keftüre, Gedicht, Rechtfehreibung, Niederfchrift, wort: Fundliche Übung oder fonft ein Ziveig des Deutfehunterrichtg), welche Jahrgänge man sufammenfaffen Fan, und e8 ft ein Unding, foviel farre Deutfchabteilungen ein: zurichten, al Refebuchteife im Gebrauch find. Der Deutfchunterricht ift Sprachpflege, Iterarifche Erziehung, Einführung in den Reichtum und das Leben der Mutterfprache, aber nicht bloßer Lefebuchunterricht! Gewiß wird man, um geroiffe Anhaltspunkte zu haben, mehrere Deutfchabteilungen bilden, und im allgemeinen mag e8 5. B. brauch: bar fein, daß das erfte Schuljahr, das zweite und dritte, das vierte und fünfte und da8 fechfte bie achte jedesmal zu einer Abteilung zufammengefaßt werden. Nur daf man diefen Rahmen nicht als etiwag Starres anficht! Es gibt Ziergefchichten, die mit Sntereffe von der Mittel und Dberflufe gemeinfam gelefen werden, und man Fan Sprachbeobachtungen an Mundart und Kindesiprache anftellen, an denen fich auch die geiftig regfamen Kinder der Unterftufe beteiligen. 

    

& 1 Die Dberftufe der Landfäule und die Richtlinien vom 15. Oktober 1922. Sfterwie 1923, . 37, 

Sandbug) der Boltsfhulpädagogit: Zandicule. 

°
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Die meiften Gegenfäte zeigen fich zwifchen den Anfichten der Praktiker der ein: 
Haffigen Schule über die Rechenabteilungen. Seldft wenn man ein gefchworener 
Seind der Altersabteilungen ift und im Rechnen Übungsgruppen zu den einzelnen 
Übungsfällen bildet, alfo vielleicht eine Zählgeuppe, eine Einmaleinsgruppe, eine 
Bruchgruppe und eine Gruppe für Faufmännifches Rechnen, fo werden fich in jolchen 
Gruppen doch die Grundftöce der einzelnen Jahrgänge wiederfinden, weil nament: 
lich der Lehrgang des Grundfchulrechneng ein fellgefügtes Nacheinander zeigt, das 
ung feine Gefeßlichfeiten aufzwingt. Deshalb ift es siweemäßig, zur Georönetheit 
der Arbeit zunächft die Stoffe irgendivie abteilungsieife zu verteilen und dann erft 
die Freiheit in der Grenzziehung und der individuellen Behandlung der einzelnen 
Kinder fpielen zu Iaffen. 

Sch felbft habe (‚Die Grundfchule”, 2. Band) fünf Abteilungen vorgefehen: 

1. Schuljahr: Die Reihe bis 20 ohne Zehnerüberfchreitungen. 

2. und 3. Schuljahr: Die Reihe big 100 mit Zehnerüberfchreitungen. Das Ein: 
maleing mit Enthaltenfein und Zeilen, 

4. und 5. Schuljahr: Die Reihe bis 1000. Die Reihe über 1000. Das fehrifte 
liche Verfahren. Vorübungen zur Bruchauffaffung. 

Im 6. Schuljahr Fommen alsdann die Brüche und im 7. und 8. Schuljahre die 
bürgerlichen Rechnungsarten als neue Stoffgebiete zur Behandlung. 

Das 3. Schuljahr hat denfelben Stoff zweimal. Das fchadet nichts, da in diefem 
Gebiet für gründliche Sicherheit zu forgen ift. 

Popp („Die neue Landfchule”) meint dazu (©. 25): „Das Ziel der Grund 
fehule wird im Iehrplanmäßigen Aufbau in 4 Schulfahren nicht erreicht. Die Gegner 
der Orundfchule Fönnten hier wirffam eingreifen.” 

Das befürchte ich weniger, denn der Srundfchulftoff wird bis zum Ende des 
4. Schuljahres durchgenrbeitet, fo daß er von den fähigeren Kindern auch beherrfcht 
soird. Der zweite Kurfus hat lediglich die Aufgabe, den Stoff im zweiten Lauf auch 
für die fchwwächeren Kinder zu mechanifieren und zugleich den Kindern des mit dem 
4. Schuljahr vereinigten 5. Schuljahres Gelegenheit zu geben, die gemeinfam zu 
vechnenden Aufgaben für fie felbft fo umzugeftalten, daß eine Schulung in den 
vier Örundrechnungsarten mit mehrfach benannten Zahlen erfolgt. Dagegen hat 
bie von mir vorgefchlagene Anordnung den Nachteil, daß das 2. Schuljahr nicht 
genug herangeholt wird. Aus diefem Grunde habe ich mich auch entichloffen, die Land- 
fhulausgabe A des Nechenbuches „Fröhliche Arbeit” den Bebürfniffen der rheinifchen 
einklaffigen Schulen in 4 Hefte zu gliedern, die folgenden Aufbau haben: 

1. Schuljahr: Die Reihe bis 20 ohne Zehnerüberfchreitungen. Die Reihe Fann 
auch weiter ausgedehnt werden. 

2. Schuljahr: Die Reihe bis 100 mit Zehnerüberfchreitungen. Das Einmaleins 
: mit Teilen und Enthaltenfein in leichteren Yufgaben.
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3. und 4. Schuljahr: Die Reihe bis 1000 und darüber hinaus. Die vier Grund: 
rechnungsarten im Kopfrechnen und im fehriftlichen Verfahren. Vorübungen zur 
Bruchauffaffung. 

5. und 6. Schuljahr: Das Rechnen nıit mehrfach benannten Zahlen und mit 
Brüchen (9. 4,1. Ti. 

7. und 8. Schuljahr: Die bürgerlichen Nechnungsarten und das volfswirt- 
fhaftliche Rechnen (9. 4, 2. Tein. 
Sn ähnlicher Weife verfahren auch Lindhorft und andere (nach Popp a. a. 2): 

1. Schuljahr: Zufammenzählen und Abziehen im Zahlenraume bis 100. 
2. Schuljahr: Malnehmen, Zeilen und Enthaltenfein im Zahlenraume bis 100. 
3. und 4. Schuljahr: Der unbegrenzte Zahlenraum. Dabei wäre in einem Sabre 

das Kopfrechnen, im anderen das Iehriftliche etivas zu bevorzugen. Wenn die 
Nechenfälle in den Vordergrund geftelft werden und dag Kopfrechnen mit mehr 
als dreiftelligen Zahlen vermieden wird, fo ergibt fich von felbft, daf die Er: 
weiterung und Berückfichtigung des über 100 binausgehenden Zahlenraumes alle 
jährlich gelegentlich erfolgt und Feine befonderen Schtwierigfeiten bereitet. 
Dem 5. und 6. Schuljahre find die Bruchrechnung, in einem Sabre Zehntel: 

Brüche, im anderen gemeine Brüche (felbftverftändlich unter Ausfchaltung aller 
überflüffigen Werte und dormen), dem 7. und 8, Schulfahre die bürgerlichen 
Rechnungsarten zugumeifen. 

Popp urteilt hierzu: 
Die Verteilung fieht im Einklang mit dem Redenziel der Grundfähule; cs fragt fi nur, ob diefes Ziel ficher zu erreichen ift, wenn das 3. und 4. Schuljahr alö eine Abteilung auftreten. Nah meiner Erfahrung und Überzeugung muß der Schwerpunkt des Recdhenunterrichtes in bie Srundfäule verlegt werden, jeder Jahrgang muß eine Abteilung bilden, fo daß wir für das 1. bis 4, Schuljahr vier Abteilungen anfeben, das 5, Schuljahr rechnet mit dem 4. größtenteils mit, um den Stoff der Orundfhule alffeitig zu befeftigen. So fAhaffen wir für die oberen Fahre gänge eine gefihherte Grundlage des Weiterbaues. Befähigte Schüler haben num die Möglichkeit, zur höheren Schule mit 4 Fahren überzugehen, fie fünnen aber auch Bei ihrem DVerbleiben in der Bolkfäule im 5, Fahre zum Rehenunterricht der oberen Jahrgänge herangezogen werden, um dann nad dem 7. Scähuljahre den Anfhluß an die Aufbaufchule zu erreichen. Das 5, Schuljahr wird alfo fließend, elaftifh, behandelt. Das 6. bis g. Schuljahr bilden eine in fid) gefchlofjene Abteilung unter Verbindung des Sachredneng (der bürgerlichen Rechnungsarten) mit den Sad gebieten des Lehrplanes umter gefonderter Behandlung der gewöhnlichen Brüche und der Dezimal- brüche, Nähere Begründung in der Technik des Lehtplanes und beim Rechenunterrichte. 
Gegen diefe Einteilung wird man geltend machen müffen, daß die Häufung der Abteilungen (nunmehr 6 und, da die Bruchrechnung — mohl für die neubinzus kommenden Schüler — gejondert behandelt merden fol, zeitweife fogar 7 Ab: en) recht unerrwünfcht ift, wenn man einer Vereinfachung des Betriebes zu: tebt, 

Harmaı empfiehlt, bei den Schultefruten ein techenlofes Fahr einzurichten und 
  

1 Der Arbeitsgeundfag an fih) und in der einklaffigen Volksfhule. Leipzig 1923. 
9*
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alle zwei Jahre mit dem Nechenftoff zu Beginnen oder ale zwei Jahre in der Auf: 
nahmeklaffe im Rechnen vafch vorwärtszufchreiten, fo daß die guten Nechner in 
wenigen Wochen mit der nächften Abteilung arbeiten Tönnen, während die fehmwächeren 
im nächften Jahre mit den neuen Schufrefruten im ruhigen Tempo vormärtsgeführt 
werden. Heymwang will die Abteilungszahl im Rechnen dadurch verringern, daß nur 
alle zwei Jahre eine Schüleraufnahme erfolgen foll. — Man fieht, wieviel Kopf: 
zerbrechen gerade die Abteilungsbildung der einklaffigen Schule im Rechnen fehon 
verurfacht bat, Wir glauben, daß bei der geundfäglichen Einhaltung von fünf 
Rechenabteilungen umd einer entfchiedenen Förderung der Gutbegabten fehr bald die 
eine oder andere Rechenabteilung überflüffig werden wird, befonders wenn man fic 
in der Bruchrechnung auf das unbedingt Notwendige und Lebenspraktifche befchräntt 
und im Rahmen der Bruchrechnung bereits den Prozentdegriff einführt, 

Die Abteilungen greifen mit ihren Yufgaben und Übungen häufig ineinander. Mie 
für mehrere Abteilungen das gleiche Sachgebiet ausgefchöpft werden Eann, mögen 
einige Beifpiele (‚Die Oberftufe der Landfehule”, ©. 108) zeigen: 

Mildwirtfhaft, Mittelftufe: Milhverfauf. Milchlieferungen in der Molkerei, Butterpreis 
der zehnfache Milhpreis, Ya 1, Ya 1, 34 1 Milch werden gekauft, Milhverbrauh in einer Woche 
und einem Monat ufw, — Oberftufe: Milhverfauf unter Verwertung von Bruchzahlen. Steigen 
und Fallen des Preifes (Prozentbegeiff), Milverteilung unter Säuglinge, Kranke ufw. Nähe 
wert, Beftandteile, Beurteilung einer Iandwirtfchaftlihen Kalkulation zur Ermittlung des Mild: 
preifes. — Schlabten. M.: Gewichtöverluft beim Schlachten. Preis des Schweines. Wie teuer 
fommt 1 Pfund Wurft? Fleifch- und Wurftlauf beim Mekger, 1% Pf, Y Pd, Yo PR — 
D.: Preiöberechnungen unter Anwendung von Bruhzahlen. Die Preisbewegung in Prozentwerten. 
Koften für die Aufzucht eines Schweines, — Holzverfteigerung. M.: Ausgaben für Brenn 
holz. CHolpreis, Fuhrkoften, Schneidefoften,) Die Durhfeänittsausgabe für die Heizung auf den 
Tag. D.: Maffe und Gewicht, Das Schwinden. Berechnung des Preifes für 1 Zentner an Dtt 
und Stelle und in der nächften Stadt. Die Preisfteigerung. Heizwert, — Die Fünftliden 
Dünger M.: Gewicht und Preis. D.: Die Begriffe „swanzigprozentiges Kali” u. dgl. — Die 
Sparkaffe. M.: Zugänge und Nüdzahlungen, Ermittlung des Kaffenbeftandes. D.: Sinfen. — 
Biotbaden. M.: Seldftkoften, Gewiät. Iagesverbraud. 9.: Noggen und Noggenmehl in ihrem 
Preisverhältnis. Wieviel Mehl aus 1 Sentner Roggen gewonnen wird, Nährwert, Die Preise 
bewegung. Bedarf einer Gemeinde, eines Kreifes, des Reiches. Einfuhr von Getreide ufio, 
Meitere Beifpiele fiche auch bei Kloos und Link, Die einklaffige Schule als Arbeits und Ge 
meinfhaftsfchule) — Unfer Mittageffen. M.: Gefamtkoften. Koften in einer Woche, in einem 
Monat. Sparen. Früher und jeßt, D.: Genaue Preiserinittlung. Nechtzeitiges Cindeden. Berlufte 
in Progentwerten. 

Bei dem facheigenen Aufbau der Raumlehre mit ihren ftarken inneren De 
ziehungen und Abhängigkeiten von Stoffgebiet zu Stoffgebiet ift ihre Eingliederung 
in den Gefamtunterricht nicht möglich. Fraglich bleibt nur die Art, wie diefer fach: 
ioftematifche Gang in der Landfchule mit ihrem Abteilungsmwefen durchgeführt wird. 
Nach den Richtlinien beginnt der Naumlehreunterricht im 5. Schuljahr. Bei der 
dem mehrklaffigen Schulaufbau am nächften Fommenden Gliederung der vierFlaffigen 
Schule mit dem vereinigten 5. und 6. Schuljahr in der IL, und dem 7. und 8. Schul 

jahr in der I. Klaffe Tiegt die Löfung nahe, Die IL. Klaffe übernimmt die befchreibende
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Hormenfunde mit der Gerinnung der grundlegenden Raumbegriffe und der Be 
trachtung der Raumformen der Umgebung. Dazu Berechnung von Nechterf und 
Quadrat, Würfel und Nechteckfäule. In der L Klaffe kommen alsdann die übrigen 
Körper und Flächen zur Behandlung und die grundlegenden Säße und Konftruftionen 
in anfchaulicher Beweisführung. Da in jeder Kaffe zwei Jahrgänge vereinigt find, 
muß verhindert twerden, daß in jedem Jahr der gleiche Stoff in gleicher Form bez 
handelt wird. Deshalb Tiegt in einem Jahr dag Hauptgericht auf der Erarbeitung 
ded Begrifflichen in Verbindung mit der zeichnenden und mwerktätigen Darftellung, 
im anderen Jahr auf den Raumberechnungen, ohne daß jedesmal der nicht eingehend 
behandelte Stoff unbenchtet bliebe. Auch ift eg möglich, mit den Sachgebieten der 
Naumberechnungen zu wechfein. — Sind jedoch die drei oder gar die vier oberen 
Sahrgänge in einer Klaffe vereinigt, was in den einz, zweiz und dreiffaffigen Schulen 
der Fall ift, dann entfteht die Frage: Abteilungsbildung oder Zufammenfaffung? 

Eine Zufammenfaffung des 5. bie 8, Schuljahres fcheitert daran, daß den Schülern 
des 5. Schuljahres nicht nure die Reife, fondern auch die vein rechnerifchen Voraus: 
feßungen für eine erfprießliche Mitarbeit fehlen. Deshalb ift es ratfaın, man teilt wie 
in der vierflaffigen Schule und faßt einmal das 5. und 6. Schuljahr und dann das 
7. und 8, Schulfahr zufammen. Die Stoffe werden möglichft fo ausgewählt, daf die 
I. Abteilung dasjenige in Zorm einer befchreibenden Formenfunde Fennenlernt, was 
die I, Abteilung in mehr erfenntnismäßig vertiefter Form und mit Konftruftiong: 
und Berechnungsaufgaben betrachtet, Bet geeigneten Stoffen Zufammenfaffung, Eine 
Planfkizge möge diefen Arbeitsgang veranfchaulichen!. 
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Mittelftufe 
(5. und 6. Schuljahr) 

Dberftufe 
(7. und 8. Schuljahr) 

  

Beichreibende Formenfunde, 

1. Steeden, Geraden, fenkrechte und mang- 
techte Geraden. Der rechte Winkel, 

2. Parallele Geraden. 

3. Würfel und Quadrat, Beobachtungen. 
Darftellung. Die  Edkinie, Umfang des 
Quadrates, Die Flähenmaße. 

4 Duader und Nectek, Beobachtungen, 
Darftellung. Der Umfang des Rechtes in 
praktifchen Anwendungen,   

Sormenlehre. 

1. Geraden und Winkel an der Nechted: 

fäule. Nebenwinkel. Scheitelwinkel. 

2. Der Parallelenfas. Beobachtungen am 
Narallelenvierek, 

3. Würfel und Quadrat, Räumliche und 
ebene Darftellung. Inhaltöberehnungen und 
praktifche Anwendungen, Das Körpergewicht, 

Eigengewicht. 

4. Dunder und Nechted. Räumliche und 
ebene Darftellung. Inhaltsberehnungen. Bere: 

nungen der Parallelenvierede, 

  

"Nah D. und K, Ekhardt, Raumlehre in der Volksfchule. Leipzig 1929,
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Mittelftufe 
(5. und 6, Schuljaht) 

Dberftufe 

(7. und 8, Schuljahr) 
  

5. Die Spisfäule und das Dreieck, Beobadh: 
tungen. Spiegelgleichheit. Gleichfchenklige und 

trechtwinflige Dreiede. Bieleke. 

6. Der Poramidenftumpf und das Trapez. 
Beobadtungen und Darftellen. 

7. Die Walze und die Kugel, Der Kreis. 
Beobachtungen. Meffen und Zeichnen. 

8. Kreisteile und Kreisfiguren, 

9. Der Kegel, Beobachtungen. 

10. Die Winkel, 

11. Ausmeffung und Berechnung von Grumd: 

ftüdsflähen: Inhalt des Nechteds,   

5. Das Prisma und die Pyramide, Dar: 
ftellung. Vereinung des Dreieds, Beobad; 
tungen am Dreief, Grundfonftruftisnen. Be 
tehnung von Prisma und Pyramide, 

6. Poramidenftumpf und Krapı. Trapey 
bereinung. Berechnung des Pyramidenfhumpfes. 

7. Die Walze und der Kreis, Kreislinien, 

Berechnung des Kreifes und der Elfipfe. Dar: 

ftellung und Berechnung der Walze. 

8. Kreiöteile und Kreisfiguren. Verwendung 
des Kreifes zu Zierformen. 

9. Der Kegel. Darftellung. Berechnung. Be 

rechnung des Kegelftumpfes. 

10. Die Kugel, Beobachtungen. Berechnung. 

11. Aus der Feldineffung. 

Man hat allerdings bei diefer Stoffanordnung mit ihrem rafchen Durchlaufen des 
Stoffes in einem Jahr mit der Gefahr zu vechnen, daß manches nicht grümdfich genug 
erledigt wird. Um diefer Gefahr zu entgehen, macht der „Entwurf eines Lehrplanes 
für den Kreis Biedenkopf” den DVerfuch, den Arbeitsgang für die Oberftufe in drei 
Sahreskurfe aufzulöfen: 

1. Gang: Würfel und Quadrat, Nechteckfäule und Rechte, Walze und Kreis. 
(Da die Dreieckberechnung fehlt, muß die Inhaltsberechnung nach dem Sabe cr 
folgen: der Inhalt des Kreifeg entfpricht einem Rechte von r Breite und 3,14 r 
Länge.) 

2. Gang: Nechtecffäule und Rechte, Pyramide und Dreieck, Kegel und Kreie. 

3. ang: Die Linien und Winkel. Symmetrie. Rechter und Quadrat. Dreieck und 
Viele, Trapez, Kreis und Eiform. Dazu geometrifche Grundkonftruftionen mit Bez 
gründung durch anfchauliche Beweisführung. 

Es ift auch möglich und aus Gründen der flärferen Lebensnähe zwecmäßig, dei 
Gedanken eines Lehrgangs nach „„Bormengemeinfchaften” in der Landfchule zu ber 
vichjichtigen. Martin und Schmidt haben feinerzeit in ihrer Raumlehre folgenden 
Gang eingefchlagen: 

1. Der Bohnort. A, Das Wohnhaus. (Stubenraum, Fußboden, Gebäude 
körper, Baufläche, Baugrube, Dächer.) B. Die Kirche. (Kirchtuem, Torpfeiler, Turn 

uhr, Zeltdach, Nundbogenfenfter, Spigbogenfenfter.)
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2. Die Seldmark, A. Afer und Wiefe. (Nechteefiges Ackerftück, dreifeitiges Feld: 
ftüd, vierz und mehrfeitige Adkerfläche, Wagenkaften, Wagenrad, Aeerwalze,) 
B. Der Bald. (Walöflächen, Nughölzer, Baumftamm, Balken.) 

3. Kulturftätten. A, Werfftätten. (Kegelkugel, hafbkugelige Pfanne, Wafch- 
wanne, eiferner Wandern, fteinernes Mapmerk, Riemenfcheiben, fteinerner Sodel, 
Trichter, Schornftein.) B. Verkehrswege, Ranöftraße, Eifenbahndamm, Brücken: 
bogen, Eifenbahnfurve.)1 

Wir wollen in der Landfchule gern alles serfuchen, was uns vor Kebensfremödheit 
und wiljenfchaftlicher Spftematif bewahrt, aber entfcheidend ift Iehten Endes der 
Arbeitgerfofg. Raumlehre ift ein Gebiet Friftallener Klarheit und fauberfter Gründ: 
lichkeit, und deshalb Fann man die facheigene Ordnung nur vorfichtig und ausnahme: 
weife verlaffen®, 

Im Zeichnen handelt es fich nicht um den Eriverb einer Sertigfeit, deren Elemente 
in einer fauberen Ordnung vom Einfachen zum Zufammengefeßten nacheinander ein= 
auprägen feien, fo wie es das Stuhlmannfche Syftem einft fah. Deshalb findet der 
Gedanke der fuftematifchen Ordnung, wie wir ihn etiva im Nechenunterricht als not 
wendig erkannten und wie er bis zu gemwiffen Grenzen auch für dag fonthetifche Ver 
fahren beim 2efenlernen gilt, im Zeichenunterricht Feinen Raum, Zeichnen ift ein 
Ausdrucksvorgang wie Sprechen, und das Zechnifche, dag dazu gehört, wird mehr 
durch die Kraft des Sehens und deg Geftaftungswillens als durch elementare Übungen 
gefteigert. Kerfchenfteiners berühmteg Buch von ber Entwicklung der zeichnerifchen 
Begabung Hat in diefer Richtung als Offenbarung gewirkt. So ivenig wir Abe 
teilungen zur Pflege des mündlichen Ausdrucks bilden, fo wenig find jolche Ab- 

 teifungen im Zeichenunterricht nötig. Nicht daß alle dasfelbe zeichnen follten und in 
ber gleichen Ausdrucksgeftaltung (das verlangen wir auch beim Sprechen nicht), 
svohl aber, daß wir allen die gleiche Freiheit zur Eigendarftellung und damit zur 
„genenfifung gewähren bei der Löfung der jeweiligen Kraft entfprechenden Auf- 
gaben. 

Soll man für die Einfehrerfehule, die To fehr eigenperfönliche und felbftändige 
Lehrerarbeit verlangt, den Stundenplan abfchaffen? Auch hier gilt das Wort: 
„Der Meifter kann die Form zerbrechen“, und für alle, die noch Suchende und 
Ringende find, ift es mit einem Stundenplan wie mit dem Stoffplan ımd dem 
Syftem der Abteilungsbildung: er ift Richtfehnur, aber nicht ftarres Gerüft, Man 
fol auch nicht vergeffen, daß in der Schuffitte, den Nrbeitsverlauf einer Moche 
Ha einer gewiffen felbftgefchaffenen Ordnung zu geftalten, eine erzieherifche Kraft 
iegt. 

Ein folcher Stundenplan für die einElaffige Schule beginnt mit den Stunden der 
Einftimmung, dann folgen in der auffleigenden Kurve der erften Höchftleiftungs- 
  

* Martin und Schmidt, NRaumlehre nah Formengemeinfhaften. Deffau 1896. 
’ E. Hywang, Die Naumlehre in der weniggegliederten Landfchule. Langenfalza 1925. — 

R. Pießter, Lebensooller Raunlehreunterriht. Zangenfalza 1926 und 1929,
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fähigkeit des Tages die Stunden des aftiven Grarbeitens und Geftaltens. Shnen 
fhließen fich, der nunmehr erzeugten Arheitsbereitfchaft entfprechend, die Stunden 
des geiftigen Turnens in den Übungsfächern an, und dann mag der Tag mit Körper: 
Übung und Spiel ausklingen; nur am Wochenende werden die Schulen in einen 
Ausklang der Befinnung eingehülft (Neligion, Lied, Gedicht, Bild). 

Da die zmweite Welle der auffleigenden geiftigen Lebendigkeit ihren Gipfelpunft 
erfi in den fpäten Nachmittagftunden erreicht, wir aber aus allerlei toirtfchaftlichen 
Nücfichten nicht von 4—6 Uhr oder von 3—5 Ihr auf dem Dorfe Nachmittags: 
unterricht anfeßen Tönnen, erfcheint uns die ungeteilte Unterrichtszeit mit blofem 
Vormittagsunterricht troß mancher Mängel, die ihm anhaften, für die Landfchule als 
erwünfcht, 

So Fönnte ein Stundenplan für einFlaffige Schulen etiva folgendes Geficht zeigen: 
  
  

          

  

  
  

  

Montag Dienstag Mittwoh | Donnerstag Freitag Samötag 

1 Stunde | Einftiimmung und Befinnung: Religion mit anfchliegendem Gefang 

Geihigte 

Sen Schauen, Verarbeiten und Geftalten:; Gefamtunterriht 

1 Stunde Übungsunterricht 

/, Stunde Turnen und Spiel | ide   
Wenn das 3. und 4. Schuljahr in allen Stunden außer den beiden Gefchichtftunden 

anmwejend ift und das 1. und 2, Schuljahr nach der 2. Vormittagsfhunde zur Arbeit 
Fommt, dann Fommen wir ungefähr zur vorgefchriebenen Stundenzahl. Der Nelr 
gionsunterricht des 1. und 2. Schuljahres Fan alsdann in feinen religiöfen Ein? 
drüden aus der Ummelt dem Gefamtunterricht eingegliedert oder in gefondertem 
Unterricht etiva unmittelbar beim Schulbeginn erteilt werden. Natürlich werden die 
fih im Gefamtunterricht finnvoll ergebenden Übungsmöglichfeiten beachtet und auf 
genüßt, 

Dem die in obigem Planentwurf durchgeführte Fächerverfcehmelzung zu meit geht, 
jo daß er fich ftrenger an die Sächerteifung und Stundentafel der „Richtlinien“ binden 
möchte, der wolle die Stundenplanbeifpiele in Wolff, „Die Volksfchule auf dem 
Lande” und Popp, „Die neue Landfehule” zu Rate ziehen. Sch habe in Beachtung 
der Vorfchriften der „Richtlinien“ in meiner „Dberftufe der Landfchule” folgende 
Stundenverteilung vorgefchlagen:
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iz. le ls ala |2a | 1. Schuljahe 

Meligion .. 2222. 4 4 4 4 4 4 4 N 
Deulhe 2 22222. 7 7 7 7 2 2 Sadunteriht . . . . .. al al | aymimlm 18 Baumfek En : ı ‘ ‘ 4 4 4 Gefamt: 
aumlebe . 222.2. _ —_ _ ; Beinen... 2... aelaı a ı 2 a, 12) 01 || Amtereicde 

Sean.» 2.2 22.. 2 2 2 2 2 2 \ 94 
Lumen. 2 222 2.. 23 23 23 23 2 2 J 
Nadelarbeiten ...... a) | | @& a | © &|ı — — 
Werkunteriht . . .. . . ee a a _ _ — _ 

old | m | 38 

D.=bdie oberen 4 Jahrgänge, 
6. = Grundfchulfahrgänge ohne Aufnahmejahrgang. 
N. = Aufnahmejahrgang. 

b) Stundenplan. 

Montag Dienstag Mittwoh | Donnerötag Steitag Samstag 

1 19, Religion Sachunterricht Sachunterricht Religion |Sachunterricht Sachunterricht 

2 s a, Rechnen Rechnen | Sachunterr.® | Rechnen Rechnen 

3 & Deut | Deutfeh Deutfch Deutfeh Deutfeh Deutfch 
%. Gefamtunterricht” . Gefamtunterricht? 

4 5 Beichnen Sadunterriht| Turnen Beichnen |Sachunterricht) Kuren 
4. Gefamtunterricht? Gefamtunterricht? 
D.Raumlehte 

Deutfch 5 in | Religions } Gefang Reliaions Religion ® y Gefang 
u, Sefamtunt, engron Gefamtunt. 

(1.2. Shulj.)     
  ı € bleibt dem Lehrer überlaffen, wie er diefe Stunden auf die drei in Frage fommenden Fächer, Gefchichte, Erdkunde, Naturkunde, verteilt. 

? Deutfh und Heimatkunde einfhließlich Schreiben. 
3 Die 3. Tuenftunde wird ebenfalls erteilt, und zwar abwechfelnd auf Koften eines der anderen Fächer, 

* Turnen und Singen mit dem 1. Schuljahr im Rahmen des Umgebungsunterriähte. 5 Wo 28 die Verhältniffe (Gelömittel, Befähigung des Lehrers u.a.) geftatten, werden in verregneten Zurnftunden und gelegentlich auch im NRaumlehrer und Seichenunterricht wöchentlich 1-2 Std. Werkunterriht erteilt, 
® Grundfäule: Heimatkunde; wenn möglich dag gleiche Sachgebiet wie die oberen Fahrgänge- 
” Anfängerjahrgang Gefamtunterricht: Umgebungsunterricht mit Darftellungsübungen, Lied, Reim und Spiel; die grundlegenden Fertigkeiten, wenn möglich in die Einheitsftoffe eingefenft. 

In den Zuenflunden der D. u. ©. bilden die unteren Schuljahre eine Spielabteilung.. Moe möglich ift, arbeitet die Anfängerklaffe in den Neligionsftunden der Grundfchule mit, 
Sonft andere Betätigungsformen aus dem Gefamtunterricht,
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Leider wird bei der wirtfchaftlichen Not mit einem fehr Iangfamen Zeitmaf; der Er: 
neuerung der unzweemäßigen und zu Eleinen Dorffchulen und mit großen Hem: 

mungen bei der Errichtung neuer Schulftellen zu rechnen fein, fo daß die fogenannten 
„Helbtagsfchulen“, d.h. zweiklaffige Schulen mit einem Lehrer immer noch nicht 
verfehroinden werden. Die mit diefer unerträglichen Schulform verbundene, jehr 
Enappe Bildungsfürforge kann etwas günftiger geftaltet werden, wenn man die flarre 
Verteilung der Jahrgänge auf die beiden Klaffen vermeidet und namentlich die felb- 
fländige Gruppenarbeit pflegt. Es müßte bei jeder Halbtagsfchule möglich fein, 
draußen vor den Schulfenftern Sig- und Arbeitsgelegenheiten zu fchaffen, vielleicht 
auch eine einfache Schußhütte zu errichten, to eine oder auch mehrere Arbeitsgruppen 
wenigftens an den fehönen Sommertagen tätig fein Fönnen. Schon die Herrichtung 
diefer Arbeitsftätte if der befte und lebensoffenfte Gefamtunterricht! 

Die Schule mit zwei Lehrern. 

Sie wurde früher in der Regel dreiflaffig eingerichtet: 1. und 2, Schuljahr ale 
Unterftufe, 3. bis 5. Schuljahr als Mittelftufe, 6. bis 8. Schuljahr als Oberflufe, 
und ift noch heute in diefer natürlichen Gliederung beliebt. Immer wieder wird betont, 

daß gerade die Anivefenheit des fünften Schuljahres im Klaffenverband des dritten 

und vierten Schuljahres äußerft anvegend wirkt. Aber diefe Klaffenbildung mutet 
den Lehrern eine hohe Stundenzahl (12 4 24428 = 64) zu, ohne da die Schüler 
zur Vollzahl der vorgefehenen Unterrichtsftunden Fommen. Deshalb wendet man heute 
diefe Einteilung immer mehr nur in überfülften Schulen an, unter Umftänden mit 
Änderungen, die durch die verfchiedene Stärke der einzelnen Jahrgänge bedingt 
find, und gliedert die Schule bei normaler Verteilung der Kinderzahlen auf die ein 
zelnen Jahrgänge zweiklaffig in eine Grundfchule und eine Oberfiufe mit je 4 Schul 
jahren, 

Die Schwierigkeiten der zweiklaffigen Schule treten ganz befonders in Erfcheinung, 
wenn durch die Verfchiedenheit der pädagogifchen Einftellung der beiden Lehrkräfte 
ein innerer Riß in die Schwule gelegt wird, Herrfcht jedoch berufliche Harmonie und 
gegenfeitiges Verftehen, dann freilich ift die Arbeit Veichter md deshalb exgiebiger 
als in der einflaffigen Schule. 

Popp hat bei den dreiflaffig eingerichteten Ziweilehrerfehulen Bedenken, das fünfte 
Schuljahr völlig im Mittelftufenverband zu belaffen, hält aber auch einen größeren 
Teil nicht für reif genug, der Oberftufe überrwiefen zu werden. Deshalb fehlägt er vor, 
nur die Kinder in die Oberflufe zu verfeßen, die die nötigen Fertigkeiten im Rechnen, 
in Grammatik und in der fehriftlichen Darftellung befißen und die zugleich in formal 
geiftiger Durchfchulung geeignet find, am gemeinfamen Unterrichte der oberen Jahr 
  

ED. Popp, „Die Landfchule mit zwei und mehr Lehrern in ihrem Aufbau” in M, Wolff, „Die 
Rolksfäule und auf dem Lande”; ferner „Die neue Landfchule”. (Xeipzig 1930.)
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gänge teilzunehmen, „Die Kinder werden wiederum auch befähigt fein, nach dem dreis 
jährigen Befuche der I. Klaffe zur Aufbaufchule überzutreten,* 

Ob aber eine radikal durchgeführte Siebung des fünften Schuljahres ohne Härten 
und erziehliche Nachteile bleibt, möchten wir bezweifeln. Auch fein anderer Vorchlag, 

in der zweiklaffigen Schule das vierte Schuljahr zu einer gefonderten Heimatkunde 
in 4 Stunden mit den oberen Jahrgängen zu vereinigen, dürfte nicht veftlos bes 

friedigen, weil alle gelegentlichen Anderungen im Beftand der Schülergemeinfchaft 

die Gefahr der Murzellofigkeit für die betroffenen Kinder mitbringen. 

Die Abteilungsbildung in der dreiflaffigen Schule mit 2 Lehrern liegt nahe und 

braucht nicht befprochen zu werden. Zn der zweiflaffigen Schule mit der Normal: 
verteilung 4-+4 Jahrgänge wird man, immer unter dem Gefichtspunft der mweit- 

gehenden Verringerung der ftarren Abteilungen, folgendes beachten Eönnen: 

Die Grundfchule bildet im Religionsunterricht und Gefamtunterricht (wiederum 
nur zur Richtfehnur, nicht zue fevengen Durchführung) zwei Abteilungen mit je zwei 
Sahrgängen. In den Übungsfächern des Lefens, Nechnens, Schreibens und der 

Sprachkunde find es drei Abteilungen, indem das erfte Schuljahr und dag zweite 
Schuljahr in der Regel gefondert, das dritte und vierte vereinigt werden. Wie der 
heimatfundliche Unterricht in feinen rein erdfundlichen Nufgaben innerhalb diefer 
Gliederung und in Verbindung mit dem Gefamtunterricht zu feinem Necht Eommen 
fann, wird ung fpäter befchäftigen. 

Die Oberftufe bildet im Neligionge, Gefchichtse und Gefamtunterricht im mefent- 
lichen eine Abteilung; nur bei fchivierigeren Stoffen werden Sondergruppen zur Be: 
arbeitung diefer Stoffe gebildet. Jim Rechnen liegt e8 nahe, wie in der Grundfchufe 
die Oliederung der einklaffigen Schule (5 +6 und 7 +8) zu übernehmen. 

Unter Annahme der 5 Hauptarbeitsgebiete: Religion, Gefchichte, Gefamtunterricht, 
Übungsfächer und Turnen Fönnen die Stundenpläne der zweiflaffigen Schulen bei 
Beachtung ber Stundentafel der „Richtlinien aufe mannigfaltigfte geftaltet werden. 
Als eind unter vielen Beifpielen möge folgender Plan (S. 140) angefehen werden, 
der davon ausgeht, daß e8 empfehlenswert ift, in den Religionsftunden die gefamte 
Grundfchule zu vereinigen, aber diefen Unterricht wegen feines Erlebnischarafters hier 
sie auf der Oberftufe in eindrucignollen Kurzftunden zu erteilen. Außerdem fol die 
tägliche Zurnpaufe in der Grundfchule erreicht wwerben. 

Die Übrigen Formen der wenigftufigen Schule 
bereiten in ihrem Aufbau und in der Durchgliederung der Kaffen naturgemäß 
weniger Schtierigkeiten, weil die Aitersunterfchiede in den Klafjen geringer werden 
und das Gpftem der JahresElaffen an fich nicht bankerott geworden ift, fondern 
das Syftem der Zuteilung Iebensfremden Wiffens, wozu freilich in dem reicheren 
Schulaufsau immer eine große Verfuchung lag. 
  

m Bolff, aa. D. ©. sa.
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Grundschule (1.—4. Schuljahr). 

Zeit Schuljahr Montag | Dienstag | Mittwoch, |Donnerötag Freitag | Samstag 

1. Heimat: _ _ Heimat: Stunde 3. und 4, — — Funde und kunde und 
Übungs: Übungs: , „di Bis a. Religion unterricht Religion unterricht 

Mittwoch und 
Stunde Samstag 3. und 4.) Turnen 

3 

7 ’ 1. bis 4, Gefamtunterricht 
Stunde 

5. ihn er d Übungs i Religion 6 ice | Religion 
Stunde Samstag. bis 4.) Master undGefang  Mungsuntsrrid und Gefang 

  

    

    

Nachmitingsftunden 

6. ; Übungs: 
an | 4. Schuljiahe [ang 

    

_ _ Übungs: | _ _ 
i unterricht | 

I 

Rei Annahme von durchfchnittlich % St. für Religionsunterricht und y St. für die täglichen Turnübungen ergibt fich die vorgefchriebene Stundenzahl von 4 Reli 
giong- und 2 Turnftunden.) 

Sberftufe (5.—8, Schuljahr). 

        

    

    

    

  

  

  

Zeit Schuljahr Montag Dienstag | Mittwoch Donnerstag| Freitag | Samstag 

1.&tp, Religion | Gedichte Religion | Gefhichte 

2, 
und 2 

Gefamtunterricht Sende ggisg, 
  mn 

An drei Endftunden Turnen. Sonft Übungsunterricht in Rechnen und 
Naumlehre, Zeichnen, Mufit und Rechtichreiben. Um Wochenende 3.6 

Rüdfchau und befinnlicher Ausklang. 

4.60, 
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Wir Fönnen uns damit begnügen, die Stundentafeln der „Richtlinien“ den 
Schulen mit drei und vier Lehrern anzupaffen: 

    

  

  
        
    

  

  
  

Dreiklaffige Schule mit 3 Lehrern Vierklaffige Schule mit 3 Lehrern 
1.und 2, | 3, 6is5, | 6. bis 8, 1. |2& md3. | 4 undd, | 6.6is8, 

| 
u u. 4 4 4 _ 3 | 3 Ri Deutih.... .? = Heimatkunde . . y 9 u _ — } 1 | u — Schreiben . . . 2 2 —_ _ 2 2 _ 
Sachunterricht . _ _ 8 _ _ _ 7 Rechnen... . . 4 4 4 _ 4 4 4 Naumlehte . . _ _ 2 _ _ — 1 Zeichnen... _ 2 2 _ 2 2 Gefang.. . . 1 2 2 _ 3 2 2 Zumen. . . . 2 3 3 — 2 3 

a» | s»| 3 2» le |» 30 

Vierklaffige Schule mit 4 Lehrern Fünfklaffige Schule mit 4 Lehrern 
1.u.2.|3.0.4]5.0.6.|7.u.8, 1, [2 u. 3. | 4, 5.0.6.|7.u,8, 

1 
Auen Ba 4 4 4 | 4 _ 3 | 3 3 4 eu... . 7 7 _ 7 7 Heimatkunde. . } 9 10 _ _ _ } 10 1 _ _ Schreiben... . 2 2 _ _ _ 2 2 _ _ Sachunterricht . _ _ 6 8 _ —_ _ 6 7 ehnen... . , 4 4 4 4 _ 4 4 4 4 Raumlehre . . _ _ 2 2 _ _ _ 1 1 Zeichnen . . . — | 23 2 2 _ 2 2 8 Sean... . 1 2 2 2 _ 3 2 2 2 Zumen.... 2 2 3 3 _ 2 3 3 

Ials|»| 3 2e|2| ||»     
Natürlich find auch andere Verteifungen der Jahrgänge unter die Klaffen möglich, doch ift diefe ganze Mathematik der Stundentafel und des Abteilungswefens in der nexen Schule des Gefamtunterrichtes und der freien Gruppenarbeit nicht fo wichtig, tote fie früher meift angefehen wurde, In der Hand des Berufenen werden auch un gebräuchliche Klaffengebilde zu erfreufichem Xeben gebracht; fo Fonnte ich einmal die Arbeit in einer vierklaffigen Schule beobachten, in der ein newer Verfuch mit der Durchführung der Klaffen gemacht tourde, Seder Lehrer behielt feine beiden Schul- jahre, big der ältefte Sahrgang entlaffen wurde, Der Lehrer der Ießten Klaffe nahm alsdannı die Neulinge zum 8, Schuljahr auf, fo daß ein Jahr Yang diefe allen Regeln der Unterrichtsfunft und Schulorganifation tiderfprechende Vereinigung dag 1. und 8. Schuljahres mit in Kauf genommen wurde, die infolge der gefchickten Auswertung 

88 Helferdienftes- wider Erwarten durchaus befriedigend gelang. Diefer Verfuh 
Iehete, daß die Baugliederung einer Schule bei aller Bedeutung, die ihr zufommt, nicht Überfchäßt werden font,
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Dasfelbe gilt auch von den erperimentalpfychologifchen Unterfuchungen zur Ge 
ftaltung des Stundenplanes. Wenn die Klaffe im natürlichen Rhythmus ihres 
Schaffens ihr Schulleben geftaltet, dann ift es nicht mehr fo mwefentlich, ob die 

Arbeitsaufgabe, die fich aus diefem Schulleben ergibt, fehrwer oder Teicht und ob die 

Arbeitsform mühelos oder anftrengend ift, fo daß nun geprüft werden müßte, welchem 
Stadium der Keiftungsftärfe des Kindes im Laufe des Vormittages die betreffende 
Aufgabe zuzumeifen fei, fondern das ift wichtig, die Aufgaben pacend und finnvoll 

zu geftalten und auf das geiftige Eins und Ausatmen, das Sichefpannen und Ent: 
Ipannen zu hören. Die Iangiveilige leichte Arbeit Fan mehr ermüden als die fehruere, 
die aus dem eignen Wollen des Kindes gewachen ift. 

Mehr Beachtung darf indes die Landfchule den experimentellen Unterfuchungen 
fehenken, die auf das Störungsverhältnig deg Arbeitens verfchiedener Ab: 
teilungen oder Gruppen der wenigftufigen Schule ein Licht werfen. Diefe 

Unterfuchungen gehen von Peerz aus, deifen Schriften! in Deutfchland wenig Be 

achtung gefunden haben. Peer verlangt von dem Xehrer, der fich über die zrueck 

mäßigfte Form des gleichzeitigen „unmittelbaren und „‚mittelbaren“ Unterrichtes 
Elar werden foll: 

Bring niht Stoffe zufammen, die einander empfindlih flören! Man eriväge bloß 

einmal folgenden Fall: In der einen Abteilung eine Stillarheit aus Rechnen (4. B. die Aus- 

fertigung von Sufammenzählungen), in der anderen Abteilung gleichzeitig lautes Nechnen 

(3 B. die Reihe 4-+3--3.,..)! Feder Laie wird einfehen,, daß bei einem foldhen Verbinden 

die flillarbeitende Abteilung immer wieder „‚geftört oder, wenn fie fich abzufchließen fucht, unter 

eine graufame geiftige Tyrannis gebeugt wird, die nicht ohne Schaden für das Gedächtnis Kleiben 
fann. — Eine andere Sufammenftellung: Hier die Vorführung eines Naturobjektes, dort die Aus: 

fertigung eines Auffages, Wer die aus biologifchen Quellen entfpringende Eindliche Neugierde 
fennt, wird zu ermeffen vermögen, daß die Eleinen Schreiber auffchauen und aufhorchen, wenn 

der Gegenfland in Erfheinung tritt. Alfo wieder Störung oder gewaltfame Gedächtnis 

fpannung?. 

Nach feinen Unterfuchungen find 5. 8, die Strömungen beim ftilfen Rechnen ihrer 
Stärke nach in folgende Reihe zu ordnen: 

1. Mechanifches Kefen (Lautieren, Einlejen). 

2. TIheoretifche Sprachlehre (Örammatif). 

3. Gefang (für untere Schuljahre). 

4. Praktifcher Sprachunterricht. 

5, Erklärung von Refeftücen ohne Anfchauungsmaterial. 

6. Snhaltsvolles Lefen von feiten der Schüler. 

7. Snhaltsvolles Lefen von feiten des Lehrers. 

  

1 Peerz, Einführung in den Unterricht mit Abteilungen. Mies (Böhmen) 1924. — Die Drganiz 
fation der Landfchule Wien 1919, 

2 Die Drganifation der Landfchule S. 68,
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8. Erzählungen (freier Vortrag). 

9, Rautes Zählen. 

10, Lautes Einmaleins, 

11. Reines Rechnen. 

12. Anfehauungsunterricht (Sachunterricht). 

Nach) diefer in etwa 2000 Stunden an Schülern verfajiedener Altersftufen erfundeten Reihung 
fann das Mechanifche Lejen unbedenklich mit dem Nechnen als Stillarbeit zufommengebracht 
werden; von elementar ablenkender Wirkung ift jedoch der Anfhauungsunterricht und ihm zunächft 
das laute Reine Rechnen, vor allem au das Auffagen von Redenfäschen im Chore. 

Für andere Grgenflände als Stillarbeit (Auffas, Sprahübung, Aufe, Heraus und Abfchreiben, 
Beinen) ftellt fid) die Neihe anders; im allgemeinen gilt folgendes Schema!: 

  

       

   
     

Mechan, 
Reien 

Rechnen 

Sprachunterricht 

  

Inhaltvolles Lefen und Sacderflärung \ 
  

Der freie Vortag (Gefdjichte, Erdkunde) \ 

Anfchauungsunterricht (Naturkunde) \ 

Es ift gut, auf folche Dinge zu achten, aber es geht nicht an, nun auf Grund einer folchen Tabelle das Gerüft eines Stundenplanes wie das Trägergerüft eines Ge bäudes auf Grund der Tabellen aus der Feftigkeitslehre zu errichten. Denn eine 
folche bautechnifche Verechnungs- und Zufammenfeßarbeit Täßt von einem ebene: vollen Gefamt: und Gemeinfhaftsuntereicht nichts mehr auffommen, wie der fols gende Stundenplan für den Vormittagsunterricht einer einElaffigen Schule zeigt, der fich nach Peerz aus den gewonnenen Unterfuchungen ergibt und bei dem bie inter ejlanten Stunden wegen ihreg „Störungswertes” für die nichtbeteifigten Kinder in die Eefftunden verlegt werden müffen. Die erfte Folgerung, die wir aus den Peerzfchen 
Erhebungen ziehen, ift die möglichfle Vereinigung und Sammlung aller Schüler um 
den gemeinfamen Erlebnigftoff, wie wir es des öfteren gefordert und gezeigt haben. 
  

11.0.9630
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Schultage 1, Stunde 2. Stunde 3. Stunde. 4. Stunde 

Rechnen | Rechnen | Schreiben |Ansch.-U. _ _ 

Montag Sprache | Sprache Sprache Lesen | Sprache _ 

Sprache Rechnen | Rechnen | Speahe | Lesen | Naturkunde 

Rechnen | Rechnen _ _ 

Dienstag Religion Sprahe | Sprache | Xefen | Lesen _ 

Erdkunde Rechnen | Nechnen _ 

Rechnen | Rechnen | Schreiben |Ansch.-U. _ _ 

Mittwoch Sprache | Sprache Sprache Heimatkunde _ 

Spradhe Rechnen | Rechnen Schreiben _ 

Rechnen | Rechnen | Schreisen [Ansch.-U. _ _ 

Freitag Sprache Rechnen | Rechnen | Schteiben | Lesen _ 

Sprache | Sprache | Sprache (Auffak) Lesen | Sprache | Naturkunde 

Rechnen | Rechnen _ _ 
      Samstag Religion Sprache | Sprache | Sprache (Auffak) _ 

Erdkunde | Sprache | Rechnen | Rechnen u. Geschichte 
      

(Mit Antiqua find die Stunden des unmittelbaren Unterrichts bezeichnet, mit Fraktur die der 

Stillbefhäftigung.) 

Das Ausfchlaggebende für den Erfolg der Bildungsarbeit ift nicht die Schul: 
organifation, fondern das organifierte Schulleben. Wir denfen an Bilder aus dem 
Oefamtunterricht von Kloos und der Iebendigen Gruppenarbeit von Kiecher; wir 
denten an die wandernde Schule: und an die feiernde Schule; wir lajjen Bilder 
aus der Schule von Kretfchmann in Holbek und Erich Haertel in Zellerhäufer vor 
ung auffteigen: überall Geift der Arbeitsfchufe und der heimatlichen Lebensgemein- 
fchaftsfchule, der fich deshalb fo frei entfalten Eonnte, weil nirgends ein ftarreg Ge= 
rüft einengte, das Abteilungss, Stoffplan: und Stundenplantechniker nach erakteften 
Berechnungen errichtet hatten, 

BSehntes Kapitel. 

Heimatleben in der Landfchule. 
Man Fönnte meinen, daß Ausführungen über die Heimatlichkeit der Landfchularbeit 
überflüffig feien. Denn in einer fo durchfichtigen und in fich fletigen Ummelt mit 
dem gleichförmigen Rhythmus des Gefchehens Fann eg doch nicht fehrvierig fein, 
  

1 € Müller, „Säule auf Mari”. Zöftein 1930, 
2 Sr. Date, „Die feieınde Schule‘. Aus Eehardtzkiefe, Landfehulleben. Zangenfalzga 1924.
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die Schularbeit in die heimatliche Exlebnisgrumdlage einzubetten. Und überall da, 
wo die Schulklafje zu einer Iebendigen Arbeitsgemeinfchaft geworden ift, in der Mit: 
teilungen über Erfahrungen und Erlebniffe ausgetaufcht, Erfundigungen in der Um: 
welt eingezogen, Dorferlebniffe beiprochen werden, da holen fehon die Kinder als 
Glieder diefer Arbeitsgemeinfchaft das Heimatleben in die Schule herein. Wande- 
rungen und Beobachtungsgänge ftoßen auf Feine der Schtwierigkeiten, Ablenfungen 
und Gefahren, mit denen der Oroßftadtlehrer zu Kämpfen hat. Wald und Miefe, 
Vogelfang und Bienenfummen reichen big an bie Senfter des Schulfaufes. Und je 
mehr e8 ung gelingt, dem Wefen des Gefamtunterrichtes näherzufommen, um fo 
leichter und natürlicher wird unfere Dorffehule zur Heimatfchule. Sollte es da noch 
notivendig fein, von der Heimatgeftalt der Dorffehule befonders zu fprechen und 
über die Heimatlichkeit ihrer Arbeit Natfchläige zu geben? 

Benn wir e8 trogdem tun, fo gefchieht es aus der Erfahrungstatfäche heraus, 
daß ed immer noch Landfchulen gibt, die wohl „Heimatkunde” ala Lehrfach ber 
treiben und in ihrem fonftigen Unterricht begrifflich und erfenntnismäßig „an die 
Heimat anknüpfen”, aber die innere Einftellung für das vermiffen laffen, mas man 
mit dem Wort „Heimaterziehung“ umfehließt. Heimaterziehung ift die Vertiefung 
und Berinnerlichung der „Zotalverbundenheit mit dem Boden”, des geiftigen Wurgel- 
gefühle”1, deg aus der Erlebniswelt geborenen Heimatfinns, des fich Verbunden: 
fühlene mit der Schiefalsgemeinfchaft, die von dem gleichen Stücdchen Welt um: 
fhloffen wird, und hat an fich wenig mit der Unterrichtstechni zu tun, das Fremde 
duch Vergleichen mit den Bekannten ımd durch heimatliche Veranfchaufichungs- 
bilfen faßlich und lebendig zu machen. 

Die beiwußte Heimaterziehung in der Landfchule wird verfehiedene Arbeitsrichtungen 
einfehlagen: Pflege des Schauens, Auswertung heimatlicher Beobachtungen und 
Erfahrungen im Dienfte der Erfenntnisbildung, Pflege feelifcher Heimat: derbundenheit im Dienfte weiterer Wertgebiete, Hilfe zur Ertüchtigung für die heimatlichen Berufg- und Lebensaufgaben, Überwindung der dörflichen 
Enge und Öffnen des Blicke für die Beziehungen zwifchen Heimat, Staat und Welt, 

' 
Die Pflege heimatlicher Beobachtungen ift auf allen Stufen, bei allen möge lichen Gelegenheiten und in den verichiedenften Fachgebieten möglich und erwünfcht. Die Beobachtungsarbeit erfirecft fich auf das Gebiet des Naturebens im Sinne einer „Sütejungen-Naturgefchichte“, wie Heinrich Grupe treffend diefes Lefen im Buche der Natur nennt? und zu der er in feinem ‚Maturftundlichen Wanderbuch”® eine 

feine Hilfe gefehaffen bat; fie richtet fich auf das heimatliche Menfchen: und Arbeitg- Iben mit Sitte und Brauch; fie Kieft in den Zeugniffen heimatlicher Volfskunft, in 
  

on onger in Heft 1 des Handbuches der Heimaterziehung von Schönichen. ©, 7. Berlin 

: 9. Grupe, Natur und Unterriät, Frankfurt a. M. 1925. 
Trankfurt a,M, 1929, 

Sandbud; der Bolksihulpädagogit: Landihufe, 
10
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Trachten und Hauszierat, Volkslied und Sriedhoffehmuck, Eirchlicher Kunft und Er- 
zeugniffen des Gemwerbefleißes; fie hört auf die Volksiprache und achtet auf ihre 
Eigenheiten. Schon im Gefpräch mit den Schulneulingen beginnt die Arbeit. Gemein: 
fame Wanderungen helfen zum Erwerb neuer Gefichtspunfte der Beobachtungs: 
arbeit, und Tierz und Pflanzenpflege wie Arbeit im Garten ätwingen zu immer 
genauerem Sehen und zum fhriftlichen Sefthalten der Beobachtungsergebniffe. Die 
Kinder Ternen den Blick immer fehärfer auf ein engbegrenztes Beobachtungsfeld 
richten und erfahren bei diefem ‚Ausfchnittfehen”, wie es 2. SKlarmann immer 
wieder forderte, zugleich eine vorzüglich Schulung für ihre fprachliche Geftaltungs: 
Fraft. Wie veich die Beobachtungsmöglichkeiten gerade auf dem Dorf find, möge man 
an den Anleitungsheften für Schülerbeobachtungen nachprüfen, von denen hier nur 
ätvei genannt fein, die fich auf Ländliche Verhältniffe erftredten: Eckhardt, Wie wir 
die Heimat erforschen? und Gill-Beltman, Heimatkundliches Arbeitshefts, 

Zur Frage Mundart und Schule als einem Zeilftück aus dem Gefamtgebiete 
der Pflege heimatlichen Schauens noch einige Bemerfungen. Schon von der Mittel: 
ftufe an Fann die Volfsfprache zum Gegenftand fröhficher und forfchender Sprach: 
Beobachtung gemacht werden. Es gibt alte Sprachformen, die in der Mundart auf 
bewahrt werden, fo daß hier Die Beobachtungsarbeit in die Sprachgefchichte einführt; 
es gibt inundartliche Formen, die dag Hochdeutfche an Keichtum und Leben weit 
übertreffen, fo daß wir mit der Tiebevollen Beobachtung folcher Erfcheinungen ein 
Stück Sprachäftpetif treiben, und wieder andere Formen zeigen Die ganze Sinnige 
feit und Tiefe des Volfsgemüts und geftatten einen Blick in die Seele des Dolls. 
€. Balder‘, &, Müllers, die feinen Bücher von Weifet, Seidemann? u. a. geben 
dem Landlehrer, der ja in viel innigere Berührung mit der Mundart gerät als der 
Stadtlehrer, eine Fülle von Anregungen, wie er feinen Sprachunterricht durch feine 
heimatliche Geftaltung beleben und bereichern Tann. 

Auch den unteren Stufen bleibt die drage „Mundart und Schule”s eine folche 
der Iebendigen Sprachpflege. Diefe Pflege wird eine andere dorm annehmen, je 
nachdem, ob die Mundart völlig von der hochdeutfchen Umgangsfprache abmeicht, fo 
daß diefe wie eine Fremdfprache erfcheint, oder ob fie ihr jo ähnelt, daß ein Hinein- 
machjen in die gepflegte Sprache der Gebildeten zunächft im Sprachverftändnig, 
aber auch im fprachlichen Ausdruck faft mühelos und ohne befonderes Zutun des 
Lehrers erfolgt, In diefem Falle genügt es zur Sprecherziehung, wenn die Schule 
die Sprache und Darftellungsfreude der Kinder durch die Duldung der mundart- 
  

12. Klarmann, Auf dem Wege zur Arbeitsfchule, Frankfurt a. M. 1924, 
2 Arnsberg 1923. 

® Langenfalza 1931. 

* &. Walder, Die Seole des Volks in feiner Sprache. Saarbrüden 1924. 
5 2. Müller, Sprachkunde in der Arbeitsfchule, Leipzig 1924. 
6 P. Weife, Unfere Mutterfprade, ihr Wefen und ihe Werden. — Die deutfchen Mundarten. 

— Üfthetit der deutfchen Sprache. Leipzig. 
? Seidemann, Der Spradunterrit als innere Sprahbildung. Leipzig 1930. 
* A. Karftädt, Mundart und Schule. 4. Aufl. Langenfalga 1926.
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lichen Ausdrucstveife erhält, aber eine fprachliche Atmofphäre fchafft, die dem Kinde 
das NHineinwachfen in bie hochdeutfche Umgangsfprache erleichtert. Deshalb eine 
gepflegte, aber anfchauliche und volfstümliche Sprache deg Lehrers, der fich in das 
Sprachverftändnis feiner Kinder einfühlen Fönnen muß; eine Sprache des Buches, 
die ebenfalls fchlicht und Findertümlich ift; ein Sprachleben der älteren Kinder, dag 
vorbildlich, wirkt: alfo eine Iprachliche Umwelt, die dem Dorffinde nicht fremd er= 
Iheint, es aber doch unmerflich in feinem Sprachleben bereichert und verfeinert. 

Auf der Unterftufe Fann bereits die Schulung der Sprachbeobachtungen einfeßen, 
Set Die Steigerung des Eigenfchaftstwortes Gegenftand der Behandlung gemwefen, 
dann ift e8 auch dem Grundfehüler reizvoll, zu beobachten, iwie die Volksfprache durch 
fleigernde Zufammenfeßungen die Gradunterfchiede finnenfällig derb heroorhebt: 
naß, dretfchnaß, dretfchtrippelnaß; fatt, diekfatt, Entippeldickfatt Cnaffauifch) u. dgl. 
Und wenn der Unterfchied der Dehnung und Kürzung beim i:faut erfannt tvorden ifl, dann fammelt auch die Grundfchule Mundartbezeichnungen, in denen dag fange i des Hochdeutfchen gekürzt wird: die Wiefe = die Wiß, fieben = fine u. dgl. Sn den Sprachgebieten, in denen Mundart und Hochdeutfch ftark voneinander abweichen, fo daß die hochdeutfchen Formen den Kindern wie eine Sremdfprache erfcheinen, ift ein folches natürliches Angleichen der eignen Sprache an die ges pflegtere der Ummelt nicht möglich. Hier muß die neue Sprache allmählich erlernt werden, indem der Lehrer, der zunächft felbft im Foiom des Kindes reden foll, ollmählich neue Formen einführt, immer im lebendigen Zufammenhang mit den gewohnten Formen und ftets aus der Sache und dem Erleben heraus; denn das alte Komeniustwort bleibt bier didaktifche Orundforderung: „Worte follen nur mit der Sache verbunden gelehrt und gelernt werden,” 
Die Sprachbeobachtung führt auch ins Gebiet der Mundartdichtung. Mundart: liche Kinderreime, Rätfel, Märchen und Spiellieder gehören in den Anfangs: unterricht, und die Großen finden hier ein Gebiet tezoollfter Sammelarbeit, Die Angleichung an die Formen der bochdeutfchen Sprech und Umgangsiprache (diefe follen die Kinder erlernen, nicht eine twirflichkeitgferne Schriftfprache) wird durch eine planmäßige Schulung des Sprachgefühls erleichtert. Deshalb halten wir fo viel von den Iebensvolfen aus der Heimatiwelt gewonnenen Sprachübungen in der Landfchule, wie fie von Linker, Staarz, Gangbergs, neuerdings von Garz und Hartmann: und anderen praftifch gezeigt worden find. Diefe Übungen dienen dann nicht nur dem Iangfamen Reifen der fprachfundlichen Begriffe, fondern vor allem dem Gemwöhnen an die bisher wenig gebräuchlichen Formen und der Bereicherung de8 eignen Schabes an Mort- und Stilformen:. 
  

ı Gefamtunterricht und Deutfehunterright. Braunfhiweig 1925. ? Schöne Sprachftunden im Dorffhulhaus. Ebhenda 1924, ° Wie wir die Welt begreifen, 1919, 
“ Deutfehkundliches Arbeitsbud. Diefterweg, Frankfurt a. M, 1930. ’ Veifpiele aus der Dorffhule in: Eihardt, Der Deutfehunterricht auf der Unterftufe als Pflege der Kinderfprache Bd. I, Sangenfalge 1927. 

10*
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Der eigentliche heimatliche Unterricht der Landfchule hat in feiner methodifchen 

Geftaltung Faum befondere Schwierigkeiten, meil eben alles, was ihn Iebendig und 
wirffom macht, vor allem die Pflege des Schauens und Geftaltens, in der Dorf 

‚[ehule mit ihrer Natur und Lebensnähe verhältnismäßig leicht zu vermicklichen ift: 

Wandern, Sammeln, Zeichnen, Arbeit in der Sandgrube oder im Schneefeld, Boden: 

prüfungen, Entfernungsfchägen, Selbftfhaffen von Veranfehaulichungsmitteln, das 

Erkunden heimatlicher Sagen und Gefchichten u.a. m., alles das find naturgegebene 

Arbeitsformen einer Schule, die in unmittelbarer Berührung mit der Heimatnatur 

und dem Dorfleben fteht. Wenn die Landfchule dabei darauf achtet, daß der heimat- 
Eundliche Unterricht feine Bedeutung in fich felbft trägt und daß er nicht der bloß 

vorbereitende und Elementarbegriffe Tiefernde Unterricht fein darf, und wenn fie 

verfucht, die Erfebnisgruppen des Heimatfundeunterrichtes in den Gefamtunterricht 

einzugliedern und fie zum Kern der Unterrichtsarbeit zu machen!, dann wird diefe 

Arbeit ein wertvoller Beftandteil eines Iebensoffenen Schulbetriebs merden. 

Einige Schwierigkeiten liegen auch hier in der Frage des Lehrgangs, weil gerade 

mit Rücdficht auf die Aufgaben der geographifchen Heimatkunde auch bei einer Ab: 

teilungsverfchmelzung ein Nacheinander „vom Leichten zum Schmweren“ und „vom 
Nahen zum Entfernten‘ zu beachten bleibt, wobei natürlich nicht vergeffen werden 

darf, daß das räumlich Nahe nicht immer auch das feelifch Nahe ift. Wie etwa die 

Stoffauswahl und der Lehrgang geftaltet werden Fann, mögen zwei Pläne aus 

Landfchulen andeuten. 

1. Klaffe II einer vierflaffigen Xandfchule des Kreifes Biedenkopf. 

3. und 4. Schuljahr. Imweijähriger Gang?. 

L 

1. Unfere Wohnung. Lage, Alter, Bauart, Einrichtung, Schub des Haufes, Ausfhmüdung, 

Hausinfhriften. Die Wohnung unferer Vorfahren. 

Zeichnen: Gebälk, Hausinfriften, Senfter. 
Di'tung: Mein Vaterhaus. — Klein Heini (BI. BP). 

Holzfhnitte von Richter: „MILE du recht zu Haufe fein, Eehre bei dir felber ein.’ „Na 

der Arbeit ift gut ruhn.” Perf, „Wie’s inte Haufe geht.” 

2. Unfere Schule. Lage, Himmelögegenden, Einrichtung, Umgebung. Ausländer im Schul 
haus. Was der Schwamm erzählt. Wie unfer Schulhaus ausgefchmiückt ift. 

Beinen: Himmelsrihtungen, Grunduß des Schulzimmers, Schulaufes und Schulhofes. 

Ausmeffen mit Meterftab und Bandmap. 

Lefeftüde: Bube und Bol. Es geht mir nit ein, Die Heinen Müßiggänger, Die traurige 
©efhichte vom dummen Hänschen. 

Bild: Unfere Wandbilder. 

3. Unfere Kite, Plab, Bauart, Alter, Inneneinrichtung, die Orgel, die Gloden. Die Grab: 

fleine. Die Diener an der Kirche. Dee Friedhof. 
Beinen: Kirhe, Zurm, Turmuhe, Glode (au Formen), Säulen, Bogenfenfter. 
  

1 Über die Möglichkeiten einer Vereinigung des heimatkundlichen Lehrgangs einer Landfchule 
mit den Stoffen des Deutjchunterrichtes vgl. die Pläne in Bd. 2 meines Deutfchunterrichtes auf 
der Unterftufe, 

2 Aus dem „Entwurf eines Lehrplanes für den Kreis Biedenkopf.” (Xangenfalza 1925.)
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Dihtung: Drobden flehet die Kapelle. Schäfers Sonntagslied. Ein Friedhofsgang. Wo wohnt 
der Hiebe Gott? 

Bild: 2. Nichte, „Auf dem Friedhof”. Blaue Bücher: Deutfhe Dome, Mülle-Wahsmuth, 

Die Kapelle. 

4. Unfer Heimatort, Gefamtüberficht von der Burg oder einem Berg aus. Name. Gefhichte 

liches, Lage. Straßennes. Deutung der Straßennamen, Merkwürdige Gebäude. 
Werktätigleit. Arbeit am Sandkaften. Skizze vom Straßenneb. Die Brunnen im Dorf, 

Bild: Anfiäten vom Heimatdorf, „Nun ade, du mein lieb Heimatland”. 

5. Die Heimatflur. Landftraßen, Feldivege, Bäume und Allen. Wegweifer, Brüden, Boden: 

geftalt. Bodenarten. Arbeiten des Waffers. 

Zeichnen: Wegweifer, Allee, Brüde. 

Sandkaften: Bodenformen. 

Didtung: Bom Büblein, das überall mitgenommen Bat fein wollen. Ewald, Der alte 
Veidenbaum. Reinheimer, Der Eleine Wellenprinz. 

Bild: 2. Richter, „Wanderfhaft”. Künftlerfteinzeihnung: Heimkehr, 

6. Die Umgebung des Dorfes. Blasbadhtal, Dilttal, die Stadt Wehlar, Lahntal, Bieber- 
tal und Düngberg. 

Genauer: Weslar. Gefhihte von Thile Kolup, dem falfchen Barbaroffa. Der Weblarer 
Dom. Der Bahnhof. Die Eifenmerke, 

Werktätigkeit: Sandkaftenarbeit und Seichnen der Stlußläufe. 

7. Nahbargebiete: Städte an der Dill. 
Sagen: Der NE in der Dill. Die Tungfrau im Berge, Der näöhtlie Neiter. Das Stoppel: 

Fatlb. 

8. Der Kreis Biedenkopf: Die Karte, Unfere Beziehungen zum Kreis. Einzelne Land: 
Thaften, Hinterländer Sagen. 

9. Der Wefterwald: Sandfaftenarbeit. Sagen. 
Bilder: Anfihten vom Wefterwald, Kampmann, Herbftftürnte. 
10, Der Taunus, 

11. Dberfiht über die Bewäfferung unferes Bezirks, 
12. Der Regierungsbezirk Wiesbaden und feine Nachbargebiere. 
Während des ganzen Jahres Himmels: und Wetterbeobadtungen. 

I. 
1. Mein Schulweg. Straßennamen, Pflafter, Inftandhaltung, Reinigung, Kanal, Straßen 

verkehr. Unfälle, 

Werktätigkeit: Meifen des Schulwegs duch Schritt und Zeit, Die Breite der Strafe. 
Skigge des Schulwegs. 

Lefeftüde: Die mandelnde Glode. Eile mit Weile. 
Bild: Weishaar, „FI bin der Weg...’ Kaulbad, „Schußengel”. 
2. Unfere Säule. Lage, Himmelögegenden, Einrichtung, Umgebung. Der Bligableiter. Der Schulgarten. Die Schule in früherer Seit. 
Beinen: Grundriffe wie im 1. Kurfus. Ausmeffen mit Meterftab und Bandmaß. 
Lefeftüd wie 1. Kurfus, 
Bild: Kaulbah, „Die Schule {ft aus”, Seeger, „Kaffet die Kindlein zu mir Eommen”. Reber, „Sleißige Leute”, 

3. Unfere Burg. Befihtigung. Bau, Alter, Räume, Beroohner einft und jeßt. Ausfiät, Srigut. Sagen. Burgen in der Umgegend, 
Beinen: Burg. Nitterwaffen.
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Biel: Wettkämpfe, 
Diätung: Die Race. Sonntags am Rhein. Das Niefenfpielzeug. 
Bild: Die Nitterburg. Burgen an der Lahn (Ubbelohde). 
4. Unfer Heimatort, Die Straßenzüge. Die Bewohner. Volkszählung. Einz und Ausfuhr, Wohlfahrtseinrichtungen. Verkehrseinrichtungen. Die Verwaltung. Die Wafferleitung. Unfer Licht. Werktätigkeit. Sandfaftenarbeit, Straßenzüge ffizgieren. Geräte der Teueriehr. Brieffaften, Adreffenfehreiben. Die Eifenbahn, 
Bild: Die erfte Eifenbahn. 
5. Die Heimatflur. Ader, Wiefe, Wald, Heide, Menfchenarbeit in Feld und Wald, Tier leben in Feld und Wald. Bewäfferung und Klima. 
Werkftätigfeit: Geräte des Zandımanns. Wetterbeobachtungen und Aufzeihnung der Er gebniffe, 
Didtung: Frühlingsz, Sommers, Herhfl: und Winterlieder, MWaldlieder und Waldmärden, Aus Seidls Wintermärchen. 
Bild: Schadt, „Auf dem Ader”. „Auf der Weide”, Weber, „Am Waldesrand“, 
6. Die Umgebung des Dorfes. Wie im I. Kurfus. 
Genauer: Klofter Altenberg und die Gegend am Dünsberg. (Gefchichtliches, Geologifhes, 

das Bergwerk.) 

Werftätigfeit: Sandfaftenarbeit. Zeichnen des Geländes, 
7. Rahbargebiete, Gieken, Sagen: Die Lahn hat gerufen. — Gedihte: Heffe-Späß von Martha Frohmein, 

8. Der Kreis Biedenkopf: 
Wie im IL. Kurfus, doch werden andere Gebiete eingehender dargeftellt. 
Sinterländer Sagen. . 

9. Das Lahntal, 
Sandkaftenarbeit und Zeichnen: Lauf der Lahn. Sagen. 
Bild: Burgen und Dome an der Lahn. 
10. Rhein und Main. 

11. Überfiht über das Gebirgsland unferes Bezirks 
12. Der Regierungsbezirk Wiesbaden und feine Nachbargebiete. 
Während des ganzen Tahreg Simmels= und Wetterbeobadtungen. 

2. Einflaffige Schule des Kreifes BiedenFopf. 

1. Fahr. 
1. Darftellung der Heimatlandfhaft im Sandfaften und duch Kartenfkizze, 
2. Bauernarbeit, — Bildbetranhtung: Bilder von Ubbelohde in Grimms Märden und im „Dellenkunft“Kalender. Bilder von Lenz. 
3. Bauernhäufer und Bauerntradht. Bildbetrahtung wie vorher. Befichtigung des Heimat mufeums in Biedenkopf, 
4. Unfer Wald. Die Sagen vom Aarneft und der Landgrafenbuche nad dem SHeimatbud ‚Mein Hinterland“. Forftwirtfehaft, Die Holzfälfer, 

- $lurnamen, Gtenzfteine, Das Biedenföpfer Grenzgangfeft. Feldpolizer. 
. Unfere Kirche, Die alte Kirche in Dautphe, Unfer Friedhof. 

- Was Schul und Kirchendhronif erzählen. 
. Die Lahn vom Lahnbahnhof Bis zu unferem Heimatdorf. Sagen son der Zahn. 9, Die Erlenmühle, 

10. Nachbarbörfer. Die Sagen vom ewigen Fubden in Kasenbad). 
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Mit dem Poflauto ins Edertal. 

Mit der Bahn in den Breidenbacher Grund, 

Eine Fahrt ind Amt Blanfenftein, 

Gemeinde, Kreis: und Bezivksvermaltung. 

Die Lahn bis zum Rhein, Bilder von Ubbelohde. 

Der Rhein. Rheinfagen. Bilder von Ubbelohde. 

2. Sahr. 
. Wie vorher. 
. Die Wilhelmshütte, Das Eifen. 

. Die anderen Hütten im oberen Lahntal. 

. Mit der Bahn nach Oberfheld. Die Eifenwerke bei Dillenburg. Die Sage vom Stoppel- 
falb aus den Nlauffauer Sagen von Wehthan. 

5. Arbeiter fahren ins Siegerland, 

6. Eine Fahrt nad) Marburg. 

7. Die Marburger Krankenhäufer. 
8. 

9 

0 

Die Elifabethenfirhe, Sagen von der Heiligen Efifabeth, 
. Das Marburger Schloß. 
. Eine Fahrt nad) Laasphe. Shloh Wittgenftein und feine Sagen. Das Wallauer Heinride 
Henkel-Haus. 

Die Landesgrenzen. Sagen von Grenjfleinen. 
Die Eifenbahn nad; Gießen und Frankfurt. 
Frankfurt a. M, und der Main. 
Koffel und Wilhelmshöhe, 

Eifenbahnen des Bezirkes, 

Mbungen am Fahrplan. 

3. Fahr. 

Das Finanzamt, 

. Das Kreisblatt, 
» Biedenköpfer Fndufteie, 
, Die Sommerfrifler und ihte Heimat. 
. Unfere Hinterländer Berge, 

Gebirge und Ebenen nad) der Karte, 
Der Taunus. 

Der Wefterwald, 
Der Bogeläberg, 
Berge vom Heffenland, 
Übungen an der Karte, 

Viele folcher Aufgaben, das trifft fir die Heimatkunde der Mittelftufe flets zu, 
Iaffen fich Teicht für die Oberftufe erweitern und geben zu Betrachtungen gefchichte 
licher, volfswirtfchaftlicher, naturkundlicher, erdfundlicher und ftantsfundlicher Art 
veihlich Gelegenheit. So wird dag Schauen und Beobachten zum Vergleichen und Beurteilen, und die Heimatkunde Tiefert auch der Oberftufe Baufteine zur Erz Tenntnisbildung.



1 52 
Zehntes Kapitel, 

Wie der Heimatgedanke dem Gefchichtsunterricht der Dorffchule dienen Eann, 
mögen zwei Beifpiele aus der Arbeit von Kloos zeigen, 

Unfere Lanöftrafen. 
Fn den Rheinbundftaaten wurden auf Veranlaffung Napoleons, in Preußen veranlaßt durch 
den Huffhmwung von Handel und Verkehr nad den Befreiungsfeiegen, Sandftraßen gebaut. 

Das regte mich an, nad) der untereichtlihen Betrachtung der Befreiungsfriege, unferen Land- 
firaßen einige Gefhichtsftunden zu widmen. Da bie Zandftraße in WB, zur gegebenen Zeit gerade im Zeichen der Ausbefferung ftand, fo unternahm ich mit allen Schuljahren einen Lehrausflug 
dorthin. Unfere Eindrücke, Beobachtungen und Erfahrungen dort an der Arbeitäftätte verarbeitsten wir zu einem Gemeinfhaftsunterrihtsbild aller Fahrgänge: 

Beim Bau der Landftraße, 
Während Unter und Mittelftufe werktätig bzw. Thiftlih aus dem Gtoffgebiet befchäftigt 

tourden, fprachen wir auf der Oberftufe von den tömifhen Landftraßen in Germanien. Ein Kind befam den Auftng, für die nächfte Stunde die Ergebniffe unferer Befprehung zu einer Nade 
bildung des Lefeftüds: „DWarus in Deutfhland” zu verarbeiten. Winfe und Ratfhläge zur 
lebendigen Geftaltung wurden ihm in gemeinfamer Arbeit der Oberftufe gegeben. Seine Arbeit 
wurde in die Worte gefaßt: 

Vom römifhen Straßenbau in Germanien. 
Dem Vortrag unferes Themas hörte in der nädften Gefhichtsftunde die Mittelftufe zu. 
Den Stoff der Oberftufe für den Reft der Stunde bildete die mittelalterliche Zandftraße. Als 

Linie von großer Bedeutung erfannten wir die Straße von Frankfurt a. M. über das benachbarte 
Gießen und weiter über Marburg, KRaffel, Leipzig nad Breslau. Wir ftellten feit, daß Gieken 
als Stapelplag für den Warenbezug des ganzen Hinterlandes (Kreis Biedenkopf) von größter 
Bedeutung war. Die Kaufleute von Biedenkopf, Bromsfirhen und anderen Orten handelten und 
holten ihre Waren in Gießen. Dabei benußten fie die Straße, die über das benachbarte Nieder: 
weidbach führte. Niederweidbach liegt 25 km von Gießen entfernt. Es wurde zum Ausipannstt 
der Kaufmannzzüge, Daher 7 Wirtfaften und ungefähr 10 Fudenfamilien bis fur vor dem 
Weltkriege in einem Orte von faum 400 Einwohnern. 

Die Iebendige Geftaltung in einem VBortrage für näcfte Stunde wurde einem Kinde übertragen: 
Balthafar Pitt, ein BiedenEopfer Kaufmann, fhildert feine Erlebniffe auf 

der mittelalterlihen Landftraße. 

Als Richtlinie für Die Lfung der Aufgabe erarbeitete die Klaffe die Gliederung: 
1. Schilderung des Großfaufmannszuges in Gießen. 
2. Borfpann, Wagenfturz und Beichwerde über die fhlesten Straßenzuftände beim Gemeinde: 

vorftand in Rodheim. 
« Der Mberfall dur die Naubeitter der Fefte Königsberg. 
. Pladerei duch die Herren von Hohenfolms. 
. Sn der mittelalterlihen Wirtfehaft zu Niederweidbad. 
. Der Überfall im Seibertshäufer Wald durch die Herren von Dernbad. 

7. Seine Befreiung durch, fehweres Löfegeld der Stadt Biedenkopf. 
Zur Stofffammlung erhielt der VBortragende den Kalenderausfchnitt: „Der Überfall” und Quellen2efebud von Heinze-Nofenburg: „Die deutfchen Gafthäufer im 16. Fahrhundert”, ©. 184. 
Dem Vortrag hörte die Mittelfbufe zu. 
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2 Das erfte aus Kloos und Link, Die einklaffige Schule als Arbeits: und Gemeinfchafts: fäule (Ofterwiek 1923); das zweite aus Kloos, Erfahrungen und Borfchläge aus der Werfuche: arbeit der Einklaffigen (Langenfalle 1926).
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Ühnlih geftaltete fih Behandlung und Bearbeitung des dritten Stundenbildes: 

Was wir über den Bau der Köln— Leipziger Heeresfiraße in unfere Chronik 
eintragen fünnten. 

Bemerkung: Eine Straße Jtapoleong, die durch unfere Heimat führt, 

Kennzeichen: Höhenweg, Silberpappeln. 

Stofffammlung: bei alten Leuten. 

Die Belagerung einer mittelalterligen Stadt. 

Die Oberftufe erarbeitete die Belagerung einer Stadt im Mittelalter felbftändig in ftiller Ber 
häftigung, indem ein Kind Quelfenftudien, ein anderes größere Gefhichtswerke und wieder andere 
Erzählftoffe nah Brauhbarem duchfuhten. Nach der Fneinanderarbeit der einzelnen Arbeitö- 
ergebniffe zu einem Gefamtbild fland die Frage offen: Wie wollen wir den Stoff zum Vortrag 
für die Mittelftufe geftalten? Gemeinfam wurde etwa folgender Plan entworfen, den ein Junge 
der Oberftufe freiwillig für die nächfte Stunde ausarbeitete: 

1. Wie e3 zur Belagerung von Wehlar gekommen ift. 

Dazu erfanden die Kinder folgende Gefhichte: Der Nitter von Biden hatte bei einem Gold- 
fhmied in Weslar ein Wappen für feine Burg beftelft. Als es fertig war, fchilte er feinen Knecht 
nah Wehlar, das Wappen abzuholen. Es war fon fpät am Abend, als der Knecht müde und 
durftig dur das Stadttor in Wehlar einritt, Er war froh, einmal in eine Stadt zu kommen; 
denn in der Burg war e3 gar langweilig. Fn einer Herberge ftellte ex fein Roß unter und fehrte 
in der Wirtsftube ein, Er beftellte fih ein gutes Effen und Wein. Der Wein fhmedte, und der 
Knecht zechte mit anderen Gefellen die Naht Hindurh. Als er am anderen Tag wieder wegreiten 
wollte, hatte er mehr vertrunfen, als er bezahlen Eonnte. Da ließ ihn der Rat der Stadt Meklar 
in den Kerfer werfen. Der Ritter von Biden hörte davon, war fehr zornig und fagte der Stadt 
Weplar die Fehde an. 

Es geht nun weiter: 

R 2. Die Wehlarer bereiten fich für eine Belagerung vor und fuchen Bundesgenoffen (benachbarte 
itter)), 

3. Der Herr von Biden naht! ufw. 
So wird ein Stirk Kulturgefhichte in heimatliches Gebiet verlegt. Die Beimatlichen Fluten, Wälder und Wege werden mit Nittern, Knappen, Streitroffen, fahrendem DBolE ufin. bevölfert. Die Mittelftufe Taufcht gefpannt dem Schülervortrag, der Feine zu hohen Anforderungen an ihre Saffungsfraft ftellt, und der Dberftufenunterricht wird der Forderung neuerer Methodiker gerecht, das Nebeneinander in Handlung umzufeßen. Der dur) die Verfhmelzung der Abteilungen bedingte Seitgewinn Eommt einem vertiefenden Eindringen in das Stoffgebiet zugute, 
Die Einbettung des Gefchichtslehrgangs in die Dorfheimat ift nicht leicht, denn auffallende Denkmäler alter Zeiten finden fich nicht überall, und der Strom der 

beutfchen Volksgefchichte hat nicht in jedem Dörfchen fichtbare Spuren hinterlaffen. Aber fie ift nicht unmöglich, wie namentlich Gerdes! und Heymwang? zeigen; man muß nur in geiftiger Sühlung mit den Kreifen bleiben, die ernfthaft und nicht nur 
lnienhafte Heimatforfchung treiben. 

Venn man vom Gefchichtsunterricht der Landfchule und feiner heimatlichen Ge= 
flaltung fpricht, Tann man nicht an den Fragen der dörflichen Staatsbürger: 
  

; Gerdes, Kulturgefhichte in Anlehnung an die Heimat. Langenfalza 1930. 
Heywang, Der Gefichtsunterricht in der wenigfiufigen Landihule. Ofterwie 1925.
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funde und der ftaatsbürgerlichen Erziehung auf dem Lande vorbeigehen, 
Daß beides nötig ift, haben wir bereits bei unferer flüchtigen Schau in dag länd: 
liche Milieu erkannt. Fraglich bleibt nur, sie man beides machen foll. Vieles hilft 
ung, Mas wir in der Richtung der Yändlichen Lebensgemeinfchaftsfchule tun und 
erftreben; aber Gemeinfchaftsgefinnung unter den Schulkindern ift nur ein Weg 
zur Staatsgefinnung, nicht diefe felbft, und der Weg wird nur felten bis ang Ende 
gegangen. Wertoolk ift uns ferner die geiftige Selbftändigkeit, die wir durch die 
Pflege der Eigentätigkeit zu fteigern juchen, aber e8 gibt auch geiftige Selbftändig- 
feit mit Gfeichgültigkeit gegen den Staat, ja, mit Staatsverneinung. Unumgängliche 
Vorftufe ift weiter die Arbeitsgefinnung, die im Zentrum der Ziele unferer Schufe 
der Lebengtüchtigkeit fteht; aber Arbeitsgefinnung Fan auch vom Eigennuß beherrfcht 
werben. E8 reicht nicht aus, wenn wir ung mit der Pflege bürgerlicher Tugenden 
begnügen, die fich nur im Bereiche des Lebens der Schulflaffe erproben und be 
währen follen. Es genügt uns auch) nicht, allgemeine geiftige Kräfte zu flärken, 
die vielleicht einmal dem ftantsbürgerlichen Denken und Wollen dienen Fönnen. Mir 
möüffen fhon Wege verfuchen, den ftaatlichen Lebensfragen erfenntnismäßig, aber 
doch mit dem Herzen näberzufommen, alfo ein Stück politifcher Erziehung und 
Bildung zu Teiften. Da die Auswirkungen der politifchen Verhältniffe in jedem 
Elternhaufe fpürbar find, fei eg in der Höhe des Lohnes, der Preife, der Steuern, 
der Zinfen, der Unterftüßungen, ber Srachten, fei es in den Angelegenheiten bes 
dörflichen Gemeinfchaftelebens, fei es in den erfolgreichen oder vergeblichen Gängen, 
die der Vater zum Gemeindevorfteher, aufs Landratsamt, zum Schulcat u. dgl, 
tut, und es gibt unter diefen häuslichen Angelegenheiten des Staatglebens manches, 
was auch das Kind aufhorchen Käßt und deffen Sinn ihm aufgeht, fo muß die 
ftantsbürgerliche Erziehung von dem Heimatleben ausgehen. Da gilt «8 anfeßen, 
nicht mit Belehrungen, was der Neicherat zu tun hat und welche Rechte der 
Neichspräfident bat, fondern mit einer Ausdeutung von ganz Fonfreten Fällen, 
die den Einzelnen in feinem Wohl und Wehe tatfächlich berührt haben. Politik, das 
ift die Wiffenfchaft von den öffentlichen Sachen, gehört alfo doch in die Schule, 
nur darf es Feine Parteipolitif, fondern muß ein jachliches und ehrliches Bemühen 
fein, die dem Kinde zugänglichen Beziehungen zwifchen den beobachteten Erfeheinungen 
und Vorgängen aus feiner engften Umwelt und den Grundfragen ftaatlichen Lebens 
aufzudeden und erfenntnismäßig zu erfaffen. 

An Arbeitsanftößen für folche Betrachtungen ift Fein Mangel: Der Wilderer ift 
verhaftet worden! Morgen werden wir geimpft! Streit wegen der Zufammenlegung. 
Dürgermeifterwahl. Das Bier ift aufgefchlagen. Die Sürforgefchiwefter war da, Ein 
Autounglüc, Die DOrtsfehule. DVerfaffungstag. Die Schule bekommt eine Schul: 
füche. Die Reichsjugendmwettlämpfe. Beim Sleifchbefchauer. Es brennt. Der Nachbar 
will bauen. Frig Müller will nach Amerika, Zigeunerfinder im Dorf. Unfere Schul 
fparfaffe. Nimmt man noch die Zeitung hinzu und denkt man an die ftaatsfund- 
lichen Srageftellungen, die fich im Gefchichtsunterricht, bei erdEundlichen und 
volfswirtichaftlichen Betrachtungen im Gefamtunterricht und der Leftüre der Einzel
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fchriften? ergeben, dann zeigen fich immer neue Möglichkeiten, diefen Fragen des 
öffentlichen Lebens die Schultüren zu öffnen und ihnen gerade durch ihre heimatliche 
Seftaltung eine Wärme und Frifche zu verleihen, durch die auch das Kind ge: 
feffelt wird. 

Was wir feither an Ausfchnitten heimatlicher Arbeit vor unferem geiftigen Auge 
vorüberziehen ließen, waren im ganzen Beifpiele für den Dienft der Heimatwelt 
an der Findlichen Erfenntnisbildung, waren im mefentlichen Mittel zur Bildung 
des „‚theoretifchen Menfchen“, um eine Bezeichnung aus den jüngften Nuseinander: 
jegungen zue Schulteform zu verwenden, Vielleicht wichtiger noch ift die andere 
Aufgabe der ländlichen Heimaterziehung, die Arbeit an der Wertgefinnung des „‚praf: 
tijchen Menfchen“, hier des in fich gegründeten, zuverfichtlichen und freudigen Ver- 
freters der heimatlichen Berufsarbeit, d. h. des Bauern. Wie Fann die Heimat: 
erziehung der Dorffchule der Gefunderhaltung und beruflichen Förderung des 
Bauerntums dienen? 

Wiederholt haben wir vor einer Pädagogif der NurNüglichFeit und einer ein 
feitigen Einftellung der Landfchufe auf das Nur Berufliche gewarnt, weil es 
unfindlich wird und den Gefichtsfreis auch im Seelifchen verengt. Aber die Auf- gabe, dem Bauern in feiner Wirtfchaftsfrife und den Kulturwandlungen gegenüber, 
die ihn unficher machen, Seftigfeit und geiftigen Halt zu geben, bleibt für die Volkefchule auf dem Lande beftehen. Eine diefe Dinge berührende Heimaterziehung hat im wmefentlichen die beiden Aufgaben der Berufsertüchtigung und Berufs: befeelung; DBerufserküchtigung, weil wir die Gefahr der feelifchen Entiwurzelung des Bauerntums nicht durch Tünftliche Erhaltung abgeftorbener dörflicher Sitten und Lebensformen bannen, fondern zunächft durch Hilfen, die wirtfchaftliche Not zu meiftern, Und Berufsbefeelung, damit der Wirtfchaftsfampf mit feiner Mechani- fierung und Rationalifierung der Betriebe nicht zur Nrbeitsentfechung und zu einem Fultur= und mwertearmen Materialismus der Lebensauffaffung führe, Derufsertüchtigung freilich nicht durch Häufung berufskundlichen Wiffens, denn dag gehört in die Sortbildungsfchufe, wohl aber durch eine verftändige Unterbauung ber fpäteren Arbeit der Berufes und der landwirtfchaftlichen Winterfchule und durch eine energifche Schulung im solfswirtfchaftlichen und technerifchen Denken. Welch eine Fülle heimatlicher Rechenfälle ficht dem Kandlehrer zur Verfügung, an denen zu: gleich das Beurteilen volfetoirtfchaftlicher Zufammenhänge aus dem Heimatleben gepflegt werden Fann! Warenbezug durch die Genoffenfchaft oder Einzelbezug? Belhaffung einer londwirtfchaftlichen Mafchine bei einer durchfchnittlichen Benugung 

von x Tagen oder nicht? Roggen oder Gerftenbau? Molkereiftandardivare oder Hausbetrieb? Koften der Schweinemaft, Koften der Hühnerzucht, Koften für Düngemittel und Ertragsfteigerung und vieles andere mehr. Die neueren Rechen: bücher geben dem Landlehrer für diefe Anpaffung feiner Arbeit an die örtlichen Ver: 
| . Tl. aud) die Quellenlefehefte „Unfer Staatsleben“ von Ekhardt und Veltnian. Langen: 
Alza 1929, ' 
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hältniffe gute Winfe. Natürlich muß geeignetes heimatliches Zahlenmaterial für jede 
Schule befchafft werden, um die nötigen Hilfsmittel für eine auch fchon dem Kinde 
nüßliche und verftändliche vechnerifche Durchleuchtung der landwirtfchaftlichen Be 
triebe zu befißen, 

DBerufsertüchtigung durch Heimaterziehung auch ducch eine Unterrichtsarbeit, die 
vecht oft den Sieg des Menfchengeiftes über alf die Hemmungen zeigt, die dem Siedler 
entgegenftehen. Unfere Bauern find in ihrer Not oft zue Mutlofigkeit geneigt, und 
e8 ift eine mwichtige Aufgabe aller ländlichen Bildungsarbeit, diefem Peffimismus 
entgegenzuarbeiten. 

Mir zeigen deshalb immer wieder an lebendigen Einzelfällen, swie fi) mutige 
Banernarbeit durchgefeßt hat und wie der Menfchengeift. die Hemmungen und 
Schiwierigfeiten der Ummelt immer wieder zu überwinden verftand. 

Heimaterziehung aber vor allem in dem Sinne, daß die Kinder fich in dag gemein- 
fame Erleben aller einfügen und Anteil an dem Schiekfalder Heimatgenoffen 
nehmen. Erich Haertel hat in ven Unterrichtsberichten, die diefem Buche beigegeben 
find, Veifpiele für eine folche Heimaterziehung mitgeteilt. In diefem feeltfchen Anteil: 
nehmen an den Gefchicken der Glieder der Heimatgemeinfchaft Tiegt die flärkfte er= 
zieherifche Kraft der Heimaterziehung; hier wird nicht nur der theoretifche und auch 
nicht nur der praftifche Menfch, fondern der Menfch in der Gefamtheit feiner Wert 
gebiete innerlich ergriffen. 

Sofern der Unterricht in feinen Bildungsgütern, fei es im Gebiet der Kiterarifchen 
ober der veligiöfen Erziehung, diefe rein menfchlichen Werte des Heimatlebens pflegen 
Fann, follte die Landfchufe davon Gebrauch machen, weil fich hier Wege ing Innere 
der Kinder und ihre Wertgefinnung öffnen, die fonft zu oft verfchloffen find. Nament- 
Kh im Religionsunterricht Farm die Landfchule die Werte des dörflichen Ge 
meinfchaftslebens behutfam pflegen. Es ift eine Selbftverftändlichkeit, daß diefer 
auf dem Lande viel innerlicher als in der Stadt empfundene Unterricht die dörfs 
lichen Sitten und die Formen des bäuerlichen Glaubenslebens achtet. Die Schule 
muß bier alles pflegen, was eben nur in der engen Berührung und fchiefalhaften 
Verflechtung des Dorflebens gedeiht, dann findet fie Wege von der bloßen Erz 
Fenntnisbildung zur Erziehung der rechten Wertgefinnung. 

Bildungsgüter heimatlichvolfgtümtichen Gchaltes, die Ausdruck Diefes heimat- 
lichen Verbundenfeing find, finden. fich in der Dorfivelt noch genug. In Sitte und 
Brauch, Feft und Feier, Spruch und Lied, Hausordnung und Arbeitsleben birgt fich 
noch mancher tiefe Sinn diefer Werte, den eine verftändniguolfe Schularbeit behutfam 
auszufchöpfen verfucht. Wer die Bücher von Geramb!, Weigert?, PHouet® und Anton 
  

18. Geramb, Bolfstum und Heimat, 2, Aufl. Graz 1923, 
2%. Weigert, Das Dorf entlang. Ein Buch vom deutfchen Bauerntum. 4. u. 5. Aufl. Freie 

burg 1923, 
34. P’Houet, Zur Piychologie des Bauerntums. 2. Aufl. Tübingen 1920.
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Heinen! gelefen hat, der findet namentlich für feinen Deutfchunterricht reiche An: 
tegungen zu einer heimatlichen Vertiefung. 

So fucht die Landfchule Bildungsgüter und Arbeitsanftöße in dem heimatlichen 
Lebensraum und nimmt teil an dem Erleben ihrer Umwelt. Aber fie ift nicht nur auf: 

nehmende und empfangende, fondern auch fehenkende Heimatfchule und dient mit 

ihrer flillen Arbeit dem Heimatleben, auch mit ihren Höhepunkten und Feierftunden. 

Und die Heimaterziehung wird zugleich zur Heimatpflege und damit zur „ebelften 
Verwirklichung der Arbeitss und Tatfehule” (DO. Karftädt), die Garten: und 
Sriedhofspflege, Natur und Heimatfchub zur Angelegenheit der Schule macht. 

Wenn die Landfchule in diefem ihrem ureigenen Gebiet auf Schwierigkeiten ftößt, 
fo liegen diefe nicht in dem Mangel an Möglichkeiten und Aufgaben, denn auch das 
abgefchtedenfte Dorf und die modernfte Fnduftriefiedlung am Rande der Gtrofftadt 
bergen reiche Bildungsquellen in fich; wohl aber zeigen fich Erfchiwerungen diefer Arbeit 
in dem häufigen Lehrerwechfel auf dem Lande. Wir fprachen bereits an anderer Stelle 
über die Schäden der geringen Sefhaftigkeit der Landlehrer und deuteten einige 
Urfachen derfelben an. Hier möchten wir nur die Notwendigkeit betonen, daß jeder 
mit feinem Dorfe verwachlene Lehrer feinem Nachfolger ein reiches Material von 
fehriftlichen Aufzeichnungen aus der Vergangenheit und dem Gegenwartsleben des 
BWirfungsortes hinterlaffe, namentlich eine liebevolle und fachkundige Führung der 
Schulchronit auf dem Lande Fann dem neuen Lehrer das geiftige Hineinwachfen in 
die Aufgaben der Heimaterziehung und in feine neue Arbeitswelt fehr erleichtern. 
Weil aber nicht jeder Kandfehrer für eine folche Sammel: und Forfehungsarbeit hin- 

- reichend gerüftet ift, follte man in jedem Schulauffichtgfreife eine heimatfundliche 
Haupttelle eineichten, die allerlei Aufzeichnungen aus dem Heimatleben fanımelt, 
fichtet und ordnet und fo für Nat und Beobachtungsmaterial forgt. Auch Heimat: 
liche Lehrpläne, Unterrichtsberichte aus dem Gebiet der Heimaterziehung, Lichtbilder, 
Diapofitise u. a. m. Fönnten in einem folchen heimatfimdlichen Archiv gefanmelt 
erden, und wenn fich um eine folche Beratunggftelle ein Bleiner Kreis von Sach . 
fennern und Freunden der Heimatbeivegung fammelt, dann findet auch der „‚neue” 
Lehrer in dem ihm noch Fremden Gebiet bald den rechten beimatlichen Anfchluß. 

Wo folche Zentren beimatkundficher Arbeit beftehen und dorfvermwurzelte Kehrer 
vorhanden find, werden aud) bodenftändige Kehrpläne gefchaffen, die für die Dorf- 
fäulen unerläßfich find. Se mehr diefe Pläne dem Gefamtunterricht entgegenftreben, 
um fo gründlicher werden fie auch dem Heimatgedanken Rechnung tragen. Ehlers 
zeigt in feinem Buche „Heimaterde”2, wie folche Ausfchnitte aus dem heimatlichen 
Gefamtunterricht einer Schule Schleswig.Holfteins geftaltet werden Fönnen, und 
welche Vorarbeit für die Bereitftellung der geeigneten Unterrichts und Anfchlußftoffe 
notwendig toird, 
Man Fönnte beim Studium folcher Heimatpläne mit ihrem reichen Quellennachtweis 
  

"U. Heinen, Briefe an einen Landlehrer. — Fungbauer, erwachel München-Gladbadh. . 
”®. Ehlers, Heimaterde, Baufteine für einen bodenftändigen Lehrplan der Lande und Klein 

Radtfehufe auf arbeitsuntereichtlicher Grundlage. Langenfalza 1925.
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Thule fei Tediglich eine Frage des Stoffes und Forfehungsarbeit. So fah Heywang 
zu der irrigen Anficht Eommen, die Verwirklichung der Forderungen einer Heimat 
diefe Dinge noch 19231, Er meinte, daß der Heimatgedanke, genau betrachtet, Ieht- 
bin ein Stoffgedanke fei und in diefem Sinne etwas Üußerliches bedeute und an 
Tiefe deshalb dem Arbeitsfchulgedanken nicht gleichfomme, weil das Stoffliche in 
unferer Schule die Hauptrolle nicht mehr jpiele. Unfere Ausführungen wollten von 
diefer Verengung und Verfehulung des Heimatlichen warnen und an die Stelle der 
bloßen Heimatkunde die Heimaterziehung, des nur Stofflichen das Seelifche, des 
Erfenntnismäßigen das Werterfüllte ftellen und gerade damit der Heimatfchule Wege 
zeigen, die auch ohne gelehrte Heimatforfchung gangbar find. 

Daß dabei auch die Landfchule die Örenzen der Heimaterziehung erkenne und die 
Lebensbeziehungen des Dorfes zur Gefamtvolf, Staat und Menfchheit aufzeige, 
braucht nicht aufs neue dargelan zu werden. 

Elftes Kapitel. 

Die Landfchule und die Ziele der „Richtlinien“, 
Manches von dem, va twir zur Wefensgeftalt der neuen Landfehule zählen, wird von 
den Richtlinien noch nicht gefordert, fo das teilweife Aufgeben der Fächerung und 
die gelegentliche Überwindung der Abterlungsgliederung. Aber man darf wohl an: 
nehmen, daß die Richtlinien, die ja Feine „Beltimmungen”“ fein wollen, diefer 
Fommenden Entwicklung der Landfchule nicht entgegenftehen, zumal ihr Sinn und 
Geift dem Neumwerden der Landfchule entipricht. Vier Leitgedanken treten immer 
wieder aus den Forderungen der Richtlinien hewor: Bom Kinde aus, deshalb 
Einfachheit und Lebendigkeit der Arbeit, Pflege der Schaffens: und Geftaltungs- 
freude; von ber Heimat aus, deshalb Bodenftändigkeit und Hausverbundenheit; 
vom Öegenwartsleben aus, deshalb Lebensnähe und Lebensoffenheit; dabei aber 
auch vom Bildungsgehalt des Fachgebieteg aus, deshalb Sachlichkeit, Klar: 
heit und Gründlichkeit des Unterrichtes. Wir glauben, daß die neue Landfchule, wie 
fie gezeichnet wurde, der Verwirklichung diefer Keitgedanken dient, nicht nur grunde 
fäglich und durch ihre Gefamthaltung, Tondern auch in der befonderen Einftellung 
der einzelnen Fachgebiete. 

Wir haben gefehen, daß die Landfchule in ihrer neuen Horm Eindesgemäß, heimat: 
ftändig, Iebensnah und fachgerecht arbeiten Kann und daß die Landfchularbeit fehr 
wohl der didaktifchen Grundhaltung entfpricht, wie fie in den Richtlinien gefordert 
wird. Huch Tiegen ihre Nachtwirkungen in der Richtung der Erziehungs= und Bildungs: 
ziele, wie fie in den Richtlinien erftrebt werden. Der gefamte Betrieb, wie wir ihn 
darftellten, verhilft zur Auflockerung der Geifter, fehuft die Eigentätigfeit und fleigert 
die Arbeitsfähigkeit und Arbeitsiwilfigkeit auch im Dienfte der Selbftbildung, und 
eine Stätte arbeitsgemeinfchaftlichen Schuffebens mit den ftarken ZTriebfräften der 
Heimaterziehung pflegt aufs nachhaltigfte die Eindliche Wertgefinnung. 

TE Heywang, Die einklaffige Schule. S, 112 u. f. Zangenfalza 1923.
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Vezweifelt twird dagegen vielfach, ob die Landfehule auch die Leiftungsziele der 
Richtlinien erreiche. Gerade die mehrfach berührten Wünfche nach Zentralfchulen 
werden immer wieder mit dem Minderertrag der wenigftufigen Schule in den ftoff: 
lichen eiftungen begründet. 

Bon unferen feitherigen Gedankengängen aus, wonach wir girckenlofigkeit und 
Gründlichkeit in den Schulfertigkeiten forderten, aber fir dag Gebiet des Wiffens 
uns unter Verzicht auf Vollftändigfeit auf Yusfchnitte beichränften, für die nicht 
irgendein Normalbeftand als Maß des Gebildetfeing vorgefchrieben werden Fann, 
müffen ung diefe Begründungen als ierig erfcheinen. Die Unterfchiede zwijchen der 
vollausgebauten und menigftufigen Schule Tiegen weniger in der Zahl und dem Um: 
fang, als in der Art und dem Inhalt der Bildungsftoffe, und die Landfchule Fann 
in dem Arbeitsfreis, der ihr zugemeffen it, durchaus Befriedigendes an Leiftungs- 
ertrag buchen, wenn fie einer Wefensgeftalt zuftrebt, wie wir fie bisher gefordert 
haben. Allerdings muß fie aufer den bereits dargeftellten Arbeits: und Organifationg- 
formen in den einzelnen Sachgebieten manches beachten, was ihrer Arbeitsöfonomie 
dient, 

Zunächft im Gebiet der Schulfertigkeiten. 
Die Erfahrungen haben beftätigt, daß in Landfehulen, die einem arbeitsgemeine 

fhaftlichen Schulleben und einem lebensoffenen Gefamtunterricht zuftreben, das 
Kefenlernen Eeine großen Schiwierigfeiten bereitet. Die an freien Ausdruck ges wöhnten Kinder bringen für den Erwerb diefer Technif die beften Vorausfeßungen mit: frifcheg Sprachleben, Wille zum Sprachverftändnig, Sragebereitfchaft und Wilfenstrieb; fie Iernen mit Kindern und dur) Kinder, und die Landfehule gibt ja reichte Gelegenheit, im Lefekreis, in der Stiffbefchäftigung, in der Erziehung zum eigenen Bildungserwerb durch die Leftüre, an Zeitung, Briefen, Katalogen, Fahr: plan und dergleichen mehr die ertworbene Kunft finnsoll anzuwenden, Es ift auch nicht fo, daß die mwenigftufige Schule mit Rücficht auf die Stilfbefchäftigung der Kleinen an die Schreiblefemethode gebunden fei, wie man früher annahm. Gerade die reine Kejemethode mit Verivendung der Steinfehrift, die verfchiedene Mängel der Schreibe Iefemethode vermeidet, hat fih auch in Landfchulen durchaus bewährt!, Dazu die fländige Pflege der individuellen Begabung, das Überfpringen von Abteilungen und da8 Arbeiten am geeigneten Plab, die Veredlung und twirkfame Verwendung des Selfertums: alles das Hilft zu einer Überwindung der Schwierigkeiten auch ohne die didaktifche Feinmechanik des kehrers, fo daß eine lebendige Landfehulffaffe mit dem Refenlernen feine Not hat, Allerdings gehört Srdnung und Zielflarheit dazu, auch eine gründliche Vorbereitung zur Öewwinnung des geeigneten Übungsmaterials, aber dafür gibt 8 auch mannigfache Hilfen, Es empfiehlt fich auch, das Arbeitstempo der 
  

BI. Bierzu die Sandfeulausgabe der Fibel „Fröhliher Anfang” von &. Edhardt und X. Lüllwip, Tranffurt a, M. 1930, 
1% 8. Erhardt und W, Hoffmann, Kindesgemäßer Lefer und Schreibunterricht. Frankfurt a. M. 
8
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Kefeanfänger nicht über Gebühr zu verlangfamen, damit das zweite Schuljahr nicht 
mehr der dauernden Hilfe des Lehrers bedarf, wenn die Neulinge eintreten. Wenn 
man mit dem Beginn des Lefenlerneng nicht zu lange wartet und für reizvolle und 
dem Sprachverftändnis wie dem Vorftellungskreis der Kleinen völlig angepaßte Lefe- 
übungen und Fibeln forgt, Eannı diefes Ziel in der Negel erreicht werden. 

Vielfach Elebt der erfte Lefeunterricht in der Landfehule zu fehr am der Fibel, ver- 
mutlich weil die rechte Zeit und Arbeitseinteilung der wenigftufigen Schule und die 
Eingliederung der Lefeübungen in den Gefamtunterricht noch nicht überall recht aus: 
gebildet ift. Wenn man aber grundfäßlich die Lefeterte inhaltlich einem Sachgebiet 
entnimmt, swas durchaus nicht viel Zeit zu beanfpruchen braucht, dann wird man 
auch in der Landfchule Iernen, der Fibel freier gegenüberzuftehen. Hin und wieder 
werden im Sntereffe einer befferen Eingliederung des grundlegenden Lefeunterrichts 
in den Umgebungsunterricht auch in Landfehulen Verfuche mit einer Gefamtbilder: 
methode gemacht!, wie fie fehon früher von Gangberg, Lay und anderen in Ans 
lednung an alte Vorbilder gefordert wurde. Man wird dem Ergebnis folcher Vers 
fuche mit einigem Sntereffe enigegenfehen, denn e3 toird gegenüber diefem Arbeits: 
verfahren auch anderfeits dag theoretifche Bedenken erhoben werden Fönnen, daß «8 

lediglich das Ausmwendiglernen der Wortbilder, aber nicht Fähigkeit fehule, neue Wort 

bilder durch Lautfunthefe zu deuten?. Praftifche Verfuche find deshalb doppelt er= 

mwünfcht. Dasfelbe gilt von Heymangs Vorfchlag, als erfte Lefefchrift der Landfchule 
die deutfche Druckfehrift zu verwenden, dies namentlich wegen der Enapp bemeffenen 
Zeit, die jeden Ummeg verbietet?, Der gleiche Vorfchlag ift fchon des öfteren gemacht 
worden, unter anderem auch 1911 in dem „Exften Schulunterricht” des Verfafferg, 
hier unter der Vorausfeßung, daß durch die Arbeit am Lefekäftchen den Darftellungs: 
prinzip Rechnung getragen werde. &8 fpricht unter anderem auch das für das genannte 
Verfahren, daß damit die Zahl der im erften Schuljahr zu erlernenden Alphabete auf 

ein Mindefimaß befchränkt wird (zwei Schreibfchrifte und zwei Drudfchriftalphabete), 
was für die Landfchule ohne Zweifel nicht gleichgültig ift. Ob aber die Stillbefchäftt 
gung der Kleinen auch fo wenig flörend wirft, wenn an die Stelle des malenden 
Schreibens der Steinfchrift die Arbeit am Lefekäftchen tritt, Fann erft durch pra: 
tifche Verfuche und Erfahrungen erwiefen werden. 

Die Veforgnis, ob auch zum mindeften die Grundfehulziele in der Sprachlehre 
erreicht werden Fönnen, ift unberechtigt, wem man den Arbeitsgang in diefen Dingen 
einhält, wie wir ihn befchrieben haben: Nicht exft die Abftraktion der Iebensfremden 
und unkindlichen Begriffe und das Syitem der Formen und dann die Anmendung, 
Tondern erft der Tebendige Gebrauch, die Tebensvolle Sprachübung mit dem allmäh- 

Tichen Reifen des Vegrifflichen und dann die Einordnung der Begriffe und der beim 
Gebrauch entdeckten Formenunterfchiede in ein Findertümliches fprachFundliches 
  

Del 3 DB. den Bericht von Kircher in feiner Schrift „Darftellung einer ländlichen Beifpiel- 
Ichule am Weftdeutfchen Rundfunk”. Langenfalza 1931. 

2 Bgl, K. Ekhardt und U. Lüllwis, Der erfte Schulunterricht. 2. Aufl. Leipzig 1924, 
3 €. Heywang, Das erfte Abe der Landfhule. Die Volksfhule 1931, H. 2, ©. 1091 nf.
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Syftem. Das ift nicht unkindlich und nicht unerreichbar, auch Fein leerer Formen 
fram, fondern ein Stück Leben aus dem Gefamtunterricht, dag Ergebniffe reifen läßt, 
wenn man in der rechten Weife die Pflege des freien Wachfeng mit der Schulung und 
allmählichen Straffung vereinigt. 

Bleibt das Kreuz des Übungsunterrichts im Deutfchen, die Rechtfchreibung. 
Dazu nur eine Bemerkung. Natürlich muß man die unterrichtlichen Maßnahmen 

zivemäßig geftalten, d. H. die Schwierigkeiten vernünftig abflufen, das vifuelle, 
afuftifche und fehreibmotorifche Gedächtnig ins Beld führen, allmählich auch die Ein- 
ficht als Hilfe benußen, durch reizvolle und irgendtvie intereffebetonte Übungsgruppen 
die Aufmerkfamkeit für das Mortbild fleigern, die Gefahr des ratenden Salfıh- 
Ireibens vermeiden, zum Fragen und zur Benußung bes Wörterbuche erziehen und 
dergleichen mehr; aber dann foll man fie) Freimachen von der unmöglichen Aufgabe, 
die Kinder in der Nechtfehreibung jahrgangsweife gleichmäßig fördern zu wollen, fo 
daß etiva das zweite Schuljahr die lauttreue, das dritte Schuljahr die Anders: 
freibung der gebräuchlichen Mörter teftlos beherrfchen müffe uf. So geht es in 
der andfchule nicht, denn in Feinem Übungsfach find die Unterfchiede in den Leiftungen 
infolge Anlage und Vererbung derart unterfchiedlich und in ihren Differenzierungen 
von fo nachhaltiger Dauer wie in der Nechtiehreibung. Da ift e8 fchon richtiger, der Lehrer gruppiert bier nicht nad) Altersftufen, fondern nach der Reiftungsfähigfeit und mutet den Schtwachen ohne Rückficht auf ihr Alter andere Aufgaben zu als den Hort gefhrittenen und Sicheren, Die Kandfehule, die ja alle Begabungsgrade bie zum hilfe: [dulreifen Kind und leider manchmal darüber hinaus zu betreuen bat, muß in der inneren Differenzierung ihrer Arbeit jedem das Seine geben Iernen! 

Sm Rechnen entfchlieft fich die Landfchule noch entfchiedener ala die Stadtfchufe zu einer Stoffvereinfachung und Stoffbefehränkung, indem fie radikal auf alfe Aufe gaben und Rechenfälle verzichtet, die das Lehen nicht felöft fteilt und anwendet, Es erben fig immer noch Tebensfremde und unpraktifche Aufgabengruppen dem Syftem äuliebe in den Rechenbücheen fort! Wir fahren bei allen Wechfelbeziehungen zrvifchen den Sebensausfehnitten des Oefomtunterrichtes und dem Rechenunterricht eine ver 
nünftige Ordnung der Übungsgruppen und feheuen auch die felbftändige und vom Sachunterricht gelöfte mechanifierende Übung nicht. Wir bedienen ung auch hier der Vorteile einer individuellen Degabungspflege durch innere Differenzierung, verwerten 
den Helferdienft und die freie Gruppenarbeit, Mir fteigern angefichts der Enappen zeit die Ökonomie der Lernarbeit und erfeßen die umftändliche Entwicklung zu fchrie- rigen Löfungen durch rationelle belfende Vorübungen. Hierzu zwei Veifpiele: ‚Die Dezimalivange war behandelt worden, und es fchloß fich die Aufgabe an: Friß wiegt 76 Pfund; welche Gewichtfteine müffen wir auflegen? Die Klaffe verfagte bei der Aufgabe, die einen vielleicht, weil fie nicht wußten, Daß fie 76 durch 10 teilen follten; die andern, toeil fie diefe Teilung nicht ausführen Fonnten. Der Lehrer half mit Fragen, entivickelte, gängelte, jo daß nach faft zehn Minuten das Ergebnis da 
war. Das ift Leerlauf, Diefe zehn Minuten füllt man mit helfenden Übungsaufgaben aus: Wir rechnen erft leichte Aufgaben. Welche Gerwichtfteine Iegen wir auf, wenn 
Handbud) der Voltsihulpäpdagogit: Zandfhule, 

u
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10, 20, 30, 60, 80 Pfund zu wiegen find? Wenn 1, 2, 3, 4, 5, 8, 6, 7 Pfund zu 
siegen find? Wenn 10 und 1, 10 und 3, 14, 15, 18 Pfund zu wiegen find? Feis 

tviegt 70, 71, 72, 76 Pfund! Alfo Einübung der fehlenden Ziwifchenglieder 
an Stelle der entwickelnden Hilfe. 

Eine andere Aufgabe lautet: Unfer Dorf A liegt an der fehnurgeraden Landftraße 
von B nach C, Bon A nad) B find e8 3,8 km; der Weg von B nach C beträgt 

9,2 km, Wir wollen wiffen, wie weit es von A nach C ift. — Einige verfagen. Sie 

Eönnen fich möglichertveife die Raumverhältniffe nicht vorftellen und deshalb den Sinn 

der Aufgabe, die Differenz ziwifchen Strecken zu beftimmen, nicht verftehen. Es 

Fann auch fein, daß das Abziehen der Dezimalgahlen nicht gelingt. Hilfe: Zeichnung! 

Wenn fie nicht ausreicht, um die anzumvendende Rechenoperation aufzufinden, dann 

die Hilfe der Übung des einfacheren gleichliegenden Falls: Die ganze Strede 

ift 10 km, die Xeilftredfe 7 km; 20 km und 12 km; 15 km, 1 km u, dgl, Und dann 
die Hilfe durch Übung der fehlenden Zwifchenglieder: 10 km — 3,5 km, 18 km — 

2,4 km...;4,8km — 2 km, 7,2 km — 4km...; 7,2 km — 0,3 km; 6,5 km — 

0,8 km... Je mehr (mern auch leichte!) Aufgaben ferbftändig gelöft werden, um \o 

größer die Mechanifierung der Fertigkeit und um fo ficherer die Selbfttätigkeit, und 
je mehr Aufgaben mit Sragehilfen zu Ende geführt werden, um fo gefchwächter wird 

die Eigentätigkeit. 

Deshalb follte dag Nechenbuch der Landfchule auch nur Aufgaben bringen, die nicht 

dauernd die Hilfe des Lehrers notwendig machen. Denn die Landfchule muß zu einer 

folchen Steigerung der Selbfttätigkeit führen, daß auch erfolgreiche Arbeit der Arbeits: 

gruppe ohne Lehrer denkbar ift. Vielfach haben die neueren Nechenbücher verfannt, 

daß es bei diefer Erlangung der Eigentätigfeit gilt, einen Meg vom Leichten zum 

Schmweren zurückzulegen, und daß man den zweiten Schritt nicht vor dem erften 

machen Fann, Dann fißen die Kinder ratlos vor ihren fragefreien Aufgaben und fehen 

fein Problem”! Das Nechenbuch der Landfchule muß zur Arbeit an fragefreiem 

Rechenmaterial allmählich erziehen, Eine wefentliche Hilfe Tiegt 3. B. auch darin, 

daß öfters nicht dee eine Nechenfall die Auswahl ähnlich gehaltener Aufgaben be: 

ftimmt, fondern ein Fall aus dem Leben in den Mittelpunkt gerückt wird, an dem 
nun von allen möglichen Rechenfällen aus rechnerifch gearbeitet wird, fonft weiß 

das Kind fehon aus der Gruppierung der Aufgaben, welcher Nechenfall vorliegt, und 
e8 Eommt gar nicht mehr zur eigentätigen Exfaffung der rechnerifchen Frageftellung!. 

Der Arbeitsertrag des Fändlichen Raumlehreunterrichtes hängt von der Sauber 

Feit des Stufengangs, der Kindertümlichkeit und Lebensnähe des Betriebs (Naum- 
fehre im Freien!) und der Klarheit und Überzeugungskraft der Methode in hohem 

Maße ab. Der Raumlehreunterricht der einfachen Volksfchufe fteilt den Grundfaß 

der Anwendung an die Spige und übt in Sachgruppen des häuslichen Lebens, der 
  

2 Weiteres zur Stoffauswahl und Mbungsgeftaltung im Nechenunterricht der Landfhule in 
meinem Lehrerheft „Fröhliche Arbeit im Nechenunterricht der Volksfhule” zu dem Nechenbuh 
„Fröhliche Arbeit“. Langenfalza 1928,
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Kandiirtfchaft, des Handwerks, des Seldmeffens u. dgl. dauernd die mannigfachen 
Anwendungsformen des Berechnens, Prüfens, Schüßens, Darftellens, Fünftlerifchen 
Öeftaltens und praftifchen Beurteilens, damit der Schüler diefe Fachgebiete nie alg 
bloße Lehre, fondern als äußerft praftifche Sache mitten aus dem Leben Eennenlernt. 
Sie wendet den Orundfaß der Anfchaung bis in die fetten Folgerungen hinein ftändig 
an, aber in Arbeitsformen, die im Peftalozziichen Geifte Denken und Anfchauen ver: 
einigt und deshalb die unübertrefflichen Hilfsmittel der Bewegung an Stelle der 
Euffidfchen Syftematit und Findesfremden Logik feßt. Auch die Mädchen nehmen an 
diefem Unterricht teil, der gerade für die Hausfrau wichtige Erfenntniffe vermittelt 
und Fähigkeiten fehult; die Garten und Seldarbeit, die Pflege der Wohnräume, die 
Herftellung von Schnitten für das Nähen von Kleidern und Weißzeug, die gefcehmack 
volle Raumfüllung und Verzierung und ähnliche Frauenarbeiten auf dem Lande er= 
halten in einem praftifchen Raumlehreunterricht wertvolle Denk: und Arbeitg- 
grundlagen, 

In allen diefen Gebieten des Einüheng der Iprachlichen und vechnerifchen Fertig: feiten Tann die Landfchule bei der rechten Einftellung durchaus Erfprießliches Leiften, und es dürfte wohl allgemein zutreffen, ivas ein norwegifcher Schumann auf dem Pädagogifchen Kongreß zu Helfingör 1929 von der Kandfehule rühmend hervorhob: „8 ift intereffant, die Refultate des fpärlichen, aber vom Heim unterftüßten Schul: unterrichts in norivegifchen Landfchulen mit denen der gewöhnlichen Stadtfchulen mit gegen 40 Schultwochen jährlich zu vergleichen. Die erfteren fchneiden fehr gut ab. In mancher Peziehung ftehen die Landkinder fogar an erfter Stelle. Sie haben Plarere Zahlenbegriffe, fehreiben beffere Auffäße, Ternen beffer, fich auf fich ferbft zu ver Taffen. Ihre größere Unabhängigkeit mag ihren Grund uch darin haben, daß die ländlichen Volfsfchulen oft einklaffig find. Der Lehrer muß die Schüler notwendig mehr fich felbft überlaffen, Selöft die Dürftigfeit der Lehrmittel braucht Fein Hemme nis zu fein. Die ferigen Nachfchlageiverke der Bücherei werden um fo eifriger ge braucht, und die Armfeligfeit der naturoiffenfchaftlichen Apparate vermag die Ers findungsgabe von Lehrern und Schülern zur Entfaltung zu bringen,” ‚Ein Gegenftand der Sorge bleiben jedoch die Fächer der technifchen, Fünftle: tifchen und gymnaftifchen Schulung wie der bauswirtfchaftlichen Aug: bildung der Mädchen; denn in diefen Arbeitsgebieten fpricht nun einmal das eigne Können des Lehrers eine ausfchlaggebende Rolle, und man Fan nicht jeder Lands fhule den fähigen und felbftändigen Lehrer geben, der zugleich auch Turner, Mufiker, Daftler und Zeichner ift, fondern wird auch mit Halbem und Unvollfommenen in diefem und jenem Gebiet vechnen müffen. Mit dem billigen Zroft, daß eg ja nur die „Nebenfächer” find, Fönnen wie unfere Beforgniffe nicht befehrwichtigen, denn tie fehen in der Pflege der geftaltenden Kräfte und in der Körperfi lung durchaus nicht etivas Nebenfächliches auch ifE ung die Mädchenarbeit in der Küche und am Nähtifch nichte Schulftemdes. Im Öegenteil, das alles find uns Hilfen, von der Bloßen Schreib: und Hörfchule toszufommen und eine Schularbeit zu geftalten, die 
Aus dem Bortrag von I. Heräberg, Oslo. Rad dem „Werdenden Zeitalter”, 9. 4, 1929. 
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in die Kraftquellen des Eindlichen Lebens greift. Es muß deshalb forgfam geprüft 
werden, wie im Rahmen des Möglichen das Befte aus diefen Arbeitsgebieten 
herausgeholt werden Fann. Die Ausbildung der Fünftigen Landlehrer, die Ein- 
richtung von Lehrgängen, die Arbeit von Sachberatern, Lehreraustaufch in Landfchul- 
gemeinfchaften, immer erneutes Befinnen auf das Erreichbare und allgemein Durch 
führbare, die Ausftellung von Schülerarbeiten, gemeinfame Darbietung von Landfchul 
gruppen und anderes mehr müffen helfen, Lehrer und Eltern immer mehr auch für 
diefe Aufgaben der neuen Schule zu gewinnen, fo daß allmählich auch ohne die Ein- 
richtung von Zentralfchulen diefe oft vernachläffigten Fachgebiete der Landfchule eine 
gebühtende Pflege finden. 

Was nun das Gebiet des eigentlichen Wiffeng betrifft, fo Fanın gejagt werden, 
daß die wenigftufige Schule fehr wohl Gründlichkeit und Klarheit in ihren Wiffens: 
ausfehnitten und auch die nötige Lebendigkeit und reiche innere Verbundenheit der 
Kenntniffe erzielen Fann, wenn fie den Mut zur Lückenhaftigfeit befißt. Durch 
ftändiges Zurücfommen auf das Wefentliche und Bedeutfame, immer neues Herz 
fielfen von Beziehungen der Stoffe untereinander und zu dem Leben der Ummelt 
und der Öegenwart und die geündfichfte Schulung der Kräfte des Selbftbildens, durch 
die Lücken überbrückt und offengebliebene Fragen beantwortet sverden, Fann fie doch 
einen Keiftunggertrag erreichen, der den Btldungsaufgaben der Volkefchule durchaus 
entfpricht. Vorausfeßung ift allerdings, daß fich der Lehrer diefer mit Schwierig: 
feiten und Gefahren fo belafteten Schulform unter die Difziplin eines gut durch- 
dachten Arbeits: und Bildungsplanes ftellt. 
Wenn das nicht immer und überall geglückt ift, fo lag e8 vielfach auch daran, 

daß man die inneren Unterfchiede nicht ausreichend beachtete, die zwifchen Grundfchul: 
und Oberftufenarbeit beftehen. Die Grundfchufe ift die Stätte der Pflege, d. 5. der 
Loderung und Entfaltung feelifcher Funktionen in ihrem freien, natürlichen Wache 
tum; die Oberflufe wird zur Stätte geiftiger Schulung, der bemußten geiftigen 
Difziplinierung und planvollen Steigerung der Kräfte. Dort Ausdrucksbelebung, hier 
Ausdrucdskultur; dort Gewährenlaffen und Ermuntern, hier innere Gedankenzucht 
und Appell an die Selbfterziehung. Für die Grumdfchule ift der gefamtunterrichtliche 
Stoff nicht fo fehr Selbftzweck, fondern Mittel geiftiger Pflege, für die Oberftufe 
wird das Lehrgut mehr Selbftziweck, und die Belchäftigung mit ihm fol zugleich zur 
Ehrfurcht vor dem Bildungsgut erziehen. Der Srundfchullehrer Soll fich in das Trieb: 
leben feiner Schüler einfühlen Ternen; feine Stärke biegt in der Lebendigkeit feiner 
Arbeit, einer Lebendigkeit, die aus diefer Einfühlungskraft erwächft, Der Lehrer der 
Oberftufe muß von Iebendiger Sachlichkeit erfültt fein; feine Stärke liegt in der 
Kraft, fich in den Arbeitsgegenftand einzufühlen und für ihn werben zu Fönnen. Das 
Grunöfhulfind hat feine färkften Arbeitsantriebe in feinem Phantafieleben und 
feinem Spiel und Geftaltungstrieb; das Kind der Oberftufe beginnt fehon von ber 
Zwecfhaftigkeit feiner Arbeit erfaßt zu werden und findet die Eräftigften Arbeitsanftöße 
dann, wenn der Arbeitsgegenftand in finnsollen Beziehungen zu feinem perfönlichen 
Leben ftebt.
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Aus alledem ergibt fich, daß die Oberflufenarbeit im ganzen mehr in der Sache 
und den Öefehen des Gegenftandes begründet und ftärker in innerer geiftiger Ge= 
ordnetheit gehalten fein muß als die der Grundfehule. Und gerade im Gebiete deg 
Wiffens foll die Oberftufe nach Gründlichkeit und Klarheit fireben. Wir möchten 
jedoch aus diefer Sachlage nicht die Solgerung ableiten, wie e8 von den Bearbeiten 
füdbdeutfcher Landfchulfehrplänet gefchieht, daß man von einer „Konzentration in der 
Höhengliederung” abfehen müffe, Dagegen verdient der andere auch in der „rebrs 
ordnung für bayrifche Volksfchulen” zugelaffene Weg weitere praktifche Erprobung, 
„Mf die Oberftufe die für Vaterlandsfunde oder WeltFunde vorgefchriebenen Wochen: 
ftundenzahlen eine Woche oder einige Wochen hindurch ausfchließlich einem Sach 
der Vaterlandgkunde oder MWeltkunde zu widmen und hierauf mit einem anderen 
Sach in ähnlicher Weife zu verfahren“. Die bayrifchen Lehrer belegen diefes Nacdı- 
einander der Sachunterrichtsfächer mit der Bezeichnung „Epochalumtereicht”, von 
dem fie eine Öteigerung der fachlichen Ergiebigkeit erwarten. In den genannten 
Lehrplänen toird übrigens diefer „pochale” Unterricht nur für die einklaffige Schule 
vorgefchlagen. 

Die Vereinigung diefer Verfchiedenen Aufgaben ift namentlich in der einklaffigen 
Schule durchaus nicht leicht, und oft feheitert die Arbeit diefer Schule daran, daß 
fie fich einfeitig nur nach den Beblirfniffen der Kleinen oder denen der Großen richtet, 

Bir Fönnen hier auf die dibaktifchen Einzelfragen der verfchiedenen Wiffens- 
gebiete nicht eingehen, brauchen eg auch nicht, da es, abgefehen von den bereits bes handelten Befonderheiten der Landfchularbeit, eine befondere Didaktik der Fachgebiete der Landfchufe nicht gibt, Was fh aus der Notwendigkeit der verfchiedenen Sahres: Furfe, der geringen Zeit, dem Zufammenteben älterer und jüngerer Kinder für die Wiffensarbeit ergibt, ifE bereite gejagt worden, Fann aber nicht oft genug gefagt werden: Schlichtheit, Volfstimlichkeit, Schbezogenheit, Lebensnähe, Gründlichfeit und Verzicht auf jegliches Zuviel und Vielerlei find die Örundfäge jeglicher Wiffensarbeit der Volkefchule, ganz befonders der Sandfchule, und in der Beachtung diefer Grund- fähe Kiegt die Möglichkeit, die Ziele der Richtlinien zu erreichen. „8 ift einer der am deutlichften hervortretenden Züge der Richtlinien, daß fie den Stoffgedanfen zurück drängen zugunften des Gedanfeng der formalen Schulung der Sähigkeiten und erziehs lichen Beeinfluffung deg Kindes. Wiederholt wird ermahnt, nicht nach Lückenlofigkeit zu ftreben, fo in Bemerkungen zum Gefchichtsunterricht, in Beftimmungen über die Erdkunde, über die in der Naturfunde anzuftellenden Verfuche. Gerade für die wenig: Haffige Schule ift die Forderung einer Defchränkung des Unterrichtsftoffes zugunften einer tieferen Erfaffung mehrfach fehr nachdrücklich gefteltt.” So jagt Hylla, und wir brauchen diefen Säten nichts mehr binzuzufügen?, 
  "N. Strobel, Landfhularbeit. Br. 1. 9. Lang, Die Oberftufe der Landfehule. 2. Aufl, Ans- bad} 1930. Bd, 2. Act Drtölehrpläne für ein und zweillaffige Schulen. Bearbeitet von bayrifchen Landlehrern. Ansbach) 1930, 

? €, Hylla, Die preußifchen Lehrplantichtlinien und die Sandfchule. In: M. Wolff, Die Volke fhule auf dem Lande. ©, 63. Leipjig 1925,
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Zwölftes Kapitel, 

Der Lehrer in der Landfchule, 
Stellung und Nufgaben des Lehrers find ander: geworden als ehedem. Wir fehen 
in ibm den Pfleger und Betreuer der Seinderfeelen, etwa mie einen Gärtner den 
wachjenden und Enofpenden Blumen gegenüber. Mehr noch: den feelifchen Partner, 
den Freund und Kameraden, der Verframpfungen befeitigt, Kräfte löft und Leben 
weckt. Den neuen Lehrer ift die Schule Lehen, nicht ausgeklügelte Methode, und er 
jelbft ift der Drganifator diefes Lebens und der Eindlichen Schaffenskräfte. Er hat 
Ehrfurcht vor dem Nätfel Kind in feiner Einmaligkeit, und ihm ift Bildungsarbeit 
das „Hafchen“, der Natur in ihrer Entivieflung „Handreichung zu tun“, fo mie 
e8 Peftalozzi fah. Er ift Helfer bei der £ernarbeit, indem er diejenigen Arbeitsformen 
zur GSelbftbildung vermittelt, die dem einzelnen Schiiler mit feinen Anlagen, feiner 
tppifchen Arbeits und Vorftellungsmweife, feinen Kräften gemäß find; er ift Führer 
beim Erobern der Ummelt, zu der er felöft die innere Fühlung gefunden hat, ift 
Seelenarzt in Konflikten, ift Werber für das Werden der rechten Wertgefinnung, 

Wir fehen den „neuen Lehrer” im Geifte, wie er Bilder aus Vergangenheit und 
Gegenwart in Iebendiger DeutlichFeit vor die Seelen der Kinder ftellt, wie er ihnen 
die Dinge des geiftigen Lebens zu finnvollen Fragen macht, wie ev unmerflich ihre 
Eigentätigfeit wet und in zielftrebige Bahnen Ienkt, wie er das freie Spiel der 
Kräfte in der Gchülergemeinfchaft belebt und bereichert, wie er fo die Kinder in 
die Ziefe und Weite des geiftigen Lebens unferes Volkes führt, daß ein ehrfurchte: 
volles Staunen vor den Wundern der Natur und Geifteswelt in ihnen erwacht 
und daß fie unter diefer Führung wachfen und reifen. 

Solange man in dem Lehrer nur den Vermittler des behördlich zugemeffenen 
Wiffens fah, war es fehr einfach, fich die Lehrerausbildung dementjprechend zu denken. 
Da brauchte der Kehrer Tediglich das Wiffensgut und die pädagogifchen Rezepte für 
feine Ummünzung. Verfehiedene neuere Vorfchläge für die Landlehrervorbildung fehen 
die Lage nicht viel anders, wenn fie vor allem ländlich brauchbares Wiffen für den 
Landlehrer fordern und dazu ein bißchen Kunft des pädagogifchen Zubereitens. Der 
neue Lehrer aber muß von dem Berufstyp des belehrenden zu dem des bildenden 
Menfchen gelangen; der zur Belehrung geeignete Wiffensbefig und Klarheit in feiner 
Vermittlung reichen bei weiten nicht aus, um die Aufgaben des Volksfchulfehrers 
auf dem Lande erfüllen zu Fönnen, 

Die Eigenfchaften des neuen Lehrers find deg öfteren in feinfinnigen Erörterungen 
über Bildnerpfychofogie dargeftellt tuorden, zum Zeil aus dem Begriff des Bildungs: 
vorgangs, zum Teil aus einer Wefensfchau beftimmter Erziehertupen abgeleitet. Der 
Lehrer der neuen Schule ift ein aufgefchloffener Menfch, dem e8 gegeben ift, fich in 
das Bildungsgut, in das Kind, in die Schufktaffe, in die Geiftigkeit der Umwelt 
und des Lebens der Gegenwart einzufühlen; er ift der felbftändige und fuchende 
Menfch, der die Schule fo gefaltet, wie e8 die gegebenen Verhältniffe erforderlich
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machen, und der auch die für das Bildungsiwerf notwendige Freiheit mit innerer 

Sicherheit vernünftig ausnußt; er ift der gewinnende und helfende Menfch, der 
wirbt und mitreißt, Mut macht und Arbeitsfreude entfacht; er ift der gläubige 

Menfch, der fein Werk mit zuverfichtlichen Optimismus treibt, mit einem Glauben, 
der im Serationalen wurzelt. Er fpürt den Iebendigen Trieb zum Schauen, zum 
Geftalten und zum Befinnen in fi und entnimmt daraus ftändige Antriebe zum 
Verfenken in berufswiffenfchaftliche Frageftellungen und zum praftifchen Tun. 

Sofern fich Jolche Eigenfchaften, die glückliche Gaben des zum Bildnertum Be 
tufenen find, durch Studium, Beobachtung, Umgang umd Arbeitsgeftalt wecken und 
fteigern Taffen, ift eine Lehrerbildung möglich, die mehr als Berufstechnik vermittelt, 
Deshalb Weitung des geiftigen Gefichtsfeldes für den werdenden Lehrer, nicht Eine 
engung; Berührung mit dem flutenden Gegenwartsleben, nicht Vereinfamung; Ver: 
fiefung in ergiehungsmiffenfchaftliche und feelenfundtiche Grundfragen, nicht Rezepte; 
pädagogifcher Anfehauungsuntereicht mit der Deutung von wirklichen Unterrichts: 
und Erziehungserfahrungen, nicht Iebensferne Begriffsfpalterei; verweilendes und 
forfchendes Betrachten des Einzelnen und Befonderen, nicht leitfadenhaftes flüchtigeg 
Berühren, das Negemachen geiftigen Lebens, nicht das Füllen mit bloßen Kennt: 
niffen und gelehrtem Formenfram. 

Sn biefem Mühen um die Steigerung und Ausbildung der Bildnergrundfunftionen 
fehen soir das MWefentlichfte der £ehrerbildung, das in Stadt und Land gleichbleibt 
und für alle das Erfte ift, mögen fie im Snduftrieviertel oder im Bauerndorf 
arbeiten, Weitung des geifkigen Öefichtsfreifes durch eine gründliche Gefamtbildung; 
fiebevolfes Verfenken in die volfstümlichen und dem gefamten Volk eigenen Bildungse 
güter, Vertiefung in die feelenkundlichen und erziehungsiiffenfchaftlichen Arbeiten, 
jofern fie zur Deutung der Erziehungsmwirflichkeit und zum rechten Beobachten und 
Verftehen des Kindes verhelfen; auch Eindringen in die unterrichtliche Technik: hier 
tiegen fo große und weitreichende Nufgaben der Lehrerbildung, daß man diefe nicht 
noch mit Sonderzielen belaften darf, weil fonft das allgemein Notivendige gefährdet 
wäre, Die Schularbeit bringt einen unendlichen Reichtum an Arbeitsmöglichkeiten 
und befonderen Ausprägungen, fo daß die Arbeiten zur Anpaffung an das Ber 
fondere und die Mühen um die Eigenform der örtlichen und individuellen Schule 
nur Angelegenheit der Lehrerfortbildung, nicht fchon der Lehrerausbildung fein Eönnen. 
Die Volksfchulfehrer alg die Pfleger der Volfsfultur follen vor allem das Gemein 
fame und alles Umfchließende und Zragende des nationalen Geiftesiebens in ihr 
eigneg Leben aufnehmen und iieder in die heranmwachfende Generation hineinlegen. 
Gerade fie follen Brücken fchlagen zum gegenfeitigen Verftehen, nicht aber Schranken 
errichten und Eleine Eigentvelten fhaffen, troß aller liebevollen Förderung der Heimat: 
pflege und bei aller Lebensnähe einer bodenftändigen Schularbeit, 

Das fagen wir befonderg deutlich zu den Forderungen nach einer befonderen 
Sandlehrerausbildung. Die Denkfchrift des preußifchen Landivirtfchaftsminiftes 
rums it mit ihren dahinzielenden VWünfchen noch zurückhaltend. Sie legt Wert dar 
auf, daf auch in Zukunft die Volkefchullehrer nicht nur aus der Stadt, fondern
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vor allem aus ländlichen Kreifen entflammen, und weift auf die Gefahr bin, daß 
der Mangel an höheren Schulen auf dem Lande und die wirtfchaftliche Not der 
Fleinen Landwirte, Handwerker und auch der Landlehrer dahin führen Können, dak 
der Zuftrom zum Volksfchulfchrerberuf in ftärkerem Maße der ftädtifchen Bevölfe: 
rung entflammen twird, weil hier der Studiengang bequemer und mwirtfchaftlich Yeichter 
wird. „Es Tiegt die Gefahr nahe, daß Individualismus und Intellektualismus fih 
fo von den Großftädten mehr und mehr in das Land hineinfchieben und wahre Yänd: 
liche Volksbildung, die in der Verbundenheit mit Gott, Volf und Natur ihren 
Ausdruck findet, nach und nad) zurücdrängen.” Das fürchten wir zwar nicht, aber 
dag andere, daß wertvolle Kräfte aus dem Lande dem BVolkefchullehrerberufe feltener 
äugeführt werden, und daß damit die Einfühlung in die ländliche Kultur für den 
Fünftigen Lehrer erfehtwert wird, Hier Hiegen bildungspolitifche Aufgaben von großer 
Xragieite, denen twir jedoch nicht weiter nachgehen Fönnen. Den Vorfchlag, „‚an 
den Pädagogifchen Akademien auch mwahlfreie Borlefungen über Tandiwirtfchaftliche 
Berufskunde einzuführen“, begleitet die Denkfchrift felbft mit den abfchwächenden 
Bemerkungen: „‚Es ift aber nicht zu verhehlen, daß fchon jet an den Mfademien 
Stimmen Iaut werden, welche über Stoffülfe, die nicht bemältigt werden Tünne, 
Hagen und fchon auf die notivendige Verlängerung des Studiums hinmweifen.” Wenn 
tatfächlich die Lehrerausbildung den örtlichen Sonderbedürfniffen Rechnung tragen 
will, dann ift eine Stoffüberlaftung unausbleiblich, und das dürfte nicht die befte 
Art fein, ein Lehrergefchlecht Beranzubilden, das die Arbeitsfchule bauen und den 
‚Mut zur Lücenhaftigfeit” aufbringen fol! 

Weiter geht Kölling, der bekannte Verfechter der „ändlichen Produktionsfchule”. 
In dem Buche von Öftreich und Tade, „Der neue Lehrer” (Ziekfeldt 1926), fchreibt 
er in feinem Beitrag „‚DBom alten und neuen Randlehrer” (a. 0.9, ©. 221 u.f.): 

Aus diefer Grundeinftellung, die für jedmede Tändliche Scähulteform unbedingte Gültigkeit 
hat, ergeben fi Folgerungen und Forderungen für den Ausbildungsgang des Landlehrers ganz 
von felbft, Cr muß das Tändliche Leben, befonders das bäuerlihe, das fein mwichtigfter Beftandteil 
if, genau Fennen und verftehen. Nicht von draußen her aus angemeffener Entfernung, wie der 
nervenmüde Sommerfrifhler... Er muß vielmehr das Bauernlehen unter Einfas feiner ganzen 
Perfönlichkeit Iange und allfeitig in Dre und Sped, in Regen und Sonnenfhein, in Winter und 
Sommer, bei Tag und Nacht, im Schinden und Feiern, im großen und Eleinen als Mit: 
Thaffender erleben. Es ift mir gewiß, daB e3 anders gar nicht möglich ift, bäuerliches MWefen 
und Wirken innerlihft zu begreifen und erzieherifch fort: und emporzubilden.. .. 

Die Anwendung auf die Ausbildung des Landlehrers liegt auf der Hand: fie kann nur auf 
der Tandwirtfhaftlichen Hochfchule gefchehen. Was Fann und muß fie dem werdenden Landlehrer 
geben? Eine genaue Kenntnis aller Smeige londiwietfchaftlicher Tätigkeit, eine Wefensfchau der 
Landtwirtfhaft und alles deffen, was mit ihr im organischen Zufammenhang fteht, ins Große; 
eine wiffenfchaftliche Verdichtung, Vertiefung, Anreicherung verfireuter, mehr zufälliger Einzel 
Eenntniffe, serfenntniffe, =erlebniffe, serfahtungen; kurz, in inniger Verbindung mit der ‚großen“ 
landwirtfhaftlihen Praris die geiftige Beherrfchung alles deffen, was zur Landwirtfhaft gehört 
unter fteter Anmendung auf den Fünftigen Beruf. Es ift überflüffig, Studienpläne zu entwerfen, 
was nad) berühmten Muftern nicht fehmwer zu machen wäre. ft erft die Nichtigkeit und Golges rihtigkeit des Orundfäßlichen und Wefenswichtigen erfannt und anerkannt, dann regen fich fehon
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taufend, abertaufend Hände für die Aleinarbeit. Die Eingliederung alles deffen, was zur Ger 
famtheit des Landlebens gehört, ohne fpezififch Tandiwirtfehaftlie zu fein (Heimatforfhung, Tände 
liche Wohlfaßrtspflege ufm.), Tiegt greifbar nahe und läßt fic) Leicht bewerkftelligen. Die Aus: 
flattung mit dem pädagogifchen Handwerkszeug, theoretifchem wie praftifhem, Eann an der land» 
wirtfepaftlihen wie an jeder anderen Hohfhule gefchehen. Das ift eine reine Zivemäßigfeitss 
fade ... 

Der Landlehter muß eine Art „Mufterbauer” fein. Ein gut gelungener Werfudh wirkt auf 
Baueın, die immer Sachmenfchen find, weit mehr als Hundert gelungene Neben. Die Berfuche 
gefhehen vor allem um der Kinder willen und mit ihnen zufammen in engfter geiftiger und 
leiblicher Arbeitsgemeinfchaft. Wie und in melden Umfange das gefchicht, Fann hier nicht er- 
Öttert werden. Darüber entfeheibet Ießten Endes die Erfahrung. Wenn 8 aber gefchieht mit Ume 
Viht, Kraft und Hingebung, dann find die wirtfhaftlichen und erzieherifchen Segmungen gar nicht 
abzufehen. 

Ahnliche Gedankengänge hat Kölling fchon früher in feinem Buche „Die länd- 
liche Broduftionsfehule” entroicelt. So beftechend fie find, fo Fönnen wir ihnen jedoch 
nicht folgen. Diefer Weg führt zu einer Verengung des Blickfeldes bei dem Volks: 
fhullehrer, führt damit zu einer Störung des Verftehens und einer nod) ftärferen 
Zerfpaltung im nationalen Geiftesfeben und zu einem Bildungsutilitarigmus, der 
mit Lebensnähe nichts mehr gemein hat. Er überfchäßt auch die Wiffenausrüftung 
des Bildners, Demgegenüber halten wir es mit Aloys Fifcher, der in demfelben 
Buche in feiner Abhandlung „Der Kehrer als pädagogifcher Berufstyp” betont: 
„Ber ald Lehrer wirken fol, muß in erfter Linie etivag ‚fein‘, erft in zweiter Linie 
vom Sein her etivag lönnen‘, nicht umgekehrt.” Ua.D. ©. 189.) Denn der 
Meg zum Lehrerfein ordnet „Das Berufsethos der Berufstechnif über, ftellt die Frage in den Vordergrund, wie unter den gegenwärtigen Verhältniffen dag zum Lehrer ‚berechtigte vorbildliche Menfchentum duch Bildungsmaßnahmen erkannt, ausgelefen und entwickelt werden Fönne und verfucht von da aus auch die Eins richtungen zu treffen, die den zum Lehren ‚befähigten‘ und dafür ‚geichulten‘ Menfchen aus dem ‚berufenen‘ herausholen“, 
Wir wünfchen aufgefehloffene Landfinder als die Nekruten der Fünftigen Volks: fhulfehrer, auch der Großftadtlehrer, neben ernfigerichteten und fuchenden Stadt: findern; wir möchten, daß der Fünftige Dorflehrer dem Leben feiner Ummmelt ein williges Verftehen entgegenbringt; aber wir möchten nicht, daß er feine Kebeng- aufgabe in der engen Dlickeinftellung ficht, daß er ein „Mufterbauer” werden müffe, und deshalb vielleicht fich felhft untreu wird, weil feine Berufenheit zum Bildner- FE dragen der landwirtfchaftlichen Betriebsführung an fich gar nichts zu un bat. 

Natürlich bleiben die berufstechnifchen Nufgaben der Lehrerbildung; dazu gehören auch die Fragen der Unterrichtsgeftaltung in den menigftufigen Schulen. Reftlos und bis ing Fleinfte Fönnen diefe freilich in Feiner Lehrervorbildung erledigt werden, wenn auch die ernfte Aufgabe der Pädagogifchen Afademien nicht verfannt wird, auch den Bedürfniffen der Landfchularbeit Rechnung zu tragen. Es wäre aber falfch 
anzunehmen, daß die Großftadtafademie dazu weniger befähigt und geeignet fei alg
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die landnahe Akademie einer Mittelftadt. Die Denffchrift des Preußifchen Lehrer: 
vereind „Die Zukunft der Pädngogifchen Afademien“ (1930) jagt mit Recht: 
‚Man wird fchwerlich den Nachmweis führen Eönnen, daß die Pädagogifchen Afade: 

mien in Frankfurt aM, und Kiel, um nur die älteften Großftadtafademien zu 
nennen, weniger geeignete Landlehrer in den Schuldienft gefchiekt hätten, als chva 
Elbing. Hannover hat ein mindefteng zweirwöchiges gandfchulpraftifum für jeden 
Studenten eingerichtet. Die Akademie in Frankfurt beabfichtigt, eine Jentralftelle 
für das Lanöfchulmefen ins Leben zu rufen. Was heute an Möglichkeiten der Aus: 
Bildung für den Landfehuldienft noch fehlt, das fehlt an allen Afademien.” 

Es gehört vor allem ein Landfchulpraktikum dazu, zu deffen Durchführung allerlei 
Wege gangbar find, die wir hier nicht im einzelnen aufzeigen Eönnen. Die Päd- 
agogifche Akademie Frankfurt a. M. hat jeit 1930 folche Wege befehritten und nad, 
dem einflimmigen Urteil der Dogentenfchaft bereits gute Erfolge damit erzielt, 

Die eigentliche Technik der Schularbeit mit ihrer Anpaffung an die örtliche Lage, 
aljo das Mühen um die neue Landfchule in ihrer dorfeigenen Wefensgeftalt und in 

der Ausprägung ihrer Eigenform, muß Aufgabe der berufspraftifchen Ausbildung 
nach der erften Lehrerprüfung und der freien Lehrerfortbildung fein. 

Es ift hier nicht der Ort, die verfchiedenen Vorfchläge zur Geftaltung der 

berufspraftifchen Ausbildung vergleichend zu beurteilen. Wir möchten einem 
Schulbefuche: und Übungsjahr vor der Anftellung den Vorzug geben. In diefem 
Sahr Fann der Student die Negelfälle der Praris Fennenlernen und vor allem in 

die Handhabung der Unterrichtsmethoden eingeführt werden, die fich für Stadt und 
£and ala brauchbar erwiefen haben, damit er ein: gemwiffe Sicherheit in der unterricht: 
lichen Technik erwirbt. Am erfolgreichften wird eine folche praftifche Unterrichts: 
Iehre dann fein, wenn fie zunächft an einer Arbeitsftätte erfolgt, in der die einzelnen 
Schwierigkeiten ifoliert auftreten, d. b. in der vollausgebauten mehrklaffigen Stadt 
föule, wo zugleich auch in den Lehrerfonferenzen und den Zmwiefprachen innerhalb 
des Lehrkreifes eine fländige Vertiefung diefer praftifchen Ausbildung möglich wird. 
Hier gewöhnt fich der Student in Sitten und Formen des Schuflebeng, die feinen 
beruflichen Gefichtsfreis beftimmen und erweitern, mag es bei Eiternbefuchen, bei 
Nückfprachen mit der Schulpflegerin und dem Schularzt, an Klaffenelternabenden, 
bei Wanderungen, Landaufenthalten, Feiern u. dgl. fein, und hier findet er für 
unterrichtliche Beobachtungen ftets dn8 geeignete Vergleichsmaterial. Wenn diefe exfte 
praftifche Verfuches und Beobachtungsarbeit etwa ein halbes Jahr hindurch in der 
mehrflaffigen Schule durchgeführt worden ift, dann Kann fie an eine und ziel 
Haffigen Schulen fortgeführt werden, und zwar für alle Schulamtsbewerber, denn 
noch ift nicht beftimmt, wer unter ihnen einmal Stadt und wer Landlehrer werden 
wird. € wird vielleicht Bedenken erregen, daß mir vorfchlagen, eine und zwei 
Haffige Schulen als Verfuchsftätten der erften Kandfchulpraris zu wählen; mir tun 
e8 deshalb, weil in dreis und mehrflaffigen Schulen rein unterrichtstechnifch gegen: 
über den feche= bis achtFlaffigen Schulen Feine mwejentlichen Unterfchiede beftehen, 
zumal dort die Abteilungsgliederung einfach ift und Feine befonderen Schwierigkeiten
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bereitet. Die eigentliche Problematik der Wenigftufigkeit Tiegt in den eins und ziei- 
Haffigen Schulen, und e8 gehört zur Lehrerausbildung, daß auch fie in den Grund: 
zügen Flar gejehen und überwunden iwird. 

Wer diefe Einführung der Studenten in die Berufspraris Teitet, ob der Lehrer 
der Beobachtungss und Verfuchsklaffe, ob der Schulleiter, der Schulrat oder ein 
Dertreter der Akademie, bleibe dahingeftellt; es wird auch von den örtlichen Ver: 
hältniffen abhängen, welche Löfung als die zivectmäßigfte erfcheint. Nur daß Fein 
jchmwerfälliger und Fompfizierter Apparat von Ausbildungsausfchüffen u. dal, auf 
gezogen, fondern Die einfachfte und natürlichfte Form für diefe Arbeit gefunden 
werde! Es Fommt lediglich darauf an, daß das Wefentliche und Gejegmäßige der 
didaftifchen Haltung überall bervußt erfaßt werde und daß Die dabei gewonnenen 
pädagogifchen Einfichten in die nebenherlaufenden Studien einmünden, Am Schluß 
eines jeden Halbjahrs follte dann eine Hreizeit von 1—2 Wochen an der Päd: 
agogifhen Akademie ftattfinden, damit dort die Erfahrungen ausgetaufcht und die 
Erfenntniffe geflärt und mit den feitherigen Studienergebniffen in innere Der: 
bindung gebracht werden. 

Während der Verfuchsarbeit in der gandfchule wird fich der Student am beften 
in feinen Studien mit den vein didaktifchen Fragen der Landfehule befchäftigen und 
Bücher durcharbeiten, die in den gebräuchlichen Betrieb der wenigftufigen Schule 
einführen und die etivag zur Kandfcehuldidaftit der einzelnen Fachgebiete zu jagen 
haben. Dazu Fommen dann Dücher, die in das dörfliche Leben Einblic geben und 
die feelenkundlichen Vorausfegungen der Landfchularbeit aufhellen. Unterftüßt werde 
diefes Studium der Pfnchologie durch Fortgefetste eigne Schulung in der Kunft der 
pinchofogifchen Beobachtung! 

Im Verlaufe des Landfchulpraftitums innerhalb der berufspraktifchen Ausbildung 
der Ötubenten werden zahlreiche Kandfchulfingen auftauchen, die vielleicht nun eine 
vorläufige Beantwortung oder eine Zeilföfung finden: die Abteilungsgliederung in 
den einzelnen Fachgebieten, Abweichungen in befonderen Unterrichtslagen, Ber: 
fhmelzung von Abteilungen, fließende Abteilungen, Begabtenförderung, die 
Schwachen in den einzelnen Sachgebieten, Formen der Stiflbefchäftigung, Formen 
der Hausarbeit, Möglichkeiten des Helferiyftems, die Wiederholung, Wege zur 
Schüferfelöftbifoung, dragen des Anfangsunterrichtes, fprachliche Hemmungen, 
Mundart und Schule, Ihwache Jahrgänge, Überwindung von mangelhaften Keiftun: 
gen, die „Elemente“ und ihre Sicherung, Pflege des Gemeinfchaftslebens, die Feier 
und anderes mehr. Es geht auch hier wie beim Werden des gefamten Weltbildes: 
Diefes wächft nicht nur vom Teifftück in die Breite derart, daf fich etiva die end- 
gültig geflärten und fertigen Einfichten zu einem Gefantbilde äufommenfügen, 
jondern die zahllofen teilweife geflärten, ergänzungsbebirftigen und auch falfchen 
Anfhauungen und Urteile find von vornherein miteinander verivoben und müffen 
  

I Bgl. Hierzu Ekhardt und Schüßler, Anleitungsheft zum pfodologifehen Beobachtungsbogen. 
Langenfalza 1930,
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nun zu immer weiterer Reifung und Klärung Fommen und in immer neue Be 
ziehungen zueinander und zur praftifchen Lebenshaltung gebracht werden, fo daß 
dag geiftige Wachstum zugleich von der Breite in die Tiefe geht. Aufgabe des Bez 
taters und Leiters der berufspraktifchen Ausbildung der Studenten muß es fein, 
die Einzelerfahrung in immer neuen Beleuchtungen und in anderen Zufammen- 
hängen zu zeigen und Hilfen zu geben, damit der Meg vom DBefonderen zum 
Allgemeinen und von der Einzelbeobachtung zur Gefamtfchau gefunden werde. 

Es ift vatfam, zunächft die im Sinne der „Richtlinien“ gehaltene Regelform 
der Landfchularbeit in ihrer Fächerung und ihrem Abteilungsaufbau praktifch zu zeigen 
und zu üben, ehe man die Studenten auf Neusvege geleitet, die zum Neubau der 
Kandfehule führen. Auch in der praftifchen Lehre follte man den zweiten Schritt 
nicht vor den erften machen. 

An diefe praktifche Berufsausbildung, die in der gefehilderten Form auch die beften 
Unterlagen für die Erftattung des Tätigfeitsberichtes Tiefert, fließt fich nun die 
freie Lehrerfortbildung, die am fruchtbarften da ift, mo junge und gereifte 
Lehrer fich zu gemeinfamer Arbeit zufammenfinden. 

Lehrerfortbildung ift überall notwendig, weil Bildungsarbeit pulfierendes Leben 
voraugfeßt. „Zeuer entzündet fich an Feuer.” Sie ift befonders nötig auf dem Lande, 
weil in der Vereinfamung die Gefahr des Müder und Stumpfiverdens fo groß ift. 
Für Inhalt und Richtung der Landlehrerfortbildung möchten wir die gleichen Grund: 
fäße sie für die berufspraktifche Ausbildung befonders betonen: 1. Von der 
Nrbeitswirklichkeit zur Theorie, alfo vom Bejonderen zum Allgemeinen! und 
2. Aus dem Leben für das Leben! 

Der erfte Grundfa will befagen, 1was freilich für jede Lehrerfortbildung Geltung 
dat, daß die Frageflellungen der pädagogifchen WirflichFeit Ausgangspunfte 
für die erziehungssiffenfchaftlichen Überlegungen und Unterfuchungen werden 
müffen. Die Pädagogik als Lehre zeigt zu wenig Iebendige Verwurzelung mit der 
Pädagogik als Praris. Das tft an fich begreiflich, weil die Sachwalter der Theorie, 
jeien es nun die Vertreter der philofophifchen oder der pipchologifchen Syfteme, nur 
von ihrem Spftem aus ihre Arbeitsmethoden, Nufgaben und Ziele fehen und in 
der Regel für die Problemftellungen der Arbeitstwirklichkeit in der Schule Fein 
Sstereffe und auch Peine Einftellung haben, während e8 auf der anderen Seite den 
Praftifern meift an der Oefchultheit im twiffenfchaftlichen Arbeiten im Gebiete einer 
„Theorie der Praris” fehlt. So bleiben fo viele Fragen aus der Arbeitsrwirklichkeit 
unerforfcht: die Stellung des Kindes zum Bildungsgut, feine geiftige Haltung inner- 
halb der Klaffengemeinfchaft, die Grenzfälfe des Anormalen im Rahmen der Schul- 
arbeit, die Wirkung der mwirtfchaftlichen Arbeit des Kindes auf die Fähigkeit zur 
unterrichtlichen Mitarbeit, die Hemmungen und Sörderungen im Zufammenarbeiten 
verfchiedenaltriger Kinder und vieles andere mehr, alles Fragenfomplere, die eine 
Sülle von unerforfehten Einzelftagen in fich bergen. 

Vielleicht [heut man das Anpaden jolcher Fragen, weil fie auch in ihrer Zurüd- 
führung und Aufteilung auf das Befondere und Einzelne noch zu undurchfichtig
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für die gewohnte Art der Unterfuchung Piychologifchepädagogifcher Zufammenhänge 
bleiben; vielleicht hält man auch folhe Aufgaben überhaupt für ungeeignet zu 
soiffenfehaftlichen Unterfuchungen. Eigenartig ift es jedenfalls, daß «8 immer noch 
£ehrerarbeitsgemeinfchaften gibt, die in einer unbegreiflichen Abkehr von folchen aus 
der Erziehungs= und UnterrichtswirklichFeit berausgemwachfenen Frageftellungen Tieber 
Bücher durcharbeiten, die arbeits und berufsferne Theorie und Syfteme darftellen. 
Vielleicht Yockt die „WiffenfchaftlichFeit“ folcher Bücher und läßt die Meinung auf 
fommen, daß das Eindringen in den Gedankengehalt des Werkes eines Wiffen- 
fhaftlers fchon die Wiffenfchaftlichkeit des Studiums verbürge. 

Vergeffen wir nicht: Der Stoff garantiert die WiffenfchaftlichFeit der Arbeit an 
fich noch nicht. Man Fann Wundt Iefen und philofophifche Pädagogik betreiben — in 
Unfelbfländigfeit und Geiftlofigfeit, aber auch mit jener Kraft des Nachfchaffene 
und Tiefe des Verficheng, die dazu nötig ift, um reproduftive Selbfttätigkeit zur 
soiffenfchaftlichen Geiftesarbeit zu machen. Und man Fann die Eigentümlichfeiten 
der jeelifchen Struktur unferer Landkinder jowohl naiv beobachtend und intuitiv 
einfühlend erfaffen, als auch in einwandfreier Forfcherarbeit ergründen — dort ale 
Praftifer und Menfchenfenner und bier als Wiffenfchaftler: Die Urfprünglichkeit 
in der Problemftellung und bei der Wahl der Arbeitsmethode Fönnen diejer Arbeit 
bei dem einen den Charakter bochiv.vtiger produftiver Selbfttätigkeit verleihen, 
während fie bei dem anderen nichts als eine wohl erfreuliche, aber unmiffenfehaft: 
liche Keiftung des Praftikers bleibt, Nun gibt e8 ficherlich im Bereiche der päd: agogifchen Praris allerlei Arbeitsgebiete, die einer forfehenden, ftreng wiffenfchaft- 
lichen Bearbeitung zugänglich find: die Entiviclung einzelner Seiten des geiftigen Lebens bei Landfindern, Sragen der gemeinfamen Erziehung der Knaben und Mädchen, Verfuchsfchulftagen, dtagen der Heimatforfchung, die auch das Schul: Ieben berühren u.a. m., und es muß unfer Ziel fein, zu folchen und ähnlichen Ge bieten produftiver Selbfttätigkeit in der Lehrerfortbildungsarbeit zu gelangen. Und das nicht nur deshalb, weil eine folche forfchende Arbeit hochwertiger ift als bloße veproduftive Selbfttätigkeit, fondern vor allem, weil die Schularbeit um ihrer felhft willen die Köfung einer Reihe von praftifch bedeutfamen Problemen dringend nötig hat. Was auch die Kandfchule gebraucht, das ift die woiffenfchaftliche Durchdringung 

ihrer Prarie, 
Aus dem Leben für das Leben! war uns der andere Grundfaß der Lehrer: 

fortbildungsarbeit auf dem Lande, Nus dem Berufs und Heimatleben für dag Berufsleben und für die Arbeit im Gebiete der Erwwachfenenbildung: hier tun fich Wege auf, die Sortbildungsarbeit dauernd unter die Leitgedanfen finnvoller Bes tätigung zu ftellen und ihnen damit fländig neue und Fräftige Impulfe zu geben. Beide Grundgedanken vereinen fich in der Horderung für die Landlehrerfortbildung, immer wieder den Ausgangspunkt der Arbeit ähnlich wie im Unterricht felbft im Lebensausfehnitt und nicht im Syften, in der Lebenswirklichkeit und nicht in der 
Theorie zu fehen. Die Kehrerarbeitsgemeinfchaften tun gut, wenn fie bei folchen bes 
zufsfundfichen Lebensausfchnitten vertweilend fteben bleiben und von da aus erft zum
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Buch und zur Krönung der Einzelerfenntniffe durch das Syften vordringen. Was 
läßt fich beifpielsweife alles gewinnen und anfchließen, wenn man von der prof: 
tifchen Frage der Sprachpflege der Schulanfänger ausgeht: die Entiwiclung der 
Kinderfprache, Volks und Kindesmundart, Sprachftörungen, Fragen der Sprech 
erziehung, der Einfluß der Sprache der Dichtung auf die Sprachentwiclung, erafte 
Beobachtung einzelner Seiten des Findlichen Spiachlebens, Typen der fprachlichen 
Geftaltung, Entwiclung des Wortfchages, des Sprachverftändniffes, der Stilformen 
und dergleichen mehr, alles mit der Einftellung auf das Mitten des Landfindes und 
die Tändliche Schularbeit! 

Solche Sache und Lebensgebiete aus der Berufsarbeit werden nach den ver: 
fchiedenften Richtungen hin durchforfcht und aufgefchloffen, und wo fich Wege zu 

wiffenfchaftlichen Eigenarbeiten als gangbar erweifen, werden fie befchritten. 
Das Fdeal der wiffenfchaftlichen Durchdringung der Bildnerpraris, twie fie bier 

angedeutet wird, mag wie alle Hochziele in feiner ganzen Vollendung unerreichbar 
bleiben, deshalb fhon unerreichbar, weil im Bildungsvorgang, dem Berühren von 
zeugenden und empfangenden Seelen, fo unendlich viel Unmägbares und Unjage 

bares fchwingt, und mag auch vieles bei der gefchilderten Arbeitsweise unvollfommen 
bleiben, unvollfommen, weil wir alle fehtwache und irrende Menfchen find, jo muß 
doch diefes Hinftreben nach Wiffenfchaftlichkeit in der Praris verfucht werden. Der 

Bilder ift eben etwas anderes als ein fubalterner Beamter, der nur feinem NRevifor 
verantwortlich ift! 

Ebenfowichtig wie ein folcheg in der Praxis wurzelndes Studium der Pädagogik 
und Pfychologie ift für den Landlehrer die gründliche Belchäftigung mit dem einen 
oder anderen Gebiet der Heimatforfchung, denn es gibt ihm Hilfen, fich in 

dag geiftige Leben feiner Ummelt zu vertiefen, und befreit feine Meiterarbeit in 
irgendeinem Xieblingsfach vom bloßen Gebundenfein ans Buch und von einem 
bloßen Aufnehmen. Pflanzenfundliches Studium führt fo zur heimatlichen Pflanzen: 
geographie; Arbeiten im Gebiete der Gefehichte finden in heimatgefchichtlichen For: 
fhungen Ergänzung und Anwendung; das fprachEundfiche Intereffe bleibt nicht beim 
Allgemeinen, fondern richtet fih auf die Exfeheinungen der heimatlichen Mundart 
oder die heimatlichen Namen; heimatliche Volkskunde, die Geologie der Heimat, 
heimatliche Wirtchaftstunde find andere Arbeitsgebiete diefer Art. Wenn folhe 

Arbeiten in Eleinen Arbeitszirfeln und in ftändiger Fühlungnahme mit Fachkennern 
erfolgen, dann Fann fehr Erfprießliches dabei herauswachfen. Wir brauchen bier auf 
die Fragen der ländlichen Heimatforfchung nicht einzugehen (auch die Schulchronit 
ift ein wichtiges Glied in diefer Reihe) und verweilen auf die einführenden Schriften. 

Beides, das Pädagogifche und Heimatkundliche, foll fih für den Landlehrer in 
der erziehungswiffenfchaftlichen Erfaffung und Deutung feiner foziologijeh und 
Tinderpfychologifch bedingten SchulwirkfichFeit vereinigen, und e8 tun fich zahlreiche 
und umfangreiche Arbeitsgebiete auft, 

UM. Wolff (Die Lehrerfortbildung, von den Ländlichen Verhältniffen aus gefehen. Preuß. 
2.319. 1930, Nr, 134.) nennt 5. B. zum Studium der individuellen ländlihen Verhältniffe, mit 
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So werden Praris und Umtvelt die wichtigften Aufgaben der Lehrerfortbildungss 
arbeit, beides im Sinne wiffenfchaftfichen Erfaffens. Wenn es gefehieht in gleich: 
zeitigem dauernden Bemühen, zu einer geichloffenen Welt: und Lebensanfchauung 
zu Fommen, die dem Vorpoften der Kulturarbeit draußen auf dem Lande Doppelt 
vonnöten if, weil er ganz auf fich felbft geftellt ift, dann ift die Landfchule in guter 
Obhut, und fie bleibt vor Erftarrung und Lebensfremdheit bewahrt. 

Die Lehrerfortbifdungsarbeit auf dem Lande bat ohne Zweifel ihre befonderen 
Schrwierigkeiten und Hemmungen. An anderer Stelle: ift davon gefprochen worden. 
Wer aber die innere Freudigfeit am Berufsleben behalten hat, iwer es nicht als ein 
perfönliches Unglück anfieht, auf das Land verfchlagen zu fein, wer innerlich wach 
geblieben ift und fich nicht in Handwerkelei verftricken Yaffen will, der findet auch 
Wege zu feiner Weiterbildung; der bleibt bei diefer Arbeit in Berührung mit anderen 
fuchenden Menfchen, forgt für gegenfeitige Ergänzung und für Austaufch der 
Kiteratur, vichtet feine Reifen fo ein, daß fie geiftigen Gewinn bringen; der weiß 
Radio und Zeitfchrift auszunugen und Ternt fo mit hellen Nugen durch die Welt 
gehen. Er weiß auch aus innerer Erfahrung, daß nicht Vielwiffsrei mweiterhilft, 
fondern befinnliches Vertiefen, Er fehrt deshalb immer wieder zu den grundlegenden 
Schriften einer jeden Bildungsarbeit zurück, und von diefer Welt aus baut er an feiner Lanöfehufe und gliedert fein Studium der Kandfchulpädagogif mit feinem Ertrag in jene Welt ein. 

Die Größe der Aufgabe, an fich felöft und feinem eignen Werden zu arbeiten, wird einem jeden deutlich, der fich die Stellung des Landlehrers in der dörflichen Gemeinde bergegenmwärtigt. Der Großftadtlehrer verfehtuindet faft in der Maffe; neben dem Kehrer in der Kleinftadt gibt es zahlreiche andere Menfchen gebildeter Schichten, die dem geiellfchaftlichen Leben feine Eigenart geben, fo daf auch bier die Wirkung der Lehrerperfönlichkeit auf die Öffentlichkeit von verfchiedenen Seiten aus Abfchtwächungen und Verfehiebungen erfährt. Auf dem Lande find es immer nur ganz wenige Menfchen, die fich infolge ihrer Art, ihrer Bildung oder ihres 
denen fi) der junge Landlehrer befhäftigen möge, Aufgaben Folgender Art: Die Bevölkerungs- bewegung auf dem Lande; die wirtfhaftlihe Struktur des Sandes; feine foziale Struktur; die wirtihaftlihe Lage heg Bauernftandes; Rationalifierung der Sandwirtfhaft; Genoffenfchnfts- wefen; ländliche Wohlfahrtspflege; fozialpolitifhe Fragen Randflugt, Siedlung, Iandwirtfchaft: liche Kinderarbeit); die Landfrau; Gefhichte der ländlichen Verhältniffe als Erflärung des Dualise mus zwifchen Oftelbien und dem Lande weftlich der Elbe; das Dorf als foziales Gebilde; das Dorf als Lebenögemeinfhaft; die Bildungs: und Geftaltungsfräfte des Dorfes; der Einbruch der modernen Zeit in das Dorfs der ländliche Menfh; der Bauer und feine ‚Arbeit; Gefchichte des deutfchen Bauernftandes; der nGebildete” auf dem Dorfe; Bauernkunftz das deutfhhe Bauern haus; das fhöne Dorf; Bauerndichter, Dorf und Bauer im Gedicht; Gefhichte des deutfchen Does; Aufgaben und Probleme der dörflihen Bildungsarbeit; die dörflichen Bildungzein- tihtungen: Kindergarten, Dorffule, Tändliche Sortbildungsfhule, Dorfkirche, Ländliche Wolfg- hodfäule; Freies Bildungswefen auf dem Sande: Dorfbücherei, Rundfunt, Dorftheater, Beitungs- welen; Ländliche Fugendliche; das Landfhulhaus; Tändliche Schulgefundheitspflege; Pfychologie des Sandfindes, des männlichen und der weiblichen Jugendlichen; Piychologie des Bauern. " Ekharbt, Lehrerfortbildung auf dem Rande. Stankfurt a. M. 1924. Vogl. au Mades, Weiterbildung des Sandlehrers, Paderborn 1926, 
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Berufes von den andern abheben. Auf diefe wenigen wenden fich die Augen aller, 
bewundernd oder verurteilend, und ihre Zun und Raffen ift ein Stück Dorfleben, 
Sn feiner Weife hat Anton Heinen in feinen Briefen an einen Landlehrer diefe 
feelifchen Wechfelbeziehungen zwifchen dem Lehrer und feinem Dorfe aufgezeigt und 
damit die Größe der VerantwortlichFeit aefehildert, die gerade auf dem Land: 
lehrer Taftet. 

Für feine Schularbeit ift e8 ficherfich gut, wenn er auch Wege findet, fich der 
Schulentlaffenen in irgendeiner Form anzunehmen und auf das geiftige Reben der 
Erwwachfenen vorfichtig und feinfühlig Einfluß zu gewinnen. Eine Feierftunde, cin 
Singeabend, eine Kichtbildervorführung, eine Ausfprache über die Schularbeit, ein 
£efeabend, vor allem eine volfsbildnerifche Seelforge im ernften Ziviegefpräch und 
verftehende Heimatpflege find Wege hierzu. Nur daß das alles nicht aufdringlich 
und überheblich gefchehe, auch nicht in Falter Gelehrfamfeit, fondern in echter 
Natürlichkeit und Schlichtheit, und daß man dabei nicht vergeffe, mit den vor 
handenen Kräften des Dorfes Hand in Hand zu arbeiten. Es ift auch erwünfcht, 
daß der Landichrer nichts unterläft, iwag die Eingliederung der Landfchularbeit in 
das gefamte Fändliche Bildungsmwefen fördert. Mit Recht fordert Hans Schlüter in 
Darıy, daß man die Arbeit in der Zandfchule, der Iändlichen Fortbildungsfchule, der 
Sugendpflege, der Iandwirtfchaftlichen Winterfhule und der Erivachjenenbildung als 
Oefamtaufgabe anfehen Ierne. 

Alles, was den Lehrer an das geiftige Leben bdeg Dorfes bindet, ift in feinem 
innerften Kern Anfpruc) des Volfstums an ihn, den berufenen Wächter und Pfleger 
des Bolkstums. Aber Volfstum — wir Iaffen diefem Kapitel mit den Mahnungen 
Anton Heinens ausklingen — „‚oilf fich nicht mechanifch zufammenfehen Iaffen; « 
will vielmehr von innen her wachfen. Die volfstümliche Organifation bleibt ein inhalt: 
lofes Gebilde, folange nicht derjenige, der den Geift des Volfstums, d. h. den Geilt 
der Eraftvollen Liebe zum BolE, in fich entivickelt bat, ihe den ‚Geift‘ einhaudt, 
ihe den vechten Inhalt gibt. Selbft die fehönfte und großartigfte volfstümlicde 
Organifation Fan in den Händen des Stümpers zur Spielerei werden und 
ein in die Ieere Luft tauchender Mechanismus fein, der fehließlich ganz verroftet. 
Wer aber wäre mehr berufen, das Volkstum zum rechten Leben und zu am 
geipannter Lebensäußerung zu erwecken als gevade der berufene Erzieher des Volkes, 
der Geiftliche und der Lehrer! Wollen Sie Hierzu befähigt werden, fo müffen Sie 
zunächft einmal den Geift des Volfstums, d. h. der Verantivortlichkeit, der Vater: 
gefinnung, der Liebe zum Ganzen, der Sorge ums Ganze in fich erwecken. Es muß 
Shnen Lebensfreude fein, felbft unter Einfaß des eignen ‚Ich‘ dem Ganzen zu 
dienen, daß darin rechtes Leben, Lebensmut und Lebensfreude erwachen. Ein Volle: 
tum Iebt aus dem Ethos, d. 5, dem fittlichen Schwung, der hingebenden, fehaffenden 
Sreude feiner Bürger; alfo doch ficherkich in erfter Linie aus dem Ethos jener Bürger, 
denen die Wedung und Pflege des Ethos nicht etioa Außerlichebeamtliche Obliegen 
heit, fondern innerliche Gewiffensaufgabe und fittfiche Pflicht ift”ı. 

19. Heinen, Briefe an einen Landlehrer. Münden-Gladbah 1922, ©, 323,
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Kückfehau und Ausblicke. 
Unfere Überlegungen haben verfucht, die Eigenform der neuen Landfchule heraus: 
zuarbeiten, fo wie wie fie heute fehen und vie fie von der Lehrerfchaft verwirklicht 
werden Fan. Wir erbfickten in ihr ein wejentliches Glied deg gefamten Volksichul- weiens, fahen in ihr die Volksschule, nicht irgendeine Form einer elementaren landrvirtfchaftlichen Verufsfihule, und wir erkannten in ihr die gleichen Nöte und 
Srageftellungen, mit denen alle Volksfchulen ringen, um die gegenwärtige Vers trauengkrife zur überwinden und den Arbeitserfolg zu fleigern. Aber fie war une auch zugleich die Schule des Landes, die Hüterin und Pflegerin Yändlicher Kultur, die Bildungsflätte ur Befriedigung der befonderen ländlichen Bil: dungsbedürfniffe und zur Überwindung der befonderen Kulturnöte des Dorfes, die Schule, die fich verftehend und heifend in das Geiftesieben des Landes eingliedert. Sie erfchien ung endlich als die anders organifierte Schule, Die aus der Vereinigung älterer und jüngerer Kinder alle Werte berausholt, die fih aus diefem Wechfelfpiel der Kräfte ergeben. 
Die Landfchule blieb uns Schule, d. h. die Stätte der Schulung und Leiftunge: Eultur, nicht bloßes Zanderziehungsheim und Rinderhort. Reformpläne, die eine bevußte Einführung in das geiftige Leben des Wolkes und die planvolle Weitung des Gefichtgkreifes verkennen, erfchienen ung ungeeignet. 
Aber mit dem gleichen Nachdru Iehnten wir eine bloße Leiftungsfchule ab. Die Landfehule ift uns ebenfofehr Erziehungsf hufe, und unfere dringendfte Yufgabe fahen wir in der glücklichen Vereinigung des Erziehungs: und Keiftungsgedanfens. Dir fanden diefe Suntheje im Streben nach der. eigentwüchfigen Arbeitsfchule, nach der dorfeigenen Heimatfchule und nach der die fittlichen Kräfte iwecfenden tebensgemeinf haftsfchule, alles im Dienfte deutfcher Volfskultur. Mancherlei Spannungen taten fich vor unferem geiftigen Auge auf: Spannungen tvifchen der Meite des Bildungsgedanfens und der fhulifchen Enge auf dem Lande, ätvifchen der alten und der neuen Schule und den dazu gehörigen Kräftegruppen, Stoifchen den alten Dorfidenlen und den Forderungen der neuen Zeit mit der damit verbundenen Krife der ländlichen Kultur, ztvifchen der Enge des dörflichen Lebens und den Anfprüchen der weiten Welt, zmifchen der flilfen Eigenwelt der Schule und dem Arbeitsleben der Erwachfenen, ziwifchen den immer wachjenden Zumutungen an den Landlehrer und dem Maße feiner Kräfte. Zur Löfung diefer Spannungen braucht fie Freiheit. Wir erkannten eine Bereicherung ihres Lebens durch eine ver: nünftige Freiheit gegenüber ber Sächerteilung, dem Stoff, der Methode, dem Syftem der Abteilungsgliederung. Hinftreben zum Gefamtunterricht, aber doch Beachtung de8 Eigenrechtes der Sächer und der Fachgerechten Arbeitsformen; Freis beit im Stoff, aber doch auch folide Pflege der Kulturtechnifen und Ehrfurcht vor dem Bildungsgut und feinen Werten; Freiheit in der Methode, aber doch Erkennen Sandbud der Bolfsikulpädagegif: Landfhule. 12
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der Gefeglichkeiten und Bindungen bei der Beeinfluffung des Eindlichen Verhaltens 

und der Einfehulung der dem Kinde gemäßen Arbeitsformen; Freiheit vom farren 

Syftem der Abteilungsbifdung, aber doch Ordnung und Imedmäßigkeit im gefamten 

Betrieb, damit eerlauf vermieden bleibe: Durch einen folchen Verfuch einer Grenz 

siehung wollten wir die Vorausfeßungen fchaffen zu einer Landfchulerneuerung, die 

an das Gemwordene anknüpft, möchten wir die Beten der „alten Schule” zum 

freudigen Mitarbeiten am Bau der neuen Landfchule gemwinnen. 

Sp fahen wir die Möglichkeiten eines Nusgleicheg oder tenigfteng einer 

Spannungsmilderung in der Organifierung der freien Arbeit, die dem Kinde finnvoll 

erfcheinen foll und dadurch befeelt und befehwingt werde; in der Niederlegung eines 

Zeiles der Fächerfchranfen und der Oeftaltung eines Lnterrichtes in Lebeng- 

ausfchnitten; in ber DVereödlung und Befeelung der Gruppen= und Pflegerarbeit im 
Sinne einer Erziehung zur Selbftbildung; in einer flärferen Eingliederung und 

Miürdigung der bandtätigen Arbeit und ihrer Ducchgeiftigung; in der Erlebnis: 
verbundenheit mit den Ereigniffen der Heimat und der heimatlichen MWeltz in der 

Verwendung lebensnaher Bildungsgüter und rbeitsformen mit dem Mute zur 
Lückenhaftigkeit; in der Schaffung einer einheitlichen Gedankenmwelt und Arbeits: 

atmofphäre in der Schulklaffe; in der verftehenden und werbenden Pflege alles dejien, 
tag das Gemeinfchaftsleben fleigert und befeelt und mas auch das ntereffe der 

Eltern einfängt und für die Schulgemeinfchaft augmwertet. 

Bolkstümliches Bildungsgut fol unfere Landfehufarbeit erfüllen, denn ihre Arbeit 

gilt der Erhaltung und Pflege des Volkstums. Und in diefer Pflege des Volkstums 

und der Lebensform der Kandfchule als einer heimatftändigen Lebensgemeinfchafte: 

fehule fuchen wir Wege der Erziehung zum Ötaat. 

Wohl bejahten wir die Arbeitsfchule, aber wir feßten Arbeitsgefinnung nicht mit 

Aufgelockertheit gleich, und gefchäftiges Getue war ung nicht dag Erlebnis der Arbeite- 

anftrengung und Arbeitsvollendung. Wohl erkannten wir den Wert der Heimatfchule, 

aber wir vergaßen auch nicht, daß die Dorfiwelt Feine Snfel ift. Und wir fuchten 

Dege zur Lebensgemeinfchaftsfchule, aber swir waren ung dabei bewußt, daß das 

Reden von Gemeinfchaft und das Auspugen mit allerlei Formen, Sitten, Sprüchen 

und Wimpeln die Leere nicht verhüllen Eönnen, die Unmahrhaftigkeit und Mache 
begleitet. 

* 

Aus diefer Grundgefinnung der Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit heraus fol nun 

die eigne Arbeit am Bau der neuen Schule beginnen. Wer diefe Arbeit in Treue gegen 

fich felbft und in fchöpferifchem Einfühlen in die gegebene Bildungsfituation Teiftet, 
der ftößt auf Notwendigkeiten und Aufgaben ganz praftifcher Art. 

Da ergibt fich für einen Arbeitskreis für Landfchulpädagogif fehon eine dankhare 
Aufgabe in der Sammel: und Yustaufcharbeit: Lehrpläne eigenperfönlicher Geftalt, 
Arbeitsberichte, Bilder aus der Unterrichtsiwirklichkeit, Schülerarbeiten befonderer 
Ars, fcehriftlich niedergelegte Unterrichts und Erziehungserfahrungen, Erfahrungen



Rückbau und Nusblide, 
179 

mit neuen Landfhulbiichern und anderen Lehr und Arbeitsmittel wam. follten 
nicht nur in einem rchio für Kandfchulpädagogif aufbewahrt, gefichtet und bee 
arbeitet werden, fondern Gegenftände ftändigen Nustaufches unter Öfeichftreben: 
den fein, 

Aber mit der inneren Erneuerung der Kandfehufe ift es allein nicht getan. Die Sand: 
fehule bedarf einer ftändigen flastlichen Fürforge, um ihr die Kraft zu verleihen, 
die ihr nach ihrer Bedeutung zufommt, Noch gibt es abftändige Schufhäufer, dürftige Spielpläge, überfüllte Klaffen, unzureichende Vertretungen in Ktankheitsfällen, un Ingienifche Bänke, unmohnliche Schulftuben; noch fehlen vielfach Schulfüche und Schülerarbeitsgarten, Dildwerfer und eine ausveichende Schülerbücherei; noch ent: behren die Schtwachen einer befonderen geiftigen Pflege in einer Hilfsfchufe, die Hoch- begabten einer ergänzenden und weiterführenden Bildungsfürforge; noch gibt eg feine Kindergärten für die Kleinften und Feine Sammelktaffen für Weiterftrebende des 9. und 10. Schuljahres: So ftößt man auf zahlreiche Möglichkeiten eines äußeren Ausbaus der Landfchule, die freilich bei unferer Nemut nicht alle zur gleichen Zeit und von heute auf morgen durchgeführt werden Fönnen, aber in einem Baus und Reformplan auf lange Sicht nach der Dringlichkeit geordnet ihre Stelle finden müffen. 

Die Leitfäße von M, Wolff: fordern eine „binteichende Verforgung des platten Landes mit älteren, erfahrenen Lehrern”, deshalb eine Hörderung der Seßhaftmachung der Kandlehrer. Die Wege dazu Kiegen nach diefen Seitfäßen in der Befeitigung der bisherigen Benachteiligung der Kandfehrer hinfichtlich der Beförderungsausfichten und in der Vermehrung der Yändlichen Schufftelfen, damit der Schrierigkeit der Land- fchularbeit und dem Umfange des Fulturellen Aufgabengebietes de8 Lehrers im Dorfe mehr Rechnung gefragen werde, Menn Molff die Befeitigung der Halbtagsfchufe fordert, wird ihm jeder zuftimmen, 3u feinem anderen Vorfchlag, „dem BVerfuch, dureh Zufammentegung, fei es durch Vereinigung ganzer Schulen zu Zentralfchulen oder iwenigfteng der benachbarten Oberftufen zu fogenannten Mittelpunktsoberftufen, leiftungsfähigere Schulformen zu Ihaffen, freiere Bahn zu geben”, haben mir fehon früher Stellung genommen. Bejahen wird man die Forderung eines neunten Schul: jahres, dag allerdings nicht die Sortbildungsfchule erfegen fol. Wir werden zufrieden fein Fönnen, wenn ir zunächft für mehrere Dörfer ein gemeinfames freitvilligeg neuntes Schuljahr erreichen. — Zur Förderung ländlicher Begabungen ünfcht Wolff unter anderem Semmlung der Begabten in Begabtenkurfen und Nufbauklaffen, die ftärfere Ausftattung des Landes mit Aufbaufehulen, denen Schüler: heime anzugliedern und die mit Freiftelfen und Sreipenfionaten zu verfehen find. Im die Abfeitsftellung der Landkinder im Bereiche des Berechtigungsmwefeng zu befeitigen, hält er einen Erfaß der Berechtigung durch eine Probelehrzeit für ertvünfcht. Es wird allerdings fo fein, daß weder durch öffentliche Aufklärung noch durch Verwaltungs: 
  

Q "M. Wolff, Gedanken über den Ausbau der Landfeule. Brandenburgifhe Schulzeitung 1928, ww 7 

12*
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maßnahmen eine wirffame Befämpfung des DBerechtigungsunmefens zu erreichen 

ift, wie die bisherigen Erfahrungen lehren. Deshalb ift dem Verfaffer der Keitfäße nur 

zuzuflimmen, wenn er fagt: „Der wirffamfte Weg, die Landfchulfinder aus der Ub- 

jeitsftellung zu bringen, ift ein zeitgemäßer Yusbau des Landfchulmwefens.” — Wenn 
endlich Wolff Dorffindergärten, zentrale Hüfsfchulen für das Land mit Schüler: 

heimen und landwirtfchaftlichen und gärtnerifchen Nebenbetrieben und die Ausfchulung 

der bildungsunfähigen Kinder fordert, fo wird niemand etivag gegen eine Derbeffe 

rung des Landfehulivefens etivag einzuwenden haben, fofern er Wege zur Verwirk- 

Vichung diefer Wünfche fieht, Aber wir müffen wohl in einer Zeit größter Not viele 

diefer und ähnlicher Wünfche und Hoffnungen noch zurückftellen. 

Aus den Neformoorfchlägen von Dieß* ift der Forderung von „‚Landfchulengemein- 
fehaften” an Stelle der Zentralfchulen von Sntereffe; diefe ftellen fich die Aufgabe, die 

einzelnen Dorffchulen zur ergänzen. Er denkt fich eine ziwanglofe Vereinigung von 

Schulen nahe zufammentiegender, in ihrem wirtfchaftlichen und Eulturelfen Leben 

einander ähnlicher Dörfer, die zunächft als Gemeinfchaft der betreffenden Lehrer in 

Erfcheinung tritt. Da der Dorflehrer vor Aufgaben fteht, die er allein nicht Töfen 

Kann, meil nicht jeder Landlehrer Naturmviffenfchaftler, Hiftoriker, Geologe, Mufiker, 

Turner, Maler, Bühnentechniker, Nedner, Sänger und Handiverker und anderes 

mehr zugleich fein Eann, werden fich die Lehrer der Landfchulengemeinfehaft nach ihren 

Fähigkeiten ergänzen und im Austaufch bei befonderen Gelegenheiten gegenfeitig abs 

Iöfen, alfes ohne Fünftliche Planung und Drganifation. Auch Fönnen die in der Land- 

fchulengemeinfchaft vereinigten Schulen gemeinfame Lehrgänge fchaffen, die in den 

einzelnen Dörfern fehwer durchzufeßen find (Werkunterricht, Iandrirtfchaftliche 

Chemie, Sonderftunden für Hilfsfchulreife Kinder u. a), und Spiele und Schul 
feiern veranftalten, die nun an Größe und Bedeutung für das Dorfleben gewinnen. 

Noch entfchiedener feßt fich Nichter=Zaftrom („Aktivierung ! Aufgaben und Fragen 

der grenzmärkifchen Volfsfehule und Lehrerfhaft”) für eine folche Planarbeit der 

Landfchulengemeinfchaft ein, die er zugleich Eräftiger durchorganifieren möchte, 

Er wünfcht den „Schulverfuch großen Stils”, deffen Träger nicht die einzelne ein- 

Haffige Schule für fich allein, fondern die Gruppe der bezirfsmeife fich Freioillig zu 

fammenfehließenden Schulen ift. „Lehrer A Teitet den Schulchor und den Schufmufik: 

unterricht des 5. bis 8. Schuljahres im Bezirf an feinem Schulortz Lehrer B den 
Zeichen: und Werkunterricht ebenfalls an feinem Schulort; Lehrer C Teitet vielleicht 
zwei Schularbeitsgemeinfchaften in Kurzfchrift und Deutfch oder in Erdkunde und 

Gefchichte oder in Natur= und Wirtfchaftsfunde auch an feinem Ort; Lehrer D voll: 

führt die Pflege der Leibesübungen im Verfuchsbezick.” Vorausfeßung für die Durch 
führung folcher Schufverfuche IE die Zuftimmung der Elternfchaft und Schulverbände. 

Wenn man die Kennzeichen einer guten Schularbeit mit den beiden Begriffen der 

„Sechlichkeit” und „Kebendigkeit“ des Betriebes bezeichnet, fo Fann man von den 
in diefen Vorfchlägen angedeuteten Möglichkeiten eine Steigerung der Sachlichkeit, 
  

1 Dieb, Das Dorf als Erziehungsgemeinde. S. 149. Weimar 1927.
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des ftofflichen KLeiflungserivags nach fachlicher Gründlichkeit und Ergiebigkeit er- 
warten, . 

Andere über unfere Grundlinien einer Landfehulerneuerung hinausgehenden Vor 
fehläge erffreben eine Steigerung der Lebendigkeit, der inneren Veteiligung des 
Kindes an der Schularbeit. So Kölling in feiner ‚RAndlichen Produftionsfchule”, 
fo Kade in jeiner „Neuen Dorffchule”, Diefe Vereinigung der Gedankengänge eines 
pädagogifchen Naturalismus mit denen eines pädagogiichen Utilitarismus hat das 
Richtige an fich, daß die unter folchen Gefichtspunkten ausgewählten Stoffe und 
Arbeitsformen oft (nicht immer) dem Findlichen Intereffe entgegenfommen und fo: 
mit unferem Grundfaß der finnvollen Schularbeit in vielen Fällen entfprechen. Unfere 
Bedenken demgegenüber find die gleichen, die gegen den Pragmatismus und Natura 
lismus der Pädagogik immer vom Ibealiftifchen Standpunft aus geltend gemacht 
wurden, und wir warnen deshalb vor einer Überfpigung eines big zu geiwiffen 
Grenzen durchaus berechtigten Gedankens. Wir tun dies im Sntereffe der allfeitigen 
Entwiclung des Kindes und der Erhaltung der Einheit und Gefchloffenheit unferer 
Volkgkultur, die von einer Zerfpaftung bedroht ift, daß fich fehon jest Dorf und 
Stadt kaum noch verftehen. 

Die eben berührten Neuvorfchläge gehen auf den Gedanken einer innigeren Ein- 
bettung der Landfchule in das gefamte Dorfleben zurüc, Wir haben zu diefem 
WVunfhbild immer unfere Zuffimmung zum Ausdruck gebracht. Der Landlehrer muß 
ein ausreichendes Verftändnig für die dörfliche Welt haben, foll auch teilnehmend 
die Gefchieke und Exlehniffe des Dorfes verfolgen, darf dag dörfliche Arbeitsleben 
nicht überfehen, muß die dörflichen Ausprägungen deutfchen Volfstums in Sitte und Brauch verftehend beachten, foll jelöftverftändlich mit den Eltern in dauernder geifliger Berührung bleiben, und es bleibt ein erftrebensmertes Ziel, daf der Landlehrer den fonftigen Bildungsorganifationen des Dorfes nicht fern und fremd gegenüberfteht. 
DD aber über diefes Selbftverftändliche einer heimatserwinzelten Schularbeit binaug- gegangen werden Fann, hängt nicht allein son ber Schönheit der Fdee, fondern Teider vielmehr von den Umftänden und Verhältniffen ab. Kade fieht ein goldenes Zur Funftebifd: 

„Die Pädagogifierung der Elternfhaft und Hffentlichkeit fällt der dorfeigenen Schule leicht, weil ihre Unterrichtsarbeit im Dosfleben wurzelt und zu einer häufigen und engen Berührung mit den Dorfbeivohnern führt, die dadurd) einen tiefen Einbli erhalten, den Wandel zur Xebeng- nähe und Bodenftändigkeit erfennen und ntereffe gewinnen. Das erroachte Sntereffe ift an Auss Tpradenbenden dur, Erörterung von Fragen der Erziehung und des Unterrichts zu vertiefen, und die neue Erziehungsgemeinfhaft, die Scäulgemeinfghaft, wird wachen. Geeignete Kräfte aus den Reihen der Jugendlichen und Ermachfenen diefer Schulgemeinfhaft werden zu den verichiedenften 
Arbeiten der Schule herangezogen, insbefondere Fünnen fie an den neuen Aufgaben der Dorfz Töule erfolgreich mitarbeiten: im Kindergarten, in der Jugendpflege und Erwachfenenbildung und endlich im Unterricht felbft, befonders im Unterricht des erweiterten Dberbaues, der ı. a.- die Aufgaben der Fortbildungsfhule übernommen hat. Aus einer foldhen Sufammenarbeit, die zu einer Arbeitsgemeinfchaft zwifchen Elternhaus, Dorf und Schule führt, baben alle Beteiligten 
dureh) gegenfeitiges Geben und Nehmen den teichften Gewinn. Diefe Ergänzung und Bereicherung 
ft für das Wacfen der dorfeigenen Schule eine dringende Notwendigkeit, fie ift nicht minder



182 Dreizehntes Kapitel, 
  

wichtig für das außerfchulifche Leben des Kindes und für das Familiene und Dorfleben überhaupt. 
©o bildet fid) eine Iebendige Gemeinfhaft mit einem reichen und fruchtbaren Schulleben, Ein: 
gebettet in diefes Schulleben, gewinnt aud der Unterricht, weil e3 erft feine rechten Voraus 
fegungen fhafft. Durch diefe Umrahmung und Einordnung der Schularbeit wird aus der Säule 
eine Stätte echten Jugendlebens und allfeitiger Lebensentfaltung: fie wird jur Gemeinfhafte: 
föule im weiten und tiefen Sinne, in der die Sefbflverwaltung der Schüler möglih wird,” 
U 0.09. 6©. 17) . 

Und in den Zufunftspfänen, die Dieß (a. a. ©. ©. 147) für die Landfehule ent: 
tvickelt, heißt es: 

„Die neue Volkefhule auf dem Dorfe ift ohne die mitforgende Tätigfeit der Eltern nicht au 
denfen. Sie ift Gemeinfhaftsfähule, nicht bloß in dem äußeren Sinn, daß fie von allen Kindern 
der Gemeinde befucht wird, fondern in dem tieferen und meiteren Sinn, ba fie felöft eine 
lebendige Gemeinfhaft bildet, eine Gemeinfchaft der Eltern, Lehrer und Schüler. Während die 
Gemeinfchnftsverbundenheit von Lehrern und Schülern durch das gemeinfame Schulleben faft von 
feldft entficht, ift der Verbindung der Elternfhaft mit der Schule befondere Aufmerffamfeit zu 
foenfen. Die Eltern find bewußt zur Mitarbeit an der Schule heranzuziehen. Tede Gelegenheit 
ift zu benüßen, um ihnen Einblif in die Schularbeit zu gewähren, Das ift in der dorfeigenen 
Säule, die aus dem Dorf heraus wächft, die den Bedürfniffen der Heimat Rechnung trägt, 

verhältnismäßig leicht, denn faft jede Unterrihtsftunde bringt die Schule in Verbindung mit dem 
Erwachlenenleben.” 

Alle diefe fchönen Ziele und auch die anderen vom Amte des Kulturivartes in der 

Perfon des Landfchullehrers dürfen jedoch die wirkliche Lage nicht außer acht Yaffen, 
die, nüchtern gejagt, die ift, daß nicht jeder Landlehrer ein folcher Kufturmwart fein 
fan, und daß nicht jedes Dorf die Struktur zeigt, daß man dem jungen Lehrer 
taten dürfte, den Dorfivillen für feine Schule zu mobilifieren. Es gibt nun einmal 
in jedem Dorfe Oruppen und Gegenfähe, Kämpfe um Geltung und überliefertes oder 
angemaßtes Herrentum mit all den damit verbundenen Gegenftrömungen, und es 
gehört fehr viel Erfahrung und Feingefühl fir den Lehrer dazu, in Diefem meift un 
fichtbaren und mit niedrigen Mitteln geführten Kampf eine Erziehungsgemeinde des 
Dorfes zur Mitarbeit an den Aufgaben feiner Schule aufzurufen. Dft wird man dem 
jungen Landfehrer empfehlen müffen, vorerft in vorfichtiger Zurüchaltung zu arbeiten 
und gar Feine Verfuche zu einer Aktivierung der Dorföffentlichkeit zu machen. Erft 
wenn der Lehrer fich durch feine ftilfe Arbeit zum unumfteittenen Führer im Dorf 
emporgearbeitet hat, ift es.an der Zeit, die vorhandenen wertuollen Kräfte des Dorfes 
zu einer Erziehungsgemeinde zu fammeln und für die Schule ins Feld zu führen. 
Kautes und vordringendes Machen verdirbt mehr, als behutfame Arbeit geroinnen 
und retten Tann. Deshalb möchten wir in diefen Dingen eher befcheidenes Zumwarten 
und ein Sich-Befchränfen auf die nächften Berufsaufgaben als übereiftes Werben und 
Hinausgreifen über die eigentlichen Berufsgrenzen empfehlen. Die Bedeutung der 
Kandfchularbeit für die Gefamtheit des Dorfes muß reifen, und Früchte foll man 
exit in der Zeit der Reife pflücken twolfen, 

Kandfehule und Fortbildungsfchufe. Auch diefer Frage find wir bereits einige: 
mal begegnet, und immer empfahlen wir ein verftändnisvolles Zufammenarbeiten und 
Sich-Ergänzen. Kade fieht auch diefe drage in einem neuen Licht, indem er eınpfiehlt,
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die Fändliche Volfsfchufe, die ja nach feinen Vorfchlägen in ihrem Kern ftark berufg: 

gerichtet ift, wie mir fahen, durch ein 9. und 10. Schuljahr auszubauen und fie das 
durch zum Erfaß einer ländlichen Fortbildungsfchufe zu machen. 

Diefe Oedanken berühren nicht mehr die dörfliche Volfsfchule allein, fondern zus 
gleich und noch ftärker die Ländliche Fortbifdungsfchule. Es fpricht ohne Ziveifel viel 
dafür, daß alle Fäden der Yändfichen Volfsbildung in den Händen des Lehrers der 
Schule des Dorfes zufammenlaufen, aber e8 mehren fich auch zugleich die Bedenken, 
daß der Kehren der Meite diefes Aufgabenbereiches nicht gewwachfen fein wird. Die 
Krifis der Landwirtfchaft drängt nach neuen Tebensfräftigen Formen, nach Ratio: 
nolifierung, Ausbau und Veredlung des Genoffenfchaftsiwefens, nach Standardi: 
Vierung in der Erzeugung. Der Führer diefer Bervegung findet hier eine Lebensaufgabe 
von größtem Ausmaß mit unendlich viel perfänlicher Keinarbeit, eine Aufgabe, die 
teichfte Sachkenntnis und dauernde Sühlung mit all den gleichgerichteten Verfuchen 
608 In= und Auslandes vorausfeßt, eine Arbeit, die zugleich nicht Theorie bleiben 
darf, fondern mit eigener muftergüftiger Landwirtfchaft verbunden fein folfte, Kann 
das der Kandlehrer? Und wenn er es Fannı, hat er dann noch die rechte Einftelfung 
zur Ernenerungs- und Aufbauarbeit feiner Schule mit all den vielverfchlungenen 
plychologifchen und pädagogifchen Srageftellungen? Stärft und vertieft die Arbeit 
eines Betriebeberaters auch feine pädagogifche Grundhaltung? 

Geriß, der Lehrer der Tändlichen Fortbildungsfchule braucht noch nicht Berater 
Vandwirtfchaftlicher Betriebe und Sührer in der Nationalifierung der Landivirtfchaft 
zu fein, und er hat beftimmt auch andere Aufgaben als die rein wirtfchaftlichen. 
Aber feine Arbeit liegt nun einmal ftark in der Nichtung der Berufsertüchtigung des 
Bauern. Deshalb feheint uns auch der andere Gedanke nicht unberechtigt zu fein, dafı 
wohl die Volkefchule auf dem Lande ivie die Stadtfchule durch ein neuntes Schuljahr 
ausgebaut, aber die fich daran anfehließende Iandroirtfchaftliche Berufsfchufe in die 
Hände 88 Sachfenners gelegt werde, Wir werden eg begrüßen, wenn der Kandlehrer 
diefer SachEenner ift, aber weil twir das nicht überall vorausfegen Fönnen und dürfen, 
bleibt die Notivendigfeit beftehen, daß in der Iändlichen Hortbildungsfchule der Zukunft 
für die eigentlichen berufsfundlichen Aufgaben auch der Landwirtfchaftslehrer innerz 
halb geriffer Grenzen Vervendung findet. Es ift nicht möglich, bereits jeßt, 1vo 
wir noch völlig ohne Erfahrungen über jolche Entwieflungsmöglichkeiten find, ein 
abfchließendes Urteil über die ragen des organifatorifchen Verhältniffes zwifchen 
Volks: und Berufsfchule auf dem Lande zu Fällen. 

Zur damit zugleich berührten Srage einer Verlängerung der Schulpflicht auf dem 
Kande, die hier und da fchon Vorfufen in einem freiwilligen neunten Schuljahr 
gefunden haben, möchten wir auch das zum Ausdruc bringen, daß der befondere 
Charakter der Aufgaben diefer Nachfchuliahre eine mechanifche Eingliederung in die 
dörfliche Einzelfchule erfchwert. Schüler der Neifezeit, der „beruflichen Erwedungs- 
phafe”, wwie Spranger fagt, kann man nicht mehr mit den übrigen Stufen der Volke: 
fhule gemeinfam unterrichten. Sie follen in einer befonderen Weiterbildungstlaffe, 
getrennt nach Knaben und Mädchen und vielleicht mit den Schülern des achten
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Schuljahres vereinigt, Neuland fuchen, das ihnen früher nicht gezeigt werden 
Eonnte. Für fie find Zentralfehulen am Plab, in denen Lehrer arbeiten, die 
das Nüflzeug zu einer vertiefenden und im vollen Gegenwartsfeben mwurzelnden 
Geiftespflege und die Gaben zum Umgang mit Sugendlichen befißen. In einer zivei: 
oder dreiflaffigen oder gar einElaffigen Dorffchule mit neun oder zehn Sahrgängen 
befteht die Gefahr, daß den ins Leben ftrebenden älteren Schülern nicht mehr das 
geboten wird, was ihnen gemäß ift, weil dann die Neife- und Ssntereffenunterfchiede 
in der Arbeitsgemeinfchaft der verfehledenaftrigen Schüler zu groß für ein zielftrebiges 
Arbeiten aller fein werden. Auch ift nach einer Schulzeit von acht Jahren ein 
Lehreriwechfel berechtigt, denn jeder Lehrer gibt fich einmal aust, 

Dan fieht aber, swie die Landfehulftage durch folche und andere Neuforderungen in 
DBervegung gekommen ift und tvie fich neue Möglichkeiten für neue Löfungen auftun, 
Auch die Kindergartens, beffer Kinderheimftättenfrage, gehört hierzu, die in anderen 
Ländern, 3. 8. in der Xiehechoflomwatet, fchon ihre Löfung gefunden hat? 

Wir Fönnen deshalb nichts dringender als den Yusbau der ländlichen Werfuchs- 
Ichulen mwünfcen, in denen die Gedanken einer Loslöfung von der Fächerteilung, 
einer Gliederung der Klaffe nach freien Arbeitsgruppen, einer Zentrierung des Unter: 
richte in der produftisen Schülerarbeit, der Einrichtung von Landfehulengemein- 
haften, der Verlängerung der Schulzeit, einer neuen Löfung der Fragen der Fort 
bifdungsfchufe u. dgl. praktifch weiter erprobt werden. 

Unfere Erneuerungsarbeit aber ift eine Reform des Erreichbaren, die an dag Ge 
toordene anknüpft und das Iebenskräftige Neue aufgreift und felbftändig verwirk 
licht: fie ift Evolution, nicht Revolution, 

Der Neubau der Landfchule erfordert viele Mitarbeiter. Aber die Aufgabe ift groß 
und fehön, denn fie gilt der Gefunderhaltung des Volfstums, und man Fann die Hoff: 
nung hegen, daß aus diefer Arbeit in der Landfehule, too die Verhältniffe einfacher, 
die Zorm elaftifcher und deshalb die Wirkungen des Menfchlich-Perfönlichen tiefer 
find als im Großfehulbetrieb, die Fräftigften Anftöße zur Erneuerung der Volkafehule 
überhaupt ausgehen werden. 

Gehen wir mit allem Zufunftsglauben, der zu folchem Bauen und Vollenden ger 
hört, aber mit aller Sachlichkeit und Überlegung des Baumeifters an diefe Arbeit, die 
den Kindern und unferem VolE zum Segen gereichen möge! 
  

I Au) die Richtlinien, die der Preußifche Lehrerwerein auf der Verfammlung zu Koblenz Oftern 
1931 zum Ausbau der Volksfhule nufftellte, fhlagen eine fehsjährige dorfeigene Landgrundfehule 
und eine zentrale Landmittelfchule mit dem 7. bis 10. Schuljahr vor. 

2 Qt. Ekhardt und Konehky, Um die Landfchule, Zangenfala 1931.



Anhang. 

Bilder aus der neuen Randichule, (Eigenberichte von Sandlehrern.) 

1. Der Gefamtunterricht der einklaffigen Schule zu Roßbach 
(Kreis Biedenkopf), 

Von Hermann Kloos, Sinn (Dilffreis), . 

l. Stoffgebiet: Werkftatt und Fabrik. 

„Uh, wär’ ich ein Schufter, ich hätt’ Feine Ruf, 

ich machte für mich und fürs Mütterlein Schuh !" 

1. Öruppenbild: 

Arbeitsrichtungen: 

  

Umgebungsunterricht 

der Unterftufe 
Heimatkundlihe Stoffe 

der Mittelftufe Stoffe der Oberftufe 

  

Befuh beim Schufter, 

Beim Lohfchälen. 

Im Schubladen. 

Beim Bürftenbinder, 

  

  

  

Die Werkzeuge des Shufters. 
De blinne Schaufterjung (von 

Fris Reuter). 

Von anderen Handwerkern, die 

Leder verarbeiten. 

Dom Lohfchälen. 
Wie ih den Kaninchenbalg 

felöft gerbe, 

Der Pechjude. 

Die Schuhfabrifen in Höchft. 
Die Lederinduftrie in Offen: 

bad aM, 
Bir machen Schuhreichfe, 
Wie Schuhwichfe gemacht wird, 

Die Rebensgefchichte 
Wihsbürfte, 

unjerer   

Der alte Schuhmader von 

Hübihsdorf (von Sohnrey). 

Die tierifche Haut, 

Die Gerberei, Leder und Feder: 

arten. 

Pech, Hanf, Schufterdraht. 

Schußnägel, Holsftifte. 
In der Schuhfabrik. 

Lederinduftrie: Offenbad a.M, 

Holy und Zuhfhuhe, Über 
-fhuhe und Tuenfchuhe, 

Der Gummibaum und die Ges 
wirnnung und Verarbeitung 
des Gummis, 

Die Fußbefleidung im Mandel 

der Seit. 

Die Fußbefleidung im Leben 

der Völker. 

Sefundheitlehte: Fußpflege. 

Säufter, Schuhe und Xeder in 
Liedern, Gefhihten und Ne 
densarten unferes Dorfes.
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1. Stunde. Arbeitsteilung: 

1. und 2. Schuljahr: Jch ziehe meinen Schuhen ein Sonntagskleid an (Um: 
gebungsunterricht). 

3. und 4. Schuljahr hören anfänglich dem Umgebungsunterricht zu, um inner 
liche Aufnahmebereitfchaft für die nachfolgenden Vorträge der Oberftufe: „Der 
Schuhpuß in der mündlichen Überlieferung unferes Dorfes” zu gerwinnen. 

5. bis 8. Schuljahr hören aus dem gleichen Orunde anfänglich zu, treten dann 
äußerlich arbeitstätig durch Fleine Vorträge aus ihrer Stilfbefchäftigung in den Dienft 
der Gemeinfchaft und erarbeiten anfchließend: Wir machen Schuhwichfe. 

Umgebungsunterricht, 

Spannungswedhung: Mit ernftem Geficht und firengem Bi wenden ich dies: 

mal som Bult aus Funz und feharf folgende Worte an die Kleinen: Wie oft habe ich 

euch fehon gefagt, daß Ihr immer bübfeh fauber fein follt, daß ihr euch die Haare 

Fümmt und das Geficht, die Hände und die Ohren gründlich wafcht! Betrachtet euch 

aber mal die Kleinen, die noch nicht zur Schule gehen, wie die oft ausfehen! Um 

gefühlemäßig möglichft vafch eine Verföhnung vorzubereiten, folgen die Kleinen 

willig auf den Weg der Verdachteabwälzung und fuchen durch eifriges und rafches 

Ausframen von Fleinen Erlebniffen meine Behauptung zu illuftrieren. She Teichtes, 

erzwungenes Lächeln dabei und der von Entrüffung zeugende Tonfall vermögen 
aber nicht, über ihr wahres Schuldgefühl hinwegzutäufchen. 

Ganz recht! werden fie beftärkt, Eben als ich hier zur Schule ’rein wollte, fanden 

gerade da auf der Straße fo ein paar Schmußfinken, Die habe ich mir aber mal 

gegriffen! Draußen vor der Tür ftehen fie! Die Kerle find wieder ein Dre? von 

oben (Gefte) bis unten hin. Sch glaube, wir holen fie am beften mal herein und 
machen fie dann mit dem Befen ımd mit der Wurzelbürfte mal gründlich fauber, 
Was meint ihr dazu? Soll ich fie mal holen? Nachdem jebt alle Zweifel in meine 
wahren Abfichten entfehwunden find umd die Kleinen fichtbar von einem ftarfen, inner 
Iichen Druck erlöft wurden, tun fie nun Iehhaft mit und drängen flürmifch zur 
Ausführung meines Vorfchlages. 

Doch die Sache hat, pfychologifch genommen, Feine allzu große Eile, Einer vecht 
wirkungsvollen Löfung der Spannung Fann ein phantafiemäßiges Vorauseilen der 
Kleinen auf falfchem Pfade nur recht dienlich fein. 

Endlich it die Tür erreicht. Sie öffnet fich nur wenig. Beim Hinaustreten wird 
die Tiir angelehnt. Bon der gefteigerten Spannung der Kleinen zeugt die eriwartungd® 
volle Stile im Klaffenraum. Draußen im Fhur erfchalft mehrere Male der laute Ruf: 
Vorwärts, ’rein mit euch, ihr Schmußfinkfen! Die Spannung bat ihren höchften 
Grad erreicht. Und num erfolgt vafch und plößlich eine unerwartete 
Spannungslöfung: Beim Wiedererfcheinen im Schulzimmer mit zwei Paar 

recht fhmußigen und zerriffenen Schuhen in der Hand bricht die Eleine Gefellichaft
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urplöglich in ein berzhaftes Lachen aus, und dag ganze Innenleben der Kinder drängt 
zur Förperlichen und geiftigen 

Aktivität: Das find ja gar Feine Jungen, dag find je Schuhe! ufio. fehallt es 
vielftimmig aus der munteren Schar. Ei, natürlich find dag Schuhe! Die Schuhe 
erden auf den Klaffentifch geftellt. Um die Aftivität der Kinder in geivollte Bahnen 
au lenken, erfolgt der Arbeitsanftoß: Sagt den Schuhen doch einmal, daß fie fich 
nicht fo dreckig machen dürfen! (hr dürft ech nicht fo drecfig machen, dag ift nicht 
Ihön uf.) Die Kerle müffen Angft gemacht Friegen! Schimpft fie doch mal tüchtig 
aus! erfolgt ein neuer Anftoß zum weiteren Arbeitsverlauf. Macht ihnen auch Angft 
mit dem Vater! mit der Mutter! mit dem Stock! Die Ausführungen der Kinder auf 
die Arbeitsanftöße erfolgen natürlich alle in zufammenhängender Form. 

Seht da — der eine will was fagen, er fperrt fchon ganz weit das Maul (Ios- 
geriffene Sohle) auf! Wie? Mas? Dabei neige ich mich zu den Schuhen hin und 
halte die Hand hintere Ohr. So — ihr habt euch gar nicht felbft fehmusig gemacht? 
Das Eonntet ihr aber auch gleich jagen! Dann erzählt mir doch einmal, ihr Schuhe, 
wie ihr fo dredig geworden fein! Ich neige mich dabei wieder mit dem Ohr zu den 
Schuhen hin, warte einige Augenblicke und fage: Ihr müßt auch Taut fprechen, daß 
man euch verftchen Kann! Nach einer furzen Paufe in ärgerlichem Zone: Ach, da 
fiebt man doch, daß ihr noch nicht zur Schule gegangen feid. Zu den erwwartungsvolf 
Inufehenden Kindern gewandt: Die Kerle fprechen ja fo Teife, daß man es nicht ein- 
mal hört. Fr follt mal die Schuhe fein. ch will euch fragen, und dann zeigt ihr den 
Schuhen, wie man in der Schule Taut fprechen muß! fo, ihr Schuhe, wie ift das 
denn gekommen, daß ihr fo dredfig jeid? (Fch mußte heute mit aufs Feld, da hat 68 geregnet ufiv.) Das eine Schuhpane gehörte einem anwejenden Kind und wurde von einem Mitfchüler erfannt. Als der nun feine Rede begann: Die Waltraut ift fiher geftern in der Lehmkaute tumgepatfcht, da entfpinnt fich zivifchen beiden ein Streitgefpräd, das nur durch mein Dazmwifchentreten einen befriedigenden Yusgang nimmt, Na, ihr Schuhe, wenn ihr nichts dazır Fönnt, daß ihr fo fehmußig feid, bes fhließen wir das Entlaftungsverhör, dann wollen wir eich auch nicht böfe fein. Die Anftöße zue Weiterarbeit in unferem Stundenbild holen twir ung wieder aus der phantafiemäßigen Belebung der Schuhe. Seid mal ganz ftilfe, der eine Schub da jpricht wieder! Mit der Hand hinterm Ohr neige ich mich zu ihm hin. Zautlofe Stille tritt ein. Wie? So — fouber follen wir euch machen. Zu den Kindern ge: wondt: Wollen wir fie mal gründlich fäubern? Im Bruftton höchfter Begeifterung wird die Frage jelbftverftändfich mit einem 3a” beantwortet. Anftoß: Wer hat Ion einmal gefehen, wie die Mutter die Schuhe fauber macht? Erzähle! (Sie bindet fich Schürze vor, holt den Wichskaften, greift mit der einen Hand in den Schuh und bürftet mit der anderen.) Wie deine Mutter Samstags die Schuhe fauber macht! 

Erzähfe! (Schuhiwafchen.) 
Gut — diefes Paar wird gewaschen, und hier das Paar bürften wir! Holt mal 

tofch die Sachen herbei (phantafiemäßig!), die wir zum Schuhmwafchen brauchen! (ch 
bofe den Eimer mit Vaffer, ich bringe den Kumpen ufw.) Die Sachen werden num
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auch hinterm Pult hervorgeholt: Seht, hier ift fehon alles, vas wir brauchen! Wer 

will die Schuhe mwafchen? Ihr anderen paßt auf, daß es Lina richtig macht! Die 
werftätige Einlage findet den ungeteilten Beifall aller. 

Segt fagt mir aber auch fehnell, was man zum Schuhbürften braucht! (Schürze, 

Stühlchen, Bürfte uf.) Hier find die Sachen! Wer will die Schuhe fauber bürften? 
Papt auf, daß es Erna und Otto richtig machen. 

Die gewafchenen Schuhe ftehen am Ofen, die gebürfteten haben auf dem Klaffen- 
tifch Plaß gefunden. 

Haben die Schuhe (auf dem Tifch) nicht eben etivas gefagt? Ohne eine Antwort 

abzuwarten, trete ich wieder horchend zu den Schuhen hin: Fa, wenn ihr fo Ieife 

Iprecht, Tann man euch wirklich nicht verftehen. Zur Klaffe gewandt: Seid mal ganz 

fit, ich will noch einmal horchen! Was denkt ihr, die fagen, ihr folltet ihnen ein 

Sonntagskleid anziehen. Da weiß ich aber wirklich nicht, was die meinen. Wit 

ihr’s vielleicht? (Wir follten fie gewiß wichfen!) Ach ja, richtig! Gut, was für Sachen 

müffen wir denn da haben, daß wir den Schuhen ihre Sonntagstfeid anziehen können? 

Wichsbürfte, Anfchmierbürftchen, Schuhwichje ufw.) Hier find die Sachen! Zieht 
den Schuhen ein Sonntagsfleid an! Die Schuhe werden gewichft und ftehen blank 

auf dem Tifch, 

Sch trete zu den Schuhen am Ofen: Seht mal, wie die gemwafchenen Schuhe jeßt 

weinen! Da ift ja von den vielen Tränen alles naß geworden! Warum die jeht 

wohl fo weinen? (Sie wollen auch ein Sonntagskleid haben.) Ja, aber fo (nad) 

den gewichften Schuhen zeigend) ein glänzendes Sonntagskfleid fteht ihnen wohl 

nicht gut. Was für ein Kleid ziehen wir denen aber an? (ein Fettkleid.) Was für 

. Sachen wir dazu brauchen? (Schuhfett, Schmierbürfte ufm.) Wer zieht den Schuhen 

das neue Kleid an? 

Set ift die Arbeit getan. Wir fchicken die Schuhe heim zu ihren Kameraden in 

die Wafchküche. (Ein Junge der Oberftufe trägt fie hinaus.) 

Die werden jeßt erzählen, wenn fie draußen in die WafchFüche zu den anderen 

jchmußigen Schuhen Fommen! Das wollen wir mal fpielen! Die Roflenverteilung 
erfolgt, und das Spiel fteigt. 

1. Schuljahr: Malt die Sachen, die man beim Schuhtwichfen braucht! 
2. Schuljahr: Schreibt die Dinge auf! 

3. bis 8. Schuljahr: Die Oberftufe erzählt den beiden Grundfchuljahren die im 
Dorf gefammelten und in der erften Vormittagftunde geftalteten Schwänfe und 
Schnurren vom Schuhpuß. Paflende Stelfen werden vom 3, und 4. Schuljahr 
dramatifiert, und zum Schluß fingen wir alfe das ortsbefannte Schelmenlied som 
dummen Michel, der Schuhtwafchen und Pfannkiuchenbacten nicht voneinander unter: 
ee fonnte und den man deshalb mit „Schimpf und Schand’ jagte aus dem 
and”! 

3. und 4. Schuljahr (fehriftlich) geftaltet einzelne Züge aus dem Gehörten, 3.2: 
„Ei sie ftolz!” „Michel Eonnte fchlecht riechen!” u. a.
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5. bis 8. Schuljahr: So macht man Schuhtwichfe! 

Zunächft wird verfucht, durch die Sinne die twichtigften Beftandteile unferer Schuh: 
ereme zu ermitteln. Anfchließend wird dns Nezept zur Herftellung einer guten Schuh: 
ereme aus dem haustwirtichaftlichen Zeil einer Familienzeitfchrift verlefen: ‚Man 
fhmilgt 180 g gelbes Wachs, vermifcht es vorfichtig mit 400 8 Xerpentinöl. Dann 
fegt man allmählich eine heiße Seifenlöfung zu, die man aus 20 g Seife und 
400 8 Waffer hergeftellt hat. Die ganze Mifchung muß bis zum Erkalten umgerührt 
werden. Während des Umrühreng fegt man nach und nach öllögkichen Teerfarbftoff 
mit etwas feinem Ruß zu” Das Erperiment wird unter Anleitung über der 
Spiritusflamme von den Kindern ausgeführt. (Vorficht beim Eingießen des Ter- 
pentinößs, Drabtneß Über die Flamme, Ausgußroht auf die Slafche, Erplofions: 
gefahr!) 

2. Stunde. Arbeitsteilung: 

5. bis 8. Schuljahr arbeitet FELL fie Fich, Tieft Schuhe und Schuftergefehichten, 
3 8. Sohmrey: „Der alte Schufter von Hübichsdorf”, Grimm: ‚Alchenbrödel”, 
„Die Wichtelmänner” u. a. Das Gelefene foll am Schluß der nächften Stunde den 
oberen Grundfehuliahren im freien Vortrag geboten werden. 

3. und 4. Schuljahr gibt fachlich führend den unteren Grundfehufjahren miäündlic; 
die Richtlinien zu Schuhgruppierungen an. 

2. Schuljahr baut mündlich weiter ordnend die Anregungen der oberen Grund: 
fhuljahte aus, 

1. Schuljahr führt handtätig die vom 2. Schuljahr angegebenen Oruppierunggs 
anmeifungen durch. 

Ein fehtwerer Sack wird in den Arbeitskreis getragen. So, jest ift der Weihnachte: 
mann da und hat jedem von euch etivas mitgebracht! Aus dem geöffneten Sad 
werden Schuhpaare an die einzelnen Kinder des 1. Schuljahres verteilt. Die Kinder 
geben nachfolgend Furz an, welche Schuhart fie in Händen halten. 

Werft jeßt die Schuhe alle in unferer Mitte auf einen Haufen! Die Großen (3. und 
4. Schuljahr) mögen überlegen, tie wir bie Schuhe in fehöner Ordnung aufftellen 
Fönnen! Nach einigem Hin und Her wird vom 3. und 4, Schuljahr die Farbe der 
Schuhe als Grundlage einer exften Einteifung und Gruppierung gefunden. Gleich 
greifen die Kinder des 2. Schuljahres den Anftoß auf und führen aus: Hier Fommen 
die fhwarzen Schuhe hin, auf diefen Pas ftellen wir die gelben, und dorthin bringen 
wir die weißen Schuhe, Während die oberen Grundfchuliahrgänge das Einteilungs- 
ergebnis fchriftlich niederlegen, fortiert dag 1. Schuffahr eifrig die zufammen- 
gervorfenen Schuhe nach den Angaben des 2, Schuljahres, 

In ähnlicher Gemeinfchaftsarbeit wird nach anderen Gefichtspunften an den ftets 
foieder zufammengemorfenen Schuhen weiter fortiert. Die Niederfchrift des 3. und 
4. Schuljahres zeigte am Ende der Unterrichtsftunde folgendes Bild:
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Wir ordnen die Schuhe: 

1. nach der Farbe: fehtwarze, gelbe, meiße Schuhe, 
2. nach dem Stoff: Leder, Gummiz und Zuchfchuße, 
3. nach Form und Machart: Schaft und Zugftiefel, Halbe, Schnürz, Lafchen,, 

Knöpf- und Spangenfchuhe, 
4. nach dem Gebrauch: Turn, Fußball, Wanderz, Berge, Arbeits und Sonn: 

tagsfchuhe, 
5. nach dem Träger: Puppen, Erftlingss, Kinder, Knaben, Mädchen, Fünge 

lings=, Frauen: und Männerfchuhe, 
6. andere Schuhe: Henunfchuhe, Handfehuhe. 

» 

3. Stunde Arbeitsteilung: 

1. und 2. Schuljahr: „Was ich wolt’” (Neinic). 

3. und 4. Schuljahr hören zu, anfehließend betrachten fie: „De bfinne Schaufterz 
jung” (Zriß Neuter). 

5. big 8. Schuljahr hören äußerlich arbeitsuntätig bei den Gedichtgbeträchtungen 

zu und erzählen dann dem 1, bis 4. (bzw. 3. und 4.) Schuljahr die gelefenen Schuh- 
und Schuftergefehichten der Dichtung. 

Was ich wollt. 

Segt müßt ihe mir mal alle fagen, was ihr fpäter werden wollt! Warum? Gerade 
jo wie ich fragte einmal ein anderer Lehrer die Kinder. Da fand der dicke Karl 
auf und fagte: Ach, wär ich ein Schufter” (M. Neinick). 
Anftöße: Karl war ein gefcheiter Junge! Karl war aber auch ein Yieber, guter 

Zunge! 

Ausmalen: Wenn der Heine Karl nachmittags zum Schufterfrang Fommt! 
Die Karl abends Vater und Mutter erzählt, was er bei dem Schufterfrang fah! 

1. und 2. Schuljahr werden anfchließend mit Helfer aus der Oberftufe in das 
gegenüberliegende leere Zimmer zur Einübung gefchickt, 

De blinne Schaufterjung. 

Wenn unfer Karl nun aus der Schule ift! Da if die Mutter nicht mehr bei ihm. 
Ah, wenn er doch zu einem guten Meifter und einer guten Meifterin gekommen 
wäre! Wie’s Karl aber ergehen mag, wenn er zu einer geizigen Schufterfamilie 
fommt! Was mwürdeft du da tun? Aber Karl — hört: 

Ach, Meifter! Meifter! ach, ich unglücfelig Kind! 

Dramatifierung: Das Fönnten wir mal fpielen! Die Rolfenverteilung erfolgt, 
und das nachichaffende Erleben läßt uns den feinen Humor beffer fühlen und ver 
ftehen.



Bilder aus der neuen Sandfchule, 191 

Ausmalen: Karl Fommt heim und erzählt den Spaß feiner Mutter! Mas der 
Meifter am Abend feiner Frau fagte! 

Die Oberftufe FÜNE num gebend den Neft der Stunde aus mit Vorträgen aug dem 
Schuhe und Schufterleben. Zroifchendurch greifen svie gemeinfam Einzelzüge zure Aus- 
Iprache, Dramatifierung und weiteren Ausmalung heraus und verteilen einzelne Auf: 
gaben aus dem Stoff zur felbftändigen Löfung durch einzelne Arbeitsgruppen in der 
fehulfreien Zeit, 

I. In Sturmesnöten!, 
Beteiligte Stufen: 1. bis 8, Schuljahr, 

Arbeitsplan: Alle Fahrgänge: Wirbelfturmkataftrophe in Holland und an 
der deutichen Küfte, 

1. bis 3. Schuljahr: Wie der Sturm geftern und heute heulte und tobte. (Um: 
gebungsunterricht,) 

2. bis 5. Echuljahr: „Das junge Stürmchen“ von ©. Chr. Dieffenbach. (Ges 
dichtebetrachtung.) 

6. bis 8. Schuljahr: „Die Brüc® am Zay” von Fontane. (Gedichtsbetrach. 
fung.) 

Ale Jahrgänge: Hier habe ich euch eine Vilderzeitung mitgebracht. Seht euch die Bilder einmal an! (Die Bilder einer iffufteierten Zeitfchrift von den Solgen der Wirbelfturmkataftrophe in Holland und an der deutfchen Küfte werden abfichtlich unter das 1. Schuljahr verteilt.) Ihr Großen Fönnt ruhig fißen bleiben ; ihr Eönnt euch die Bilder fpäter genauer betrachten! Jeßt wollen euch die Kleinen einmal fagen, ua darauf zu fehen ift! (Häufer find umgefallen, Dächer find ab, alles liegt durch: einander, Bäume find umgefnict uf.) Was da wohl paffiert ft? Das fteht hier in der Zeitung. Fhr Fönnt noch nicht fo recht Iefen. Die Großen mögen «8 euch mal vorlefen. Hermann, Fomm und lieg das einmal! (Mittel: und DOberftufe nehmen ihre Atlanten vor und fuchen die erwähnten Orte und Gegenden.) 
Die Bilder werden den mittleren SJahrgängen Furz gezeigt und an die Oberfhufe weitergegeben, Hier feht die fehriftfiche Belchäftigung des 6. bis 8, Schuljahres ein. Schreibt: In Sturmesnöten. 4. und 5. Schuljahr hören äußerlich arbeitsuntätig dem Umgebungsuntereicht der Kleinen zu, Er wird fo geftaltet, daß er gleichzeitig die Ein- fimmung zur nachfolgenden Gedichtsbehandlung des 2. bis 5. Schuljahres bildet. Sch iwende mich wieder zu den Kleinen: Na, ganz fo fehltmm war eg geftern und dorgeftern bei ung ja nicht, Aber eg fonnte einem nachtg im Bette doch angft und bange erden. Wie du in deinem Detthen einmal hocchteft! (Fenfter tappelten, Schieferfteine Elapperten, im Schornftein machte &8 immer huhuhu, auf dem Speicher fielen Sachen um, die Türen zitterten uf.) Die einzelnen Eindrücke werden von den Kindern in zufammenhängender Erfebnisfchilderung gegeben. Wir wollen mal hier 
  

" Aus der „Seien Schyulgeitung”, 1929, S. 530, Mit Genehmigung des Verfaffers.
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in der Schule Sturm machen! Da find natürlich alle dabei! Die Rollenverteilung 
erfolgt ohne weitere Aufforderung, Und jeßt los! Solch feherzhafte Einlagen haben 
immer den gewünfchten Erfolg: die Iuftbetonte Stimmung wird gehoben, Sntereffe 

und Yufmerkfamfeit erwachen, und die Einfühlung der Kleinen wird erleichtert, 

immer den gerwünfchten Erfolg: die Stimmung wird gehoben, Sntereffe und Auf: 

merkfamkeit ertvachen, und die Einfühlung der Kleinen wird erleichtert. Aber Angft 
hatteft du doch gewiß nicht! Du mußteft, wer da rappelte und Flapperte und heulte 

und die Türen zufchmiß! (Der böfe Sturm.) Dein Eleines Brüderchen beulte und 
hatte Ungft! Frigchen mag das Fleine Brüderchen einmal fein. Horcht, wie es weint 

und was e8 jagt! Sage ihm Doch, daß es Feine Angft zu haben braucht! Ja, da 
fteden wir den Kopf unter die Decke und laffen den Herrn Sturm Beulen und blafen! 

Ars ich heute morgen aufftand und zum Fenfter binausfah, faß ein Fleines Vögel- 
chen drüben auf dem Pflaumenbaum und piepfte fo gar erbärmlich. Gewiß wollte 
mir’s erzählen, wie es ihm die Nacht Jo fchlimm erging. Du follft einmal das Vögel 

chen fein. Erzähle den Kindern doch einmal, was für eine furchtbare Nacht du im 

Baum erlebt haft! 

Seht, da war gewiß das junge Stürmehen die Nacht bei uns. Das ift nicht fo 

ftark wie fein Vater, der alte Sturm. Als der einmal hier war! Wir gucken nad 

‚Pyrrefchs” und „‚Cooß”’ Scheunendach! Nach den Bohnenftangen im Garten, und 
nach „‚Kochs” Apfelbäumen! Nach Schmidts”, „Wagners“ und „‚Helferte” 
Planfen! (Oartenzaun.) Nach eurem Backfleinhaufen in der Lehmlautel Nac) den 

Maften vom eleftrifchen Licht! Nach „‚Schelbes”” Scheunentor! (Die Antworten find 

alle Erlebnisfchilderungen der Kleinen.) 

Im ‚Kirchberg‘ packte fich (mundartlich für Ringkampf) der alte Sturm einmal 
mit den großen, dicken Fichten. Was man da am anderen Morgen fah! Die Fichten 
follen einmal erzählen, wie es ihnen in der Nacht erging! Ihr feid die Fichten! 
Erzählt einmal! 

Ihr möchtet doch gern einmal wiffen, wie der alte Sturm ausfieht. Sch zeichne Ihn 
mal an die Tafel! Das junge Stürmchen fieht fo aus! 

Seht, das junge Stürmchen möchte fich gern einmal mit euch packen! Erzähle, 
wie du geftern draußen im Sturm warft! Und wie Fann das junge Stürmchen 
die Leute ärgern! (Die Wandtafel wird bei diefen Worten umgedreht.) Seht mal 
da! (Buntkreidezeichnung, wie das Stürmchen den Leuten Hüte und Müsen fort 
jagt, die Negenfehirme umElappt ufw.) Denkt auch an die Mutter, wenn fie Wäfde 
zum Troenen auf dem Seil hängen hat! 

Das 1. Schuljahr, hört jeßt zul Sa, ja — 

„Herr Sturm hat gar ein Tuftig und...” (Vortrag des Gedichtes „Das junge 
Stürmchen” von Dieffenbach.) 

 Ausjpinnen und Ausmalen: Wis Stürmehen dem alten Sturm feine Streicht 
erzählt! Karlchen erzählt der Mutter, mie ihm das Stürmchen die Mübe in den Bad 
jagte! Sarlchen lacht hinter dem Fenfter das Stürmchen aus!
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1. Schuljahr (malendes Zeichnen): Sturm und Stürmchen. 
2. Schuljahr (fhriftlich): Was der Wind tut! (blafen, fegen, heulen ufiv.) 
3. und 4. Schuljahr (fchriftfich): Blaft nur, ihr Stürme! 
5. bi8 8. Schuljahr: „Die Brüd’ am Tay.” 
Einige fehriftfiche Arbeiten der Oberftufe wurden vorgelefen. Aus den verlefenen 

Zeitungsberichten hatten die meiften Kinder Einzelzüge herausgegriffen und weiter 
ausgefponnen. Sie bildeten die Überleitung zu den Gedankengängen unferer Dichtung. 
An nachfolgende Schüferarbeit ichfoß fich unmittelbar der Gedichtsvortrag. 

In Sturmesnöten. 

3 muß noch immer an die arme Samilie denken. Wie wurde die doch von dem 
Unglück überrafcht, Gerwiß flüchteten alle bei dem Ausbruch des Amvetterg in dag 
Haus. Da fühlten fie fich doch ficher, als dee Sturm Draußen fo fehrecffich haufte. Ängftliche Herzen mögen fie ja wohl gehabt haben, ala die Ziegel von den Dächern und die Backfteine von den Schornfteinen auf die Straße fielen. Aber an fo etivag Schreckliches Haben fie gewiß nicht gedacht. Sch freue mich, daß fie wenigftens nicht unter dem Trümmerhaufen begraben wurden und mit dem Leben davon Famen, 

H.%.,13 Jahre, 
Hört, wie wilde Stürme fich bereden, um Menfcheniverk zu zerflören! 

Die Brüc®’ am Zay. 
Theodor Fontane, 

‚Bann treffen wir drei wieder zufanm’ 9 
„Mm die fiebente Stund’, am Brücdendamm I” 

Bei gutem Vortrag hat die Dichtung eine außerordentliche Wirkung. n öeitsanfiäße: Do fich die fhaurige Gefchichte äutrug! (Atlanten!) Der Dichter urde durch eine Zeitungsnachricht angeregt. Wie mag der Zeitungsbericht gelautet haben? Stunden bangen Warten im Drücnerhaus! Fohnie erzählt im Zug von der neuen Zaybrücke! Mie dag früßer oft ging, wenn Johnie zum Chriftfeft heim wolttet 
u, Sand IE das Gebilde von Denfchenhand ven Naturgewalten gegenüber! Bee h afür! (Es wurden genannt: Erdbeben in Japan, Untergang des Sltis, ger: Örung der Zeppeline bei Weilburg und in Amerika, Verfhüttung von Herfulamım und Pompeji, Ausbruch des na u. a.) 

2. Stundenbild: (Unterrichtszeit 3% Stunde.) 
S bis 8.6 Hull ahr: An die einzelnen Kinder der Oberftufe werden Schilderungen und Dichtungen über Föhn, Dora, Miftral, Taifun, Tornado, Samum und tt ausgegeben. Das Gelefene folfen fie fpäter im freien Vortrag der Kaffe ieten. 

Handbud) der Boltsihulpädagogit: Randichule, 

13
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2. bis 4. Schuljahr: Die einzelnen Kinder Iefen in fliller Befchäftigung nad) 
ihrem Lefebuch und verfchiedenen Sammlungen Gedichte und Schilderungen über den 
Mind als böfen Gefellen: „‚Knäblein und Wind” von ©. Lang, „Oktober“ von 

R. Löwenftein, „Knabe im Sturm” von 3. Sturm, „Der Nordiwind“ von W. Curt: 
mann. 

Im zufaommenfaffenden Verband der Klafjenarbeitsgemeinfchaft follen fie nad) 

Abfchluß des Leitgedankens: „In Sturmesnöten” in einer befonders dafür vor 

gefehenen Wiederholungs: und Zufammenfaffungsftunde die gelefenen Dichtungen 

und Schilderungen dem Arbeitsgangen einfügen. 

1. Schuljahr: Tafelbild 3 nahm das obere Drittel der Wandtafel ein. Darunter 

erarbeiteten wir eine Gefchichte vom Stürmchen, die fpäter von den Großen ins 
Lefeheft der Anfänger eingetragen wurde. 

3. Stundenbild: Lehte Vormittagftunde ohne Anfängerftufe, 

5. big 8. Schuljahr: Kindervorträge über die gefürchteten Fall und Wirbel: 
twinde unter Benußung der Ailanten. Belprechung und Ausiprache beichäftigen fich 

diesmal in der Hauptfache mit den Entftehungsurfachen diefer Winde. 

  

2. Sefamtunterricht in der Grundfehufe der zwweiflaffigen Schule 
zu VBeifenbach (Kreis Biedenkopf). 
Bon Huguft Rumpf, Weifenbah. 

I. Vinterrichtsgang. 

Wir wollen heute den Wallauer Schäfer befuchen! Während der Wanderung gibt «8 

eine lebhafte Unterhaltung: Wo er wohl heute meiden wird? Vielleicht im Graubad; 

er Fann auch auf dem Erlenacker fein oder im Roßbach, in den Sauerwiefen, im 
Adelsbach, im Hainbach, an der Hardt, am Gchberg ufw. (Wir Ternen dabei die 

Wallauer Flurnamen Fennen.) 

Vom Stoß aus halten wir Umfcham Da oben ift er! ruft der Eleine Merner und 

deutet auf den Gehberg. Richtig, am Waldesrande zwifchen dem Gefträuch meidete 

der Schäfer. Und nun hinauf! Der Schäfer freute fich fehr, daß er von einer jo 

munteren Schar befucht wurde, 

Mit einem Male herrfchte große Stille in der gefchwäßigen Gefelffchaft. Sie be 
obachteten gefpannt die weidende Herde: Wie die Schafe freffen, swie der Schnell auf 
dem Aderrain bin und her läuft und jeden Näfcher zurückteeibt, swie der Mumter die 

Nachzügler herbeiholt, tie die Lämmchen bei den alten Schafen trinken (zwei Län 

hen hinften nach), wie der Schäfer an verfchiedenen Stellen Salz freut und wie De 
Schafe gierig Iecken, wie der Schäfer die Schafe fo Teicht fängt. E8 machte dem 
Finderlieben Schäfer große Freude, die vielen Fragen ber munteren Schar zu Dr 
antworten. Den Kindern fiel auf, daß die alten Schafe fo faubere Wolle hatten. 

„30, die find auch geftern gemwafchen worden.” Auf das Bitten der Kinder erzählte
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nun unfer Freund in feiner Taunigen Weife, wie die Schafe gewaschen werden. „Über: 
morgen Fönnt ihr mich noch einmal befuchen, danıı moill ich einige Schafe fcheren”, 
jo fagte der Schäfer. Diefer Einladung ftimmten alfe freudig zu. 

Nun zum Schluß erzählte ung der Schäfer noch eine Iuftige Schäfergefchichte von 
dem fprichtwörtlich gewordenen faulen Schäfer, die mit Freudigem Händeklatfchen 
aufgenommen wurde: Es war einmal ein Gutsherr, der wollte einen Schäfer mieten. 
Da Fam er zu einem, der fand da am Wege, Den mietete er nicht; denn er var ihm 
nicht faul genug, Er ging weiter und Eam zu einem anderen, der Tag am Wege und 
Ichlief. Als diefer von ihm angeredet wurde, ftand er auf und nahm den Hut ab. Den 
mietete er auch nicht. Nun Fam er zu dem dritten. Der lag unter einem Baume und 
gähnte, Er winkte dem Gutsheren mit dem Beine, er folle ihm den Ranzen vom 
Baume reichen; denn er war zu faul zum Sprechen und zum Xufftehen. Den mietete 
der reiche Bauer. 

Noch einige Reime Iernten wir draußen auf der Weide: Wag der faule Schäfer 
jagt: ! 

Ah, was bin ich müde; ach, was bin ich matt; 
ich möchte Tieber [hlafen, ich bin die Arbeit fatt. 

Schlaf, fchlaf, fchlaf, 
dort oben gehn die Schaf’, 
dort unten gehn die fämmerchen, 
die freffen Gras und Blümerchen; 
die fchmarzen und die weißen, 
die folfen mein Kindlein nicht beißen. 

Dder: 

II. Auswertung in der Klaffe. 
1. und 2. Schuljahr: Freie Berichte der Kinder über dag Erlebte. (Eine gute Anz tegung für die Kleinen zur freudigen Schilderung ift dann gegeben, wenn fie ihre Erlebniffe folchen Kindern mitteilen dürfen, die nicht an dem Unterrichtsgang teil genommen haben.) Io a 3. und 4 Schuljahr: Wird Thriftlich befchäftigt. Jedes Kind wählt fich aus dem Erlebten eine Yufgabe, Stoff ift in reichem Maße vorhanden: Wenn ich Schäfer bin; „Schnell und Munter; der Schäfer macht Mittag; wie die Schafe freffen uf. (Sch Tann aus meiner Erfahrung fagen, daß die fprudelnden Er- 3ählungen der Kleinen gute Vorausfegungen für die jeweiligen Stifübungen des 3 und 4. Schuljahres bilden, Bei ihrem Ihriftlichen Darftellen find diefe Kinder die flilfen Zuhörer ihrer Jüngeren Mitfhüler. Ihre Arbeiten werden dadurch Iebendig und fließend.) RITTER 1. und 2. Schuljahr: Nach den freien Berichten Sprahübungen: Mas das Lämmehen feißt: das Gras, dag Blümchen, den Klee ufv. Wo das Lämmchen graft: auf der Diele, hinter dem Baum um. Was das Schäfchen in dem langen 
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Sommer auf der Weide fieht: die Bäume, die Heden, den Fuchs, den Hafen ufm. 
Wechfel der Befchäftigung im zweiten Teil der Stunde: 

1. Schuljahr fchreißt: MÄ ME MÄ ME. (Wie die alten Schafe und die Limm- 
chen blöfen.) Danac) malendes Zeichnen: Schäferftoc, Schäferhut, Schäfchen, 
alte Schafe. Kneten: Hundekette mit dem „Schnell“, Lämmchen (eine Herde), 
die Pfeife des Schäfers u.a. : 

2. Schuljahr: Schriftliche Sprache und Rechtfchreibübung: Was das 

Schäfchen am Tage alles fieht. 

3. und 4. Schuljahr: Sprachübungen wurden in reichem Maße angefchloffen: 

Wohin der Schäfer in der Weifenbacher Gemarkung feine Herde treiben Fönnte, 

(Übung der Flurnamen.) Was das Lämmechen in dem Tangen Sommer fieht: 
viele Hirfche, viele Hafen, viele Füchfe ufw. Wen der Schäfer fieht: den fehleichen= 

den Zuchs, den hüpfenden Hafen, das fpringende Neh ufw. Was der Schäfer in 

der Nacht hört: das Brüllen des Hirfches, das Bellen des Fuchfes, das Klagen des 

Hafen ufw. Wen der Schäfer begegnet: dem Fuchs, dem Reh uf. Wohin das 

Lämmchen läuft: durch den grünen Wald, durch die dornige Hecke, durch die naffe 

Diele... 
Mie ich die Stoffe der übrigen Fächer in einen Iebensvollen Zufammenhang mit 

dem Erlebnis bringe, fei nur angedeutet: 

Deutfch: Gedichtsbehandlung ‚Das mutwillige Lämmehen”. 

Neligion: Das verlorene Schaf. Lied: Weil ich Jefu Schäflein bin. Palm 23: 

Der Herr ift mein Hirte, 

Rechnen: 1. Schuljahr: Zur und Abzählen ohne Zehnerüberfchreitung. Sad 
gebiet: Beim MWafchen der Schafe, 

2. und 3. Schuljahr: Lämmer werden verkauft! Eins Foftet 20 ME. — Das eine 
toftet 16 ME, das andere 18 ME. — 1 Pfd. Wolle Foftet 2 ME. — Aus 1 Pfb. 
Wolle Fann man 2 Paar Strümpfe ftricken. — Im vorigen Jahr hat die Wolle 

3 ME. gefoftet, — Ein Schaf Tiefert 6 Pfd. Wolle. — Nachbar N. bat von feinen 
4 Schafen 32 Pfd. Wolle befommen, 

4. Schuljahr: 2 Herden Schafe, eine hat 222, die andere 245 Schafe, — Von 
der Herde werden 175 verkauft. — 1 Pfd. Wolle Eoftet 2,60 ME. — Das Kämmen 
der Wolle Foftet für jedes Pfund 35 Pf. — Das Spinnen Foftet 55 Pf. fir dad 
Pfund. — 1 Pfd. Garn Foftet 3,50 ME. — Umkehrungen der Malnehmungss in 
Zeilungsaufgaben. — Anwendung von Bruchzahlen. — Strumpfpreife. — Andere 
Wollfachen. 

Heimatgefchichte: As es in Weifenbach noch einen Schäfer gab. Wie er ge 
mietet wurde. Alle Schafbefiter bildeten die Schäferei und wählten fich einen Schaf 
meifter. Er fammelte im Frühjahr die Hürden, wenn der Schäfer nach der langen 
Winterzeit wieder in den Pferch trieb. Jeder Schafbefiger mußte je nach der Ar 
zahl feiner Schafe 1, 2 oder 3 Hürden mit je 2 dauerhaften Pfählen fielen. 
Wer den Pferch auf feinem Acker Hatte, mußte dem Schäfer die „Koft” geben
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und die Hunde füttern. Der Schäfer brauchte auch einen Hütejungen, einen foges 
nannten Hinterfchäfer. 

Was ung heute in unferem Dorfe noch an den Schäfer erinnert? Eg gibt noch 
viele alte Schafftälfe. Häufernamen wie „Schäfertug”, „Schäferfch” geben ung 
Kunde, daß dort früher einmal der Schäfer gewohnt hat. 

III. Unterrichtsgang: Am frühen Morgen sum Nferch. 
Wie die Schafe fchlafen. Wie fie fich ftoßen. Wir beobachten Stare und Bach: 
felgen auf dem Rüden der Schafe, Schafläufe. Wie die jungen Schäfchen nach 
ihrer Mutter fchreien. 

An der Schäferhütte: Wie eg dort anders ausjeht als zu Haufe bei ung. Mag 
der Schäfer alles nicht hat. 

Der Schäfer Fommt; die Hunde find fehon vorgefprungen und umlreifen 
bellend den Pferch. Die Schafe fpringen auf. Sie veefen, frecen und vütteln fic). 
Der Schäfer fteigt über die Hürden und fehmiert die „Lauspelze”” mit Stanzofenöl 
und „Goß“. Den beiden Franken Lämmchen mwafcht er die Wunden mit Tonerde 
aus. Er treibt aus und führt die Herde fofort an das frifche Bächlein im Wiefen- 
grund. Dann freffen die Schafe beffer. Einige Schafe werden jebt gefchoren. Mie 
fie mit den zufammengebundenen Beinen ausfchlagen! 

Der Schäfer erzählt von feinen Erlebniffen aus dem legten Jahre. Er muß jede 
Nacht aus der Hütte heraus und einen neuen Pferch fehlagen, daß der Schafdung 
beffer verteilt wird, Wie es dem Schäfer im Gewitter ergeht. Wenn bie Schafe 
aus dem Pferch augbrechen wollen. Wie der Schäfer am Didoll in einen heftigen 
Novemberfturm geriet. Regenmwetter beim Echäfer! 

Auswertung des Unterrichtsganges in der Kaffe: Ein reges Unterrichte- 
gefpräch fehloß fich an dag Erlehte und Beobachtete an. Der Schäfer hat feine Schafe febr Tieb. Die Schäfer verfiehen etivas von der Xierheilfunde. (Beifpiel: Der Hommertshäufer Schäfer.) Die Leute Taffen fich auch von ihnen behandeln, Wie der Uchenbacher Schäfer in Laafphe jeden Samstag Sprechftunde abhält. Da wufiten die Kinder viel von verftauchten und verrenften Beinen zu erzählen. Wie viele twaren Thon beim Achenbacher Schäfer gemwefen! Als es noch Feine Ärzte gab, Wenn am Tage die Hürden gefahren werden. Der Schäfer treibt ein. Der Schäfer am Sonntag. In der Hütte bei Nacht. Der Schäfer Fommt im November heim ins Dorf, in die Ställe. Wie das Schäflein im Stall vom Frühling träumt, Der Winter: fchäfer im Wiefengrund. — Dag Pferchneß. 
Anfchlußftoffe für die Deutfchftunde: 
Kefeftüc: „Das gefchorene Schäfchen” von Joh. Staub, 
Gedichte: 1. und 2. Schuljahr: 1. Güll (Kinderheimat in Liedern), „Wenn artig und fromm ift mein Kind, erzähl ich vom Hirten gefchwind.” 2. Robert Neinid, „Das Schäfchen”, 3, Kinderreim: „Mäh, Lämmehen, mäp!“ 
Spreachlehre: Wie die Anfehlußftoffe zum erften Unterrichtsgang.
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Auffag: Der Schäfer im Gewitter, Wie dag Schäfchen gefchoren wird. Das 
Lämmchen träumt von der grünen Weide. Der Winterfchäfer im Wiefengrund uf, 

Nechnen: Wie vorher. 

Heimatgefchichte: Der Kreis Biedenkopf tar früher eine rechte Schafgegend. 
Große Weidegebiete früher — die großen Odländereien find heute berwaldet oder 
bebaut. Die Stadt Biedenkopf Batte allein 27 Schäfereien, erzählt die Chronik, 
Es gab ein Gefeh: „Das Schäfereirecht im alten Kurheffen.” Die Hinterländer 
Strumpfftriker und Strumpfivaren waren weit und breit in der Melt bekannt. 

Anfchluß: „Chriftoph Columbus und der Bottenhorner Strumpf: 
bändler” („Mein Hinterland“, ©, 96). Wir machen uns Gedanken, wo es wohl 
fonft in der Welt fo viele Schafe gibt. 

Sprahübungen: Was fie herftellten? Wänfe, Prügen, Unterröce ufw. 
Singen: Auf dem grünen Rafen... Wer hat die fchönften Schäfchen... Ein 

junges Lämmechen, weiß wie Schnee... („Sang und Klang” fürs Kinderherz, 
I, ©. 22.) 

Zeichnen: Schaffchere, Hürden, Ranzen, Hammer, Rad der Schäferhütte, die 
Hütte, Spinnead, Hafpel, allerlei wollene Sachen. 

Suuftration: Der Schäfer auf der Weide. Wie er das Lämmchen fehert. Der 
Schäfer am Sonntag. 

Stäbchenlegen: Hürden, Näbder. 

Kneten: Schaffchere, Schäferhütte, Schafe, Hunde, Strümpfe uf. 
Zurnen: Bir wollen Schäfer fpielen: Lebhafte Mitarbeit. Jeder will Hund fein, 

Der Pferch wird gefehlagen. — Wir turnen fo, wie die Leute arbeiten. Ein Teil 
der Kinder faßt fich und bildet fo den Pferch. Die „Schafe” wollen ausbrechen. 
Die Hürden müfjen dauerhaft fein, die Schafe rütteln und ftoßen dagegen. Die 
zwei Hunde laufen um den Pferch und fuchen die Schafe von außen zu fehlagen 
(zu beißen) und in den Pferch zu treiben. Die Schafe grafen jet, fie trinken Waffer. 
Wie die Limmechen mit beiden Beinen bopp, bopp fpringen. Das Schäflein macht 
einen Sreudenfprung hoch in die Luft. Die Schafe werden gewogen. Wie die Stare 
und Bachftelgen auf der Wiefe hüpfen, fie hüpfen plöglich Hoch. Ein Storch fchreitet 
dort mit ganz großen Schritten; er fteht jeßt auf einem Bein. Der Zrofch hüpft 
vor ihm fchnell ins Waffer uf. 

IV. Unterrichtsgang ins Heimatmufeum in Biedenkopf. 
Was und heute noch an diefe Zeit erinnert? Wie gut die Großmutter noch pinnen 
und firieen Fann. Sie ftrickt auf dem Wege ins Feld. Früher ferickten auch die DBurfchen und Männer, der Schäfer beim Hüten. Die alte Zeit Elingt wieder in den 
Spinnftubenliedern: „Mägdlein am Spinnred wacht” — ‚‚Spinn, fpinn, meine liebe 
Tochter” uf. Wir Iefen noch) aus ‚Mein Hinterland“, S, 87: „Der getreue 
Schäferhund“.
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Um den Kindern einen Einblick in die heutige mafchinelle Verarbeitung der Wolle 
zu geben, befuchen wir die Wollfpinnerei in Biedenfopf und beobachten eine 
Strumpfftriefmafchine bei der Arbeit, 

3. Berfuch zur Berwirklichung eines gegentvartäbetonten Sefamt: 
unferrichts im 4. und5. Schuljahr einer dreiffaffigen Pandfehute, 
Von 9. Mesler, Dautphe, Kreis Biedenkopf, 

Das Grubenunglück in Hausdorf. 

sn dem erften Drittel des Monats Juli 1930 durcheilte eine furchtbare Schreciene- 
nachricht die deuffchen Gaue und drang auch durch die Zeitung bis in unfer ftilles 
Dörfchen im Hinterland. Eifrig hatte ich die in den erften Zagen zu erreichenden 
Zeitungsartifel gefammelt, die ich eines fchönen Morgens auf alte Buchftabier- 
tafeln aufgeklebt in der Schule aushängte, Sofort fammelten ich die Kinder davor 
an und begannen eine eifeige Disfuffion. Ich Tieß fie ruhig eine Zeitlang gewähren, 
bis fich die erfte Erregung gelegt hatte. Nun begann die planmäßige Arbeit. Wir 
lafen die verfchiedenften Überfchriften der Zeitungsberichte und fehrieben die Haupt: 
begriffe, nach ihren Zufammenhängen geordnet, an die Tafel, Nachdem die Zeitungss 
berichte von einzelnen Kindern vorgelefen und weitere Fach und unbekannte Be 
griffstwörter die Tafeln füllten, tauchten nun eine Menge Fragen auf. 

Die Namen: Waldenburger Kohlengebiet, Hausdorf, Neurode, Wenzelausgrube 
faffen wir zuerft näher ing Auge, 

1. Frage: Wo liegen diefe Orte? Wie Fommen wir dorthin? 
Vor uns hängt die Karte von Deutfchland. Die Atlanten werden aufgefchlagen. 

An der Wand Flebt eine EifenbahnÜberfichtsfatte, Die mühfelige Bewältigung der 
Aufgabe beginnt. Die Kinder fuchen auf der Karte unfere Heimat und das Unglüde- 
gebiet. Beide werden durch je einen dinger fefigehalten. Und nun die Frage: Wie 
fommen wie dorthin? Wir mefjen die Luftftredfe. Wir durchfliegen fie mit dem 
Ölugzeug und berechnen die Zeit. Wir ftellen von Kaffel aus die wichtigften Eifen- 
Bahnlinien feft, die dorthin führen. Wir berechnen die durchfehnittlichen Entfernungen, 
die Fahrtzeiten und die Sahrpreife. Wir fchauen uns in der Gegend um und lernen 
den landswirtfchaftlichen Charakter der Sudeten und befonders des Waldenburger 
Kohlengebietes Eennen. Land und Leute bringt ung ein Kefeftück näher. Eine Skizze 
diefeg Gebietes, die wir mit einfachen Strichen anfertigen, fchafft Sicherheit und 
Defeftigung der geivonnenen Erfenntniffe. 

Aber Faum find wir zu einem gewiffen Abichluß gekommen, fo melden fich fchon 
andere, die gern ihre Wibegierde befriedigt fehen möchten, und bald find wir bei 
einer fehr wichtigen volfswirtfchaftlichen 

' 2. Srage: Ja, wenn das fo ein gefährliches Gebiet ift, warum hört 
man denn da nicht einfach auf — oder haben wir weiter Feine Kohle 
in Deutfchland?
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Bon neuem beginnt die Arbeit an der Karte (für Bodenfchäße), Wir erarbeiten 
1. die Kohlengebiete unferer engeren Heimat, 
2. die Steinfohlengebiete Deutfchlands, 
3. die Braunfohlengebiete Deutfchlands, 
4. eine Statiftif nennt ung die Hauptfohlenländer der Erde, 
Ein Eleiner Hintveis meinerfeits Ienkt die Aufmerffomkeit der Kinder auf die 

merkwürdige Zatfache, daß unfere Kohlengebiete alle an der Grenze liegen, und 
wir erarbeiten die fich daraus ergebenden Solgerungen für unfer Vaterland, 

Mir haben das Berürfnis, das Gehörte und Erarbeitete zu befeftigen, und fo 
entfteht auf der Rückfeite alter Zeichenblätter eine Skizze mit Weftermanns Stempel, 
auf der durch Heine fchrwarze Papierviereden (Steinfohle) und Hleine vote Bier 
eckchen (Braunkohle) die betreffenden Gebiete gefennzeichnet werden. Nun möchten 
wir doch eine Weile einmal Befinnung üben und beginnen mit Gruppenarbeiten nach 
„Arbeitsbeftimmmngen”, wie fie uns der Daltonplan an die Hand gibt. Das ger 
fhieht in der Art, daß die einzelnen Arbeitsgruppen an Hand von Kefebüchern, 
Gedichtsbänden und Einzelfehriftchen felbftändig und felbfttätig Gedichte, Erzählungen, 
Märchen, Lefeftücke, die irgendeine Beziehung zu dem von ung angefchnittenen Ge 
famtgebiet hatten, erarbeitet werden. Diefe Stoffe wurden während der ganzen 
Zeit unferer Betrachtungen entweder zu Haufe gelefen oder in der Schule gruppen: 
weife ausgemwertet und den anderen Gruppen vorgelefen oder vorgetragen. Dazu 
wählten wir meift Stunden, wo wir fühlten, daß tie einmal anhalten mußten oder 
wenn e8 galt, einen „toten Punkt” zu überwinden. 

Nach folcher gruppenmweifen oder einzelnen Veichäftigung, die jedem Kind eine 
£oderung feiner Spannung geftattet und feinem Arbeitstempo entgegenfam, turde 
dann wieder zu neuer Frageftellung und =löfung gefehritten. Diefes Mal Famen wir 
ganz von felbft, bedingt durch dag erdfundliche Problem an feine zahlenmäßige 
Erfaffung. Es hieß alfo ergründen 

3. Srage: Wie groß ift die Kohlengewinnung unferer Einzelgebiete, 
wie groß unfere Gefamtproduftion, wie unfere Stellung zu den anderen 
Kohlenländern? 

Dazu hatte ich folgende Statiftifen an die Zafel gefchrieben: 
  
  

  

  

Jährliche Konnenförderung Die Hauptfohlenländer 

Ruhrkohlengebiet . . ..... 89000000 t | PBereinigte Staaten. . . . . . 450 000.000 t Dherfhlefifches Kohlengebiet . . . 34000000. | England. 2... 2. 276.000 000 t Sanrlohlengebit . . ..... 13600 000 t Deutfhland. . . 2.222 .. 235 000.000 t Süchfifches Kohlengebit . . . . 5000000 t Seren. 49.000.000 t Waldenburger Kohlengebiet . . . 5000000 t Sinnkeihb . oo oo 2 o.. 39.000.000 t Aachener Kohlengebiet . . . . . 2750000 | Rußland. .... 2... 26 000.000 t 
Bellien . 2 2 2 222. 24.000.000 t 

Sch rege die Kinder nun zur Ausfprache über die Zahlen an. Mit Eifer ftellen 
fie feft, wo die Eleinfte, wo die größte Kohlenmenge gefördert wurde. Sie erfahen
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die überragende Bedeutung des Nuhrgebietes. Sie verglichen die einzelnen Gebiete 

fchägungsweife. Bei den Kohlenländern erarbeiteten wir den Zufammenhang ziifchen 
Kohle und Induftrie. 

Durch meine Frage, was wir denm nun mit diefen Zahlen anfangen Fönnten, 
befamen die Kinder neue Anregungen, die eine Unmenge von Nufgaben zur Folge 

hatten, die ich hier nur andeutungsweife angeben will. Wir errechneten: 

1. die genaue Differenz zwifchen den einzelnen Gebieten, 

2. den Gefamtertrag an Steine und Braunkohlen, 

3. Vergleich ziifchen beiden Kohlenmengen, 

4. Umrechnung der Mengen in Geldwerte, 

Ein Hinweis meinerfeits bringt die Kinder darauf, daß diefe Zahlen fo riefen 
haft groß find, daß man fie fich doch gar nicht vorftellen Fann. Damit ftanden wir 
vor einer neuen 

4. Frage: Ja, was denn nun machen, damit wir ung unter den Zahlen 
auch etiwag vorftellen Fönnen? 

Sch weile die Kinder darauf hin, daß die Kohlen doch in Güterwagen verfandt 
werden. Diefer Arbeitsanftoß bringt die Kinder zu neuer Tätigkeit. 

1. Wir laden die Kohlen in Güterwagen (15 t). 
2. Wir ftellen die Wagen zu Zügen zufammen (1 Zug=45 Wagen). 
3. Jeder Wagen ift etwa 7—8 m lang (wir berechnen die lange Schlange). 
4. Diefe Kohlen müffen doch das ganze Fahr weggefahren werden. Wieviel Züge 

gibt das im Monat, in 1 Tag, in 1 Stunde? Wir finden zuleßt das über: 
afchende Ergebnis, daß ungefähr alle 2 Minuten fagaus, tagein ein folcher 
Kohlenzug fahren muß. Oh, das Fönnen fich auch unfere Dorfinder vorftellen! 

5. Wir rechnen die Kohlenmengen in Geldeswert um und erkennen daraus Die 
ungeheure Bedeutung der Kohle für unfere Volfswirtfchaft. 

he Berechnungen haben ung den Kopf doc, heiß gemacht. Darum mal wieder ‘ a8 Stilfftand, etwas Befinnlichfeit. Unfere Lefeftücke und Gedichte werden Aoigebel und regen au vertiefender Betrachtung an. Wir gervinnen Einbli in le apa diefer Leute, Wir Iernen ihre Lebensgeiwohnheiten und Eigen: . Wir fehen, wi i ä | 
übeninden Aue ‚ Wie der Bergmann gegen die Gefahren Fämpft und fie zu 

Fon vorhergehende Nechenfrage tollte ich gern noch erweitern und vertiefen. a, An folgenden Arbeitsanftoß: Ihr habt euch die riefengroßen Zahlen Flar- IR A ” on MA IAaHPA habt in Wagen, Züge ufw. Wir Fönnen uns 
ud) Harmachen durch zeichneri 

Yapierftreifen, ch zeichnerifche Darftelfungen, und zwar durch 

if Kinder fanden num, daß wir dann eine beftimmte Verkleinerung vornehmen er ähnlich ivie beim Kartenzeichnen. Wir fehten für 3 Millionen Tonnen 1 cm nn ir errechneten fun, vie lange wir unfere 1 cm breiten Papierftreifen für die genen Gebiete und auch die Kohlenländer machen mußten.
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Nun begann eine eifrige Schneider und Klebearbeit. Jedes Kind hatte alte fehtwanze 
Heftumfchläge, Klebftoff, Zeichenbogen und Maßftab mitgebracht. Die Streifen 
wurden ausgefchnitten und in ihrer Größenfolge aufgeklebt. Gebiet: und Mengen: 
zahl wurden dazu gefchrieben. Auch die auf der Tafel flehenden Statiftifen fanden 
hier Aufnahme, Wir fanden weiter, daß wir diefe Zahlen auch durch Quadrate dar: 
ftelfen Eonnten und feßten für 2000000 t=1 gem feft. Bei diefen Ausfchneide: 

arbeiten wuchs die Arbeitsfreude der Kinder fo, daß fie danach verlangten, noch 
andere Ausfchneidearbeiten zu unferem Gefamtproßlem auszuführen. So entftanden 

Grubenlämpehen, Grubeneinfahrt, Bergiverkögeräte, Grubenmagen u. a. m. 

Bei diefen Betrachtungen Fam ung jo recht zum Bernußtfein, welch großer Wert 

in den Kohlen ftedft, welch Eoftbarer Schaß in der tiefen Erde Iiegt. Umd die Frage 

eines twißbegierigen Jungen befeherte ung bald die nächfte, fehr tief gehende 

5. Frage: Wie Fommen diefe Kohlen überhaupt in die Erde? 

Nun ging natürlich ein großes Fragen und Nätfeln an. Zur Löfung reichte diefer 

Tag nicht mehr. Aber die Auflöfung wurde für den nächften Tag in Ausficht geftellt. 

Der Junge eines Hüttenbeamten ift beauftragt, für morgen verfchiedene Kohlen 

arten und sforten zu befcehaffen. Sch felbft bringe Stroh, Heu, dürre Pflanzen, Fett 

und Sinochenteilchen mit. Der nächfte Tag beginnt. Sch deute nur auf die noch 

ungelöft an der Zafel fiehende Frage von geftern, und fehon ift die Verbindung 
zwifchen Arbeitsaufgabe und Kind, zwifchen Kind und Lehrer hergeftellt. 

Wir finden bald, daß erft einige Vorfragen zu Iöfen find, ehe wir die Kern 

frage erfaffen Eönnen. Sch gebe den weiteren Arbeitsgang nur flihmortartig an. 

1. Wir betrachten die Kohlen und ftellen ihre Eigenschaften feft (Stein und doch 

fein Stein). 

2. ch verbrenne die mitgebrachten Stoffe. 

3. Ich fuche Steinchen zu verbrennen. 

Seftftellung der Kinder: Mle verbrannten Stoffe ftammten von Pflanzen und 

Tieren, alfo von lebenden Wefen. 

Die weiteren Überlegungen führten ung zu der Tatfache: 

1. daß Tebende Wefen faft nur auf der Erde, 

2. die Kohle aber faft nur tief unter der Erde zu finden ift, beide aber brennen. 

Ergebnis: Die Kohlen müffen alfo einmal Tebende Wefen und demnach auf 
der Erde geiwvefen fein. 

Und nun folgt einmal eine Stunde, in der die Kinder nur Iaufchen, Kaufehen auf 
die Wundermär vom „Begrabenen Sonnenlicht”, mie fie uns fo fchön in dem 
Heimatbuch „Durch Naffau” gefchildert wire, Hier durfte ich meine Kunft als 
Erzähler erweifen und war einer tief gehenden Wirkung ficher. Ich Ins zuerft 
nur die Überfehrift und fah die Kinder an. Und da ging ihnen auch ein „Licht” auf. 
Als noch foger ein Kind in dem vor ihm liegenden Braunfohlenklog Stücde Hol 
entdeckt, da war der Boden für die nachfolgende Erzählung gegeben, und von bet
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Braunkohle zur Bildung der Steinkohle — diefer Schritt zum BVerftändnie fiel 
nicht allzu fehiver. 

Aber wir wollten die Sache auch durch Wiffensarbeit ergründen, und fo erarbeitete 
das 5. Schuljahr meiner Klaffe, tvas ung Harms u.a. m. darüber berichteten. Diefe 
Öruppenarbeit, die bereits mehrfach in Erfeheinung getreten ift, vollzieht fich nach 
den „Nrbeitsbeftimmungen“, wie fie ung im Daltonplan entgegentreten. Die 
Gruppenbildung habe ich nicht dem freien Willen der Kinder überlaffen, fondern 
ich felbft habe fie fo aufammengeftelft, daß auch die [wachen Schüfer aftiv beteiligt 
werden und Schritt halten Fönnen, Seinen Ausklang fand diefe Arbeitsaufgabe 
durch eine Querfchnittdarftellung der Erdrinde mit eingelagerten Kohlenfchichten. 

Die Kinder berichteten eines Morgens, daB der Raiffeifenverein Kohlen und Brifetts befommen hätte, Das gab meinem 4. Schuljahr neue Arbeit in technerijcher Hinficht, Sie errechneten den Winterbedarf an Kohlen, Anfuhe und Preisunter: fehiede bei den verfchiedenen Kohlenforten. 
Die Frage der Kohfenforten Ließ uns dann bald zu der fich daraus ergebenden praftiichen Aufgabe übergehen, die das von einem Kind bei einem Stveit über „gute“ und „Schlechte Kohlen aufgegriffen wurde, nämlich zur 
6. Frage: Wo und wann finden denn die Kohlen Verwendung? 
Und nun war allen Öelegenheit gegeben, die Schleufen ihrer Beredfamkeit zu öffnen. Nicht umfonft find felbft unfere Dorffinder Kinder des Zeitalters der Snöuftrie und Technik, Die Gebiete, die alle durchtvandert und genannt wurden, aufzuzählen, erübrigt fich wohl. Wir erfannten, wie unfere ganze Wirtfchaft nur duch Kohle und Zeuer einen jolch gewaltigen Auffchtvung nehmen Fonnte. Dag führte uns auch zu tüchihauender und ausfchauender Detrachtung, und ganz von felöft ergaben fich 

7. Fragen gefchichtlicher Art: 
1. Die Menfchen ohne Kohlen und Feuer. 
2. Wie das Feuer zu den Menfchen Fam. Robinfon. — Das rote Tier.) 3. Sind alle Völker binfichtfich der Brennftoffe in der glücklichen Lage wie wir? 4. Rubrfaompf und Rheinlandbefreiung. 
Das Lefeftiick ‚Bejuch eines Bergwerk” Hatte in den Kindern den Wunfch mach werden laffen, darüber eiivas Näheres zu hören, 
8. Srage: Wie ficht es in einem folchen Bergwerk aus? Ein Anfhauungsbild vom Bergwerk hing an der Wand. Die Kinder erarbeiteten unbeeinflußt, was fie auf dem Bilde fahen. ch ergänzte, vertiefte und faßte dag Ganze noch einmal aufammen, indem ich ihnen eine anfchaufiche Schilderung von einem Bergiverfgbejuch gab, den ich anläßlich meiner Lehrtätigkeit auf dem Wefter- wald gemacht hatte, 

Ca ging dem Schluffe zu, aber noch einmal fammeln wir ung vor den Zeitungs= berichten, denn ein entfcheidendes Nätfel bei dem ganzen Unglüksfall ift noch nicht
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gelöft und von mir mit Abficht bis zuleßt hingehalten worden. Ein Hinweis meiner: 
feitg genügt, um die Kinder auch diefe Ießte Frage finden zu Taffen: 

9. Frage: Wodurch gefchah eigentlich das Unglüd? Was ift Kohlen: 
fäure und ein Kohlenfäureeinbrud? 

Vor ung ftand eine Selterstwafferflafche. Da Ingen Kleine Marmorftückhen, und 
in einer Slafche etwas Salzfäure. Ich verblüffte die Kinder zuerft, indem ich ihnen 
fofort die Frage ftellte: Habt ihr fhon Kohlenfäure gefehen? — Ratlofeg Schweigen. 
— Ich helfe nach und deute auf die Flafche Selterswaffer. Da ift der Bann ger 
brochen. Nicht gefehen haben fie Kohlenfäure, aber gefchmeckt. Und nun fuchten wir, 
wo twir die Kohlenfäure fehon bemerkt hatten. Kleine Verfuche halfen dabei nad: 
Selterswaffer, Bier, beim Kalklöfchen, bei fehlecht brennenden Feuer ufw. Wir 
ftellten noch Furz ihre Eigenfchaften feft. Weitere Erläuterungen waren bei diefer 
Stufe nicht am Plate. Damit fanden wir am Ende. Zum Abfchluß diefes feffeln: 
den Stoffgebietes fangen wir das fchöne Bergmannslied: ‚Glücauf, der Steiger 
fommt‘, 

Mas war erreicht worden? Sch glaube die Frage am beften zu beantworten, ine 

dem ich zum Schluß eine Zufammenfafjung der Fragen nach ihrer Zugehörigkeit 
zu den einzelnen ‚Fächern‘ gebe, 

Erdfunde, 

Wie Fomme ich von hier in das Unglücksgebiet? 
Landfchaftliche Betrachtungen des Gebietes. — Land und Keute, 
Kohlengebiete unferer engeren Heimat. 

Kohlengebiete Deutfchlandg und der Erde. 
Kohlenfchäge, Induftrien und Bevölferungsdichte in ihrem Abhängigfeite- 
verhältnis. 

6. In einem Kohlenbergwerf, 

m
u
n
g
 

Naturfunde. 

Was ift Kohle (ihre Eigenfchaften)? 
Die wirtfchaftliche Bedeutung und Ausnugung der Kohle, 
Zropifche Zeiten in Deutfchland. 
Mas ift Kohlenfäure, und was twiffen wir von ihe? 
Die Bedeutung der Kohlenfäure für Pflanzen, Tiere und Menfchen. n

p
»
 

N
n
 

Gefchichte, 

Mie das Feuer zu den Menfchen Fam. 
Brennfloffe bei den verfchiedenften Völkern. 
Die Entwicklung unferer Beleuchtung. 
Ruhrkampf und Rheinlandbefreiung. P
e
n
n



Bilder aus der neuen Landfhufe, 205 

Deutfch. 

1. Lefen und Befprechen der Zeitungsberichte. 
2. Oedihte, Erzählungen und Sagen aus diefem Gebiet. 
3. Rieberfchriften. 

Rechnen. 

1. Entfernungen zur Unglückeftelfe, Fahrzeit: und Sahrpreisberechnungen, 
2. Die vechnerifche Ausivertung der Statiftifen. 
3. Hausbrandeinkauf für den Winter, 

Zeichnen. 
. Sfigge der Unglücksgegend, 

« Längsfehnitt durch ein Bergwerk, 
Querfchnitt durch die Exrdrinde, 

« Handiverfsgeräte deg Bergmann, 
» Gtofleneingang. v

o
n
.
 

Kleben und Ausfehneiden. 
1. Sfisge der deutfchen Kohlengebiete, 
2. Ötaphifche Darftellungen der Statiftifen als Streifen und Quadrate, 3. Gtoffeneingang. 
4. Bilder aus der Grube, 

Singen. 1. Bergmannslieder, 
2. Zrauerlieder, 

Schreiben. 
Bergmannsfprüche und Gedichtoerfe mit finngemäßer Verzierung. Die übrigen Sächer, die hier Feine befondere Erwähnung gefunden haben, twurden jelöftverftändtich Innerhalb der Gefamtbetrachtung dauernd berückfichtigt, wie zum 

Beijpiel Rechtfehreisung, Sprachlehre, Auffag ufw. 

4, Gemeinfchaftäarheit in der einElaffigen Schufe, Die Seife und ihre Antvendung. 
Eine Unterrichteftunde in Naturfehre aus dem Arbeitsgebiet: ‚Reinlichkeit fei meine 3ier”, 

Bon Kurt Schufz, Wiefenbach, Kreig Biedenkopf. 

. Verteilung der Arbeiten. 
a) Unter: und Mittelftufe: Üben im richtigen Wafchen der Hände. Die Schüler felten zwei Schüffeln mit Waffer, eine mit Falten, eine mit warmem, auf je einen
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Stuhl. Neben jeder Schüffel fteht ein Seifennapf mit Seife und eine Handivafch 
bürfte. An der Stuhllehne hängt das Handtuch, Während die Schüler diefe An- 
ordnung treffen und fich gruppieren, erfolgt die Arbeitsverteilung an die Oberftufe. 

b) Oberftufe: Herftellen von Seife. Die alten Lefetafeln dienen uns, auf die 
Bänke gelegt, als Tifehe. Die Oberftufe ift in zwei Arbeitsgruppen eingeteilt, jede 

Gruppe hat ihren Führer und Schriftführer, der die gemachten Beobachtungen auf 

dem Arbeitszettel Furz notiert, 3. 8.: trübt fich, wird Har ufw. Jede Gruppe erhält 

einen Arbeitszettel. Die Gruppen arbeiten möglichft dicht nebeneinander, um fich 

. Anhang, 
  

in ihren Arbeiten gegenfeitig beobachten zu fönnen. 

I. Gruppe: 

1. Der Führer Holt aus dem Gchranf: 
1 Neibfehnle, Kokosfett, Briefwange, Perga- 
mentpapier, 1 Standglas für Waffer, die 

Spirituslampe, 

2. Abwiegen von 125 g Kofosfett. 

3. Auslegen eines Sigarettenfäftchens mit ans 

gefewchtetem Pergamentpapier. 

I. Gruppe: 

1. Der Führer holt aus dem Schrank: 

Slafhe mit Aanatron (fe), Fläfechen mit 

Mandelöl, 2 Standgläfer, davon eins mit 

Waffer. 

2. Abwiegen von 12,5 g Asnatton. 

3. Herftellen einer Eonzentrierten Löfung, 

4. 5 Tıopfen Mandelöl in die Löfung und 
4. Das Kofoöfett über der Gpititus- | umrühren, 

flanme leiht erwärmen, daß «3 gerade flüffig 5. Hineinfhütten der Löfung in das 

wird, flüffige Kofosfett von ©ruppe I unter ftäns 
digem Rühren. 

6. Ausgießen der Mifchung in die von 
Gruppe I Hergeftellte Sorm. (Sigarettenkäftchen.)   

Die Verteilung der Arbeitsanmeifungen ift im Augenblick gefchehen; ich fpare da 
durch viel Zeit und gemwöhne die Schüler gleichzeitig an größere Selbftändigkeit umd 

eine fefte Ordnung. Während die Oberftufe nun ihre Arbeit in Angriff nimmt, Fann 

ich zu der Arbeitsgruppe der Kleineren zurücktreten, die bereits alles ordentlich beforgt 

haben und fi um die Schüffeln gruppiert haben in gefpannter Erwartung der 

Dinge, die da Fommen follen. „Wer glaubt, fehmusige Hände zu haben, an die 
Wafchfchüffel!” Es meldet fich eine flattliche Zahl, und die Übung Fan beginnen. 

11. Übung. 

An jede Schüffel tritt ein Schüler heran und feift feine Hände ein. Die Umftehenden 

beobachten bald, daß die Seife im warmen Waffer beffer fchäumt und eine gründ- 
lichere Reinigung bewirkt. Die Hände der betreffenden Schüler werden betrachte, 

und wir ftellen feft, daß troßdem noch Schmuß in den Hautfalten und befonderd 
unter den Fingernägeln fißt. Einer macht den Vorfchlag: Wir wollen die Hand 
bürfte nehmen! Die Kinder zeigen fich in der Handhabung der Bürfte recht un 
geihiekt, und nach manchem Zür und Wider Fommen wir zu dem Schluß: Bir 
müfjen längs der Hautfalten bürften und für die Fingernägel die Bürfte auf die 
Singerfpigen fegen. Da mittlerweile das Waffer vecht fehmusig geworden ifl, wit
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ein Schüler, die Hände nochmals mit Hlavem Wafjer abzufpülen, da jonft das Hand: 
tuch gleich fhmuBig wird, Die Schüler haben auch eingejehen, daß die Reinigung 
viel beffer wird, wenn man die öingernägel immer Furz hält. Die Zufchauer haben 
felbft Freude an den fchönen Händen ihrer Mitfchüler, und damit Fönnen mir ab» 
räumen. Die Unterftufe nimmt nun Pak und arbeitet fehriftfich: 

1. Schuljahr malt die eben gefehenen Gegenftände und druckt den Namen des 
Gegenftandes dabei, 

2. und 3. Schuljahr: Übungen mit in, an und auf: Die Wafchfehüffel feht auf dem Stuhl, Das Handtuch hängt an der Stuhlichne ufw. 
Ein Schüler der Mittelftufe Hatte ung in der Heimatkundeftunde berichtet, wie Leute im Dorf früher bis in die Gegend von Marburg fuhren, dort Holzafche auf: fauften und daraus Pottafche machten. Die Mittelftufe Hatte daraufhin zu Haufe Holgafche gefammelt, in einem Eimer mit Waffer vermifcht und einige Tage ftehen gelaffen. Die Schüler erhalten num die Aufgabe, diefes Gemisch durch ein Stüc Tuch zu gießen, damit wir die Slüffigkeit allein Haben. 

“ MWährenddefien Kann ib zu den Arbeitsgruppen der Oberftufe gehen, die auch mit ihter Aufgabe fertig find. Wir machen nun noch einen Reinigungsverfuch mit flarfer Sodalöfung, die wir im Schrank vorrätig haben, und mit Seifenlöfung an einer mit Farbe beftrichenen Latte, Die Schüler ftellen feft, daß Sodalöfung Farben zerflört, während eg Seifenlöfung nicht tut. Anwendung! 
Nun prüfen wir noch die abfiltrierte Löfung der Holzafche und ftelfen feft, daß fie fih ftarf feifig zeigt und in früheren Zeiten gut als Erfaß von Seife ans enden ließ, 

° Die hergeftellte Seife ift noch nicht feft und wird zum Trocknen auf das Senfters brett geftelft, Während die Führer der Gruppen nun jeden Gegenftand an feinen Pag im Schranf flellen, fieht die Oberftufe die Arbeiten der Unterftufe durch, um damit die Stunde zu befehließen. 
. } . 

i 
+ 

! Anmerkung: Zu dem Arbeitsgebiet ‚„Meinlichkeit fei meine Bier” war folgender Arbeitsplan vorgefehen: 

Quellen für die Schülerarbeit: 1. Wegmeifer zum häuslichen Glüd, 
2. Praftifcher Wegmweifer, 
3. Kosmosheft: Sozialphnfik in Küche und Haus, 4. Wefen der Zuberkulofe md ihte Bekämpfung ducd, die Säule. 5, Sammelmappen der Schule, . 6. Unfere heimatfundfiche Sammlung ‚Altertümer“, 7. Was Großvater und Großmutter yon früher erzählen, 

Religion. Neinheit de Herzens, Zur Behandlung Eommt der Neid mit feinen Folgen: U. Die Kinder 
Pin fi, M. Der Neid im Dorfleben, ©, Der Neid im Wölferleben, Wie bekämpfen wir 
eid und Haß in ung, bei unfern Mitmenfhen? Wölkerbund.
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Deutfd. 

H. Reinlichkeit im Schulleben: a) Meine Schulbücher, b) Meine Kleider und Schuhe. c) Mein 

Sculplas. A) Unfere Schulftube, e) Unfer Schulhof. MT. Neinlichkeit in Haus und Hof:.a) Unfer 

Wirtfehaftshof. b) Unfere Ställe. c) Am Wafhtag. A) Der Unftreicher in unferm Haus, 

©, (Außer einem Jungen nur Mädchen.) Neinlichkeit im Haushaltsbetrieb: a) Beim Zubereiten 

der Speifen. b) Wie denfe ih mir meine Kühe? c) Mein Samötagspug. d) Mein Wälder: 

fehranf mein Stolz. e) Im Kranfenzimmer. D „Großreinemaden.” 

Rechnen und Raumlehre. 

1. Wir fhonen unfere Schulbücher, Kleider, Schuhe. Koftenberechnungen, Erfparniffe. 2. Unfere 

Säulftube wird geöft, geftrichen. 3. Unfer Wirtfchaftshof wird gepflaftert. 4. Der Anftreicher 

in unferm Haus: Koftenanfhlag. Wir wählen eine teuere, eine billigere Tapete ufw. 5. Unfer 

Haus wird von außen neu gemadt. 6. Xuffiellen einer örtlichen Preistafel für unfere Be 

technungen. 
Heimatfundlide Stoffe 

Forfherarbeit im Dorf: a) Am Mittagstifh vor 50 Jahren in unferm Haus. b) Unfer Wohn- 

haus früher und heute. c) Unfer Dorfbild früher und heute. d) Wie der Großvater no Pott 

afche zum Wafıhen machte. e) Was eyzählt uns unfere Sammlung heimatliher Altertümer von 

früher? 
Praturkunde. 

Reinlichkeit und Gefundheit: a) Wann und warum wir unfere Hände wafchen. b) Vom Baden 

und feiner Bedeutung für die Gefunderhaltung. c) Vom Wäfhewechfeln. d) Der Spudnapf 

im immer. e) Tuberkulofe und ihre Bekämpfung duch Reinlichkeit. 

Nraturlepre 

U. und M. Mbungen: 1. Schuhefäubern. 2. Kleiderbürften wie und wo? 3. Händerwafhen. 

4. Vücherbeziehen. 5. Blättern im Buch. ©. Unfere wichtigften Neinigungsmittel: a) Bleid- 

verfuche mit Chlor. b) Die Soda und ihre Anwendung. c) Die Seife: 1. Herftellen von Seife. 

2. Hartes und weiches Waffer. 3, Befeitigung von Keffelftein. 4. Seife als Reinigungsmittel 

für farbige Möbel, da Soda die Farbe zerflört. d) Sufammenftellung aller im Haushalt ver 
wandten Reinigungsmittel und ihre entfprechende Benußung. 

Turnen und Zeichnen. 

I. Zurnen: 3. a) Wir machen den Hof fauber: Gehen, Laufen, Büden, Auflefen, Kehren, 
Sefttreten ufw. b) Wir find Anftreicher: Treppen und Leiterfteigen ufw, c) Wir pußen 225 
Schlafzimmer: Knien, Kriechen, Reichen, hoch oben Staubwifchen ufw. IL Seichnen: Reinigung? 

geräte, Tapetenmufter, harmonifche Farben, fehöne Hauswände im Dorf, Altertümer: 5. B. Holy 
Löffel von früher, Holzmörfer ufw. 

5, Unterrichtöffizze einer Neligionsftunde in der Einktaffigen 
zu Niederhörlen. 
Von 3. Frey, Niederhörlen, Kreis Biedenkopf. 

Bemerkung. Sn flofflicher Hinficht fteht im Religionsunterricht meiner Ein 

Eaffigen der Stoff der Oberftufe im Mittelpunkt, um den fich dann derjenige der 
Mittels und Unterftufe, wenn irgend möglich, gruppiert. Sehr oft arbeiten Mittel



Vilder aus der neuen Landfchule, 209 
  

und Oberflufe auch an derfelben Gefchichte, Bei der Behandlung der Kirchengefchichte 
muß jedoch öfter eine Trennung erfolgen. Die folgende Unterrichtsfkizze fchließt fich 
an den Stoff der vorhergehenden Woche an. In derfelben befchäftigte ung das Thema: 
Liebe und Friede als Träger der Gemeinfchaft. Die Stoffe waren: die Gemeinde zu 
Serufalem nach der Ausgießung des Heiligen Geiftes (Oberftufe), das Paradies und 
der Sündenfall (Mittelftufe), zu Haufe bei der Mutter (Unterftufe). 

Oberz und Mittelftufe ftellen zu Beginn der Stunde die Überfchrift der legten 
nochmals auf. Lehrer: Heute foll ung nun befchäftigen, mie der Friede der Ge 
meinfchaft geftört werden Fann. Die Kleinen überlegen fich mwährenddeffen, wovon 
wie in der Ießten Religionsftunde fprachen. Die Oberftufe (5. bie 8. Schuljahr) 
bejchäftigt fich ftill mit Apoftelgefchichte 5, 1—11 (Unanias und Saphira), macht 
fich Notizen über dragen, Gliederung und Beiprehung. Die Mittelftufe (3. und 
4. Schuljahr) Kieft aus ihrem Kefebuch, ©, 255: „Sch mag nicht lügen.” Kaum 
fiche ich vor der Unterftufe (1. und 2. Schuljahr), fo will auch jedes gern jagen, 
was ung zuleßt fo befchäftigte, Fedeg weiß noch etivag zu erzählen, wie die Mutter jo Kieb und gut ift, wie fie beforgt ift, wie es ihr geholfen hat, wenn fich die Mutter freut ufio, Lehrer: Wenn ihr jegt einmal ftil nachdenkt, müßt ihr mir äugeben, daß fich eure Mutter nicht immer über euch freuen Fonnte, Die Kinder flußen zuerft, die Finger Fommen zaghaft. Dann berichten einige, twie fie vergaßen, der Mutter das Anmachholz zu holen, wie fie nicht famen, als die Mutter rief, tie fie auf das DBrüderchen nicht aufpafiten ufw. Lehrer: Da Habt ihr euch doch ficher nicht wohl gefühlt, als ihr der Mutter in ihr trauriges Geficht fehautet? Fa, da ift etiwas zioifchen die und der Mutter, das weg muß. So ging e8 auch einft einem Mäd- hen, von der ich euch jeßt eine Gefchichte erzähle. (Sch erzähle ihnen die Gefchichte „D08 Kanarienvögelchen“.) — ft die Erzählung beendet, fo marte ich etmas, und fhon melden fih einige zum Wort. A: Die Gefchichte Hat mir gefallen, D.:%ch freue mich, daß die Lina iwieder beim neuen Hanfel froh wurde. H.: Sie hätte es ja der Mutter doch gleich fagen Fönnen, (Die Kleinen antivorten oft noch in der Mundart.) An: Dem neuen Hanfel wird fie aber nicht wieder den Zuder nehmen ufw. Nun druckt das 1. Schuljaft LINA UND HANSEL und malen dazu. Das 2. Schuljahr fehreibt: Was Line tat. 
Die Mittelftufe hat fon zugehört. Sie weiß viel an Georg zu rühmen, daß er fo mutig die Wahrheit fagte, Em.: Es hat ihn aber ficher einen Kampf ges foftet, als er hinter der Hede ftand, Lehrer: Stellt euch einmal vor, welche Ges danken ihn gekommen fein mögen! H.: Ich fag’s nicht, der Vater weiß es nicht, Er.: Das war der Döfe, der hätte gern gehabt, wenn Georg fill geivefen wäre. Em. II: Dann hätte er den ganzen Tag Angft gehabt. Ewv.: Ich glaube, noch Tänger. Er Hätte ja den Vater nicht angejehen. So ging mir’s auch einmal, (Er berichtet davon.) K.: Georg wäre ficher Fein braver Mann fpäter geworden. D.: Er wäre 

fein General geworden. Lehrer: Stellt euch den Georg einmal vor, er hätte die 
Wahrheit nicht gefagt und fäße mit dem Water beim Abendeffen! Wie würde er eine Angft haben! D.: Ich glaube, dann hätte er nichts effen Tönnen, (Die 
Handbucd,der Bolksihulpädngogit: Landjäule. : _ 

14
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Kinder fpinnen den Gedanken des Unglücklichfeing weiter aus.) Lehrer: Doch, Georg 
war dem Lügner nicht gefolgt. Vorige Stunde und fehon früher habt ihr von 
Menfchen gehört, die dem Lügner gehorchten. — Adam und Eva. — D.: Die 
mußten auch aus dem Paradies heraus. EL: Die waren auch nicht wahr. K.: Des: 
halb ging e8 ihnen fehlecht. Sie mußten von Gott fort, und Georg war froh beim 
Vater. — m diefer Weife wurde der Vergleich weiter geführt, Wo die Ausfprache 
ftodte, gab ich durch neuen Einwurf weiteren Arbeitsanftoß. Zur nächften Stunde 
follten fich nun alle überlegen, weshalb und wie wir in der Klaffe gegen Kame: 
raden und Lehrer wahr fein müffen. Nun Vieft diefe Stufe nochmals das Lefeftüd 
und zum Vergleich aus der Biblifchen Gefchichte die Gefchichte vom Sündenfall. 
— Mit der Oberftufe lefe ich nun nochmals gemeinfam den Abfchnitt son Ananias 
und Saphira im Teftoment durch. Ohne daß ich exrft frage oder anrege, melden 

fie ji) zum Wort, Jedes darf ausdrücen, was fein Herz bewegt. Fragen haben 
immer den Vortritt. Zuerft nehme ich die Schmwächeren, daß ihnen die Begabteren 

nicht alles wegnehmen. N: Woher wußte denn Petrus, daß Unanias nicht das 
ganze Geld Hatte? W.: Der Heilige Geift hatte es ihm gejagt. D.: Vielleicht hat der 

Ananias auch etwas fcheu geblickt und ift dem Petrus aufgefallen. Lehrer: Beides 
mag wohl der Fall gewefen fein. &.I: Mir erfcheint die Strafe doch vecht hart. 

Ananias hatte doch nur etwas behalten und gab doch viel für Gott. — Scheinbar 
hatte diefe Frage alle bewegt; denn Feins wußte recht den Zweifel zu beheben. — 

Lehrer: Die Erflärung finden wir in Vers 4 am Schluß. — Eins lieft dort, und 

mehrere Kinder fprechen fich über die Heiligfeit Gottes aus. Eins erinnert an Sinai. 

Seht wird eg ihnen Flar, daß beide Gott betrügen wollten. Lehrer: Welche Unterredung 
mag wohl zu Haufe flattgefunden haben? Erna fehildert dies in anfchauficher Weile. 

P, wirft ein, daß das faft ausfähe, als hätte der Satan dahinter gefelfen. M.: Es 

war auch fo wie im Paradiefe der Satan der Urheber. D.: Der ‚hatte dort den 

Srieden geflört und wollte ihn auch hier flören. Lehrer: Das glaube ich auch, und 

daher diefe fehtwere Strafe. U: Wie werden die Leute, die dabei fanden, er: 

Ichrocen fein. €: Wie wird die Saphira gewartet haben. Lehrer: Wir Iefen in Vers 7 

Öenaueres darüber. — Das böfe Gewiffen wird in ähnlicher Weife befprochen. Die 
Kinder werden angeregt, andere Beifpiele zu fuchen. — Nun Ienke ich noch dent 
Bl auf Vers 11. Eins Tieft ihn nochmals. Mehrere fprechen ihre Gedanken aus. 
Lehrer: Kinder, und Gott ift heute noch derfelbe Gott. Wenn er nicht jede Lüge 
heute mit dem Xode beftraft, jo weiß er fie doch, und wir müffen einmal Rechen 
fchaft von jedem unnüßen Wort geben, das wir geredet haben. Diefer Gedanke 
legte fich auch dem Dichter des Liedes: „DO Heilger Geift, Fehr’ bei uns ein” auf die 
Seele. Darum fehrieb er denfelben in der 7. Strophe nieder, Schlagt das Lied nod> 
mals auf. Komm heraus und lieg die Strophe jchön vor. (Mlfe Kinder der Klafie 
hören zu.) Diefe Strophe wollen wir nun betend fingen. Während des Gefanges 
ftehen alle Kinder, und die Oberftufe und der Lehrer fingen: „‚Gib, daß in veiner 
Heiligkeit wir führen unfre Lebenszeit” ufw,



Bilder aus der neuen Landfchule, 211 
  

6. Sprecherziehung und Sprachgeftaltung. Unterrichtsbilder aus 
der einflaffigen Landfchute zu Winterbach. 
Bon Julius Scherer, Kirn (Nahe). 

Örundfehule, 

Die Grundfchule marfchiert, mit Tafeln und Notizbüchern ausgerüftet, zu den Korne ädern am dicken Stein, Heute haben wir e8 gut getroffen: An einem Acker fchneiden die Leute mit Sicheln und Senfen, daneben geht eine Mähmafchine; in den Nachharz ädern ftehen fchon die Kaften und Haufen in Tangen, ftillen Neiben. An einem Rain haben soir fhöne Sipläge gefunden, Mir teilen ung in die Arbeit, „‚Überlegt, was ihe Schaffen molft I” 
2. Schuljahr. „Was ich vor mir febe, fehreibe ich auf” (Korn, Leute, Roggen, Ühren, Stoppeln, Muhmen...). „Sch fehreibe auf, was ich hören Fan” (reden, rufen, freien, rattern, Happern...). „Wir wollen gemeinfam Ziere und Pflanzen auf fuchen umd etivas von ihnen niederfchreiben!” „Wir malen!” Ühren, Blumen, Sichen...) „Den Kleinen möchten wir beim Erzählen zuhören und das Behaltene dann notieren,” 
3. und 4. Schuljahr, „Fch beobachte dort den Mann und die Srau bei ihrer Arbeit,” „Ich ihr Eleines Kind am Aderrand.” „Die Bewegungen ber Pferde fchreibe ich auf” (gehen, menden, treten, gudfen...), „ch fee mich mit meinem Notizbuch in die Nähe der Leute und achte auf ihe Gefpräch,? „Mas der Vater heute abend von der Arbeit im Felde erzähft,” ‚Die fünf wollen zufammen arbeiten: Mas von dem Getreide vor der Ernte zu berichten ift” Cpffügen, Pflug, Egge, Scholle, Säemann, Sad, waren, eggen...). „Wir drei fchreiben dann von dem, tag nach der Ernte Su nennen wäre” (Cheimfahren, hren vaffen, drefchen, malen, Spreu, Körner, Speicer..., Mühte, Müller, mahlen, Kleie..., Bäcker, baden...), „Sn unferm £efebuch find Gedichte und Erzählungen, die fuchen wir auf und Iefen fie nachher vor.” 1. Schuljahr. Imanglofeg Gefpräch: Wie das Getreide geworden ift, Wir unter: fuchen Halme, Ühren, Rifpen... Beobachten der Erntenrbeit, Arbeit an der Klangform: „Der Dann fährt mit der Senfe durch die Frucht,” „Senfe, Senfe, Senfe.. 7 Wir machen die Bewegungen des Mähens und fprechen: „Senfe, Senfe...” „Das Flingt im Wort wie hier im Acer.” „Laßt das ‚ff, ze‘ und befonderg dag „u“ Elingen, dann twird’s noch beffee!” „‚Üben!” „Dann Hingt e8 auch fo lange twie der Mann durch die Frucht fährt.” — „Sichel“: „snier ift der Klang heller, Bürger,” „Die Frau macht auch mit den Armen kürzere Bogen.” „„i‘ helfen, betonen!” „Schnelle Armberwegung und sprechen: Sichel, Sichel, Sichel” — ‚Abre”: „Ei, wie ift die voller Körner!” „Das ‚at fchwer und träge fprechen!“ „Bier Fönnen auch volle Ähren fein, wenn mir den Kopf zur Seite neigen und peechen: pre, Üpre, Ahre.. mÖsrbe‘ Klingt auch fo fehwer,” Aufheber beivegung und Sprechen: „Sarbe...” „„Kaften‘ Hört fich fo feftftehend an.” mt ‚Seil‘ Täufps fo Iangfam fort, wie es um die Garben fich Iegt.? — „Binden,“ we
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beobachten genau bie Zätigfeit. Die beiden Strohfeilenden werden Teicht zufammen- gefügt, dann fehnell umgedreht. „Führt leicht die Lippen zufanmen, fehnell auf” „bbbb...” „Ein fehnelles ‚in‘ dran: binden, binden...” So binden toir mit dem Mund, — Andere Beobachtungen: Die Pferde ffampfen. Wie machen die fefte und fehwere Gehbewwegung und fprechen: „Stampfen, ftampfen, ftampfen.. .” „Denn mir das fi, a und f hervortreten lafjen, machen wir e8 wie die Pferde.” „Die Erde Joll dabei zittern, ‚m‘ Binein!” — Ein Pferd fehüttelt fich, Wir bören, fehütteln auch) den Kopf und bringen durch die Ausatmung die leicht aufeinandergelegten Lippen zum Schwingen (Lippen): ‚Bert, store, were...” „Hört den Fuhrmann!” „Brrr, ber, be...” — Beobachtungen an der Mähmafchine. „Wenn der Meffer: balfen auf die Erde Fommt, Täuft unten ein Rädchen.” Die Radbewegung ftellen wir mit der Hand dar: rechtaherum, vechtsherum... ., Iinfsherum, Yinksherum ..., rechte: herum — Iinfsherum ... „Zeichnet auf eure Tafel den hochgeflappten Mefjerbalfen!” „Malt unten das Rädchen dran!” „seßt noch oben das Sihchen deg Subrmanng!” €8 entfteht das Pleine Schreibfehrifter. — ‚Der Balken fällt herunter, Achtung!” „Sie toill nicht angehen!” „Dter, dere, deer dere.” „Verftopftl“ zräeht arbeitet 
fie!” ee...“ wer, ber, der, were... — 

Arbeitsbericht der andern Abteilungen. Aussprache, 
Jahrgang 1—4. „‚Zch (Lehrer) bin der Bauersmann, ihr feid die Handwerks: 

leute oder Kaufleute. Feder von euch will dem Bauersmann etwas für die Ernte 
machen oder verkaufen. Überzeugt mich von der Güte eurer Mare, und daß ich fie 
notwendig gebrauche, fonft Faufe ich euch nichts ab!” Da treten in bunter Neihe auf: Schmied, Wagner, Sattler, Pferdehändfer, Schuhmacher, der Kaufmann mit Leinen, Hofenftoff, Hüten ufw.... 
Den Bauersmann, der da vor ung arbeitet, bitte ich, feine Garben einmal auf äuftellen; die Kinder des L, Jahrgangs follen ihm dabei behifflich fein. „Ei, ein neuer 

Lehrer !” (Zahlbegriff 10.) Sch fehe fie nachher an allen Kornhaufen herumlaufen und 
feftftelfen, 06 die Sache flimmt. 

Während deffen Fommt ung (Sahrgang 2—4) ein glücklicher Einfall: Verftedt hinter dem hohen Kornader, machen wir aus dem größten Mädchen eine Roggen muhme, Schnell Klatfhmohn und Kornblumen herbeil Die Bauersfrau fchneidet ung die Halmbündel zur Hälfte ab. Damit verFleiden wir Arme, Rumpf und Beine, Ühren nach unten laufend, machen ebenfo einen Hut, Flechten reichlich Blumen hinein. 
Die abgefchnittenen unteren Halme bündeln wir zu einem langen Stod zufammen. „Nun fehnelf hinters Korn verftedt 1” Unfere Kleinen Fommen! ‚ie wollen Kräng hen wickeln, da follt ihr uns im Korn Blumen pflüden!” — Ein Schrei! Ein Slüchten zu uns! Wir Haben zu viel Mut dorausgefegt. Es dauert Yange, big fich die Elopfenden Kinderherzen beruhigt und das Nätfel gelöft haben! 

„Raß fichen die Blume, Wen fie beim Pflüden geh’ nicht ins Kom! fieht Halme Eniden, 
Die Roggenmuhme wer Ühren zertritt, 
geht um da vorn! den nimmt fie mit!”
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Dir fprechen und holen den Klang nicht nur aus dem Munde, fondern aus dem 
ganzen Körper: 

„2aß ftehen die Blume, 
geh? nicht ins Kom!” 

(Drohen mit der Hand.) 

Der Körper wird mit erichüttert, dag Zittern der Zunge bei „‚e” in „Korn wird zum Zittern des Körpers, Das „0” und „‚r find länger, Elarer, dag „u“ if tragender, € ift eine Bewegung tie das Korn im Winde, 

„Die Roggenmuhme 

geht um da vorm!” 

Ob, unfere Angft, wie unheimlich dag „‚Muhme” und „am“, sie leife taftend das „gebt um da vorn”, wie lange hinlaufend wieder dag „vorn“! Man. möchte dabei den Körper heben, fich auf die Zehen ftellen und auden, 

‚Ben fie beim Pflüden’ 

(Der Körper bückt fich und macht mit den Händen die Pflückbeivegung,) Wie das ruckt im Körper! 
Wie das rucdt im Wort! 

„Sieht Halme Enicken” 

(Die feftgebaltten, foidereinandergelegten Säufte drehen fich nach außen.) Diefer Widerftand! Diefer Schmerz in der Handlung, im Laut! 

‚Ber ÜÄhren zertritt” 

Der ganze Körper wird in Anfpruch genommen. Er macht die Tretbewwegung mit den Beinen („‚zertritt”), 
Der Schmerz ift größer, die Beregung flärfer, das Wort in feinem Lautbeftand bervußter ! 

„Den nimmt fie mit!” 

Höchfte Erregung, Entfegen, ftärkfte Snanfpruchnahme des Körpers! Er neigt fich vornüßer, fireckt bei „Nimmt“ die Arme mit geipreisten Fingern nach vorn, um fich bei „‚mit” zufammenzukrampfen und tücfwärtszuziehen. Sprechen im Zufammenhang, einmal, zweimal, zehnmal! Unfer Gafthörer, der Landiviet, fühlt fich verpflichtet, die Schularbeit zu unter: ftüßen. Er hat eine „Beilpielsrwirtfchaft”, Eva 15 verfchiedene Fruchtforten wurden diefes Fahr zum Zeil auf Eleineren Verfuchsparzellen von ihm ausgeftreut. Zür bie Naturfunde der Oberklaffe will er ung von jeder Sorte ein paar Ähren mit Namens: auffehrift fehiken, nach dem Drefchen auch die Fruchtpeoben überlaffen und die Ernte: menge auf einer beftimmten Akerfläche zahlenmäßig angeben. 
Halt! Da fteht ein Ernteragen. Frucht wird aufgeladen. Wir ftellen ung um die Kornhaufen. Meine Jungen wiffen Befcheid: Mäufe! Mäufe! Ein Herzbafter packt du und hat eine Iebend in den Händen, Schnell in die Mübe! Eine Überrafehung für
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die Oberklaffe! Heute waren wir Gtückskinder, fonft wären wir um diefes Iehte 
Erlebnis ärmer geblieben. 

Die Mädchen Iegen ihre Kornblumenkrängchen ums Haar; die Knaben haben 
Sträuße mit Klatfehmohn. Ein Sunge trägt hoch auf einer Stange einen großen 
Erntefranz. An der Spike des Zuges marfchiert unfere Roggenmuhme. 

Im Klaffenzimmer: 
Die Oberftufe fehreißt Fragen auf, die die Ausflügler von geftern beantworten 

follen. Sie Fann doch nicht achtlos an der Arbeit und dem Mitteifungsbedürfnig 
der Kleinen vorübergehen! 
€ gefchieht in Form von Eleinen Sägen, Niederfchriften, Berichten, Nuffägchen, 

Zeichnungen, mündlichen Darftelfungen. 
Der 1. Jahrgang Tieft eine aus dem Erfehten geformte „Gefchichte”, wobei Füll: 

Bildchen die noch nicht möglichen Wörter erfeßen. Auf dem Zifeh flieht ein Feiner 
Kaften mit unferer gefangenen Maus. Ein jeder will fie fehen. St das denn nicht 
eine folche, wie fie fie fchon alle gejehen haben? Ja, es ft eine andere, fie wurde mit 
Sreude eingefangen. Unfer Held von geftern öffnet draußen auf dem Spielplaß vor 
leuchtenden Kinderaugen den Käfig. Ein Jubel! Befreit! 

Im Schubimmer fiten Kinder der Unterflaffe in großem Sreife auf dem Boden 
um ihre Maufermitter (ein älteres Mädchen der Sberlaffe). Draußen auf dem Flur 
ift der Maufevater (die gefangene Maus). Wir übrigen find Zuhörer und Zufchauer. 
Lebendiges Ziviegefpräch zwifchen Mutter und Kindern! 

Es ift Abend. Der Vater ift nicht zurücigelommen. Sorge in der Maufefamilie. 
Angft, Steigerung der Angft. Kein Schlaf bei den Kindern. Einige wollen fuchen, 
fommen zurück, berichten. Sammer, Sammer! Schlaflofe Nacht. Morgen. Ver: 
ätweiflung. Da — Eommt der Vater! Endlofer Jubel! Er muß erzählen, auf all 
die taufend Fragen Antivort geben! 

* 

Oberflaffe (5. bis 8. Schuljahr). Es ift 10 Uhr abends. Mit Zeppichen bepadt, 
warten fchon die Kinder auf dem Schufgof. Alle find dabei: die jüngeren wie die 
älteren, die ängftlichen wie die beherzten. Bon den nahen Türen und Fenftern Fommen 
Sagen herüber: „Was wollt ihr in Ipäter Stunde hier, ivo gehts bin?” „Hinaus 
ins Freie!” 

Mit dem Liede „Wir wollen zu Land ausfahren” durchbrechen wir die Dorfftille. 
Unfer Frifcher Zeitt und froher Klang findet freudigen MWiderhall in den Herzen ber Däter und Mütter, und dem Bauergmann im feßten Haus, der fein Scheunentor 
fchließt, hüpft’s duech den Sinn: noch einmal jung fein, twie ivar e8 in meiner Kinder: zeit fo hart und Falt, 

Eine monöbelfe Sommernacht nimmt ums auf. Wir wollen hinüber zum Kuh: pferch, wo die großen Getreidefelder ftehen: Eine Ichtweigende Gruppe fchlängelt fih durch den Wiefenpfad. Von Zeit z1r Zeit ein Meines Halt: Sternenglanz und Monden- 
fhein zwwingen zum befinnfichen Wermweilen. Auf einem Kleinen Miefenhügel, der fih
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mit feiner Spiße noch ettvas zwilchen einen Korn: und Gerftenader fehiebt, Ingern 
oir ung, Die meiften Kinder liegen auf dem Rücken und fehauen in den fternbefäten 
Himmel, 

Langes Schweigen! — 

„34 unferer Stimmung paßt das Ahbendlied von Gottfried Keller,” Ein Junge 
trägt e8 vor. „Im Sprechchor, Here Lehrer, die Stimmung haben wir alle!” 

EMI... Abendlied, 
M. TE Cherzlich, jugendfeifh) . . . . Augen, meine lieben Fenfterlein, 

gebt mir fehon fo lange holden Schein, 
MI u. II. (innig, Bittend, drängend)  Taffet freundlich Bild um Bild berein! 
ER. Ita). 2 222.2 .. Einmal werdet ihr verdunkelt fein! 
ERTL. oo rn Hallen einft die müden Lider zu, 
EMI... 2er... Töfcht ihr aus, 
Gef. Chor (ftexbend, hauhend) . . . dann hat die Seele Ruh’: 
EMI... or. Taftend ftreift fie ab die Wanderfchuh”, 
EMI... tegt ich auch in ihre finftre Truf’! 
EMI... or. Noch zivei Fünklein fieht fie glimmend ftehn, 

wie zwei Sternlein innerlich zu fehn, 
EMI... rn bis fie fehwanfen — 
EM. II. (verklärend, hauchend) .. und dann — 

auch vergehn, wie von eines Falterg Slügelwehn, 
rn doch, noch wandl ich auf dem Abendfeld, 

nur dem finkenden Geftien gefellt, 
Gef. Chor (frifh — Lebenzfreude) . . Zrinkt, 0 Augen, tvag bie Wimper hält, 

don dem goldnen Überfluß der Met! 
Anmerkung : M, —= Mädchen 

8, = Sinaben 
Gef, Chor = Gefamtchor 
€. = Einzelftimme 
ML = helle Mädchenftimme (Gruppe) 
MI = dunkle Mädchenftimme (Gruppe). 

„Stellt einmal Bildchen vom Korn, denen wir unfere Augen nicht verfchließen 
sollen, zufammen I” 

Der Säemann fhreitet über den Adler. — Grüne Saat und erfter Schneefall, — 
Grüne Saat und Mairegen. — Wallende Sruchtfelder im Frühlingswind. — Kinder 
mit Kornblumenfträußen, — Das golöne Ührenfeld. — Gemarkung voller Korn 
foften. — Eine Schulflaffe Taufcht am Asker. — „Das Bild von der grünen Saat 
und dem erften Schneefall Könnten wir ausmalen.” „Die Mädchen find die Feimende Saat, die Knaben die Schneeflodten.” Darftellung in der Form des lebendigen Ziwie- 
geiprächs, Die Körner ftecken in der dunflen Erde, Schollen Tiegen darauf. Steine drücen. Keimen. Wurzelfaffen, Sehnfucht zum Licht. Durchbrechen der Erde. ‚Subel 
im Sonnenlicht. Wehen im Herbftwind. Da — Zlodenwirbel! Dort enttäufchte
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Hoffnung, hier Überzeugen von der Notwendigkeit des Schußes gegen Winterkälte, 
Ruhe ift gut. Endlich die Bitte, die Saat gut einzubetten. Stilfe! 

„Rinder, denkt an das Iehte Bild: Laufchende Kinder am Kornfeld!” „Die Eine 
drüce um ung wollen wir mit unfern Ohren einfangen,” „und dann durch, unfere 
Sprache wiedergeben.” „Wir Eönnen alfo an dem Wortklang, dem Ausdrud, feft- 
ftelfen, 06 wir mit dem Ohr den richtigen Eindruck von ber Wirklichkeit befommen 
haben.” 

„Korn“, „Kom“, „Korn“, „Herr Lehrer, fprechen Sie e8 einmal! noch einmal!” 
„Sm ze und ‚n‘ fpürt man das Weite, Viele, Fortlaufende.” „Im ‚0° das Volle,“ 
„Kom“, „Kom“, „Korm”... — „Getreide“, „Hier müffen wir dag Feftfichende, 
das Schwere, das Getragenmwerden bineinlegen” (t, ei, ed). — „Adler“, „Ader”. 
Das Wort hüpft von Mund zu Mund im Kreig herum, vom Mund des Lehrers in 
den des Schüilers, wieder zurück und twieder zum Schüler.) „Wie wir durch dag ‚a 
die freie, offene Fläche fennzeichnen, im ‚cE aber gleichfam wie durch die Schollen, 
Steine, Mulden in unferm Gang gehemmt werden!” — „Spat”. „Hier ift aber 
feine Hemmung darin, frei und gleichmäßig iff’s, fHIT ftehen die jungen Hälmchen 
da, fo weit das Auge reicht.” „ Horchen wir einmal hinein in das Ährenmeer!” „Der 
Wind will fich auf die Uhren legen, aber diefe Gruppe fchiebt ihn auf die Schultern 
der Nachbargruppe, die biegt aus, er muß auf die nächfte uff.” „Hört! „Winde 
wehen, Winde twehen, Winde wehen.” „Kaum merkbar ift die Bewegung.” „Durch 
w, b, n, durch Betonung des i und e Fönnen wir diefen Vorgang darftelfen.” 
„Dauchen”, „Säufeln“, „lee“, „beimli “, „Kipeln”, „wilpern‘“, „tüftern“, „tufcheln“, ... „Was bei den Ießten Wörtern die Ühren aber fchon die Köpfe zur 
fommenfteen!” (p, ft, t.) 

Sunge und alte Halme flüftern, wifpern... Wir Tprechen in hoher und tiefer 
Stimmlage: fie erzählen fich Freudiges und Zrauriges. Das Wort befommt eine 
Klangfarbe. In ein und dasfelbe Wort legen wir die verfchiedenften Stimmungen: 
Schmerz, Trauer, Freude, Zweifel, Jubel... „Schwanken”. ‚Nochmal! Nochmal!“ 
„Herr Lehrer, Sie!” „‚Fhr zweites Wort war das beftgefprochene.” „Durch das An 
heben des ‚Ich‘ und dag fchnelle ‚an‘ Fonnten mir fo recht den Schtwung, das Biegen 
der Halme vernehmen.” 

Da drüben am Aderrande Elingt’s aber fhon ftärfer! Die Luft greift hinein. 
‚Ruft”, „Ruf“, „Ruft“, „Ruft“. „Die Ühren Ballen fich zu Klumpen.”’ „Es ifl 
ein Raufchen, Raufchen, Raufchen... 7 „Der Tegt die ftärkere Vemwegung in das t, 
die... in dad au, ich in das fch.” „Sie Iegten fie in die drei Laute gleichzeitig.” Üben! 
Einzeln! Alle! — „Raunen.” „dan“ fchmwächt die Bewegung ab.” „perr Lehrer, Sie geben jedem Laut etwas mehr Luft bei, die Iegt dann fo etivag Geifterhaftes 
hinein.” „Das au in raunen, laufchen, raufchen, Traum ftimmt ung fo ernft, fo nad 
denklich.” „Sch werde fo ängftlich.“ 
„HH „Da greift jeßt der Wind in den Gerftenader.” „Wie dire, blechern 

dag Flingt!” „‚Es rafchelt.” ‚„Refchelt, vafchelt. . .”. Zwei Jungen gehen hinüber an 
den Haferadker und Taufchen. „Es tappelt dort.” „>08 a muß heil Elingen, das p
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fhnell Fommen; Topfz, Glasfcherben fehlagen fo gegeneinander.” Ein Kind gibt ung 
zufammenfaffend eine Schilderung des heutigen Abends, gebraucht dabei auch größten 
teils die vorhin aufgegriffenen Ausdrücke und gibt fie auch in ihrer Klangform 
fo wieder. 

Dir bervundern die Klangmirkung. 
In ung befannten Gedichten und Erzählungen halten wir Umfchaou, ob auch hier 

die Gleichheit von fehöner Form und tiefem Inhalt vorhanden ift. 
‚Denn jeßt der Sturm in die Srucht fegtel” „Dann würden bie Halme fchaufeln, 

biegen, aneinanderfchlagen, anprallen, brechen, Enicken, Enacken, Erachen.. .” 
„Sturm“, „Sturm“, „Sturm“, „Das ft muß feharf einfeßen, das u fehnell folgen, 
das r und m aber müßten Fänger anhalten.” „Da fehlen nur noch Bi und Donner,” 
Starke und fehnelfe Bervegungen um ung! So ftark und viel bauen fie fich auch in der Klangform! „Wörter, die dag Starfbewegliche in ihrer Form bergen!“ Beifpiele aus der Titeratur! „Am Tage werden wir folche mehr entdedlen.” „‚Grund?” „Die 
Natur ift dann volfer Untuhe, Bervegung.” „Wir fehneiden morgen hier Korn, ich will dann einmal beobachten. Ih nehme mein Notizbuch mit, fchreibe alles auf und gebe euch Bericht.” (Lärm, Gefrächze, Schnitter, tweßen, tattern, ftampfen, fchwißen, arbeiten, Geflirr, brennen, fladern, Gepolter....) 

SHeimtveg! Plößlich ein Stocen! Eine aufgeftöberte Hühnerkette zieht ab: fhrrerer. 
— Gurten, feonurren, Plirren, fhwirren, fchauen, fehrwimmen... 

Ein Pleiner Umweg: am Sorfthaus vorbei durch den nächtlichen Wald! Die Heine Schar drängt fich dichter an mid. Die Beflommenheit weicht, als auch bier wie unten am Kornfeld unfer Ohrgefühl nach Eindrücken taftet. (Schweigen, — ich erinnere an Böklins „Schteigen im Walde“ —, arufeln, heulen, Stille, Frieden Ruhe...) 
Mit den Yugen des Malers hauen wir zum Waldrand hinaus aufs freie Feld. Unten am „Dielen Stein” leßtes Halt. Zu unfern Füßen dag fhlummernde Dörflein. Ausfprace: Bon der Unruhe in uns, im Dorf, Feld, im Dolk, in der Welt. Bon der Sehnfucht nach Licht, nach Ruhe um ung, in uns, Von Zeit und Emigkeit. Bon der Lebensverneinung und Lebensbejahung. Von der Lebensfreude. 

„ink, o Augen, was die Wimper häft 
don dem goldnen Überfluß der Welt!” 

x 
Am andern Tag. 
„Bert Lehrer, in Erinnerung an geftern abend wollen wir Gedichte fuchen und vortragen !” 

Heiliges Werk. Von 8. 5. Meyer. 
Sommer. Bon $. Knodt. 
König Sommer. Bon G, Falke. 
In ber Reife, Bon K. Buffe. 
Kornraufchen. Bon 5. Avenarius. 
Stimmen im Korn. Bon. v. Strauß und Torney.
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Anhang, 

Abfeits. Bon Tb, Storm. 
Dis die Glocke fich verkühlet ... bis ‚Holder Friede‘ uf, Aus Schilfers „Glocke“, 
Abend wird e8 wieder. Bon Hoffmann v. Zallersleben, 
Wie fo Teis die Blätter wehn. Von KL, Brentano, 
Mondnacht. Bon Joh. Fr. v. Eichendorff. 
Wanderers Nachtlied. Bon I. MW. v. Goethe. 
Ein Gleiches, 

Bei manchen Darbietungen haben wir dies oder das zu Flären, hinzuzufügen, Die 
eine oder andere laffen wir ung ätveiz, dreimal vorfprechen. Die Kinder fuchen weiter, 
Die Gedichte, die am beften gefallen, werden freiwillig gelernt und in den nächften 
Stunden geboten. 

„Sinder, ich will euch auch ein Gedicht vortragen I” 

Säerfpruch, Von 8. 5. Meyer. 

DBemeßt den Schritt! Bemeft den Schwung! 
Die Erde bleibt noch Yange jung! 
Dort Fällt ein Korn, das fHirht und ruht, 
Die Ruh’ ift füß. Es hat ce gut. 

Hier eins, das durch die Scholle bricht. 
Es hat es gut. Süß if das Licht. 
Und Feines fällt aus diejfer Welt, 
und jedes fällt, wie's Gott gefällt! 

Da fich Fein Kind freiroilfig erhebt, um es auch zu fprechen, twiederhofe ich. Ein 
Kind fpricht, ein zweites, ein drittes. „Das Gedicht fimmt uns fo ernft.” „In 
Shrem Gefichtsausdruk Ing auch eine Seierlichkeit,” „Wir fchauen die heilige Arbeit 
des Sandmannes.” „Mit feftem Schritt fireut er den Samen.” „Ss feit und be 
fHimmt ging der Dichter wohl auch feinen Lebensweg.” Ein Zunge: „Ms Säemann 
will ich Hinz und hergeben und freuen, und ihr follt dann dabei das Gedicht fprechen!” 

„Demeßt den Schritt, Bemeßt den Schwüng .. .” 
Wir heben den fehweren Rhythmus heraus; das Melodifche tritt zurück, „Was 

Elingen aus der Mitte des Gedichtes ftarke Gegenfäße”: 

Vergehen — Werden, 
Sterben — Auferftehen, 
Öriede — Kampf, 
Stile — Erregung, 
zeitliches Leben — göttliches Malten, 

„Die der fäende Landmann tragen wir in ung den Glauben an dag Früchtebringen 
unferer Arbeit,” „Aus dem Gedicht dringt Zuverficht.” „Der Dichter muß fhon 
ein älterer Mann gemefen fein, fonft hätte er diefe gereifte Lebensauffaffung nicht gehabt,”
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Sch berichte aus feinem Leben, daß ex fehr fpät feine Berufung zum Dichter fühlte, 
Un der Tafel entjtcht der Gefühlsverlauf als Linie dargeftellt, aus dem heraus 
das Gedicht geboren wurde, 

‚Demeßt den Schritt! Bemeßt den Schwung!” 

„Diele Stelle Fönnte eine Stimme allein Iprechen; denn ein Säemann geht durch 
das geld.” Einzelftimmen fprechen, „Wir befommen aber das Ernfte und Schwere 
nicht fo heraus,” „Die Snabengruppe muß übernehmen: Bemeßt den Schritt! Dann 
fegen mir alle (Gefamtchor) ein: Bemeft den Schwung!” Wir fprechen eins, ziveiz, 
dreimal... Die Nrmbewegungen helfen, um in den Rhythmus zu Eommen. An 
„Shritt” und „Schwung“ arbeiten wir befonders. „Dos ‚u‘ muß furz fommen, 
‚ng‘ nachfliegen, nafaliert, dag ‚fhro‘ ausholend anfegen.” „Schwung“, „Schwung“, 
„Säritt”, „Schwung“, „Schritt“, „Schwung“. 

„Die Erde bleist noch Tage jung.” 

„Das müffen die Mädchen fagen, mit helfen, zuverfichtlichen Stimmen, Teicht, 
befchtwingt, doch nicht zu jepe die ernfte Gefamtftimmung durchbrechen.” „Hier ift 
etivas wie Frühling, Eeimende Saat, Zugendkraft.” „Dem Wort ‚Erde‘ gebührt ein 
heller Glanz, die Stimme etwas betonend nach oben führen. ‚de‘ leicht als Endung 
auffeßen.” „Wir bekommen die Stelle leichter heraus, wenn wir an Frühlinge- 
twiefen, Sornenfchein und Bogelftimmen denken.” 

„Dort Fällt ein Korn.” 

„Den Teil muß ein Knabe allein jagen. Stilfe ift’8. Vom Sterben ift die Nede.” „Dort fällt ein Korn“, „dort fällt ein Korn...“ „Sie, Herr Lehrer!” Uns ges Iingt die Stelfe nicht. „Der Dichter will unfern Blick auf das eine Körnlein richten.” „lb, das ‚dort‘ ift Teicht anzuheben, dann eine Paufe, die Stimme muß von oben nach unten verlaufen.” ‚Anzeichnen !” 

„Da8 flirht und ruft.” 

‚ ABie ftellen wir die große Ruhe dar? Vermutungen!” „Die Knaben mit ven tiefen Stimmen fegen ein, führen fort: Das ftirbt und ruft.” ‚Der Vortrag muß fih verfangfamen,“ „ben!“ 

„Die Ruh’ ift füß, Es hat eg gut.” 

„£8 ift aber Feine eifige, fhaurige Totenftilfe!” ‚Der Dichter hauchte ihr ettuas 
Wohliges, Wärmendes ein!” „Die Ruh’ ift füß. Es hat es gut.” „Das müffen 
bellere Stimmen fein, die hier beenden!” Die Knabengruppe I (mit den hellen 
Stimmen) belebte ein wenig: „Die Ruh’ ift Tüß.” Die Mädchengruppe IL (mit den 
dunklen Stimmen) Ihroächt wieder ab: „‚Cs hat es gut.” 

„ee eins, das durch die Scholfe bricht.”
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2. Vnbang, 

Lichtfehnfucht! „‚Eine fefte, Hlare Knabenftimme muß fie ausdrücen.” Wir haben fie fehnell gefunden. „Wenn wir vorhin dem ‚dort‘ ein wenig Kraft gaben, müffen 
wir auch jeßt das ‚hier eing‘ etivag berausheben.” „Die Stimmführung von unten 
nad) oben.” Es entftcht ein Wetteifern im, Sprechen diefer fchönften Stelle, „Bir 
hören in ‚Schoffe‘ noch nicht genug den Miderftand und in ‚bricht‘ die Kraft.” 
„O0 voller, mehr runden. In ‚bricht‘ müffen wir hören, wie die Scholle auseinander 
gedrängt wird.” ‚Here Lehrer, Sie müffen Iprechen!” ‚Bei ‚br‘ gehen Ihre Lippen 
jo fehnell voneinander, das i Elingt fo fpib und fcharf, das t Fennzeichnet die nad, 
oben ftrebende Wucht.” Es entfteht ein Sprechfangballfpiel mit „Hier eins, das durch 
die Scholle bricht,” 

„Es bat es gut. Süß ift das Licht!” 

Erlöfende Freude folgt auf diefe Spannung, biefen Kampf, diefen Sieg! Mäd- 
hengruppe I greift mit Erregung auf: „Es hat es gut.” Und alle Mädchen (I 
und II) führen in triumphierendem Jubel diefen Lichtmwillen fort: „Süß ift das 
Licht!” „Hinter ‚bricht‘ und ‚gut‘ find die Paufen zu Fürzen. Wir müffen drängen.” 

„Und Feines fällt aus diefer Welt, 
und jedes fällt, wie's Gott gefältt!” 

‚Über diefem Erdengefchehen mit feiner Ruhe und Haft, feinem Leben und Sterben 
waltet die ewige Gottheit.” ‚Borfchläge zur Darftellung !” „Steoft, Beftimmtheit, 
Erhabenheit muß zum Ausdruck Fommen.” „Das vermag nur der Gefamtchor.” 
Wir fprechen aus fatter Atmung heraus, greifen jeden Laut, befonders die Selbft: 
laute voll und die Konfonanten heroortretend, bedeutend. 

€3 folgt nun die Gefamterfaffung des Inhalts Durch das Hineinfprechen in feine 
Klangform. \ 

Einzel. )....... Säerfpruch, 
Shrek)... 2... Bemeßt den Schritt! (Gefamtchor:) Bemeßt den Schwung! Shherrh ...... Die Erde bleibt noch Iange jung. 
Einzel R)....... Dort fällt ein Korn, 
K:Gruppe IL)... .. das ftirbt und ruht, 
M:Ewuppe L) ..... Die Ruh’ ift füß. M-Gruppell.) Es hat eg gut. Enz. $) ...2... Hier eins, das durch Die Scholfe bricht! M-Gwppe ll) ..... € hat 08 gut. (Halbcher MM.) Süß ift das Licht! Gefamthon). . ..... Und Feines fällt aus diefer Welt, 

und jedes fällt, wie's Gott gefällt! 
Die nachfolgenden Stunden geben dem Ichöpferifchen Geftaltungstrieb und willen ausreichend Gelegenheit, fi auszurirken, 
Aus der perfönlichen Snnerlichkeit und dem wachjenden Arbeitsberwußtfein heraus will auch der Körper durch Bewegungen das gemeinfam Erlebte gemeinfam auf drücken. 

x
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Auf dem Spielplaß. 

Die Grundfchufflaffe fät, mäht, bindet, trägt, fhüttelt, rafft Uhren, „pengelt”, fährt mit den Gäufen, drifcht (Drefchertaft), Die Mädchen binden noch einmal Kränze, 

Gingfpiele mit Bervegung: 
Dollt ihr wiffen, wie der Bauer... 
Morgen wolPn wir Hafer mäh’n, morgen wolPn wir binden... 
Zieh, Schimmel, zieh... 
Die OberBlaffe Eleidet landiwirtfchaftliche Arbeiten in beftimmte turnerifche Übungen und geftaftet fie ehytämifch aus, 
Bervegungsreigen — Volkstanz: 

Vollt ihr wiffen, und wollt ihr verftehn, 
tie der Bauer tut feine Arbeit? 
Und er fät die Saat, und er mäht die Maho, 
und er ruht fich aus von der Arbeit. 
Und er ftapft mit dem Fuß, 
und er Pfatfcht in die Hand 
jo freudevolt, fo freudeooll, 
und er dreht fich herum in Kreife. 
BIN fehn, was Fommt an meine Hand, 
will fehn, was Fommt zum Zange. 
Ein junges Mädchen, fo Hübfch und fo fein, 
fo fchön in ihrem Kranz. 
Und ich hab’ dich fo lieb, 
und ich fteh’ dir fo nah, 
und ich Fann dir nicht jagen, 
vie Tieb ich dich hab’, 
und ich Taffe dich fehn für ’nen andern! 

Ausfprüche, Berichte, eigene Gedichte, Nuffäpe, Rätfel, Zeichnungen, eigene Kom pofitionen werden frei und heimlich geformt und der Exlebnig- und Arbeitsgemein- fhaft mit Freuden geboten. 
* 

Zum Schluß einige Deifpiele für dichterifches Schaffen aus der Schule zu Winterbach: 
fi 

Nacht. 
keife fleigt der Morgen nieder Noh wandıee ih am finflern Abend, und der Wind, er fäufelt wieder und Töftlih von der Luft etlabend . 
durh der Bäume wiegendes Geäft. durhwebet Windeshauh fo lind mein Haar. 

Vergangen ift das mächt’ge Schweigen, 
und auf den Bäumen, die fid, Ieife neigen, 
fangen die Bögelein zu zwitfchern an. 5.82.
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Aus meinem Leben, 
(Der die Stein.) _ 

Träumend lag ih Fahrtaufend Und als ih endlich erwachte 
im Schoße der Mutter Ed’; war alles, wie im Traum ich’3 gedadt: 
ih fann und fragt mich oft felber, die Sonne glänzte und ftrahlte 
ob niemand mir Freiheit befchert. in dee fchönften Frühlingspracht. 

Ih fah den Harblauen Himmel im Traum, An meiner Iinfen Geite floß 
die bunten Blumen im Feld, ein Bächlein Elein umd fchwac, 
die wunderfhönen Früchte, und unten zu meinen Füßen 
die wonnig und fonnige Welt. lag’s Dörflein Winterbad, 

Das Frühlingsfind, 

Reife fommt som Himmel 

das zarte Frühlingskind, 

von Engelein getragen, 
umtoben von fanften Wind, 
Sein Haar, es ift umkränzet 
von Blümlein wunderfein, 
und feine Augen glänzen 

ald wie Karfunfelftein. 

AM. 

Sturm. 

Hört ihe des Sturmes Braufen? 

Hört ihr fein Heulen über Felder faufen? 

Hört, wie er durch die Kite fegt! 

Wie er die Blätter durch die Lüfte trägt! 

Teht aber wiegt er fachte die Gipfel, 
und leichte Winde durchmwehen die Wipfel, 
Leif zieht er über die Herbfinatur, 

weit wandert er über die tote Flur. 

Doc wieder peitfcht er die Felder mächtig, 
gerftteuet, was im Sommer prächtig. 
Er um die Häufer flürmt und jagt 
und hört nicht drauf, wenn jemand Elagt. 

. 
Es ift fo ftill geworden, 

Heimlich zieht fi der Dämmerfrieden über die Natur. Seine graudüfteren Schatten umbhüllen 
Wald und Feld. Gefpenfterhaft fehen die mandernden Wolfen aus. Ein heimliches Grufeln fommt über mid, Das Heimchen aber will mich durch fein Teifeg Zirpen wieder aufmuntern, 
Sein zartes Stimmchen allein ift in meiner Umgebung zu hören, 

Über den Waldfee Hin gleitet der goldne Mondenfchein. Leife fhaufelt das Scilf Hin und ber. Zwei Rehfälbchen träumen am Ufer. Ganz Ieife flüftern fih die Bäume no den Gutenahtgnuf zu. Die Blümlein find fchon Lange eingefchlafen. Friedlich niden fie im Traume vor fih hin. Eine alte Eiche atmet noch einmal tief auf. Tebt herrfht Totenftille, 
Gottes fegnende Bateraugen hatten nod einmal liebreih zu ung herab, Am,
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7. Die Arbeiten an der Ganzfchrift „Heimat“ von Sara Viebig 
in der einFlaffigen Randfchule (6.-8. Schuljahr). 
Bon Willi Röfeler, Ecweiler (Kreis Kreiznac). 

„Bo dir Gottes Sonne zuerft fehien, wo dir die Sterne des Himmels zuerft Ieuchtes ten, 100 feine Bliße dir zuerft feine Almacht offenbarten und feine Stummwinde dir mit heiligen Schreefen durch die Seele Drauften: da ift deine Liebe, da ift dein Vaterland.” „Und feien eg Fable Felfen und öde Snfeln, und wohne Armut und Mühe dort mit dir, du mußt das Land eivig liebhaben; denn du bift ein Menfch und follft e8 nicht vergeffen, fondern behalten in deinem Kerzen.” So umfchreibt EM. Arndt die Heimatliche, 
Ssegendtwo Ins ich: Es ift Zollrenifion. Der geftrenge Zollbeamte öffnet auch das Bündel eines befcheidenen Wandererg, Als Iehte der ewigen Habfeligkeiten findet er ein Käftchen. Ex öffnet, Mit Erde ift’8 gefüllt. Heimaterde, die der Wandernde in der Fremde als teures Kleinod bewahren wird, als Symbol feiner innigen Heimat: liebe; Heimaterde, auf die er vielleicht in feiner Todesftunde im fremden Land fein müdes Haupt beiten wird. 
Heimatlicbe! Das ift die Grundftimmung, die wie ein anhaltender Ton duch die Lektüre der Eifelerzählung „Heimat“ von Clara Viebig dunchFlingen muß, und diefer Ton wird eine Refonanz finden auf der Seelenharfe der Kinder — und wird fortichtwingen, 

Weiter Tas ich, daß irgendivo ein altes Schloß fteht. Und im verfallenen Saale diefes Schloffes erklingt zur beftimmten Stunde eine Melodie — weltenfern, fehn- fuchtsvoll und traurig. Man jagt, daß einft eine Frau hier am Spinett gefeffen und ihre ganze Seele in diefe Melodie hineingelegt habe. Seit der Zeit Flingen die Töne und fchrwingen. Und der Zon, der in den Kindern erflungen ift, auch er wird fort: fehwingen und mweiterklingen, auch dann, wenn fich einft die Schultür hinter ihnen für immer gefehloffen hat, 
Klingt die Heimatliehe durch die Schularbeit an der Erzählung von Clara Viebig hindurch, dann erfcheint auch die intellektuelle Geiftesarheit an diefer Ganzfchrift nicht fo Eühl fachlich, wie fie die Buchftaben der folgenden Darftellung wiedergeben, fondern auch da erwärmt der Pulsfchlag des Gefühle die Arbeit, 
In einer einklaffigen Volfsfchule mit 61 Kindern ofen wie die Schrift. Kindern 8 6. Bis 8, Schuljahres bereitet die Iprachliche und inhaltliche Seite der Erzählung wenig Schivierigfeiten. Es erfcheint mic nicht unbedingt notwendig, daß man die Eifellandfchaft vor der Lektüre im erdfundlichen Unterrichte betrachtet habe, Wir 

hatten e8 fo gemacht, und ich mußte mie am Schluß der Lektüre von den Kindern fagen Iaffen: „Sch Eann init die Eifel jebt viel beffer vorftellen als vorher.” 
Die alte Erfahrung, daß die meiften Kinder die Schrift ohne Aufforderung de3 

Lehrers nach zivei bis drei Tagen felbftändig gelefen haben, beftätigte fich. Für Die 
foeniger Üterarifch Sntereffierten erfolgten dann täglich abfchnittweife Lefenufgaben.
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In der gemeinfamen Klaffenarbeit wurde als erfles der Gefamteindruck wieder: 
gegeben. Die Ausfprache befehäftigte fich zumeift mit der Handlung an fi. Das 
ift wohl das, was die Kinder am ftärfften anregt. 

Nun sourde die Aufmerkfamkeit der Erpofition zugewandt. Schon der erfte Sag 
ift eine treffende Charakteriftif des Helden: „Der DBräuerfch Lippi war nie vom 
Dorf fortgefommen.” An diefen Sa fehloß fich eine freie Aussprache an, die hier 
teiliweife wiedergegeben fei: 

Ein Kind Tieft den Saß vor. 

Kind: Ich würde das nie betonen. 
K: Jh will fragen, was Bräuerfch Lippi heißt. 
8: Das ift fo gefchrieben. 
Fe: Wie denn? Du mußt darauf eingehen. 
K.: Bräuerfch Lippi, das fch haben fie nur angehängt. So fagen mir auf: 

Schneiderfch Otto. 

K.: Bräuer Lippi hört fich nicht fchön an. Man Fann beffer Bräuerfch Lippi fagen. 
K.: Die Leute in der Eifel fprechen die Namen jo mie wie aus, Clara Viebig 

bat fo gefchrieben, mie fie da fprechen. 
8: Der Bräuerfeh Eippi wollte nicht fort. Später Fam er doch fort. Er mußte 

nach Trier. 

Fe: Wir Fönnen nichts mehr davon erzählen. 
S.: Die Frieda fagt, man Eanıı nichts erzählen, doch! wie wir ung das Dorf 

denken. 

K: Seine Hütte lag in der Nähe des Dorfes. Die Einwohner des Dorfes 
waren arnı. 

Holgt Schilderung des Dorfes, 
K: Wir denken alle an Eefiweilerz fo ftellen wir ung das Eifeldorf vor. 
K.: Unfer Dorf ift fchöner als das Eifeldorf. 
K: Wir denken doch an Eckweiler und machen e8 ärmer, 

. 8: Der Bräuerfch Lippi war nie vom Dorf fortgefommen. Manche Leute fagen: 
„Bleib zu Haufe. Zu Haufe ift’s am fhönften.”“ Wenn einer verreifen will und 
fagt zu jemand: „Komm, geh mit“, dann antivortet der: „Do, ich bleme de Tiebfcht 
dehem.” Zu Haufe ift’s am fchönften, 
se Der Kippi Eonnte nicht fortgehen, er bekam Sehnfucht, wenn er einkaufen sing. 
8: Das glaube ich nicht, er war doch fehnell wieder zu Haufe, 
Lehrer: Denkt, er Fommt in die Stadt. 
8: Er meint, das wäre die ganze Welt. 
8: I dachte, e8 gibt nichts Größeres als meine Heimat, bis ich in die Stadt kim. 
8: Soviel Menfchen wie in der Stadt hatte der Lippi noch nicht gefehen. Er it oft angerannt. 
8.: An den Häufern ift er vorbeigegangen,
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8.: Am Bahnhof ging's vielleicht: fh — fh — fh, da ift er Jurüdgefallen und erfhroden. Ic) denfe an die Oehhichte: Als ih das trftemal auf dem Dampfivagen faß. (E86 folgen weitere Ausführungen darüber.) 
8.: Die Leute hat er nicht verftanden, weil fie andere gefprochen haben, 8.: Lippi fonnte doch nicht in die Stadt gehen, er hat ja den Deg nicht gefannt, &.: Wenn er einmal da war, wußte er den Weg. 
8: Er hätte ja au fragen fönnen. 
Als Endergebnis ıwird feftgefteltt, daß £ippi weder in der Stadt noch an irgends einem andern Orte, der fern feiner Heimat lag, hätte heimifch werden Pönnen. Mit feinem Heimatfledchen in der Eifel war er eng verbunden ; in ihr war er aufgervachfen und fhließlid mit ihr verrvachfen. In diefer öeftftellung Megen neue Spannungss gefühle verankert, die erregt und ausgelöft werden, fobald man in der feftüre ers fährt, daß Mächte tätig find, die Lippi in eine andere Umgebung bringen wollen. Es ift vorauszufchen, daß ein Widerftreit entftehen ıwird jivifchen der SHeimatliche des Rippi und denen, bie ifm feine Heimat nehmen wollen. 
Die Togifche Bortführung des angefponnenen Gedanfeng verlangt eine Darfielflung der äußeren und inneren Bindung des Helden an feine Heimat. Wie ift der Held äußerlich, in feiner £ebenshaltung mit der Heimat verbunden? Die Quellen gaben ipm zu trinken, „man brauchte nur die Kappe vollaufen zu laffen”, und Nefter mit Eiern, reife Beeren, Rüben und Kartoffeln gab es, und „um die SHeiligenbilder neigten fid die Apfelbäume”, Am Kurhaus im Zälchen fammelte er die Zigarrens fiummel, Der Wald fchenfte ihm das Laub zu feinem Bettfad® und auch das Brenns holz. Seine Hütte brauchte er faum, in der fonnenwarmen Lavaafche in der Höhle auf der fhrwarzen Ley fchlief es fich noch beffer als in feiner Hütte. — Sein früheres Samilienfeben wird Oegenftand ber Betrachtung. Die Handlung wird in bie Vers gangenheit jurüdgefponnen über den Tert bes Buches hinaus. Immer feine enge Sreimatverbundenpeit! 

Die Tatfahe der inneren Bindung an die Heimat drängt fi auch) Kindern son feldft auf, wenn fie Iefen, daß er vom Zandarmenhaus in Trier, wohin ihn der Gendarın gebracht hatte, bis nad Konfuß, dem Eifeldörfchen zu Zuß gelaufen ft. Die weißen Tifchdedfen, das weiche Federbett, der [höne Epitalgarten ufiv., alles fonnte ihm feine Heimat nicht erfegen. Lieber barben, als die Heimat verlaffen. Bill man feine KHeimatlicbe ganz aus ber Mähe betrachten, fo lefe man den Dialog sreiichen dem Pfarrer und gippi, ber in dem Auffchrei gipfelt: „Eh fei doch net kandarm — bei, bei is mein Land. Hei blenven eh!” oder man mähle den Dialog yrüichen der Echwefier Daria und fippi. „Ich wallfaohren aa!” fagte er und dadıte dabei an feine Heimat, an bie fdrvarze Ley, das follte fein Ballfaprtsziel fein. Ein Yuefchnitt aus einer Klaffenausfprache über das Heimatgefüpl des Lippi möge fih hier anfdliegen: 
8.: Sein Her; Mopft, wenn er an feine Heimat denft. In feiner Heimat fhlägt ‘8 ruhig. Da hat er fein Heimroeh. 

15 beim der Bollsihulpädegegit: Bandiäule,
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K: Das Heimatgefühl hat ihn nach der blühenden Heimat zurücfgetrieben. 

K: Sein Herz wurde Frank, da hatte er Sehnfucht nach feiner Heimat. 

K: Er hatte auch Kiebe zur Heimat. 

Kr Er dachte an die fhmwarze Key, wie er gefchlafen hat, wie die Fledermäufe um 

ihn herumgeflattert find und die Naubvögel gefungen haben... 

K.: Gepfiffen! 

Kr: Nein, fie haben gefchrien. 

K.: Kippi dachte auch an das Kurhaus. Als er im Landarmenhaus war, Fonnte 
er Feine Zigarrenftummel auffuchen. Das Fonnte er nicht Taffen, weil er von jung 

auf dran gewöhnt war. 

K: Als er in Trier im Bett lag und zum Fenfter binausfah, hatte er Sehnfuct. 

Er fah die fehivarze Ley. 

K: Die Eonnte er nicht fehen, die war weit iveg. 

8: Gertrud fagte: „Er fah die fchmwarze Key”, das Tann doch twahr fein. Er 
fah fie im Geifte. 

K.: Die Mofellandfchaft Fümmerte ihn nicht. 

8: Man hätte ihn Fönnen in den herrlichften Palaft bringen, aber das Heime) 
hätte ihn dazu getrieben, daß ihm feine Hütte an der fehruarzen Ley Lieber war. 

8: Clara Viebig bat gefchildert, twie fehön es in der Eifel war. Da waren viele 

Mefter mit Eiern. Da hat der Lippi auch) dran gedacht. 

K: As er im Eifenbahnzug faß, da fchrie er auf. Er fehrie nach feiner Heimat, 

Er meinte, die Berge würden ihm rufen, er folle umkehren. 

8.: Sch glaube, wenn heute noch fo alte Menfchen im Heim wären, die würden 
nicht in die Hütte zurückkehren. 

K: Nun müffen wir ordnen. 

K.: Wir wollen e8 der Reihe nach auffchreiben. 

8.: Manchmal haben fie erzählt vom Kurhaus, dann von der fehrvarzen Lay ult. 
Das war durcheinander. Jch würde zuerft von der fehtwarzen Ley erzählen... (En 
twicelt feinen Plan.) 

K.: Sch würde fo fehreiben: 

1. Lippi in der Eifel. (Heimat.) 
2. Lippi in Zrier. (Fremde.) 

3. Seine Sehnfucht nach der Heimat. 

Von den Überfchriften, die die Kinder wählten, feien zwei angeführt: 
1. Wie die Schnfucht den Lippi nach der Heimat trieb. 
2. Vom Heimatgefühl. 

Vorläufig wollen wir den Grundgedanken meiterflingen Yaffen und jegt fur; kei 
einigen technifchen Betrachtungen verweilen, Die Kinder wollten, iwie fie «8 pen
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früher gemacht hatten, auch hier ein Perfonenverzeichnis aufftellen. In einer früheren Ausfprache war eine Dreiteilung gefunden worden, Das Ergebnis der Arbeit ift aus 
der folgenden Überficht, die fich die Kinder felbft bildeten, erfichtlich: 
      

  

    

Hauptperfonen Nebenperfonen Statiften! 

Bräuerfch Lippi Gendarm Kurgäfte 
Pfarrer Mufiker 
Ottöoorfteher Knechte und Mägde des Kurhaufes Schmwefler Darin Nonnen 

Bauern 

Die Orte der Handlung wurden in innerem Schauen nachfchaffend gemalt, ohne Stift und Farbe, folche Bilder malen Kinder gern. Dabei fühlen die Kinder ettvag von der Anfchaulichfeit und Bıldhaftigkeit, mit der Clara Viebig erzählt: 
„And wenn er den Bli® von da abEehrte, herunterfchaute vom Rande der ten, dann fah er unten im Tal dag Band der ÜB fich filbern fchlängeln durch Buchen- Fronen, fi, Nafenhänge weich fenfen, jah weit übers Bädchen hinaus, Höhen und Schluchten, Berge und Täler bie bin zur Mofel, und jenfeits diefer den Rücken deg Hunsrüds, den die beftellten Felder in hellen und dunflen Wieredfen Farieren.” +. wenn die Kleeäder rot blühten, die Lupinenfelder goldgelb, die Rüben: pflanzungen grünten, das Korn fich in bleichenden Wogen tviegte,” 
‚„Langfam Fam ein einfamer Wanderer aufs Bädchen zu. Seinen Steden trug er über der Schulter, und am Stecen ein Bündelchen, ein bifichen Habfeligkeit im baummollenen Sadktuch. Er hielt den Kopf gefenft, guekte aufmerffam zur Erde, als fuche er etiwag,” 

\ „Da toaren im Kurhaus erft wenige Läden zurücfgelegt, die Tifche und Stühle ftonden noch nicht draußen; aber fchon Flopften pfeifende SKnechte Teppiche und Deden aus, und bandfefte Mägde fah man mit Waffereimern Iaufen. Und aus ben geöffneten Türen drang dag Geräufh vom Scheuern und Bürften. Und alles im Takt, im befehtwingten Rhythmus der Frühlingsmelodie.” 
Manchmal fas ich folche Ausfchnitte dor, während die Kinder die Nugen fehloffen und zuhörten. Das Ergebnig einer Ausfprache über die gefchauten Bilder möge hier fteben: 

| 
Einige Kinder gaben nur dag Vorgelefene ivieder mit ftarker Anlehnung an den Iprachlichen Ausdruck der Dichterin. 
Lehrer: Wer hat mehr gejehen? 
8: Ich fah das Kurhaus mit einem großen Hof, Die Knechte und Mägde pfiffen 

und fangen. Den Bach fah ich, wie er über die Steine Tprang. Wie er in Waffer- fällen den Berg herabftürzte, unheimlich raufcehte und Strudel bildete. Er fprang über die Steine, und fo flürzte er ganz fehnell ins Bad. Im Kurhaus waren die Läden geöffnet. Un einem Laden ftand eine Magd, die einen Teppich ausflopfte, 
    

1 Das Wörterbuch fagte uns, Statiften feien ftumme Perfonen. 15%
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Dben war ein Fenfter auf. Da hat ein Knecht den Teppich abgebürftet und. dabei 

gepfiffen, Unten im Hof fand eine Magd am Brunnen. Sie bückte fi und fchöpfte 

Daffer. Ein Eimer ftand Ieer neben ihr. Eine andere Magd Tief mit zivei Eimern 

Waffer in das Kurhaus. Auf der Treppe ftanden Mägde, die das Kurhaus gepubt 
hatten. Zifche und Stühle fanden nicht draußen. Auf dem Dach faßen Tauben. 

Kr: Es EFann auch eine Fahne auf dem Dach gerweht haben, 

- Kr Ich jah noch, twie Mägde die Blumenftöce hinaus ang Fenfter geftellt haben, 

KR: Ich fah blühende Anlagen. Eine Magd machte gerade einen Blumenftrauß. 

sn den Scheunen wurde gedrofchen. (Das Kind hat bei dem Wort „Takt“ dee 

legten Sages an den Drefchertaft gedacht, bat den Sak teilweife nicht verftanden, 
fo unterläuft ihm eine Untichtigkeit.) 

8. Die Gerteud ift im Herbft, wir find im Frühjahr, 

8: Im Takt! Da meint man nicht das Drefchen. 
8: Ale die Mägde Elopften, da fehlugen fie wie beim Drefchen, deshalb denkt 

die Gertrud an den Drefchertaft und meint, e8 wäre Herbfl. 
Kr Sch Tab noch eine fchöne Landftraße und Bäume an der Landftrafe. Vor 

dem Kurhaus hielt ein Auto, 

K: Anechte geuben den Garten um, feßten Pflanzen und fäten. 
Kr: Auf dem Haus fland gefchrieben: Kurhaus. Bei der Frage, ob einer an ein 

ihm bekanntes Haus gedacht habe, wurden viele Häufer der heimatlichen Umgebung 
genannt, die dann die Phantafie noch verfchönte, 

8: Ich habe ein Bild gefehen, da war ein Kurhaus drauf. Die Wege waren mit 

Afche beftreut, und man fah gar Fein Unkraut, Sch habe aber eben nicht an das 
Bild gedacht. 

Kr Wir haben uns doch felbft Bilder gedacht. 
Lehrer: Sucht eine Überfchrift! 
Ki: Im Kurhaus, 

Kr Ich würde cher fagen: Am Kurhaus, weil wir nicht im Kurhaus waren. 
8: Das Kurhaus im Frühling. 
8: Ein Blick auf das Kurhaus. Man ficht es ja auch. 
FK: Man Fann auch fagen: Im Kurhausgarten. 
K: Wir haben ja auch vom Kurhaus erzählt. 
8: Ein Befuch vor dem Kurhaus. 

8: Im Geifte vor dem Kurhaus, 
Für mein Empfinden hat die fchönfte Überfchrift ein Junge gebracht, der fehreiben 

soollte: „Auf der Schulbank und doch vor dem Kurhaus.” 
Wie gelegentlich auftauchertde Zertfehtvierigfeiten im fehlichten und fich gegenfeitig 

helfenden Schülergefpräche geklärt wurden, möge auch ein Beifpiel zeigen: 
8. Ich möchte wiffen, was Rhythmus ift. 

Re: Das heißt foviel... Sie fagen auch manchmal: Es ift Fein Rhythmus dein, 
— beim Singen. 

Kr Wenn mir Elatfchen, fagen Sie: Es muß im Rhythmus gehen.
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Kr: Wenn einer geht: Tinfs — techts, Vines — rechts, und der andere geht 
nochmal fo fehnell Kinfs — rechts, fo ift das Rhythmus. 

Kr Wir wollen e8 machen. (Zwei Schüler gehen gleichzeitig die beiden Rhythmen: 
I) !J 

‘ 0 m [} ’ x ’ ’ en r , n ; | n n Die Kaffe fingt ein pafiendes Lied dazu.) 
s 4 

  

K: Die Mägde im Kurhaus Ihlugen beim TeppichElopfen im gleichen Rhythmus. 8: Die Knnechte haben Tangfam auf den Teppich gefchlagen: 1— 2, 1— 2. Die Mägde haben gebürftet, nochmal fo fchnelt: 1 — 2,1—2. 
Lehrer: Wo hören mir fonft noch Nhythmen? 
Die Kinder nennen die Schmiede, die Drefcherarbeit in der Scheune; auch der Rhythmus der Drefchmafchine wird erwähnt. 

. Ri Bitte, ich möchte mwiffen, wag Ather ift, 
K: Als ich operiert wurde, bin ich mit Üther eingerieben worden. 
Kr Ich glaube, das hat hier nichts mit zu tum, Der Paul Toll den Sab noch einmal Iefen. 
8: „Da waren unendliche Slüge von Vögeln, die fie (die fchivarze Key) ums flatterten, aus dem Fichten Üther auf fie herabftießen sie eilende Segensboten.” 8: Vielleicht find die Strahlen des Fichtes gemeint, die fehen aus tie „Adern“, (Denkt, das fei der Plural von Ader,) 
8: Dann würde eg mit „d" gefchrieben. Die Lichtftrahlen find auch nicht jo „krumm“ wie die Adern, 

| Kr Wie der Helmut uns erzählt hat, gebraucht man den Äther zur Betäubung. 8: Im Wörterbuch ftcht: ätherifch = himmlifch, Dann Fönnte Äther foniel wie Himmel bedeuten, 

Lehrer: Lies; den Sa noch einmal und fete das Wort Himmel für Hther, 
S.: ‚Da waren unendliche Flüge von DBögeln, die fie umflatterten, aus dem lichten Himmel auf fie herabftießen iwie eifende Segensboten.” 

.: Das paßt, Man meint fie (die VögeD) Fämen aus dem Himmel; da ftoßen fie herab. 

Die doppelte Bedeutung des Wortes Äther wird noch Furz Flargeftellt. 
Daß die Kinder einzelne Szenen dramatifieren wollten (fie fagten: „ie möchten’8 fpielen, einer fchreibPg auf und gibts Ihnen ab.”), daß ein Sunge auf den Eippi ein Gedicht madjen wollte, möchte ich nur erwähnen. Ebenfowenig möchte ich ausführlicher werden über die Möglichkeiten, Charafteriftifen, Spannungss oder GefühlsEurven, Vergleiche ur, dgl. berauszuarbeiten. Nur der Wertung der Dich fung durch die Kinder möchte ich) einige Zeilen widmen. Einige charafteriftifche Nus- prüche auf die Frage: Warum gefällt euch die Dichtung? 
8: Clara Viebig hat die Orte der Handlung fchön gefchildert. 
8: Wir wiffen, wie es ausfieht in der Eifel, 
Kr Sie gebraucht fehöne Ausdrücke, (E8 werden einige aufgefagt.)
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Man erkennt, wie die Wertung das Sprachliche berückfichtigt. Auch das Piycho: 
logifche findet Beachtung: 

8: Der Eippt ift Schön gefehildert. Die Dichterin hat auch in fein Inneres hinein- 
gefchaut, . 

Kr In manchen Erzählungen wird von fo vielen Perfonen berichtet, 5. 3. im 
„Kalten Herz” von Hauff. Dort wird vom Glasmännchen, vom Holländer Michel, 
vom Kohlenmunkpeter ufiv. erzählt. Hier ft nur ein Mann. Da verivechfelt man 
nicht fo Teicht. 

8: Die Überfchrift „Das Ealte Herz“ ift nicht fchön. Ich dachte, als ich die 
Überfchrift Yas, dann wird auch das andere nicht fchön fein. Es war aber doch fchön. 

K: Die Überfchrift „Heimat” ift fehön. Die paßt auch gut, 
K: Die Überfehrift muß immer paffen, 

8: Man denkt fich hinein, wenn man die Überfcheift „Heimat“ Tieft. Zuerft 
dachte ich an einen Mann, der Feine Heimat mehr hat. Sch hatte felbft im Innern 
ein Heimatgefühl, 

Kr: „Heimweh hätte Clara Viebig auch darüberfchreiben Eönnen. 
K: Das wäre nicht alles gemwefen, fondern nur das, mie der Lippi in Trier ge: 

wejen ift. 

Den Beihluß der Arbeit bildete eine Gedichtgruppe: „Heimat“, Wor biefem 
Thema öffnen fich die Pforten unferer Dichtung, und die Kinder finden bei der 
Auswahl der Stoffe den richtigen Weg. Die Stoffzufammenftellung feitens der 
Kinder ergab eine ganze Neihe ftimmungsverivandter Gedichte aus dem Lefebuch: 

Heimat, von A. Traeger, 
Meine Dorfheimat, von H. Allmers. 
Heimweh, von ©, Falke, 
Heimat, von 8. Siebel. 
Heimat fr Heimatlofe, von N. Kögel, 

Auch den folgenden Gedichten wurde die Berechtigung erkannt, als Heimat: 
gedichte zu gelten: Ein Freund ging nach Amerika, von R. Nofeggerz; Archibald 
Douglas, von Th. Fontane; Die Söldner, von €, Zahn; Das Erkennen, von 
N. Vogl. „Heimmeh” von 3. Gillhoff und ‚Don Freiheit und Vaterland” von 
EM. Arndt wurden als Profaftücke angereiht. — Unfere Rückfchau führte ung zur 
Arbeit an der Aufftellung eines Arbeitsplanes für die nächfte Zeit: Die Heimat in 
Dichtung, Mufif und Bildfunft. Was andere Sachgebiete zur Vertiefung diefer Ge 
famtflimmung beitragen Fonnten, blieb nicht vergeffen; auch der Religionsunterricht 
verfpürte etwas von biefer Stimmungswelt, denn num winden die Gefchichten von 
Menfchen und Völkern, die ihre Heimat verlaffen mußten, von anderen Gefichte- 
punkten aus wie früher gewertet und erfchienen auch in der Wiederholung in einem 
neuen Licht.
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8. Pflege des Ochulgefprächs aufder Oberftufe (5.8. Schutjahr). 
Von Wilhelm Graeff, Hochftaetten Nabe). 

Während des Sommers war die Wiefe als Lebensgemeinfchaft der Gegenftand unferer 
naturfundlichen Arbeit. Die jeweils blühenden Pflanzen wurden benannt, eine Ans 
zahl davon biologifch betrachtet, auch Famen einzelne Tiere diefer Lebensgemeinfchaft 
zu ihrem Recht, Seit etwa 14 Tagen wurde wiederholt die Beobachtungsaufgabe 
geftelft: „Wir wollen darauf achten, welche Veränderungen mit der Wiefe nach der 
Grummeternte vorgehen!” 

Die Tätigkeit des Lehrers mährend deg Unterrichts if die Sorge für die Bei 
behaltung der Ziels bzw. Denkrichtung forie der nötigen Klaffendifziplin, ohne die 
e8 Feine erfprießliche Arbeit gibt. Im folgenden Bericht bedeutet &, — Kehrer, Ges 
danfenftriche fagen: Schifer bzw. anderer Schüler, 

Die Arbeit. 

Während fonft wohl die Klaffe (d, h. die fogenannten geifligen Führer) die Anregung 
bezüglich des Arbeitsftoffes gibt (wir wollen... die oder jene Pflanze näher Eennene 
lernen), gebt diesmal die Zielftelfung vom Kehrer aus: 

&: Wir lernen heute einen Sonderling unter den Pflanzen Fennen! 
Sch.: Was ift das, ein Sonderling? — Daß e8 unter den Menfchen Sonderlinge 

gibt, Habe ich Schon gehört. — Meine Mutter fagt fchon mal fo zu mir, wenn ich etivag nicht effen will, was den anderen gut fehmeckt, fie fagt dann: „Du bift aber 
ein Sonderling!” — Unter den Erwachienen gibt's auch Sonderlinge! Wenn einer 
anders „it als die anderen Leute, nennt man ihn Sonderling. &: Sage flatt „‚ift” 
ein anderes Wort! — tut, Iebt! &: Wiederhole den Sat mit einem befferen Nus- 
druck! (Gefchiehtl) — Im Heimatbuch fürs Nahetal fleht in der Gefchichte vom 
Difibodenberg, daß ein Mönd ein Sonderling war, weil er tagelang ganz allein 
umberftreifte, um Kräuter zu fammeln, &: Genug Beifpiele! 8.: Ein Sonderling 
ift einer, der anderg tut Buruf eines anderen Kindes: „Iebt‘‘) als andere Menfchen! 
8: Man Fann’g beffer ausdrücken! (Rängere Denkpaufe,) Nach mehreren Verfuchen: 8: Ein Sonderling richtet ich nicht nach anderen! K. (ziemlich begabt): Ein Sonder- ling bat ganz andere Lebensgeruohnheiten ald andere Menfchen! 8%: Genug! 
Unfer Ziel 8.: Eine Pflanze, die ein Sonderling ift, vichtet fich nicht nach den anderen Pflanzen! &.: Umd tie heißt der Sonderling? — Ein Pilz wird's fein. 
— Die Miftel, — Ich glaube, daß cs die Herbftzeitlofe ift! &: Die Anttvorten 
find alle richtig, aber es ift Teicht zu fagen, warum die Ießte :die vichtigere ift! — 8: Wir follten doch die Miefe beobachten! &: Nun denkt! 8: Wir müfjen 
nachtveifen, daß die Herbftzeitlofe ein Sonderking ift. &: In welhem Falle ift ung 
dies gelungen? 8: Wenn tie nachiweifen Fönnen, daß fie ganz anders ift als bie 
anderen Pflanzen! — Paufe. — K.: Wir wollen zunächft mal darüber nachdenken, 
tooher fie diefen Namen hat. — Wir zerlegen das Wort. — 8: „Herbft” ift jelöft-
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verftändlich, denn fie blüht im Herbft. — K.: Aber Zeitlofe? — Längere Paufe, — 
8: Wir wollen ähnliche Wörter fuchen. — Urbeitslofe, Obdachlofe, ehrios, brotlog, 
— m. 8: Urbeitslos heißt doch: Feine Arbeit haben, ehrlos... ufw. &: Nun die 
Anwendung! 8: Zeitlofe heißt: Feine Zeit haben! a. 8.: Das verftehe ich nicht, der 
Herbft ift doch auch eine Zeit! 8.: Der Herbit ift eine Jahreszeit und dauert drei 
Monate. K.: Das ift richtig, aber der Herbft ift Feine gute Zeit zum Blühen! 
8: Warum denn nicht? Es ift heute doch fchön draußen. 8.: E3 Kann aber bald 
Falt werden, es ift fchon nachts gereift gemwefen, und dann muß die Zeitlofe fterben! 
8: € friert bald! &.: Achtet auf andere Pflanzen, die auf der abgemähten Miefe 
fiehen! 8.: Keine ift fonft da! 8.: Es geht fo fehnell mit der Herbftzeitlofe, wenn 
heute gemäht ift, in ein paar Tagen ift die Wiefe voll, &.: Und’die anderen Pflanzen! 
8: Sie Eommen nicht mehr! K: Warum Eommen diefe nicht? a. S.: Es ift ihnen 
fchon zu Ealt! — Lange Paufe. — 8: Die Herbfizeitlofe ift darum ein Sonder: 
fing, mweil fie dann erft blüht, wenn e8 den anderen fchon zu Falt ift! &: Wir find 
ung aber über Zeitlofe noch nicht Harl -— — Sie heißt fo, weil fie Feine oder nur 
wenig Zeit zum Blühen hat! &: Wir wollen von ihrer Blütezeit etwas fagen! 
Kr: Weil ihre Vtütezeit oft fehr Eurz ift! — Begabter Schiller: Ich hatte mir „das 
Zeitlofe” fo erflärt: Die Herbfizeitlofe bat fich von der Blütezeit der anderen 
Pflanzen losgemacht und blüht, wann fie will! &.: Wir wollen auch dies gelten laffen! 
Mir wollen an unfer Ziel denken! 8: Wir fuchen eine Überfchrift! — Wie uns 
ber Name ber Herbftzeitlofe fagt, daß fie ein Sonderling ifil — K.: Wir wollen 
aufammenfaffen! — Ein $. trägt vor, die anderen ergänzen! 

&: Die Herbftzeitlofe ift aber noch aus einem anderen Grund ein 
Sonderling, 

8: Sie fteht fo „nadig” dal a. 8: Das heißt nadend! — Wie Fommt das? 
— Beil fie Feine Blätter bat! a, 8.: Du mußt das deutlicher fagen, denn fie hat 
doch Blütenblätter! voriges K.: Sie bat Feine grünen Blätter! &.: Immer an unfere 
Aufgabe denken! K.: Die Herbftzeitlofe ift auch darum ein Sonderling, weil fie 
feine grünen Blätter hatl 2, Das ftimmt nicht! Die Herbftzeitlofe hat Blätter, 
fogar ganz großel 8: Ich habe aber Feine gefunden, wo find fie? K.: Sch meine, 
wir hätten bei einem Befuch der Wiefe im Frühjahr folche Blätter gefunden! Sie 
fehen aus wie Knabenkrautblätter! 8: So if’8, aber wir wollen immer vergleichen 
mit anderen Pflanzen! — 8: Andere Pflanzen haben gleichzeitig grüne Blätter 
und Blüten, die Herbftzeitlofe aber hat Blätter und Blüten zu verfchiedenen Zeiten! 
L.: Wie müffen unfer Urteil von vorhin ändern! Nach verfchiedenen Verbefferungs: 
vorfehlägen: Die Herbfizeitlofe ift darum ein Sonderling, weil fie grüne Blätter 
und Blüten zu ganz verfchiedenen Zeiten trägt. K: Wir müffen zufammenfaffen! 

8. Es gibt noch einen Grund, die Herbfizeitlofe einen Sonderling zu nennen! 

L: Wir denken über den Zweck der Pflanzenblüten nad! 8.: Die Bhiten geben den Sufekten Honig! a. K. wörtlich: Das ift Unfinn, wir fagten fehon fo oft, daß 
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die Pflanze gar nicht dran denkt! a. 8: Warum blüht fie denn? — Sie will Frucht 
. bringen! 8: Für wen Bringt fie die Frucht? — Für die Menfchen und Tiere viel- 

leicht? K.: Auch das ift falfch! — Sie beingt ihre Früchte für fich! Wir Fommen 
zur Erfenntnie: Die Pflanzen tragen Srüchte für ihre Fortpflanzung Rerbreitung). 
Beifpiel: Der Rabe trägt die Kirfche fort, frißt das Fleifch und läßt den Kern fallen! 
&: Wir wollen unfer Ziel im Auge behalten! K.: Wir wollen an die Frucht der 
Herbftzeitlofe denken! Wo hat denn die Herbitzeitloje ihre Frucht, es ift doch Herbft, 
und dann Fommt der Winter! a. K.: Im Srühjahr ftchen in den Wiefen fo braune 
Kapfeln! ft das vielleicht die Srucht? &: So ifl’s! Aber was ift dabei fo merk 
würdig? — Längere Paufe, — &: Wir müffen auch hier toieder an andere Pflanzen 
denken und vergleichen! 8.: Die anderen Pflanzen blühen im Frühjahr oder Sommer 
und bringen im Herbft die Srüchte, bei der Herbftzeitlofe iff’s umgekehrt! a. 8.: Wir 
Fönnen fo fagen: Die Herbftzeitlofe ift darum ein Sonderling, weil fie im Herbft 
blüßt und im Frühling Frucht bringt. &.: Zufammenfaffen! &: Unfer zielt — 
Meife nun zufammenfaffend nach, daß die Herbftzeitlofe ein Sonderling unter den 
Pflanzen iftl R.: Die Herbftzeitlofe ift ein Sonderling, weil fie blüht, wenn 
andere Pflanzen Früchte tragen, und Srucht trägt, wenn andere Pflanzen blühen, und 
weil fie Bhiten und Blätter zu verfchiedener Zeit trägt. &: Wollen wir damit unfere 
Betrachtung fehließen oder hat noch einer eine Frage? K.: Wir haben die Pflanze 
felbft noch nicht betrachtet! 8: Hier babe ich eine Anzahl Herbftzeitlofen mitgebracht! 
— Se ziwei Kinder erhalten ein Eremplar! Paufe zum Betrachten. — 8: Berichtet, foas ihr feftgeftellt Habt! K.: Wir wollen Ordnung halten, zunächft die Blüte, dann den Stengel und zuleßt die Wurzel betrachten! — Einige Kinder berichten über ihre Seftftellungen, andere ergänzen. €8 Eommt zu folgenden Ergebniffen (die anatomie fehen Bezeichnungen find geläufig). Der Herbfizeitlofe fehlt der Kelch. Die Blüten: Frone befteht aus 5—7 verwachjenen, Ilafarbigen Bhitenblättern. Die Blüte wird nicht von einem Stengel, fondern von einer langen Blütenröhre getragen. Die Zahl der Staubgefäße entfpricht meift der Zahl der Bhütenblätter. Die Herbftzeitlofe hat drei große Narben, jede fißt auf einem befonderen Griffel, der durch die Yange Dlütenröhre hinunterragt. Der Sruchtfnoten liegt tief unten in der Ztviebel, damit die Frucht während der Falten Sahreszeit nicht zugrunde geht. Die Zwiebel ift die Vorratsfammer der Herbftzeitlofe, 
&: Wir haben noch) eine wichtige Frage zu beantworten! 
Hilfe: Einen Zeil der Antwort gaben mir fehon, als wir von dem fo tieffigenden 

Sruchtfnoten fprachen! — Längere Paufe. — 8.: Wie ift für die Fortpflanzung 
der Herbfizeitlofe geforgt? a. 8.: Wie paßt ihr Bau zu der Blütezeit? (Diefe 
Aufgaben find das Ergebnie mehrerer Anregungen gewvefen.) Erkenntnis: Die Bhite 
hat eine auffallende Karbe und ift ziemlich groß! 8: Warum? a. 8: Im Herbft find wenig Infekten da, und die Herbftzeitlofe will doch auch beftäubt werden! 
Fr If auch Selbftbeftäubung möglich? &: Ich glaube es! Aber was haben bie 
Größe der Blüten und die Zarbe mit den Snfekten zu tun? 8: Sie follen an- 
gelockt werden. .: Wenn ihr vom Anloden fprecht, müffen wir noch etwas anderes
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denken! — Längere Paufe, — &: Wir brauchen nicht nahe an die Wiefe zu gehen, 
um feftzuftellen, 06 SHerbftzeitlofen dort fiehen! 8.: €s fiehen viele beifammen! 
rin Maffen! &: Wie müffen einen befferen, fehöneren Ausdruck finden! 
K: Die Herbftzeitlofe teitt gefellig auf — in Kolonien. Die Snjekten fehen fie von 
weiten fchon! &: Wie mag das fommen, daß fie fo gefellig auftritt? 8. moeift auf 
die Samenfapfel hin, die beim Heumachen abgemäht wird und durch das Heumenden 
ihre Samen ausfchüittelt. Überfchrift und Zufammenfaffung. 

&: Unfere legte Nufgabe will ich feldft flelfen: Welche Bedeutung die Herbft: 
zeitlofe im Haushalt der Natur hat! K.: Sch habe fchon gehört, fie fei fehe 
giftig! &: Das ift richtig. 8: Dann darf fie das Vieh nicht Freffen! a. 8.: Oft 
befindet fie fich im Grummet! &: Die Pflanze ift nur giftig im grünen Zuftand und 
wenn fie das Vieh in größeren Mengen frißt! Bauernjunge erzält von folchen Wit: 
Eungen. &: Im dürren Zuftand ift der Öiftgehalt gering, giftiger ift jedoch der 
Samen, der im Frühjahr zum Vorfchein Eommt (Kapfel!). 8.: Die Leute werfen Die 
Kapfeln heraus! Die Tiere Yaffen fie auch in der Krippe Kiegen! &: Die Samen werden 
als Arzenei benußt! Im fehr verdünnten Zuftand ift das Herbftzeitlojengift ein wirt 
james Mittel gegen Rheumatismus, Solche Arzenei Fan aber nur der Apotheker 
herftellen. Nehmt Feine Blüten in den Mund, befonders aber Feine Samen! Und 
wie fol die Überfchrift zu unferer Niederfchrift Iauten? DVerfehiedene Vorfchlägel 

— Ein Sonderling unter den Pflanzen. — 

9. Aus einem Wardfehurhaus. 
Von Erich Haertel in Xellerhäufer (Erzgebirge). 

Neuer Tag — neues Leben. 
Die Sonne ftrahlt am taufrifchen Sommermorgen ins Walddorf und bringt alles, 
rvas Tebt, in Bewegung. Im Schulkaus ftehben Fenfter und Türen offen und Iaffen 
die Strahlen hinein. Drinnen aber tegen fich fehon eine halbe Stunde vor Unterrichte: 
beginn fleißige Kinderhände, Emfiges Schaffen! Alles ift in Bermegung. Die großen 
Mädels wifchen Staub, die Sungens verrichten ihre Ämter, Hier wird der Werk 
frank in Ordnung gebracht. Ein technifches „problem“ gibt's dabei zu Töfen: Wie 
Fonn die Tiie offen bleiben, wenn man etivas aus dem Schrank holt? FZungeng und 
Mädels eilen herbei — überlegen. Big morgen foll das „Problem” gelöft werden. 
Sedes eilt wieder zurück zu feiner Arbeit. 3m Garten fehneiden Mädels frifche Blumen 
für unfere Tifehoafen, während zwei Sungens befchäftigt find, die Beete zu gießen. Da — plöglich erfchallt ein Iautes Rufen von draußen: „Unfere Rettichpflangen Inffen die Blätter hängen,” „Was ift da log?“ „Gerwiß ein Maulwurf.” „Na, wartet nur, wie werden ihm zur Leibe rücken!” SIndeffen werden vor der Haustür Turm 
anzüge und =fchuhe ausgeklopft. Friß, Walter und Liefel nehmen ihre täglichen 
Wetterbeobachtungen vor. Friß (10 Jahre) left am Thermometer ab und beftimmt 
Windrichtung und =ftärke, Liefel (12 Zahre) mißt den Regen, der fich in einem im
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Öarten aufgeftellten Blechtoürfel angefammelt hat, und Walter, unfer Großer 
(131% Jahre), fteht am Barometer und führt feinen gleichalteigen Freund in das 
„Pußige Ding” ein, Alle Feftftellungen werden dann in die Ichon jahrelang geführten 
Tabellen eingetragen. Walter ffaunt, „‚geftern 22° und heute nur 170%, — ‚die 
ft das möglich?” Faft alle Kinder beteiligen fich an der Ausfprache. „Ob es bei 
unferen Freunden in Chemniß, in Dresden und in Harsiveg bei Emden auch folche 
Witterungsumfchläge gibt?” „Ra, der Austaufch der Tabellen wird e8 ung fchon 
zeigen!” Nun noch fchnell das Linoleum wieder fauber gerwifcht und dann in die 
Zurnanzüge gefehlüpft. Während der emfigen Arbeit ftehen zwei Buben in Vebhaften 
MWortwechlel in der Edfe, wo bie Tagesneuigkeiten an einer Tafel zu fefen find. 
Werner, unfer Weltvogel (13 Sabre), bat foeben die neuen Surszettel befeftigt und 
rechnet mit Gerhard, dem Maler in der Klaffe, eine Aufgabe an der Wandtafel, Noch 
nie war Gerhard ein Freund des Rechnens, doch heute bemüht er fich Tebhaft. Wes- 
halb? Er Hat fich mit feiner Malkunft an einem Preisausfchreiben einer öfterreichifchen 
Sugendzeitfchrift beteiligt und wartet num auf den erften Preis! Mir überlaffen 
die beiden in Ruhe fich felbft und eifen hinaus in die würzige Morgenluft, Bon 
drinnen heraus ruft der Kuckuck 7 Uhr, d. h. Unterrichtsbeginn. Womit? Ung am 
ebelften GefchenE der Natur zu freuen, an unferem Körper, dem Gefäß von Seele 
und Geift, Draußen auf dem Schulplag find auf einer Bank Bedken mit MWaffer auf: 
geftellt. Zwei oder drei Kinder teilen fich in je eins und pußen ihre Zähne. Wir 
toiffen fhon längft, daß Verhiten beffer if ala Heilen. Im Nu find die dazıs nötigen Geräte wieder mweggeräumt. Kräftige Atem= und Gefchieklichfeitsübungen beleben 
unferen Blutkreislauf, Ein fröhliches Lachen beim Seilhüpfen, und dann geht’s 
7,15 Uhr fingend hinein ing Zimmer mit dem Gelühde feifcher Jugendkraft: „Wir 
find jung, die Welt fteht offen.” Za, fie foll auch ung offen ftehen — fogar im ein famen Warddorf! 

Die Welt und wir. 
Zriß tritt zum Sonnabendmorgen vor die Klaffe und Tieft die von ihm aus dem Sragefaften entnommenen Öragezettel vor. Das Lefen macht ihm große Mühe, und doc tut er 28 mit großem Stolz als Verwalter eines fo „hohen Amtes. Was 
fördern diefe Fragen zutage? Sntereffe „angweiliger” Landfinder an der Welt. 
Frida (11 Jahre) will wiffen, wohin die Eule ihr Neft baut. Täglich erfchreeft jeht 
das Gefchtei diefes Waldgefpenftes unfere Dörfler. Wo mag das Tier wohnen? 
Diefe Frage befchäftigt dns Hirn der Fleinen Grüblerin. Werner veizt in Teßter Zeit 
am meiften die fremde, weite Welt. Er bat in der geftrigen Zeitung von einem 
Schwimmrekord gelefen und möchte Befcheid haben über den Golf von Meriko. Und 
wer beim Fragenftellen nie fehlt, das ift Liefel, der Bücherrwurm, Sie ift beim Lefen 
einer Jugendfchrift auf dag Wort „‚Kafüte‘’ geftoßen. Ich verfpreche, auf die Fragen 
tie üblich am Montag einzugehen. Wer bei der Beantwortung mithelfen will, be> 
fommt am Ende des Unterrichts Hilfsmittel und Eann am Montag Auffchfuß mit 
zur Schule bringen.



236 
Anhang, 

Heute aber liegt eine andere Arbeit vor, Auf dem Lehrertifch fehen wir einen hohen 
Stoß von Anmeldeblocds, in welchen Namen und Wohnort unferer Sommerfeifchler 
verzeichnet find. Nach den Sommerferien erzählten die Kinder viel von ihren Sommer: 
frifchlern. Was Fam nicht alles zum Borfchein: wie fie fo fein fprachen, die Berliner 
und erft die vornehmen Leute aus Hanırover — und dazu die Leipziger mit ihren 
„Öäfegeilchen”. Faft alle wußten von ihren Gäften zu erzählen. Werner hatte viel 
von feinem Hamburger Freund über die Schiffahrt und den Hafenbetrieb erfahren, 
und Liefel fchrieh fich jet noch mit ihrer Leipziger Freundin. Fridas Sommerfeifchler 
wars bei ung zu teuer. Täglich hörte fie von ihm Berliner Lebensmittelpreife, Wie 
viel Städtenamen tauchten während des Unterrichtsgefpräches auf. Heute wollten 
wir genau Auffchluß haben, woher fie alle famen, die bei uns Kraft holen zu neuer 
Zat. Die Klaffe wird in Arbeitsgruppen eingeteilt. (‚Nach Altersftufen?” Höre ich 
ängftlich fragen. „Nein, Herr Kollege, nad) Begabung und Fähigkeit! Denn darf 
das Alter Grenzen fegen für geiftige Entritlung?”) Der Arbeitsplan ift mit der 
Klafje beraten, Welche Orte mögen am meiften vertreten fein? Die Grofftädte: 
Leipzig, Dresden, Chemnib. Das wifjen wir ohne Anmeldeblods, Diefe fchon ber 
Fannten Städte erhalten an der Wandtafel je eine Rubrik, und ihnen folgen alle 
neu hinzutretenden Orte, Nun bewaffnet fich jedes Kind mit einem Anmeldebfod, 
und alle fehießen auf die MWandtafeln Ios. Ein emfiges Schreiben beginnt. Grete 
(11 Fahre) tüftelt — buchftabiert — „ab, ich bring’s nicht raus” — ‚ich au 
nicht” — „ich auch nicht“, „Die Fonnten auch beifer fchreiben.” „Alfo Kinder, 
merfrs euch! Denkt daran, wenn ihr fehreibt,“ Viele neue Orte find hinzugetreten. 
Oft gibt's Gelächter über die Eomifchen Namen. Sede Perfon wird mit einem Strich) 
feftgehalten. Leipzig hat die meiften Striche bis jeßt. ‚Könnt ihr die Anzahl Ichon 
überbliden?” „Nein. „Doch, Herr H., ich Farın’s, wenn ich Ordnung in die Striche 
bringe, Immer HH, und da Fannı ich’8 fchnell überbliden.” Alle folgen Werners 
Vorfchlag. Bald find die Blocks durchgefehen. Eine Menge Ortsnamen bieten die 
Wandtafeln. Wo mögen die Orte Hegen? Wie Fommt e8, daß die meiften Sommer 
feifehler aus Großftäbten und da wieder in erfter Linie aus Leipzig, Chemnik oder 
Dresden zu ung Fommen? Wer hat am weiteften zu fahren? Wie Iange tuohl der 
Hamburger Herr zu ung gefahren it? Eine Fülle von neuen Fragen, die wieder 
mittels Arbeitsteilung geföft werden follen. Die Kleinften, nein bejfer gefagt: bie 
Schwächften zählen die Striche jufammen und ordnen die Städte nach der Anzahl der von ihnen Fommenden Sommerfrifehler. Sndeffen ftehen ziwei Gruppen an den 
Wandfarten und fuchen die Orte auf, die dann von ihnen, je nach ihrer Lage, ob 
in oder außerhalb Sachfens, geordnet werden, Mit den Ießteren Orten befchäftigen fich vier Kinder, die in der Welt fihon etivas bewandert find. Wittenberg?” — 
‚Bittenderg?” — fo fahren Kinder Freuz und quer auf der Karte herum. Liefel 
wird zum Netter. „Wir haben ein Buch, da find Yandwirtfchaftliche Mafchinen drin, 
und da fleht drauf: Wittenberg a. d. €,“ Sofort plabt Werner heraus: „Un der 
Elbe. „Ih hab's!” „Sch auch!” Nur zwei Orte find nicht zu finden. „Wie Fommt 
da8?” „Die find vielleicht auf diefen beiden Karten nicht zu fefen, weil fie zu Plein
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find — oder Fiegen fie gar in unferer Nähe?” „Da nehmen wir mal die Amtshaupt 
mannfchaftsfarte.” Gefagt, getan! Nach Tangem Suchen entdeeen wir ziert Eleine 
Orte am und entgegengefehten Ende der Amtshauptmannfchaft. „Aber das find 
Heine Punkte!” Und Berlin ein 10 großer Fed!” „Weil das fo viele Einwohner 
bat,” „Huch Leipzig und Dresden.“ „Eine neue Gruppe, geordnet nad) Einwohner: 
aahlen, entfteht. Da fehen wir ganz deutlich, wer einen Landaufenthalt am nötigften 
bat. Lebhaft erzähfen die Kinder all das, was fie von Sommerfrifchlern fiber 
MWohnungsnot und selend, über Lärm und Getriebe der Großftädte erfahren haben. 
Mitten im Gefpräch aber mahnt der Kuckuck zum Aufbruch. Die Kleinen warten 
fon ungeduldig draußen vor der Tür. Ale fehnell meggeräumt! Noch ein Lied 
zum Wochenend: „Wenn die Arbeitszeit zu Ende” — fo zieht unfere Landjugend 
beim, 

i 

Freud und Leid im Dorf. 
„Bert H., wilfen’s fchon”, fo fkürmen die Kinder auf mich ein, als ich Frühmorgens 
ins Schulzimmer trete, Sch überlege und finne nach, und sor mir wartet ungedufdig 
die Schar, Yächelt, zappelt. „un, was ift denn 1082” „Net (nicht) fogn (fagen) !” 
„Sog’8 fei (ja) net!” fo raumen fich die Kinder zu. Liefel hebt zwei Finger hoch — 
und Friß plaßt raus: „Bmei mehr!” Sch ahne, was fich ereignet hat, und werde in 
meiner Ahnung beftärkt, da die meiften Yugen auf Gerhard gerichtet find. Der drückt 
Tich in einer Eefe herum, als befände er fich in einer peinlichen Situation. „u (mun) 
aber, Herr H., raten Sie nur, zwei mehr!” „Na, dann führt mich mal näher van 
an die Sache!” Da Kann fich Liefel nicht Tänger beherrfchen und zeigt auf Gerhard. „3%, ba, ich weiß, ich weiß!” eufe ich. „Gerhard, wir gratulieren!” „And gleich atvei mehr im Dorf!” „Seit heute nacht zählt X. 142 Einwohner”, meint Werner. Mit Stol fprechen wir die Zahl aus, Zwei Buben Viegen daheim bei Gerhard in der 
Miege, Und Srida, Gerhards Bafe, hat fie heut morgen fehon gefehen und weiß 
ihre Namen, „Der Helmut ift größer alg der Hans”, fo berichtet fie uns. „Nun 
müffen wir aber auch bald gratulieren gehn!” Ein Iebhaftes Gefpräch bringt Bors Ihläge der Kinder. Diefe Vorfchläge werden auf ihren Sinn, vor allem aber auch 
auf ihre Durchführbarkeit bin geprüft, Es wird befchloffen, Gerhards Mutter mit 
einem GefehenE, mit felbffgearbeiteten Gfückrvünfchen und einem Lied zw erfreuen. 
As Gefchen? wollen die Mädchen in der Handarbeitsftunde Windeln anfertigen. 
Außerdem foll Frau K. mit ihrer Liehlingsfrucht befchenkt werden, mit Apfelfinen. 
Den Stoff für die Windeln fliftet die Lehrerin, und die Früchte werden aus der 
Klaffenkaffe befteitten. Werner und drida Faufen fie beim Händler ein und berechnen, 
tvieviel Geld fie zu einem Dußend benötigen. Die anderen aber unterhalten fich in 
bejjen fehon über den Glükwunfh, über feinen Sim, feine Anlage, feinen Schmudk. 
Mit den üblichen Gtückwunfhformulierungen geben wir ung nicht zufrieden. Jedes 
Kind foll etivas anderes fehreiben, folt gleich in Worte fafjen, mag eg wünfcht. Da 
Eommen allerhand Wünfehe, oft recht fpaßige: „Ich toünfehe, daß der Dans und Helmut gut folgen!” — oder „daß die beiden Buben groß und ftart werden’ —
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oder „daß Hans und Helmut Feine Dummbeiten machen”, Frig mwinfcht fogar, 
daß die Zivillingsbuben gefcheit werden, Werner, Liefel und Walter find nicht für 
folche Zerte zu haben. Sie ftehen am Büicherfchrant und fuchen für die Mutter ein 
Gedicht. Solche zu finden, ift nicht fehwer in diefer Zeit, da das Kind der Welt ger 
boren ward. Manches Weihnachtsgedicht paßt für jede Geburt, Einige Gedichte werden 
vorgelefen, und mir entfcheiden, ob fie paffen. Bald bat jedes Kind feinen Xert 
fertig vor fich Liegen. Wer fich über die Schreibweie eines Wortes nicht Blar ift, 
fchreibt «8 an die Wandtafel. Die Terte werden gegenfeitig auf Fehler durchgefehen. 
Nun beginnt die eigentliche Arbeit: Bunter Karton Tiegt auf einem ZTifch aus 
gebreitet. Jedes Kind fucht fich aus, muß aber Ichon jeßt Flar fein über Anlage und 
Schmud, Manche Kinder wählen für ihren Tert eine Kunftfehrift. Gute und fehlechte 
Anordnung des Schriftfaßes werden erörtert. Bald ft Ruhe! Vertieft find alle in 
ihre Arbeit, Wer mit dem Tert fertig ift, beginnt mit Schmuck oder gar Slhuftration. 
Welch Ipaßige Sachen find zu fehen: hier Hans und Helmut in der Wiege — dort 
als große, flarke Männer. Und was malt Gerhard? Wie die beiden Buben allein 
in der Stube find und miteinander tingen! Da Fommt die Mutter aus dem Stall 
und treibt ärgerlich die beiden auseinander. — Nach drei Stunden ift die Urbeit ger 
leiftet. Nun noch ein Lied, „Ich weiß eins!” zuft Frida. „‚Kindelein zart von guter 
Art.” „Ob das wohl paßt?” Noch andere werden genannt, aber wir Eommen dod, 
auf Fridas Vorfchlag zurück, fehon deshalb, weil diefes Lied uns allen fehon befannt 
ift. Die legte Viertelftunde wird zum Üben verwendet. Auf zarten Vortrag, der dem 
Zert entfpricht, achten wir befonders, — Nachmittags nach der Handarbeitsftunde 
find wir wieder alle im Schulzimmer verfammelt, Auf dem Tifch vor ung Tiegen 
die fertigen Windeln, ein Dußend Apfelfinen und die felbftgearbeiteten Glückrwünfche, 
Erna tritt auf mich zu und erzählt mir freudeftrahlend, fie hätte fich noch was Feines 
überlegt, Und was bringt fie unter dem Zifch hervor? Ein Eleines Fichtenbäumel. 
Das foll mit Kerzen gefchmückt werden: mit ätvei großen weißen für Vater und 
Mutter, mit vier Fleinen weißen für die Kinder und mit zwei roten für die neus 
geborenen Zwillinge, Wir find begfückt von Ernas Vorfchlag. Gefagt, getan! Nadı 
einer Stunde Tiegen die Gefchenke verpackt in einer mit Kreppapier gefehmückten 
Schachtel vor ung, und das Lichterbäumel feht daneben. Morgen früh fol es Ieuchten! 

* 

Ein rauher Morgen! Schneeftuem peitfcht um uns und will Werner faft das 
Bäumchen aus den Händen reißen. Durch Fniehohe Schneeruehen gilt’s zu ftapfen. 
Ganz Teife öffnet Gerhard die Haustür. In der Hausfhir werden die Kerzen ans 
gebrannt. Wir Flopfen an und fchleichen auf den Sußfpigen in die einfache Stube. 
Der düftere Raum wird erhellt. Dort in der Ede Tiegt Gerhards Mutter, und da 
neben fteht die Wiege mit den zwei Buben, Zeife, ganz zart fimmen wie unfer Led 
on. Der Kergenfchein fällt auf Mutter und Kinder, Sreude ftrahlt aus den Augen 
diefer mit Sorg’ und Mühe veichgefegneten Frau, Ihr Bett wird belagert von der
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ziweljährigen Herta und ihren feche- und fiebenjährigen Brüdern. Mit fehlichten 
Worten dankt die Mutter, und wir ziehen heim in unfere Schufftube. So begannen 
wir heute den Unterricht! — 

" x* 

Nach einem Jahr, wieder zur Adventszeit — wieder ein rauher, trüber Nebeltag und wieder Kerzen vor ung auf dem Zifch, aber diesmal ein Kranz mit Kerzen, die unferer alten S4jährigen ©. feuchten follen auf ihrem Totenbett. Drei Mädels haben ihn gewwunden, während die übrigen Kinder eine Trauerkarte felöft fertigten. Was fehreibt man auf eine folhe Karte? Wie Fann fie gefchmückt werden? Wir 
jeichnen Kreuzformen an, beurteilen fie auf ihre Größenverhäftniffe bin und wählen 
die beften Formen aus, die dann aus Ichroarzen Streifen zufammengefeßt werden. Wie freut fih Helmut (5. Schuljahr), daß auch er dabei feinen Dann ftellen Fan, indem er die Streifen zufchneidet, Einmal, zweimal prüft er die Breite genau nach, Mährend in der Schreibecke einige Kinder mit dem Abfchreiben von pafjenden Ges dichten und Sprüchen befchäftigt find, fteflen andere draußen im anfchließenden Werkraum Umichläge her. Ca gilt, genau nach dem Format der Karten zu arbeiten. Nach einem von den Kindern angezeichneten Neb mit Größenangaben werden bie Umfchläge fertiggefteltt. Helmut darf auch diefe mit einer fehwarzen Streifen. umrandung verfehen. Das war geftern unfere Vebeit in den lebten beiden Stunden. — Und heute ftehen wir im Hausflur des Zrauerhaufes und bringen der Toten, die im engen Kämmerlein vor ung Tiegt, unferen Iesten Gruß: ihr Lieblingslied umd einen Kranz mit firahlenden roten Kerzen. — 
Nicht nur Ichren und Yernen — jondern auch vorleben und erleben — das fei der neue Religionsunterricht! 

Und im Neft der leinen Waldosglein?. . . 
Die „Großen“ find beim Zimmertechfel noch nicht ganz zur Zür hinaus, da rufts don draußen fehon: „Einfteigen!” und drängend fehiebt fich die Schar der Kleinen zur Zür herein, Während ich an meinem Tifch mit Vorbereitungsarbeit befchäftigt bin, tuft’s „Guten Morgen”, Fommen Hände von allen Seiten, zupft’8 an meinem Rod, Mein Tifch wird belagert; mit großen Augen gucken die Kleinen, was ich tue, Ein Scherz, ein freundliches Wort von mir; dagmifchen viele Tagesneuigkeiten aus dem Mund der Kinder, Eins läßt das andere Faum zu Worte Eommen. Da drängt fie) Oretel (8 Jahre) in die Schar: „Habt ihr fehon die Hausfchuhe angezogen ? Und Lotte thront auf der Vortragsfifte und wuft: „Sf alles in Ordnung?” Rudi (9 Fahre) Fann fih Faum von meinem Zifch trennen; er erzählt imer weiter, big ich 

ihn tröfte: „Schaff nur erft Drönung auf deinem Plab, dann erzählen wir weiter.“ 
Die Eleine Elfriede (6 Jahre) flürmt auf mich zu: „Heit (heute) erzehlen mor (mir) fei!” „Na, da müffen wie erft mal an den Plan fhauen.“ „Sa, heute ift Montag, da it Erzählftundel” zufen einige von ihren Zifchen, Ernft (9 Sabre) fucht noch) immer in feinem Ranzen, Auf einmal Fommt er auf mich zu und reicht mie ein zer
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Enitterteg Blatt: „Herr H,, was ich fei ho (habe), und mas ich in dor Zeitung 
gelafn (gelefen) bo!” „Was, du Tieft in der Zeitung?” ‚Ach, Schu Cichon) Yängft!” 
„sh auch!” „Ich auch!” rufen Gretel und Heinz (8 Jahre). ‚Na, aber nun log 
mit der Erzählftunde!” „De Fridel (7 Zahre) hat nen Kalender noch nich (nicht) 
verjorgt”, mahnt Rudi, Schnell werden die Blätter new geordnet und gefteckt, Ins 
defjen hat fich fhon eine Tange Rednerkette vor der Vortragskifte gebildet. „Herr 9, 
nich fo durcheinander. Mor fehreib’n’s gleich an, von was mor drzehlnl” „Sur!“ 
Nach langem Hin und Her flieht an der Wandtafel: Vom Sonntag. Was erleben 
die Kleinen nicht alles, und jedes erzählt, was ihn bewegt; die Kleinften noch, in 
Mundart, dann eine Öruppe in gemifchter Sprache und einige, unfere Sprachkünftler, 
Tautrein in Hochdeutfch. Die Teteren find die Sprachkritiker. Elfriede war mit ihrem 
Vater im nahen tfchechifchen Städtchen und hat ‚etts (folches) fchtwarzes Zeich (Zeug) 
gefah“ (gefehn). „Dös (das) tunne (tuen) de (die) Leit (Leute) verbrenne.”’ „Herr 
D., ich weiß, was das ift: Dorf.” „Nein, Here H., ‚Torf, ruft Öretel und fehreidt 
das Wort in großer Antigua an, TORF, damit e8 alle Tefen Fönnen, Und Friß 
(9 Jahre) war mit feinem Vater im Wald und hat einen Zmölfender gejehen. Leb- 
haft fchildert er den Hergang. Walter (8 Jahre) hat mit Erich (7 Jahre) großes 
Pech erlebt: Sie wollten mit gefaßten Händen über den Bach Springen und find am 
Rand abgerutfcht ing reißende Waffen. Großes Gelächter! „„Hafte (haft dir) do (da) 
Pleez (Prügen Eriecht (befommen) von deiner Mutter?” fragt der Eleine Mar 
(7 Fahre), „Nä (nein), mor (wir) fin (find) geleich (gleich) zum Erich gange 
(gegangen) un (und) do (da) warn fe (fie) aufn Fald (Feld) un do ham (haben) 
mor und an Ufn (Ofen) geftellt un do warn de Hufn (Hofen) ball (bald) treidh 
(troden).” Während diefer intereffanten Schilderung zappelt fehon Gretel, Sie Tann 
e8 Faum erwarten, bis fie an die Reihe Fommt und plat nun gleich log: Sie hat 
geftern vom Nadioonfel aus Königsmwufterhaufen eine Poftkarte erhalten, auf der 
er fchreibt, daß zur nächften Kinderftunde ihr Deines Gedicht von der Schnecke allen 
Kindern durchs Radio gefagt wird. „Wie haft ’n (heißt denn) da?” Fragt Märle 
(7 Jahre). „Das wol’ sie auch lern’ I” „Aber jet weiter!” drängelt Ernft. Hinten 
auf dem Rücken hält er fein Blatt Papier. Sleich ift er an der Reihe, und was bringt 
er zum Vorfchein? Die „Welt im Bild”, eine Zeitungsbeilage. Das eine Bild zeigt 
„Straf Zeppelin” in Lakehurft bei der Landung und das andere einen Fallfchirm: 
abfprung. Wie viele Fragen tauchen auf! „Wie Fann der fu (fo) fehnell fliegn?” „Un 
wu fißn de Leit (Leute)?” ‚Was ift ’n da drinne %% „Geht dar mit Motor?” „Dat 
fell (fol) fu gruß (groß) fei (fein) wie von dor Schul big zen Gum) SKreiziwadh 
(Kreuzweg), wirft Ernft ein. „Und das find de Gondeln“, erFlärt Gretel, „Wie 
Fann mor (man) denn da vun (von) aner (einer) zur annern (andern)? Langes Überlegen! „,Zch weiß, ich weiß; mei. Vater bat erzehlt (erzählt), da fin in den Ballon Gäng’, un da Fann mor tichtig Yaufen”, meint Ernft. „An wie dar (der) 
eunner (herunter) fpringt!” Eifriede tft fehon beim nächften Bit, „Aber wenn der 
tunterfliegt, da Fann er fei (ja) feine Knochen auflef’n”, wirft Heinz ein. „Nidr 
wahr, Herr H., der is (ifE) gleich tot”, Fragt Dorle intereffiert. ‚An: tie dar dos 
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macht?” „Here H., wilf’n Sie 008; hab’n Sie das fehu (fchon) gefehn?” „Ach, exe zehn fe ung 808; do hern (hören) mor eb heit mit dor Erzehlftund auf“, meint Rudi, An der Hand eines Bildes, das ich fehnell aus meiner „ölugmappe” Hofe, verfuche ich, die Kleinen in das technifche Problem des Falffchiems einzuführen und erzähle, wie ich einmal beim Abfprung eines Piloten zufah. Immer wieder unter= brechen mich Fragen der Kinder, Marthel (9 Fahre) ift erftaunt, daß auch Frauen folche Künfte wagen. „‚Dos tät ich Fei net“, fagt fie — „aber ich”, meint Friß, „Aber fällt denn der Schiem nich runter?” meint Elfriede, „Schnell, nehmt mal alle ein töfchhlatt!” Die erften Verfuche werden vorgenommen. „Bällt 87” „Nein!“ Die Ausdelice „Ichweben” und „Äollen“ werden eriebt. Wir fuchen Dinge und Taffen diefe fehteben oder fallen, Gretel bringt fogar den Ausdruck „gleiten“. „Nun wollen wir mal folche Dinge auffchreiben, welche fallen oder Iehiveben. „Da tei’n mor ’8 Blatt iwieder in zwei Hälften”, ruft Heinz. Sch fehreibe alles in großer Antiqua an, und die einzelnen Neifeftufen fehreiben in ihrer Schriftart ab. 
Viele Dinge werden gefunden. Beftehen Zweifel, fo wird ausprobiert. „„Hert H., wie if’8 aber mit ’n Fallfehiem 27 fragt Ernft, „Der muß doch eigentlich Schrwebes Ihiem heißen.” „Aber ex fälft ja auch.” Er wird in beide Rubriken eingetragen. Wir probieren gerade ein Zafchentuch aus, da ruft unfer Kuckuck elfmal. „Seht mal zu, ob ihr daheim noch mehr folche Dinge findet, Jet aber hinaus auf den Spiel plag! 1, 2, 3, wer wird wohl der este fein?” Im Nu find alle draußen, 
Während die Lehrerin draußen mit den Großen und Kleinen tolft, hole ich aus dem Werkraum Seidenpapier, Garn und Korke, Ein großer Junge fchneidet mit mir Papier in Nechtecke, Schon Fommt die Bleine Schar iwieder hereingeftürmt. „Sch weiß, was wie machen” — „ich weiß” — „ich weiß auch“, fo uft’s aus allen Een. Nicht eher wird mit der Arbeit begonnen, bis wir ung Flar find, wie wie den Sollfehiem bauen, Die einzelnen Zeile find befannt: Schiem, Leinen, Pilot. „das brauchen wir an Werkzeug?” Scheren werden von Marthel verteilt. Auf jedem Pas liegen fehon Seidenpapier, Garn und Kork. Die Arbeit beginnt mit dem Zufchneiden der vier Leinen, „Wie teilen wir in vier Teile?” Gretel macht's vor. Ernft, Heinz und Marthel wollen aber genau abmeffen mit dem Lineal. Nun Fommt das Ans Inoten, Gefchiette helfen dabei den Ungefchiekten. Ernft ift damit fehon fertig. Er über- legt, wie der Kork befeftigt wird. Andere Kinder gefellen fich dazu: „‚Anbinden”, „mit 

Nadel feft machen.” Ich höre das Gefpräch und bringe Nadeln herbei. Zeig weiß, was ich damit will. Er nimmt eine Nadel und fteckt diefe in die Mitte der Kork 
oberfeite, Was nun? Ich muß weg von diefer Oruppe, Elsbeth ifE in Not; e8 rinnen 
Zränen: Die Zipfel des Seidenpapiers find beim Anknoten abgeriffen. Was tun? 
Gretel Hilft: aus dem Seidenpapier wird ein neues Eleineres Rechteck gefchnitten, Die 
Fäden werden von neuem befeftigt. Der Schaden ift geheilt. Indeffen plagt mich 
aber fehon Kängft Friß mit dem Befeftigen der Fäden an der Nadel. Er hat jeden ein 
zelnen Faden angebunden und hat dabei ein Unglück erlebt: die eine Leine ift lang — die andere Furz. Der Fallfchirm fehrwebt nicht. Der Grund wird bald gefunden. „Die 
Leinen müffen auch nach dem Nerfnoten noch gleichlang fein.” Im PBecfelgetpräch 
Handbuch) der Volts[hulpädagogit: Landfäule.
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führt ung Marthel zur Löfung. „Ufo die Zipfel aufeinandergelegt!” „Und der 
Knoten?” Heinz hat daheim fchon oft Bindfaden feft zufammengebunden und zeigt 
den Kniff: „Zwei Enden aufeinander und durch eine Schlinge ziehen,” Wir tun dag 
felbe mit vier Fäden und ziehen die Schlinge unter dem Nadelkopf feft zufemmen. 

Unferen Kleinften wird dabei geholfen. Manche Fönnen’s nicht ertvarten. Schon fleigt 

Heinz auf den Stuhl und Täßt feinen Fallfchiem fehweben. „Ha, er fehrvebt.” Der 
Kuckuck wird gleich Schluß melden. „Wenn ihr fehnell aufräumt, gibt’s heute noch 

eine Überrafchung.” Wieder fchallt e8 durcheinander: „Ich weiß” — „ich weiß” —, 
und Elfriede plaßt raus: „Nausgieh und ’n flieg’n Toße (Iaffen).” Ein Katfchen 
und Strampeln —, und Dazmwifchen verfucht immer wieder mal ein Kind, das neue 

„Ding“ auszuprobieren. Die Aufräumungsarbeit wird verteilt; außerdem bringt 
jedes Kind feinen Plag felbft in Ordnung. Nach 5 Minuten ftehen wir auf dem Schul: 

plat und laffen das Wunderding vom Dachbodenfenfter aus herunterfchtveben. Was 

nicht alles dabei beobachtet wird: der [chtebt fein — der andere entfaltet fich nicht — 
einer boct — Gretels Fallfchiem fchwebt weit nach der Seite, wird auf einmal von 
einem Windftoß Hochgeführt und Iandet — 0 weh — auf dem Dach. Wir wiffen 
ung fhnell zu helfen, und bald ift der Ausreißer mit einer Iangen Stange wieder 
eingefangen. Das Schwebenlaffen will Fein Ende nehmen, und fehmerzlich ift’s für 
mich, die felbftgearbeiteten Falffchirme den Kleinen teieder abzunehmen. Doch fie 
follen im Unterricht noch mehr ausgewertet werden. „Herr H., wenn derfn (dürfen) 
mor fe denn nitnamme (mitnehmen) ?” fo wendet fich die Schar an mic. „Na, 
martet nur, beftimmt am Sonnabend.’ „Aber morgen tun mor fe toieder flieg'n 
loffn, nichwahr, Herr H.2° wirft Marthel ein. ‚At do bring ich mei Pupp mit.” 
„md ich bau mir heit nochmittog enn (einen) !” So unterhalten fich die Kleinen, 
während all die Fallfchirme von mir auf eine Keine gehängt werden. Schon ift die 
Schar auf dem Heimtveg, da höre ich von weiten, wie die Kinder noch ganz eıfat 
find vom foeben Exlebten — und ich feige die Treppe hoch und denke: „Können 
nicht auch Landkinder in der Schule Iebendig fein, wenn man fie leben läßt?” 

Peftalogi in der Dorffchufe.' 

Sehruarflürme umbraufen das Fleine Schulkaus oben an fehneebedeckten Erzgebirge 
hängen und werfen Eisnadeln an die denfterfcheiben. So tobten einft Stürme Im 
Leben des Mannes — fehnitten ihm Cignadeln tief ins Herz, deffen bundertften 
Todestag wir heute in unferer Klaffengemeinfchaft feiern wollen — des Menfchen, 
Ehriften und Bürgers zugleich. Wohl werden heute in allen Schulen vor Kindern 
Neden über Peftalogzi gehalten, iwerden Lieder gefungen, werden Gedichte 001 
getragen — und doch, was fagt Peftalozzi zu folhem Gedenken, folhem Feiern? 
„SH will gelebt und nicht nur geredet fein.” Was ift ihm das Mort, sie fpridt 
er felbft vom Maulbrauchen — vom Wortverlieren? 

Mit diefen Gedanken gingen wir an unfere Klaffenfeier. Den Kindern ift Pefte 
! Diefer Bericht von Erich Haertel mit freundlicher Genehmigung des Verfaffers aus „Schule 

und Eiternhaus”. Vie, 9. Leipzig 1928, 
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103318 Leben fehon bekannt. Seit Weihnachten mußte ich ihnen jeden Montag von ihm erzählen — und wie oft unterbrach das eine oder andere Kind die Erzählung: Herr Haertel — warum fing Peftalozzi immer wieder von neuem an? Und ein größeres Mädchen anttuortete ihm: „Er mußte — er fühlte es in fih — er Fonnte nicht anders,’ Bei all dem Sragen und Erzählen wurde srißfches Bild: Peftalozzi in Stans, das feit vorigem Herbft unfer Schulftübel ziert, fo lebendig, daß feine Geftalten zu den Kindern Tprachen. Welches Vertrauen die Waifenkinder zu Peftalozzi hatten — wie fie fich gegenfeitig halfen, das erlebten meine Kinder in ben Iebten Wochen. Ein Zunge frug mich eines Tages in der Paufe: „Here Hertel, ob Pefta- Vozzi nie ungeduldig geworden ift?, und ein Mädchen intereffierte befonders feine Stau, „Mo ift fie fo lange geiwefen? Warum Iebten fie nicht zufammen?” Die innere Zeilnahme der Kinder am Lebensgefchi® diefes Mannes mar groß. Sie wollten fich ein abgerundetes Lebensbild von ihm fehaffen. Die fehönften Stunden der Iegten Wochen waren ihnen die Veftalozziftunden, und aus allen Gefprächen merkte ich: Sie fühlen feine Größe — fie fehen in ihm den unfterblichen Menfchen, zu dem fie aufblicken Fönnen, um Tich bei ihm Kraft fire ihr Leben zu holen, Sie lieben ihn! 
Bir wollten Peftalozzi Teben! 
Geftern arbeiteten die Kinder in Gruppen, um ihr Schulftübel für den Peftalogzitag zu fhmücen. Drei Zungens arbeiteten mit zivei Mädchen an zwei großen Laternen, mit denen wie zur Peftalozzimorgenfeier (158 Uhr) den Raum erleuchten wollten. Die Jungens fertigten die Nebe aus bunten Karton, den Schmuck, der in Scheren- fchnitten Bilder aus Peftalozzis Leben zeigte, übernahmen die Mädchen. Nun Fam von den Kindern der Vorfchlag: „Bir wollen auch andere Menfchen dazu bringen, daß fie an Peftalozzi denken und ung vielleicht gar nach ihm fragen.” Befonders dachten die Kinder dabei an Winterfportler, die jebt täglich mit Schneefehuhen an unferem Schulhäufel vorbeifahten; denn unfere Eltern Iernen Peftalogzt in einer Peftalozzitoche Eennen. Die Kaffe befchloß, ein Schild zu arbeiten und eg bei fhönem Metter Binaus an den Bretterverfchlag unferes Häufele zu hängen. Terte dazu fourden von den Kindern gefucht, aufgefchrieben und ausgewählt. Wieder arbeiteten Mädel und Junge zufammen, fehrieben in eindringlicher Kunftfchrift den Tert auf weißen Karton, Andere Mädels wanden Girkonden aus Tannengrün, um bamit diefes Schild und dag Peftalozzibild zu umkränzen. Auch die Schwachen fehafften eifrig mit, Yeifteten Handreichungen: der jüngere Knabe fehnitt dem älteren Mädchen 

Pergaminpapier zuvecht — das Schwache Mädchen reichte dem gefchieften Reifig- äftchen zu: Ein Schaffen für Peftalozzi! 
War nicht auch der Geift feiner Armenfinder unter ung, twie er fich zeigt in dem Öefang, mit dem fie täglich ihr Tagmwerf begannen: 

Wir alle haben ung Yieb — 
wir alle find Brüder — 
wir alle find Schweftern — 
twir alle haben uns Tieb. 

x. 16*



244 Anhang, 

Dunkel ift’3 heute morgen noch im Schulftübel, Die Senftervorhänge find noch 
augegogen — gerade — al8 follte es gar nicht Tag werden. Die Kinder zünden 
Kerzen an, die auf ihren Tifchen neben Tannengrün ftehen. Auf dem Pak eines 
jeden Kindes Tiegt ein Bildchen mit einer Peftalozzifilhouette — umtahmt von 
grünen Üftchen, Born beleuchten die felbftgefertigten Laternen das Schild, Stilfe 
fs um ung. Kein Kind fpricht. Wir alle fühlen’, figen fehtweigend und denken 
einige Augenblicke an den, der heute vor hundert Jahren von ung fchied. Toten: 
Vichtlein Teuchten! Heute fol ich ihnen vom alten Veftalozzi erzählen, wie er flarh, 
wie er begraben wurde. Bei manchem unferer großen Mädels rinnen Tränen über 
die Wangen. — — — „Wir dürfen dem Tode Deftalozzis nicht Tänger nachtrauern; 
wir Lebenden müffen in feinem Sinn weiterfchaffen.” Das find die Tehten Worte, 
die ich zu meinen Kindern fage. 

Die Lichtlein find verlöfcht, Die Senftersorhänge werden aufgezogen. Eg ift Tag — 
Leben, und Peftalogzi Iebt mit uns, Heute ift fehulfrei — aber die Kinder bleiben 
in der Schule. Wir haben befehloffen, in den Vormittagsftunden Waifenkindern aus 
einem benachbarten Waifenhaus eine Freude zu bereiten, ihnen heute am hundertften 
Todestag des Vaters der Waifen Heine Gefchenfe zu arbeiten. Alle find eifrig bei 
der Arbeit. Einige Kinder wenden ihre Technif im Scherenfchnitt an, um ein Bild 
damit zu befleben. Srene wählt Kinder, die unter alten Laubbäumen fpielen — 
Herta Täßt zwei Kinder auf einer MWaldiviefe den Ball werfen — Gottfried und 
Hanne fehneiden MWetterbäume, ja — Erich tagt fogar, den Peftalozzifopf ale 
Silhouette zu fehneiden. Und die Kleinen wollen auch fchaffen. Sie fehmücken den 
Woifenkindern Notizbücher mit bunten Saltfchnitten. Keine Paufe wird gehalten 
— die Kinder fprechen kaum —, e8 wird nur gearbeitet. Gegen Mittag find die 
Gaben fertiggeftellt. Fedes Kind fehreibt den Waifenfindern noch ein paar Work. 
Dann jubeln wir alle — packen bie Gefchenfe ein — Iegen ein paar von den gelben 
Narziffen darauf. Zwei Kinder machen das Päcchen poftfertig und übergeben e 
dem Driefträger. Sp ziehen diefe Gaben hin zu den vermwaiften, armen Menfchen: 
Findern als Frucht unferer Liebe zu ihnen am hundertften Todestag des großen 
Waifenvaters! u 

10, Audtwerfung der Arbeit im Werfuchsfeld der 
einflaffigen Schufe. 
Bon 3. Debus, Oberdieten, Kreig Biedenkopf. 

Unfere Baumfchule, die in erfter Linie unferen Jungen der oberen Jahrgänge die ©elegenheit bietet, fich mit den praktifchen Arbeiten der Shftbaumzucht und pflege 
vertraut zu machen, gibt ung auch die Möglichkeit an die Hand, naturkundliche Der fuche durchzuführen und praftifch auszuwerten. Solche Verfuche gliedern fich flets 
in die planmäßige Sahresarbeit der Naturkunde ein. 

Im Sommerhalbjahe ftand im naturfundlichen Unterricht das Feld zur Behand: hung. Bei der Bearbeitung diefes Stoffkveifes drängten auch volfsiwirtfehaftlice
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Sragen zur Erörterung. Befonders beivegte uns auch die gegenwärtige mwirtfchafte 
liche Not unferer Bauern. Da wurde die Stage lebendig: Wie Fan den Bauern und 
jomit unferen Dorfgenofjen CKleinbauerndorf) zweckdienlich geholfen werden? Wir 
mwurden ung Flar, daß die Hilfe von außen nur eine sorübergehende fein Fan, mweil 
fie. ouf Koften anderer Volksgenoffen geht. Die Tatjache, daß ausländifche Bauern 
ihre Erzeugniffe billiger als die deutfchen Bauern abfeßen Eönnen, bervog uns, eins 
mal an Hand eines praktifchen Verfuches nachzuprüfen und unferen Dorfbauern 
augenfcheinlich zu machen, ivie man erfolgreicher wirtfchaften Fann, 

E3 wurde ung bald Elar, daß unfere Aufgabe darin Ing, nachzuprüfen: 1. ob Ein 
jparungen am Saatgut möglich find und 2, ob die Erträge durch fachgemäße Düngung 
gefteigert werden Fönnen, 

I Der Berfuc,. 

  

          
  

  

Berfuhsfeld 

1 2 3 4 5 

Künftliche Düngung . Bolldüngung Düngung mit Mift und Salı Rainit (Volldüngung) Fauche 

Gang 

6 7 8 9 10 

Neattonfalpeter Kalkftiskftoff Thomasmehl Sawefeliaures Shne Düngung               
Zunächft galt es, in einer Raumlehreftunde nach vorftichendem Mufter zehn Beete 

in Quadtatform anzulegen, von denen jedes 1 qm groß werden follte. Da gab es 
abzumeffen, rechte Winkel abzutragen und die Beete durch Bretter einzugrenzen. 
Die weiteren Arbeiten wurden nun im naturfundlichen Unterricht bewältigt, Der 
Boden bedurfte vorerft einer guten Durcharbeitung, und dann mußten die ent: 
jprechenden Dünger gegeben werden. Dann wurden in Abftänden von 10 cm 9 Nillen 
don etiva 2—3 cm Tiefe gezogen, in jede Nille 20 Saatkörner gelegt und danach 
toleder Teicht mit Erde bedeckt, Es wurde nur einmwandfreies Saatgut verwandt, das 
vorher duch eine Saatreinigungsmafchine gelaufen war, Die 180 Körner für jedes 
Saatbeet wwogen 6 g. Mit Eifer ımd großer Gewifjenhaftigkeit wurden die Arbeiten 
ausgeführt, zumal für die Zeit des ganzen Verfuches die einzelnen Beete den Kindern 
der Obere und Mittelftufe befonderg zugeteilt waren. 

Nachdem die Saat aufgegangen war, Eonnten mancherlei Beobachtungen über 
Keimumg und Beftocung angeftellt werden. Aus einem Saatkorn entwickelten fich 
22 Halme. Den Urfachen über das Nichtleimen einzelner Körner wurde nachgegangen. 
Hoffnungssolle Pflängchen wurden durch Neerfchädlinge vernichtet Behandlung der 
Wlerfchnecke), Weitere Pflänzchen twinterten aus, dann aber beobachten wir im Frühe
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jahr hoffnungssolles Wachstum. Nun wurden Schilöchen angefertigt, die den Bor: 
übergehenden die Düngungsart der einzelnen DBeete anzeigte. Dicht nebeneinander 
hoben fich, verurfacht durch die Net der Düngung, die Farbtöne hellgrün, dunkel: 
grün und fattgeün ab. Wir Ternten auf den Kornfeldern aus der Farbe der Halme 
auf Art und Mangel der Düngung fchließen. Bei der Ernte wurden dann die Halme 
der einzelnen Beete gezählt und gebündelt. Schon rein äußerlich trat jeßt der Vorteil 
der jachgemäßen Düngung in die Augen. In der Schule wurden dann die Körner 
jeder einzelnen Ühre gezählt und dann Ichließlich das Ernteergebnis fämtlicher Beete 
fefigeftelft und der Körnerertrag in Zigarrenkiftchen gefammelt. Auf einem Stüd 
Papier fanden dann die Ergebniffe des Verfuches durch Kinderhand ihren Nieder: 
fchlag und wurden an der Sonenfeite der Kiftendeckel befeftigt. 

Deifpiel eines Schüiferberichtes: Beet IL Bearbeitung von ®. Sch. 
Mein Beet von 1 qm Größe erhielt VBolldüngung mit nur Fünftlichen Düngern. 

Im ganzen habe ich nach der erforderlichen Bodenbearbeitung am 18. Dftober 
180 Roggenkörner im Gewicht von 6 g auf mein Beet gefät. Ich habe Reihenfant 
vorgezogen. Der Neihenabftand betrug 10 em, in jede Neihe hatte ich 20 Körner 
gelegt. Nach einiger Zeit zählte ich auf meinem Beet 144 Seimlinge, doch im nächften 
Srühjahr waren es nur noch 129, Nachdem es im Frühling etivas abgetrocknet war, 
wurde der Boden zwifchen den Neihen aufgelocert. Durch diefe Arbeit wurden die 
Hanrröhrchen der Erdfrume zerftört und die aufgefpeicherte Winterfeuchtigkeit den 
jungen Pflänzgchen erhalten. Im Nachfommer erntete ich 438 Halme. In meiner 
größten Ühre waren 74 Körner. Im ganzen habe ich mit meinen Helfern 17344 
Körner gezählt. Diefe Körner hatten ein Gewicht von 560 g. Nach meinen Be 
technungen habe ich fomit nach dem Gewicht 93fältig und nach der Zahl der Körner 
96 fältig geerntet. 

Der ganze Düngungsverfuch wurde dann äuleßt an Hand der Schilerarbeiten von 
einem Schüler in der nachftehenden Tabelle dargeftelft: 
    

  
  

  

  

                  

Wieviel Anzahl| Wienielfältig Keimlinge Es wurden geerntet der geerntet? 
Beet Aus: Art Körner fant | übern: der Düngung | Se: | der |Nachder) Nah aufges | über: Ühren | Körner wicht in|größten Anzahl d.| dem Körner |gangen mintert g | Äste | Körner | Gewicht 

1 180 154 130 arollbüngung 520 |19716| 665 17 109 110 
olldüngungmit 21 180 144 129 { fünf, Düngem. 438 117344 | 560 74 96 3 

31 180 144 122 | Mift und Sauce | 242 | 8435| 3 64 47 61 al 10 | 8ı| 7 Kal 185 | 7206| 295 | 68 40 4 5| 180 | 113 97 Sainit 198 | 7553| 290 | 70 42 % 6 | 180 6521| 54 Natronfalpeter 177 | 7090} 260 67 39 4 7 180 123 9 Kalfftickftoff 270 | 8702| 370 82 48 61 8s| 1850 F 114 98 Thomasmehl 138 | 7990| 320 I 59 44 53 9] 180 | 132 | 11a jf Schwefefaunes Yo mon sole | 8 | 
10 5 180 | 139 | 124 | Ohne Düngung | 180 | 5495| 180 70 30 30           
    " Starke, flutartige Negengüffe hatten diefe beiden Beete zur Keimzeit finrk beeinträchtigt.
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I. Rechnerifche Auswertung. Seldft die Unterftufe brachte dem Düngungss 
verfuch in manchen Punkten Iebhaftes Intereffe entgegen, Eifrig wurden, nachdem 
die Saat aufgegangen war, die Eleinen Pflängchen gezählt, und von felbft ergaben fich 
jhon jeßt rechnerifche Betätigungen, 

Qeifpiel aus dem 1. Schuljahr: In der 1. Reihe des 1. Veetes find von 
20 Samenförnern 14 aufgegangen, es find alfo 6 nicht gefeimt. In der 2. Reihe 
fiehen 16 Pflänzchen, in der 3. 19, das find 3 mehr als in der 2. Reihe uff. 

Das 2. und 3. Schuljahr zählte die Keimlinge der einzelnen Reihen auf jedem 
Beet gefondert zufammen umd ftelfte abfchließend vechnerifche Vergleiche an. Beir 
fpiel: Yuf dem 1. Beet find 154 Körner aufgegangen, auf dem 10. Beet 139, alfo 
auf dem 1. Beet 15 mehr als auf dem 10. Beet. 

Die Mittelftufe fand darin Betätigung, durch Addition die Gefamtfumme der 
Keimlinge der 10 Beete feftzuftellen. Auch bei der Seftftellung des Ernteergebniffes 
half die Unter und Mittelftufe mit, und wiederum drängten mancherlei rechnerifche 
Möglichkeiten zur Löfung. Unter Aufficht von Kindern der Dberftufe wurden vom 
1. und 2. Schuljahr die Körner jeder einzelnen Ühre gezählt, und diefe Arbeiten 
boten dann von felöft vecht viel rechnerifche Vergleichsmomente. Beifpiel: Meine erfte 
Ühre hatte 71 Körner, es fehlten an 100 noch 29; in der zweiten Ühre zählte ich 
nur 65 Körner, das find 6 iveniger als in der erften uff. Für die Mittelftufe bot 
fich bei diefer Gelegenheit der Tebensnahe Stoff für die fehriftliche Aodition. Die 
Ertragsergebniffe der einzelnen Ühren wurden untereinander gefchrieben, die Reihen 
addiert, und zuleit dag Endergebnis jedes Beetes ermittelt. uch das Gericht der Erz 
träge mußte noch fefigeftelft werden, was ung wiederum vor manche mwirklich prof: 
tifche Aufgabe an unferer Schulmwaage ftellt. 

Die Oberftufe errechnete, wie vielfältig uns die Saat getragen hat, und zwar 
nach der Zahl der Körner und nach dem Gewicht, iva8 auch aus der Tabelle erfichtlich 
ift. An der Zabelle felbft Tießen fich eine große Zahl Progentrechnungsaufgaben finden. 
Beifpiel: Auf Beet 1 find von 180 ausgefäten Körnern 154 aufgegangen, das find 
85% der Ausfant. Bon den 154 Keimlingen find 130 übermwintert, das find 84 % 
der Keimlinge uff. Auch bei der volfewirtichaftlichen Austwertung unferes Verfuches 
ergab fich noch manche dankbare Nechenaufgabe. Beifpiel: Mein Vater beftellt durchz 
fhnittlich im Herbft 1 ha und 20 a mit Roggen. Er rechnet für 1 a 6 Pfund 
Saatgut (Hamdfaat). Nach unferen Berechnungen (fiehe volfswirtfchaftliche Auge 

mwertung) genügten bei Reihenfaat und fachgemäßer Düngung 1!/, Pfund Saatgut. 
Wieviel Fönnte an Saatgut gefpart werden? (= 5,76 Zentner Roggen.) 

Volkswirtfchaftliche Auswertung. Die beiden anfänglich geftellten Fragen, 
bie ung für unfere Verfuchsarbeit den hauptfächlichften Anftoß gegeben hatten, waren 

nun vollftändig und überzeugend beantwortet. Die Kinder ftellten zu der Frage: 
Sind Einfparungen am Saatgut möglich, als Ergebnis feft: Wir fäten (Reihenfant) 
auf 1 qm 6 g einmwandfreies Saatgut (Saatreinigungsmafchine) und fanden, daß 
diefe Saatmenge bei entfprechender Düngung reichlich genügt. Auf 1 a genügt bem-
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nach 11/; Pfund Saatgut, während unfere Bauern zur Zeit auf 1 a 6 Pfund 
ausfäen (Handfaat). Das wäre für das Nr eine Erfparnis von 44/, Pfund und bei 
100 a (1 ha) 4,80 Zentner. Das ftellt eine ungeheuere Erfparnis an Saatgut dar, 
E8 Fanın daher unferen Landwirten nicht dringend genug die Anfchaffung einer Sä- 
mafchine empfohlen werden, durch die nur eine folche vorausgefehte Neihenfaat möge 
fich ift. Eine folche Mafchine (auch Santreinigungsmafchine, vielleicht son einer Ge 
noffenfchaft als Gemeineigentum erworben) würde fich fehr fchnell bezahlt machen. 
Gleichzeitig wäre unferer Snduftrie damit Arbeitsmöglichkeit gegeben. Zu unferer 
zweiten Frage, ob die Erträge unferer Helder durch fachgemäße Düngung gefteigert 
werden Fönnen, bot wiederum umfer Verfuch ein trefflich augenfcheinliches Ergednie. 
Wollen wir zu Höchfterträgen gelangen, dann dürfen toie nicht einfeitig düngen 
(etiva nur mit Kall), fondern die Pflanzen benötigen alle zu ihrem Aufbau erforder: 
lichen Nährftoffe. Fehlt dem Boden ein Nährfloff, dann muß die Pflanze ihr weiteres 
Wachstum einftellen (Riebigfches Gefet vom Minimum), Unfere Düngungstabelfe ift 
ein überzeugungskräftiger Beneis diefes Naturgefeges. Bei Volldüngung wurde nach 
dem Gewicht 110 fältig geerntet, während die Beete mit einfeitigen Düngungen mit 
den Erträgen weit zurücblieben, 

Daß die Kinder und auch die Eltern unferem Verfuch ein lebhaftes Sintexeffe 
entgegenbrachten, braucht wohl Faum gejagt zu werden. Eine Befprechung mit den 
Bauern unferes Ortes über unfere Verfuchsergebniffe brachte noch manche praf- 
tifchen Klärungen. Auch foll nicht unterfchäßt werden, daß diefe unfere Verfuchsarbeit 
febr dazu beigetragen hat, Elternhaus und Schule in Tebendige und innige Beziehung 
zu jeßen. 

  

11. Wardfchure. 
Von R. Bauer, Harfchbac) (Wefterwwald). 

Die Landfchule fucht nach neuen Hormen. Unfere Waldfchule will nichts anderes 
fein als ein Verfuch, einen Meg zu diefem Ziele aufzumeifen. 

Erftmalig habe ich im Sommer 1923 bei gutem Wetter den gefamten Unterricht meiner einElaffigen Schule auf einer Eleinen Lichtung in einem hübfchen Fichtenmwalde 
in der Nähe unferes Schulhaufes erteilt. Bon Kinderhand von Baum zu Baum im 
HalbEreis errichtete Moospolfter waren bequeme, weiche Siepläße, Auch ein Sih für den Lehrer war aus gleichem Material an der offenen Seite des Halbkreifes ent 
fanden. Schon geringe Negenfälle machten Teider die Moosfige für Fängere Zeit un For Auch fehlten die zu einem geordneten Unterrichtsbetrieb unentbehrlichen ifche, 

Im Laufe der Jahre haben wir unfere „MWaldfehule” um= und ausgebaut. Danf dem freundlichen Entgegenfommen der Sorftbehörde war eg möglich, die Moospolfter mit den Kindern unter Niebensiwürdiger Unterftüßung eines Heren von der grünen Sarbe durch fechsfibige Bänfe aus Sichtenftangen zu erfeßen und aus langen Zannen-
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brettern einfache Zifche zu gimmern, denen durch einen Anftrich mit grünem Karbo- 
Iineum ein freundliches Nusfehen gegeben murde. Diefe Ausfiattung des „Schul 
janles” hat den Mangel, daß den Bänken die Rückenlehne fehlt, auf die wir aber 
verzichten mußten, um den Kindern das Heraustreten aus den Bänken zu erleichtern 
und fo eine größere Beweglichkeit der Klaffe herbeizuführen. Für nächftes Jahr bes 
fteht die Möglichkeit, diefe unvoflfommenen Bänke in zweifigige mit Rückenlehne 
umzubauen. 

Vei der Einrichtung diefes Raumes und ber Siepläge für die ganze Klaffe ift 
e8 nicht geblieben. Im Ießten Sommer entftanden im Laufe einiger Wochen noch zwei 
Hleinere „Zimmer“, die mit einfißigen Schulbänfen umd entiprechenden Zifchen auss 
geftattet wurden. 

Noch mehrl Jeder Schüler der Unterftufe hat fich aus eigenem Bedürfnis und 
eigenem Antrieb fein eigenes „Stübchen” eingerichtet, wo er fich mehr fpielend be= 
Thäftigt, wenn die eigene Unterrichtszeit abgelaufen ift, die übrigen Jahrgänge aber 
noch Unterricht Haben. 

Aus praktifchem Bedürfnis heraus ift auch ein „Mufeum“ entftanden, das alles 
das aufnimmt, tag wir aus Pflanzen, Tier: und Minerakreich im Walde zufammen= 
getragen haben und was ung des Aufhebens wert erfcheint. 

Daß auch die Frage der Bedürfnisanftalten geregelt wurde, fei nur der Roll: 
ftändigfeit halber erwähnt. 

Die beim Unterricht notwendigen größeren Gegenflände, Schultafel und Karten 
fander, find im nahen Forfthaufe untergeftellt, von wo jie täglich mit hinaus- 
genommen werden. Alle übrigen Lehrmittel nehmen wir nach Bedarf aus dem Schul: 
baufe mit. 

Die Gründe, die zur Einrichtung und dem Ausbau unferer Maldfchule führten, 
find verfchiedener Art. 

Un erfter Stelle trieb die Sorge um das Eörperliche Wohl der Kinder mich mit der 
Heinen Schar hinaus. Waldluft if nun einmal beffer als die befte Schulftubentuft. 
Sie macht fichtbarlich Appetit, an dem es ja leider auch bei Landfindern während der 
Schulzeit oft genug mangelt. Darüber hinaus beobachtete ich größere geiftige Frifche, 
Aufgefchloffenheit und Aufnahmefähigkeit und geringere Ermüdungserfcheinungen. 

Die Erteilung des Unterrichtes in der Waldfchule führt von feldft, auch dann, wenn 
nur ein Raum zur Verfügung fleht, zu einer bedeutenden Schonung der Nervenfraft 
de8 Lehrers. Welcher Lehrer der einElaffigen Schule ift nicht fehon „‚aus der Haut ger 

fahren” wegen der Störungen feines Unterrichtes durch die Schalfeindrüce, die her 

unterfallende Tafeln und Griffel und unruhige Füße der fogenannten flilfarbeitenden 
Abteilungen, befonders der Schulrefruten, auf dem harten Fußboden verurfachen? 
Daß auch die Kinder unter Reizung ihrer zarten Nerven durch diefelben Urfachen 
leiden, ift aus ihren Mienen oft genug erfichtlich. Der fehalldämpfende weiche Wald- 

boden befeitigt die unangenehme Wirkung der an und für fich nicht aus der Welt 

zu fchaffenden Begleiterfcheinungen beim Unterricht.
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Nenzeitliche Schularbeit Eennt Feine „Stilfbefchäftigung” im alten Sinne, kaum 
noch „Stilfarbeit” der nicht am direkten Unterricht beteifigten Möteilungen. An ihre 
Stelle ift gewollt eine Tätigkeit getreten, die oft recht Tebhaft und laut ift. Viele 
Kollegen, die verfucht haben, in der Einlehverfchule neuzeitliche Jöeen zu verwirklichen, 
haben aus der Raumnot heraus Schiffbruch erlitten. Es ift für die Nerven des in 
nicht ftiffee Umgebung Unterrichtenden eine Belaftung, die nicht ertragen mird, 
wenigftens nicht auf längere Zeit. Schon aus rein finanziellen Gründen werden mir 
aber noch Yange mit unfern vielen Abteilungen auf einen Raum, den Schulfaal, 
angeriefen bfeiben. In unferer Waldfehue feheint mir die Naumfrage in idealer und 
dabei natürlicher Weife gelöft — leider nur für den Sommer. Akuftifch voneinander 
getrennt Tiegen unfere Räume, aber fie find fo angeordnet, daß der Lehrer fie von 
jedem Raume aus in genügender Weife überblicten Fann, Solange alle Altersftufen 
gemeinfam mit Gewinn an einem Stoff arbeiten Fönnen, vereint uns der große 
Raum; fobald fich die Notwendigkeit ergibt, daß eine oder mehrere Arbeitsgruppen 
ihrer geiftigen Befähigung oder auch ihrer Neigung entfprechend fich weiter felbftändig 
mit dem Stoff befchäftigen, fcheiden fie aus dem großen Verbande aus und arbeiten 
in einem andern Naume weiter, Ob Helfer in Tätigkeit treten oder nicht, der Erfolg 
{ft immer derfelbe: niemand, auch der Lehrer nicht, wird in feiner Arbeit geftört, 
umd e8 twird mit der Nervenkraft hausgehalten. Erfparte Kraft fchafft naturgemäß 
an anderer Stelle größeren Erfolg. 

Der Unterricht erfährt im Walde auch dadurch eine DVereicherung, daß andere ale 
die gewohnten Arbeitsmittel benußt werden Fönnen. Die Kindesfeele verlangt nach 
Abwechfelung. Je mehr diefer Regung entiprochen wird, defto freudbetonter wird die 
Arbeit geleiftet. 

Mas ift nicht alles bei ung allein aus Sichtenzapfen entftanden: die Malereien der 
Steinen, eine ganze Fibel, Veranfchaulichungsmittel für Rechnen bis 10, bie 100, 
bis 1000. Und wie gehen die Kleinen bier an die Arbeit! Kein Stilfefiken, alles 
Derwegung! Der ganze, in den Schulbänken oft fo unbeholfene Fleine Körper darf 
fich betätigen. Da glückt einem Kleinchen etivas nicht, und fchon find heifende Same: 
raden zur Hand. Aber auch die größeren Kinder bedienen fich mit viel Freude diefes 
Arbeitsmittels. Da bedarf das Mufeum der DBefchriftung. Alle Hände greifen ges 
meinfam zu, fammeln, tragen herbei, und bald ift die fchönfte finnvolfe Schreibübung 
im Gange. Man überlegt und probiert! Welche Schriftform paßt hier am beiten, wie 
groß müffen die Buchftaben werden, daß das Wort MUSEUM auch gut im Raume 
fleht? Schön, fehr fchön muß hier im Walde alles werden. Kräftebildende Arbeit, 
ohne daß der Schüler das Gefühl hat, unterrichtet zu werden. Nuch auf diefer Stufe 
Zeichnungen aus allen Gebieten des Unterrichtes. Und der Maldboden if groß, der 
ölchtenzapfen find unzählig viele, da brauchen die Arbeiten nicht „usgerifcht” oder 
im Schrank eingefchloffen zu werden. Es entfteht ein Merk der Klaffe, an dem jeder 
Schüler feine Freude hat und für dag er fich mitverantivortlich fühlt, zumal hier, 
wo die Offentlichfeit nicht fo fehr ausgefchloffen ift wie im Schulfanl, 

Stoffgebiet für den vergangenen Sommer für alfe Abteilungen war dag Kultur:
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bild „Der Wald“, welches auf dem Mege des Gefamtunterrichtes berausgearbeitet 
Tonrde, 

Einige flüchtige Blicke in unfere uns fo Viebgeivordene Arbeitsftätte, der die Kinder 
täglich mit wahrer Begeifterung zuftreben. 

delerlich beginnt ftets das Tagewerk, 

„D Täler weit, o Höhen, 
o fchöner, grüner Wald”, 

Ihalft’s heute durch die Warldesftilte, 

„DD wunderbares, tiefes Schweigen, 
wie einfam ifP’3 noch auf der Welt!” 

Ihließt fich als Gedichtuortrag an. Einige Minuten Stilfefigen! Waldesraufchen, 
Vogelgezwoitfcher und Sonnenftrahlen Iprechen zur Kindesfeele. Die Spannung Töft 
fich allmählich. Ausgangspunft des Untereichtes ift — unprogrammäßig — folgendes 
Beine Gefpräch zwifchen einem Kleinen sungen und einem Heinen Mädchen, das ich 
am Morgen auf dem Schulhofe vor Abmarfch zum Walde belaufchte: ‚Wie ich geftern 
nachmittag in die Waldfehule wollte, jagte meine Großmutter: ‚Der Wolf Friegt 
dich. — ,,E8 gibt gar Feine Wölfe!” Ich bringe das Gejpräch auf diefe Unter: 
haltung der zwei Kinder, die von der Klaffe nochmals geführt wird. Schweigen! Ein 
Eleiner Zunge: „Der Wolf hat doch dag Rotkäppchen gefreffen!” — ‚‚Das hat mir 
meine Mutter fehon erzählt!” Das Unterrichtsgefpräch ift im Fluß. Das Märchen 
wird auf Verlangen von Kindern der Oberflufe erzählt, auf Wunfch noch ein zweites- 
mal. Diesmal von jüngeren Schülern. Kür die Ober= und Mittelftufe ift in demfelben 
Augenblick das Intereffe an Rotkäppchen und Wolf gefchtwunden, two die Kleinen 
auch einmal erzählen wollen. Die Unterflufe geht in Raum IT und erzählt einem 
‚Helfer das Märchen. Lehrer zur Reftklaffe: FE das denn toirklich fo, daß eg Feine 
Wölfe gibt? „Mein Vater hat im Krieg in Rußland einen toten Wolf gefehen.” 
Korte! Erdkundliche Auswertung! Lehrer: „Ds in unfern Wäldern auch Wölfe ge: 
geben hat?” „Wir müßten mal alte Leute fragen!” „In einem Heimatkalender 
fteht etwas darüber!” Da alle Sahrgänge desfelben ftets zur Stelle find, werden fie 

ausgegeben. Wir fuchen! „Sch hab’s!” Wir hören, daß der Wolf auf dem Wefter- 
walde wiederholt zur Landplage geworden ift, daß auch die „Urbacher Kirchfpielsleute” 
(wir gehören zum Kirchfpiel Urbach)) zu Wolfsjagden als Treiber erfcheinen mußten 
uf. Schriftliche Befchäftigung: „Der Wolf auf dem Wefterwalde.” Da diefe Mebeit 
ein Beitrag für unfer ilfuftriertes ,‚Heimatbuch” werden foll (ich Taffe gern Die 
Schülerarbeiten zu finnvollen Dokumenten unferer gemeinfamen Arbeit werden), 
befchäftigt uns der Stoff auch zeichnerifch. Die Kleinen find müde getvorden zu er 

zählen, fie wollen Rotkäppchen fpielen. Das erfte Schuljahr baut das Haus der 
Mutter aus Neifern unter einer Kiefer. Das zweite Schuljahr Tieft „Rotkäppchen 
und „malt” mit Tannenzapfen das Haus der Mutter, Erfties Schuljahr malt
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(Tannenzapfen) gemeinfam, mag Rotkäppchen beim Spielen gebraucht. Eine Reihe 
Weinflafchen ift zuerft entftanden. Rechnen! Lefeübungen! Der Tag fehließt nach einer 
regelrechten Nechenftunde, in der auch gedrilit wird, mit einer Neligionsftunde, Der 
Gefang: „Wie herelich fs im Wald” Ichließt uns noch einmal alfe zufammen. 
Das Zagemwerk ift vollbracht. 

Höhepunkt für die ganze Kaffe nach einigen Tagen angeftrengter Tätigkeit ift die 
Taenifche Aufführung des Märchens mit ausgeftatteten Räumen und allem übrigen 
Drum und Dran, Nicht ivag irgendein Theaterverlag anbietet, wird benußt, fondern 
nur, t0a8 die Kaffe (zu der auch der Lehrer gehört) geftaltet hat. 

Ein andermal: Die Oberftufe ftöbert bei Erledigung einer Beobachtungsaufgabe 
einen Fuchsbau auf und bringt von dort eine ganze Sinochenfammlung für unfer 
Mufeum mit, Die übrigen Kinder find intereffiert und fommen herbei. Es wird be: 
richtet, gefragt, Doch die rechte Zielfegung fehlt. Ich greife ein und werfe fchließlich da- 
zwifchen: „Kampf ums Dafein“. Die Kleinen verfchwinden Richtung Fuchsbau. Faft 
eine Stunde hören wir nur angedeutete Berichte: „In dem Buffardneft mit den vier 
sungen dicht bei der Waldfchule Yiegen täglich ein, manchmal auch zwei Paar Vogel: 
beine.” „Hier in dem Spinneneft habe ich beobachtet, wie die Spinne die Fliegen er 
roürgt. „Bei den Ameifen da unten geht’s ganz fehlimm her.” „Sch babe auch beob: 
achtet, wie Käfer Waldbäume angreifen.” „In dem ‚Büchlein vom Walde‘ (von 
Bockemühl) fleht vom Sonnentau, daß er Infeften frißt.” Das Sntereffe erfahmt 
allmählich, auch verlangt die Unterflufe nach ihrem Recht, Eine Arbeitsgruppe prüft 
mit dem Griffel in der Hand einige Berichte nach und fammelt neue. Die übrigen 
Schüler Iefen das genannte Büchlein daraufhin durch, ob es noch mehr vom Kampf 
ums Dafein in der Natur berichtet. Degen Negenmwetters an den nächften Tagen 
wird im Schulfaal die Yufgabe unter Einbegriff des Menfehen in diefem Kampf in 
der Natur zu Ende geführt. 

Wieder ein andermal: Die Namen der Maldoiftrifte befchäftigen uns, „Burgberg“ 
erregt das befondere Intereffe. Es entfleht der Wunfh, an die „Burg“ zu wandern. 
Wir finden nichts, was an eine Burg erinnern Fönnte, Die Kinder find ratlos. Schließ- 
lich meinen fie, der Name fei uralt, fo alt wie die Slurnamen, und die verftänden 
wir auch nicht immer. Sch erzähle von Wall: oder Sliehburgen (um eine folche 
handelt es fich beim Burgberg). Die Gefchichte intereffiert befonders die Sungen fo 
jehr, daB fie gleich in der erften Paufe am nächften Tage aus Reifern einen Wall 
Ihichteten, fich mit Lanzen und Pfeil und Bogen bewaffneten und Germanen und 
Kelten fpielten. Natürlich habe ich nach der Paufe das Spiel nicht abgeblafen, fondern 
mit den wenigen uninterejfierten Kindern, die aber bald als „Kühe“ mit in das 
Spiel einbezogen wurden, mit Freuden zugefchaut. Hier war nicht mehr Unterricht, 
hier war Leben, 

Sp ging die Arbeit in der Waldfchule Woche um Woche weiter. Waren wir ges ztwungen, im Schuffaal zu bleiben, fo hatten wir immer etivas aufzuarbeiten, toozu 
die unmittelbare Anfchanung nicht benötigt wurde, Nur die Naumnot machte ich 
unangenehm bemerkbar.
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Der Abfchluß unferer Sommerarbeit folfte ein Waldfeft fein, das wir in Gemein: 
fchaft mit den Eltern und Freunden der Schule begehen wollten. Leider Tonnte der 
Plan nicht ausgeführt werden, da am Ende des Sommerhalbjahtes faft alle Schüler 
gleichzeitig an Mumps erfrankten. 

Sollte unfere Arbeit nicht dazu beitragen Fönnen, unferm Landvol feinen herr: 
lichen Wald wieder näher an Herz und Gemüt au bringen, ftatt nur an den Verftand? 
Ein fehönes Ziel wäre dann erreicht!
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DRUCKFEHLERBERICHTIGUNG 
Auf Seite 34 entstand durch eine Verwechslung ein sinnstörender Fehler. Die 
nacfolgenden vier Zeilen sind auf Seite 34, Zeile 6-9 von oben aufzukleben. 

  

des Vorfigenden im Schulvorftand. Wer das Land Eennt, der weiß, mit welchen 

Schäden eine jolche Erweiterung der Selbftverwaltung bezahlt werden müßte. Die 
Ausnußung der perfünlichen Beziehungen bei Lehreranftellungen bis ing Heinfie 
Dörfchen hinein und die Führung des Vorfißes im Schulvorftand durch einen Ver
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